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Johann Jacob Walters, 
Kunſt⸗ und Luſtgaͤrtners in Stutgart, 
Praktiſche 
Anleitung 


Gartenkunſ 


oder des 


Schwaͤbiſchen Gaͤrtners 


nuͤzlicher und getreuer Unterricht zu Anlegung und 
Unterhaltung der Luft» Küchen» und Baums 
Gärten, denen darzu gehörigen Pflanzen 
und deren Eultur; R 
nebit vielen 
otenomiſchen Anmerkungen, und einem dreyfachen 
Garten: Kalender ıc. aus vieljähriger eigener 
Erfahrung entworfen. 
Mit. drey BRupfertafeln. 


‚Hier berrichet die Vernunft, r 
e von der Natur geleitet. 





RECHNET 


Zwote, vermehrte und verbefferte Auflage. 
— 


Stutgart 
bei Johann Benediet Mezler, 1792. 


BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONACENSIS 
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Die weih ice, edle Schaar, 
Die, von der Welt verachter,, 
Der Dinge wahren Werth, 
Und nicht den Wahn betrachtet. 
| Galler, 





Borrede 
zu der erſten Ausgabe. 


8 war niemals mein Wille, die Anzahl der 
E vorhandenen Gartenbuͤcher zu vermehren: 
ich ſah vielmehr dem thoͤrichten Unternehmen 

der Unwiſſenden, die als groſe Meiſter und Kenner 
bey der Gaͤrtnerey bewundert werden, zu, ſchwieg 
ſtille — und lachte — endlich aber mußte ich doch 
meinen Vorſatz aͤndern, ſo, wie ſich meine Lebens⸗ 
art aͤnderte, und ich mit vielen Gartenfreunden zu 
thun bekam, die alles, was ſie zu ihrer Gaͤrtnerey 
noͤthig hatten, bey mir kauften. Dieſe haben 
mich oͤfters ſowohl muͤndlich als ſchriftlich erſucht, 
ihnen die Kultur dieſer und jener Pflanze anzuzei⸗ 
gen, oder aber ihnen ein ſolches Gartenbuch vor⸗ 
zuſchlagen, woraus ſie ſich in allen Faͤllen Raths 
erholen koͤnnten. Erſteres war mir wegen Man⸗ 
gel der Zeit oͤfters ganz unmoͤglich, und letzteres 
bat zu verfchiedenenmaten fehlgeſchlagen. Entwe⸗ 
2 | der 





Vorrede 


der war ein ſolches Gartenbuch zu theuer, oder 
fuͤr unſere Gegend nicht allemal tauglich, oder es 
war zu unvollſtaͤndig, und nicht allemal richtig, 
wieder andere waren ganz ſchlecht, undeutlich, 
und gar nicht brauchbar. Man verlangte ein 
vollſtaͤndiges, doch fo viel immer möglich, kurzgefaß⸗ 
tes Gartenbuch, und welches fuͤr unſere Gegend 
und das ſchwaͤbiſche Clima beſonders eingerichtet 
waͤre; und dieſem Mangel abzuhelfen, und den 
Wunſch meiner Landsleute, die mich dazu aufge⸗ 
fordert haben, zu erflillen, ee gegenmärtis 
ges Sartenbuch. 


Ob ich nun durch diefen meinen Verſuch et⸗ 
was brauchbares, und dem Leſer angenehmes ge⸗ 
liefert habe, kann ich nicht entſcheiden, ſondern 
muß es den Kennern allein uͤberlaſſen. Redneri⸗ 
ſche Kunſtgriffe, weitſchweifige und alle Kleinig⸗ 
keiten erſchoͤpfende Abhandlungen wird man darin⸗ 
nen vergebens ſuchen: vielmehr habe ich blos auf 
das Noͤthigſte und Nuͤtzlichſte mein Augenmerk 
gehabt, und wie mich meine vieljaͤhrige Erfahrung 
belehret hat, alles getreu und aufrichtig angezeigt, 
und dabey keinen Hauptumſtand verſchwiegen. 


Die angefuͤhrten lateinſche Benennungen ſind 
— die Linneiſchen Trivial⸗Namen; ; wer 
die 


‘ 


zu der erften Ausgabe. 


die noch viele Werbeflerungen bedürfende fpecifis 
ſche Benennungen, und andere gleichviel bedeus 
tende Dramen zu wiſſen verlangt, kann foldye im 
Linnaei Speciebus Plantarum hinlaͤnglich finden. 


Aftronomifche Zeichendeutereyen , oder viel 
mehr aftrofogifche Thorheiten findet man In dies 
fem Buche nicht, worüber mid) vielleicht viele tas 
dein werden, da ich fehon öfters “Briefe von fol 
chen Perſonen, von denen man «8 gar nicht. vers 
muthen follte, erhaften habe, welche zu wiſſen vers 
langten , in welchem Zeichen ich meine Nelken, 
Levkojen 2c. 2c. fäete? Da mir aber nur die Wahrs 
heit , und zwar in ihrem einfachften Kleide,, am bes 
ften ‚gefällt: wie follte ich meine Zeit mit Lügen vers 
derben, um einfältige Leute durch Fortpflanzung des 
Aberglaubens noch dummer zu machen? 


Die bier und da mit eingeftreuete Jronien 
wolle man mir nicht fo auslegen , als wenn ich 
alle Welt tadeln wollte: ich habe Damit nur zeigen 
wollen , wie laͤcherlich und auffallend es fey, eine 
Sache zu unternehmen, toeldyer man gar nicht 
gewachſen iſt; und ich hoffe, junge Gärtner wer⸗ 
den fic) daran fpiegeln, und befonders Herrfchafs 
ten fich auch wohl in Acht nehmen, ehe fie einem 
Menfchen ihre Gärten, oder auch nur einen Theil 

%X3 davon, 


Vorrede 


davon, anvertrauen. Wie viel Gaͤrtnereyen find 
nicht durch Ignoranten verdorben worden! Man 
muß demnach einen groſen Theil der Gaͤrtner nicht 
nach ihrer Großſprecherey, ſondern nach Thatſa⸗ 
chen beurtheilen, ſo wird die groſe Anzahl aͤchter 
und verftändiger Gärtner ſehr vermindert werden. 


Ich Habenur von und für Privatgärtner , und 
keineswegs von Prachtgärten grofer Herren fehrei- 
ben wollen; erlauben es mir Zeit und Umftände, 
fo will ich dag dahin gehörige Fünftig noch nach⸗ 
holen, und befonders abhandeln ‚, fo wie ich den 
Leſer wegen einiger ausgelaffenen Pflanzen, 5. E. 
Erdbiren, Mayz, auf den beliebten Stuttgarter 
Landwirthſchafts⸗Kalender, der feit zehen Jahren 
in der Mezlerifchen Buchhandlung verlegt Ben 

verwieſen haben will. 


Uebrigens bitte, daß man die in dieſem 
Buche vorgetragene Sachen nach keiner andern Ab⸗ 
ſicht beurtheile, als nach derjenigen, welche ich dabey 

gehabt habe, nemlich dem Publikum nach meinen 
Kräften und Einſſchten, und nach einer erprobten 
Erfahrung nüglich zu feyn. Wie ich denn Hoffnung 
habe, auch allen denjenigen dadurch zu dienen, Die 
einmal dergleichen Gärten unter ihre Aufficht ber 
Formen werden. | 

a Hin 


zu der erften Ausgabe. 


Hin und wieder find verfehiedene dfonomifche 
Anmerkungen eingeftreuet , und am Ende nod) ders 
gleichen Fragmente angehängt, damit es nicht allein 
den Namen eines Gartenbuchs, fondern aud) eines 
bey der Land» Dekonomie nüslichen Buchs mit 
Recht verdienen, und zum Nachichlagen vieler das 
bin gehörigen noͤthigen Sachen gebraucht werden 
kann. Auch wird ſolches Herrfchaften vorzüglich 
dazu dienen, um entweder.ihre öfters nur ſoge⸗ 
nannte Gärtner daraus zu prüfen, und zu fehen, 
ob folche auch nur etwas von demjenigen verftchen, 
wofür fie fi) ausgeben , 

Um deren Weisheit zu ergründen , 5 

Die thun, als ob fie das, was hierinn fteht, verſtuͤnden: 

So frage fie um Rath. Sind fie mit ihrem Ja 

Bey deinem Fragen hurtig da: 

So Fanft du mathematiſch fchlieflen , 

Daß fie nicht das Geringfte wiffen. 

Gellert. 

oder ſie werden den Unwiſſenden zu allen Zeiten ſelb⸗ 
ſten Anleitung daraus geben koͤnnen, um deſto eher 
eines guten Erfolgs verſichert zu ſeyn. 


Der Arbeits⸗Blumen/⸗Gemuͤß⸗ und Obſt⸗ 
Kalender wird darzu dienen, um daraus zu ſehen, 
ob alle Arbeit auch zu rechter Zeit geſchiehet, und 


Vorrede zu der erſten Ausgabe. | 


was man von feinem Gärtner von Monat zu Mos 
nat fordern kann, wenn man ihm anders alles Er⸗ 
forderfiche ohne grofe Schwierigkeit dazu anſchafft, 
und wohl zu verftehen, gefchickte Leute auch fo ber 
handelt, wie fie e8 verdienen. 


Sonften wuͤnſchte ich aus patriotifchem Eifer, 
daß alle Herren Geiftliche. und Beamten mein 
Buch nutzen möchten, nicht nur um ihrer eigenen 
Gärten willen, fondern um ihre Zuhörer und Uns 
tergeordnnete bey verfchiedenen Geleaenheiten dars 
aus befehren zu koͤnnen. Wie groß koͤnnte nicht 
der Nutzen davon mit der Zeit zum Beften unfers 
lieben Baterlandes werden ? Auch dem fehönen 
Gefchlechte , vorzüglich aber denen , die einen nuͤtz⸗ 
lichen Zeitvertreib fuchen , wird mein Buch und 
befonders der zweyte Theil, zu einem angenehmen 
und nüßlichen Zeitvertreib dienen koͤnnen. 


Geſchrieben den 1. März, 
177% 






yo’ 3 
Vorbericht 


zu der zwoten Ausgabe. 


PM hat fich in diefer zwoten Ausgabe des 
von dem Publikum mit Beyfall aufge 
nommenen Gartenbuchs vornemlich dahin bes 
firebt, nicht nur nad) den Erinnerungen der Re 
cenfenten oft befeidigende und gegen verftändige 
Gärtner gerichtete Stellen hinweg zu flreichen, 
fondern aud) die Pflanzen deutlicher und beftimms 
ter zu bezeichnen , und fo meit es der Mangel 
einer ausführlichern Befchreibung,die der inzroifchen 
verftorbene Verfaſſer zur Erfparung des ‘Pas 
tzes, und um fein Buch nicht allzuſehr zu ver 
gröffern weggelaſſen hatte, zuließe , dem Gars 
tenfreund menigfiens die Anweiſung zu geben, 
daß er entweder beym Linne oder Miller, oder 
einigen andern weitere Nachricht von der Pflan⸗ 
je, wovon die Mede ift, finden würde. Ob 
man bey allen Pflanzen die richtige Linneifche 
oder Milterifche Benennung getroffen habe, läßt 

| fid) 


Vorbericht zu der zwoten Ausgabe. 


fi) nicht wol erwarten, da bey einigen Plans 
zen nur auf Die gerathen werden müßte, Die 
allenfalls der Verfaſſer gemeynt haben Fünnte. 
Was die beleidigenden Ausfälle insbefondre bes 
trift; fo find fie um fo cher weggeblieben, als 
der fel. Verfaffer die damit begangene Unfchick- 
fichfeit gegen feine Freunde felbft erkannt und 
fih vorgenommen hatte, ſolche in einer zwoten 
Ausgabe feines Buchs abzuändern. 


Anffer diefen Veränderungen hat man auch 
für nöthig erachtet, zu mehreren Pflanzen, die 
allzukurz abgefertigt waren , beträchtliche Zu— 
füge zu machen, vornemlich zu einigen Blumen; 
pflanzen, die inzwifchen mit manchen neuen 
Kenntniffen bereichert worden find, und die 
der Gartenfreund gegenwärtig nicht entbehren 
kann, 


—EE 


Inhalt. 
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Shwäbifchen 


Säarfnerg 


Erſter Theil 
welcher 

den Luffgarten 
abhandelt, 


Wolters Bartenb, A 


De tous tems le Jardinage 

Fut l’amufement du Sage, 

Jen fais auſſi men Emplei, 

Il n’en eft point, je vous jure, 
Qui s’attache & la Nature 


-Avec tant d’ardeur que mel. 


Pannard. 





Erſtes Capitel. 
Von der Anlage der Luſtgaͤrten. 


J. I. 


Te der Anlage eines tuflgartens wäre ein gans 
zes Buch zu fchreiben, und ich wuͤrde doch 
nicht alles dahin gehörige erfchöpfen: eine jede Dias 
tion hat auch bierinn etwas beſonders, der Engel⸗ 
länder, der Holländer, der Franzofe ꝛe. fange 
Zeit hat man nach fe Notre die Gärten einigermaffen 
angelegt, aber man hat mehr feine manchmal zu meit 
getriebene Symmetrie als feine oft gluͤckliche Erfin⸗ 
dungen nachgeahmt. Man fchloß ausgebreitete Lands 
ftüfe ein, und umgab fie mit Mauren, man pflanzs 
te gerade und einförmige Allen, die nichts anders 
waren, als lange und traurige Einoͤden; man ers 
richtete hohe Terraffen, und befchwerte fie mir ſchlech⸗ 
ten Statuen; man lieffe Eleine unbedeutende Fontais 

Y3 nen 


4 | L. Cap. Ron der Anlage 


nen aus armfeligen Baßins fpringen, und legte fo 
genannte &uft: Parterren von franzöfifchem Laubwerk, 
mit niederm Bur befejt, an, deren inneres theils 
mit Blumenpflanzen, theils mit gefärbten Erden 
oder Eand ausgefüllt wurde, und endigte damit, 
Daß man fi) mit Langeweile einfchloße. So fahen 
noch vor nicht gar vielen Fahren die noch etwas be: 
deutende deutfchen Gärten aus, aber man trift in 
unfern Tagen noch Gärten bey-fürftlichen Schlöffern 
an, die nicht einmal nach einem folchen, fondern 
einem fchlechtern Plan angelegt find. Doch erhebt 
fich der deutfche Geſchmack an beflern Gärten immer 
mehr, und ahmt dem englifchen nad). 


$. 2. 

Wenige Perfonen, die einen Garten anlegen 
roollen, find, ſelbſt im Stande, einen Plan dazu zu 
machen, und den dazu erforderlichen Riß zu verfer: 
tigen. Sie müffen fich daher Gartenfünftler dazu 
erwäßlen, und es kommt alles darauf an, daß fie 
biezu einen einſichtsvollen und geſchickten Garten: 
Fünftler finden, der Proben von feinem guten Ger 
ſchmack und feine Gefchieflichfeit abgelegt hat, und 
dem man eine folche Anlage ficher überlaffen Fann. 

| G. 3. 

Zu Projectirung eineg vernünftigen Garten: 
riſſes gehört nicht blos ein Mann, defien Character 

er— 


- der Euftgärten. 5 


erfordert, daß er Verftand haben follte; es erfordert 
wirklich. einen, der dergleichen hat. Und alle und 
jede Bäume und Pflanzen, fo in diefen Garten. kom⸗ 
men, foll er nicht nur dem Mamen nach, fondern 
auch ihr ganzes Wachsthum und Auſehen, ihre 
Gröfe, Figur, Blätter und Blumen nebft derfelben 
Farbe und Dauer, ihre Eultur, ob fie naß oder tro⸗ 
fen, tief oder erhaben, fonnicht oder im Schatten 
ftehen wollen, verfichen, und nebſt dieſem eine ge: 
nugfame Beurtheilungefraft und Ueberlegung befi: 
jen, um vorhero zu überfeßen, wie auch diefer Gars 
ten in 10:20 Jahren, wenn alles erwachfen und 
groß ift, ausfehen wird; ein folder, fage ich, ge: 
hört hierzu, ob er gleich feinen andern Charakter Hat 
oder fich wuͤnſchet, als denjenigen, welches der ſchaͤz⸗ 
barfte ift. 


$. 4 

Wir ahmen aber der Zeit vorzüglich die englis 

fche oder eigentlich chinefifche und die fanzöfifhe Mo, 
de bey Anlegung unferer Gärten nah. ch bin 
viel zu klein, dieſe über den Haufen zu werfen, ob 
ich gleich zugeftehen muß, daß gar leicht eine teurfche 
Mode erfunden werden fönnte, welche fo wenig den 
andern etwas nachgeben würde, als die teutſche Ord⸗ 
F des Sturms ihren uͤbrigen Collegen in der 

aukunſt. 

Y3 F. 5. 


6 I. Cap. Von der Anlage 


§. 5. 

Die englaͤndiſche oder eigentlich chineſiſche Mo⸗ 
de iſt, je groͤßer der Plaz, je beſſer anzubringen; ſie 
vergroͤßert und verſchoͤnert einen Plaz, taͤuſcht das 
Auge, ſezt den Zuſchauer in Bewunderung, und 

oͤfters in Erſtaunen, man kann alle moͤ liche Ver, 
änderungen bey ihr anbringen, fiehet überall frey 
um fich herum; kurz zu fagen, fie ift der Natur ger 
treu, je mehr aber eine Sache fich der Natur nd: 
hert, deſto vollfoimmener wird fie, warum denn 
“nicht auch ein Garten? 


Soll aber ein nach der alferneueften Mode am 
zulegender engliſcher Garten einer Landfchaft: 
malerey, wie ſichs gehört, gleich fommen, fo muß 
der Gartenkünftler nebft dem $. 3. erwähnten auch 
vorzüglich die perfpectivifche Zeichnung verftehen und 
an gehörigen Orten anzubringen wiſſen. 


Ws 
$. 6. 


Die franzöfifche Mode ift ben fehr kleinen Gaͤr⸗ 
ten am beften anzubringen, in grofen ift folche zu ein: 
förmig, und zu fehr von der Natur entfernt; fie ver: 
Feinert einen Plaz, täufcht das Auge nicht, und 


man ift in den franzefi fchen Uuſtgebuͤſchen gleichſam 
ein Gefangener. | 


Gr 


der Luſtgaͤrten. * 


$. 7. 
Man wähle aber eine free oder felavifche Mo: 
‚de, welche man molle, fo gebe man vorzüglich acht, 
daß die Theile, fo den Garten ausmachen, auch ein 
feidentliches Verhaͤltniß unter fich felbften und zum 
Ganzen haben, fo daß nicht Kleinigkeiten angebracht 
werden, wo große Sachen ftehen follten, und fo auch 
umgekehrt. 
$. 8. 


Noch muß ich anmerken, daß ein englifcher 
Garten viel ſchwerer zu inventiren und zu zeichnen ıfl, 
als ein franzöfifcher, da ben erſterm vieles Nachden⸗ 
fen, bey lezterm aber nichts als ein mafchinenmäfts 
ges ſymmetriſches Verfahren erfordert wird. 

| $. 9. 

Zar machen es einige fich mit ihren vermeint- 
lichen koſtbaren Anlagen ganz leicht: fie legen ein 
Boſquet oder dergleichen nach ihrer Phantafie an, 
zu diefen kommt nach einiger Zeit eine andere Gril: 
Ienfängerey, und übers Jahr abermals eine 
Kleinigkeit; und diefes wird fo ange fortgefezt, als 
fih Schmeichler genug finden, es zu bemunbern. 
Aber was fommt da heraus? 

(. 10. 

Ein vernünftiger Gartenrig muß auf einmal 

entworfen werden, weil man alles kürzer und befier 
AA anf 
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auf dem Papier uͤberſehen, auch leichter und moßl: 
feiler aͤndern und verbefiern fan. Hat aber der Riß 
einmal Benfall, dann ftehet es einem jeden Eigen: 
tbumsheren frey, folhen mit einmal oder nach und 
nach, je nachdem die Öfonomifchen Umſtaͤnde es lei⸗ 
den wollen, anlegen zu laffen. 


§. 11 

Wie ein Gartenriß zu inventiren, auszuzeich: 

nen, und auf das tand zu bringen, erforderte einen 
eigenen Tractat, und gehöret als zu weitläufig nicht 
hieher, fo wenig als dergleichen ausgezeichnete Bey: 
fpiele, weilen folche das Buch unnöthig für viele zu 
theuer machen würden. Ber dergleichen Riffe ver: 
langet, kann bey einen hiezu tauglichen Kuͤnſtler ſol⸗ 

che gegen die Gebühr beftellen. Es ift aber einem 

jeden, der nicht reich genug ift, wohlmeinend zu ra; 

then, niemals zu große Luſtgaͤrten auzulegen, teil 

man deren jährlichen Unterhalt gar bald zu Foftbar 

finder, folche nach einigen Jahren zum Theil oder 
gänzlich wuͤſte liegen, oder doch fo unterhalten läßt, 

daß man bey deren Befichtigung die etwas befchä- 

mende Urfache davon .errathen kann. 


Dach diefen vorläufigen Erinnerungen komme 
ih nun zum 


⸗ 


Amenten 


Zweyten Capitel. 


Bon den perennirenden Blumen, oder 
fogenannten Staudengewächfen, 
welche nicht gröfer und höher werden, als daß ſolche 
gar wohl in den Rabatten eine Blume gartens ges 
pilanzt werben können, und welt nad den 
Monaten, in melden ſolche Hlorıren, 
eingetheilt find. 


Im Maͤrzen blühen 
1. Helleborus niger, Lin. 
(die weiſſe Chriſtblume, die ſchwarze Nießwurz.) 


macht eine groſe einfache weiſſe und, wenn ſolche 
lange offen, etwas vötblicht werdende Blume; 
weswegen diefe Gattung bey Bauchin, pin 186. 
flore rofeo benennt wird. Ihre Vermehrung ge: 
ſchiehet durch Zertheilung der Wurzel, fie will 
einen feuchten Boden und fchattichte Lage haben, 
blüber bisweilen fhen im Januar und Februar. 


2. Helleborus hyemalis, Lin. 
(Winterwolfs⸗Wurz, Ehrifhvur;) 
macht eine gelbe Blume, und wird durch ihre 


anslauffende Bollenwurzeln leichtlich vermehret, fie 
kommt uͤberall fort. 


As 2. 


2 
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3. Anemone Hepatica, Lin. 
(das Edelleberkraut) 
Es gibt davon 
r. die rothe gefüllte und einfache, 
2. die violet gefüllte und einfache, 
3. die hellblaue einfache, 
4.. die weiſſe einfache. 
Sie werden alle durch Zertheilung der Wurzel 
fortgepflanzt, Tieben eine ſchattichte Lage und feuch: 
ten Boden, kommen aber fonften auch fort. 


4. Saxifraga craflifolia, Lin. 
(der dickblaͤttrige Siberifche Steinbrech.) 
Eine recht ſchoͤne rorhblühende Pflanze, fie liebt 
E chatten, und eine vor kalten Fruͤhlingswinden ge: 
ficherte Lage, und vermehret fich durch Zertheilung 
genugſam. | 


s. Fumaria bulbofa, Lin. 

(die Hohlwurz, Erdrauch, knollichter. 

Hievon gibt es viele Varietäten mit rothen, 
weiffen und fleifhfarben Blumen, mit Knollen 
(Wurzeln) die hohl: und welche die nicht hohl find, 
Fleine und grofe. Man legt fie in eine etwas fchat: 
tichte tage, mo fie ohne weitere Cultur leichtlich 
fortkommt; fie wachfen an einigen Orten unftes fan- 


des wild. 
Im 
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Im Aprill blühen 
6. Ranunculus ficaria, Lin flore pleno. 


(das kleine Schellkraut, Scharbock, 
Hahnenkamm) 


macht eine gefuͤllte gelbe Blume und eine Bol⸗ 
lenwurzel, durch welche es ſich leicht fortpflanzen 
läßt, wenn man es nur in Schatten ſezet; das eins 
fah blühende wächst bey uns wild. 


7. Bellis perennis. 


(Monatblümlein, Gaͤnsbluͤmlein, 
Maßlieben.) 

Es giebt hiervon viele Varietäten mit ebenen 
md geröhrten Blumenblättern, einyel blüßende und 
proliferivende, weiſſe, hochrothe, fleifchfarbe, 
bunte, kleine und grofe alle gefüllt, denn die einfas 
hen pflanze man nicht fort; fie werden durch Zer⸗ 
theilung der Stoͤcke fortgepflanzt, und müffen alle 
Fahr im September verfezt werden, fonften verder⸗ 
ben fie öfters oder arten in einfache aus. Man faßt 
auch Rabatten damit ein, fie laffen ſich aber gar 
wohl an den von Raſen gemachten Teraſſen und Ca⸗ 
napeen und den Boulingrins anbringen, auch in 
kleinen Luſtwaͤldlein thun ſie unter Baͤumen und 
Stauden ihre gute Wirkung. Ich habe einmal 
aus Curioſitaͤt davon aus Saamen gezogen, und viele 

| nene 
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neue Varietäten erhalten; wer. Zeit und, Gelegen⸗ 
heit bat, Fan diefes weit treiben. 
8. Viola odorata flore pleno, liı. 
(die gefüllte Merzenviolen.) 
Bon diefer gibt es 
1. Roth gefüllte. 
2. Blau gefuͤllte. 
3. Weiß gefüllte, 
4. Bunt gefüllte. 
Welche alle wohl riechen, hınd ſehr fchön in einem 
arten ftehen. | 
Sie werden durch Zertheilung der Stöde fort: 
gepflanzt, Tieben den Echatten, kommen aber fon: 
ften überall fort. 


9. Viola biflora, Lin. 
(die gelbe oder zweyblumige Merzenviole.) 
wird wie die obige fortgepflanzt, vermehret fich 
aber nicht gern, bat wenige gelbe Blumen. 
10. Primula farinofa, Lin. 


(die weißblättrige oder mehlige Eleine 
Schluͤſſelblume. | 
. macht eine viofer:vöthlichte Blume, lieber einen 
etwas feuchten Boden, und wird ducch Zertheilung 
der Stoͤcke vermehrt, 
tr. Pi 
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II. Primula veris, Lin. 
(die Schlüffelbfume.) 


Bon diefer gibt es alle mögliche Farben, ich 
habe vergleichen bey 300. Varietäten fchon beyſammen 
gehabt, nur.eine recht himmelblaue fehlt mir noch; 
- fie werden durch Zertheilung der alten Stoͤcke forts 
gepflanzt, und. lieben eine tage, wo fie nur die Mor: 
genfonne haben; auch zieht man fie aus dem Sax 
men, um neue Varietäten zu befommen; fie jieren 
einen Garten recht gut, und man fan fie auch in 
tuftwäldern mit Vortheil anbringen, 

Die allerfeinften davon haͤlt man gemeinigfich in 
Scherben, um folche des Winters vor dem zuftarken 
Froſt verwahren zu fönnen, welcher ihnen öfters 
Schaden bringt, in Fruͤhjahr werden fie hernach 
mit den Auriculn auf Stellagen geftellt, und vor den 
Sonneftraßlen und ftarfen Degen zudeft, da fie 
dann lange, und fchön blühen, 

Sie muͤſſen mwenigftens alle 2 Jahr verpflanze 
werden, oder man muß, wenn fie in Töpfen un: 
terhalten werden, im Frühjahr, ehe fie blühen, 
die Erde oben zween queer Finger hoch ausleeren, 
und mit fruchtbarer Erde Bas Leere wieder auffuͤl— 
len. Wenn man fie umpflanzt; fo fann man die 
gröffern Pflanzen zertbeilen, und fie dadurch vers 
mehren. Um folhe aber aus Eaamen zu 

jieben, 
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ziehen, fdet man den Saamen im Herbſt, oder 
Februar in Fleine Töpfe, oder, wenn man deſſen - 
viel hat, auch in Fleine Käftlein, in eine etwas 
leichte Erde, und bedecfet ſolche mit recht feiner 
Erde nur kaum ein wenig, dann werden die Ger 
fäffe an einen Tüftigen Ort geftellet und feucht ger 
halten, bis die junge Pflanzen zum Borfchein 
. kommen. Gegen das Ende des Aprils werden fie 
in den Garten gebracht, und dahin geftellt, wo fie 
nur fehr wenig Sonne haben, und vor Schlag: 
vegen gefichert find, da fie dann bey trockener 
Witterung gehörig begoffen, bis nächften Sep: 
tember bin fo heran wachſen werden, daß man 
folche in diefem Monat in kleine Käften verpflan? 
zen kann; den Winter über müffen fie nochmalen unter 
Obdach gebracht, oder im arten recht verwahrer 
und mit Erbſenſtroh zugedeckt werden, weiters 
brauchen fie Feine Wartung, bis folche im 2ten 
Jahr blühen, da man dann die feinften ausfucher, 
und damit, wie oben ſchon gefagt worden, Fan 
perfährt. 


12 Primula Auricula, Lin, 

(de Aurikeln, Baͤrenoͤhrlein.) | 
Die Aurifel ift heut zu Tag auch in Teutfch: 
land eine der beliebteften Blumen, und iſt faft 
unerſchoͤpflich in Herrorbringung neuer Spielarten, 
wo⸗ 
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wovon jährlich, da fie nunmehr häuffig aus Saas 
men gezogen wird, neue entſtehen. Gie werden 
in englifche &uifer, und Mulatten oder Neutra 
eingerheilt, nach Verſchiedenheit ihrer kolorirten 
Blume. Die erſten, die engliſchen, ſind auf der 
Grundfarbe noch mit einer oder mehr Farben ger 
zeichnet, theils ift dieſe Farbe in Strichen, theils 
in breiteren Streifen, die zumeilen ins blaͤſſere 
auegetuſcht ind, ausgedrpcft, theils beſiebet dieſe 
Zeichnung nur aus einem Puderrand oder Puder⸗ 
ſtrichen. An den meiſten iſt die Scheibe (ſo wird 
der Theil der Blume genennt, welcher gefaͤrbt 
und gezeichnet ift, die Rundung um die Kelch: 
öfnung aber heißt das Auge) und das Auge ges 
pudert doch die Scheibe fo, daß meift die Zeichs 
nungsfarbe rein bleibt, das Aug aber muß dicht 
und zart gepudert fern. Seit einigen Jahren, 
haben fich auch ganz ungepuderte englifche Auris 
keln eingefunden, die nackte genennt werden. ‘Die 
Wiker Aurikel unterfcheidet fih von der Mulatin 
bloß Durch das Aug. Das Aug der erften iſt 
ungepudert, ober hat nur menig Puder auf 
ſich liegen, daß noch die gelbe oder weiſſe Farbe 
defielben gut durchfcheint; das Aug der Mulatin 
aber muß dicht gepudert ſeyn. Die Scheibe dies 
fer beyden lezten Abänderungen ift einfärbig, ohne 
Striche oder Streifen, ohne oder mit At—⸗ 

' las: 


ı6 Il. Cap. Am Freyen perennivende Blumen 


fasglanz, mehr oder weniger mit einer andern 
Farbe fehattirt, deren dunfelfter Schatten um das: . 
Aug herum fteher, und gegen die Peripherie in. 
das hellere fälle, und fich endlih am Rand in bie, 
Grundfarbe verliehrt, 

Die Verfehiedenheiten der Zeichnung und der 
Mahlerey, die fih an den Aurikeln finden, bar 
ben den Blumiften Anlaß zu weiteren Unterabthei⸗ 
lungen derſelben gegeben, worinn aber noch Feine 
allgemeine Uebereinſtimmung herrſcht. Ich fuͤhre 
hier eine an, die mir der Natur am gemeſſenſten 
zu ſeyn ſcheint. Die engliſchen ſind. 

a) gepudert, =) das Auge allein, a) die Scheibe 
allein, bende zugleich, 

b) einige find ungepudert oder nackte. 


c) Die auf dee Scheibe befindliche Zeichnung 
iſt a) geftrichen, b) getwfcht oder vertrieben, c) ges 
tufcht und auch zugleich geftricht, d) gefchildert oder 
geflecft, e) geftreift und zwar =) nur auf der Obers 
fläche der Blume, ,) auf beyden Seiten, f) einz 
färbige mit Pubderzeihnung, g) einfärbige ohne bes 
ſondere Zeichnung, fo, daß der Puder -über bie 
ganze- Scheibe gleich ſtark aufgeftäube ift. 

tuiker und Mulaten oder englifche Luiker find a) 
fihattirt, wenn eine Farbe vom ticfften Dunkel bis 
ur helleſten Tinte unmerffich und. dergeftalt vertries 

ben 
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ben ift, daß der Rand am Auge das dunfelfte, die 
äuffere Peripherie der Scheibe aber das hellefte Eos 
forit Hat, b) einaneirt, wenn zwey nicht mit eins 
ander verwandte Farben auf der Scheibe ſich in gleis 
cher Stärke zeigen, und die eine am Auge, Die ans 
dere auf der noch übrigen Fläche der Scheibe ſich zei⸗ 
get, c) laffürt, wenn eine helle dünne Farbe eine 
dunklere Farbe auf der Scheibe gleihfam überzos 
gen zu haben ſcheint, d) einfärbige, ohne Gchats 
ten, mit oder ohne Atlas, die nur einer feltenen 
Farbe, Gröffe, oder fonft einer vorzüglichen Eis 
genfchaft wegen gefchägt werden. 

Die Aurikeln werden durch ihre angefejt: Mes 
bentriebe, wenn diefe Wurzeln haben, oder durch 
ihren Saamen vermehrt und fortgepflanzt. Jenes 
gefchieher ben ihrem Umſetzen, das im Herbft und 
längft alle zwey Jahre gefchehen folle. Steben fie 
in engen Toͤpfen, die ihnen ohnehin vorträglich 
find, fo ift das alljährliche Verſetzen derfelben 
raͤthlich. Die alten Stoͤcke find der Faͤulniß und 
andern verderblichen Zufällen leicht unterworffen, 
wovon auch die Mebenfchofje angegriffen werden: 
Daher dieſe zeitlih, und noch fo lange fie geſund 
find, von dem Mutterftof abgenommen werden 
müffen, fie Tafien- fih zwar zu allen Zeiten vers 
fegen, nur niche in den Monathen Julius und 
Auguft, wenigftens nicht in der erften Hälfte des 

Walters Gartenb. B lezteren, 
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lezteren, weil fie nach der Flor entkräfter find, und 
in der beifieften Zeit des Sommers im Wachs: 
thum ftille zu ftehen pflegen. In diefer Zeit muß 
man fie ſchonen, wohl verpflegen, und ihnen eis 
nen Stand geben, wo fie mehr Schatten, als 
Sonnenfchein haben. Sie wollen eine lockere aber 
nahrhafte Erde haben, wozu ein Theil Garten: 
Erde, und ein Theil ganz verfaulter Rindermift 
mit etwas Flußfand genommen werden kann. 

- Man vermehret fie auch aus dem Saamen, 
den man wohl zeitig werden laſſen, und nur von 
den beften Sorten nehmen muß. Diefer reift nach 
und nach im Monath Julius, und man muß ihn, 
wie er zeitiget, welche man an dem gelbemwerden 
der Saamenfapfeln und dem Auffpringen bderfelben 
abnehmen kann, mit dee Scheere abfchneiden, und 
ibn in den Kapfeln bis zur Zeit der Saat, bie 
nach Martini vorgenommen wird, an einem fehat: 
tigten Ort wohl verwahren. Alsdann wird er 
aus den Kapfeln ausgemacht und gefäet. Man 
bedient ſich hiezu von Brettern verfertigter Kuͤſt⸗ 
chen, die 5 bis 6 Zoll hoch, im Boden einen 
Fuß und oben ungefähr 15 bis 16 Zoll - breit 
feyn follen. Die Länge ift willführlih, doch muͤſ⸗ 
fen fie nicht zu groß feyn, damit fie nicht zu 
ſchwer werden, und noch ohne Befchwerde hin 
und ber getragen werben koͤnnen. Dieſe Küftchen 


wen 
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werden in dem Garten an einen Ort geftellt, wo 
fie Regen und Schnee treffen fann, wo fie aber 
den Winter hindurch nicht von der Eonne bes 
fhienen werden. Man füllt fie mit einer völlig 
trocfenen und lockeren Erde, und man thut wehl, 
wenn man biezu die erforderliche Erde ein halbes 
Jahr lang an einem ganz trocfenen Ort ganz duͤrre 
werden läßt, damit die Würmer oder andere Ins 
ſekten oder ihre Eyer gänzlich darinn abfterben. 
Bleiben dieſe in der Erde, fo wuͤhlen fie darinn, 
und verderben die mehrefte Saamenförnchen, vor: 
nemlih wenn fie feimen und aufgehen. Die Ers 
de wird vor dem Einfden des Saamens mit der 
flachen Hand geebnet und etwas feite gedruͤckt, 
alle Klöge aber mit den Fingern verrieben, damit 
der Saamen auf eine recht ebene Fläche zu liegen 
komme. Er wird nun auf diefe ein wenig dicht 
aufgeftreut, und mit einer ganz zart verriebenen 
trocfenen Erde leicht und fo bedecft, daß die. Be: 
defung nur einen halben Meſſerruͤcken betraͤgt. 
Auf das Küftchen werden hierauf” dünne Qucers 
hölschen und über biefe eine drey queer Finger 
hohe Lage von Mooß gebracht, biefes abermal 
mit Stäben überlegt, und auf diefen mit ſchma—⸗ 
len Brettchen auch Steinen befchwert, oder mit 
Bindfaden überbunden, damit der Wind das 
Moos nicht wegwehen kann. Auf das Moos 

Ba wird 
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wird nun das Kuͤſtchen mit der Brauſe (Seyher) 
ſtark begoſſen, daß die Menge des Waſſers die 
ganz trockene Erde durchaus anzufeuchten vermoͤ⸗ 
gend iſt. Das Moos hat zweyerley Nutzen, daß 
es nicht nur den Saamen vor den Sperlingen ver 
wahre, die ihn gleich mittern und ihn gänzlich 
aufzehren würden, wäre er nicht damit bedeckt, 
fondeen auch das Waſſer nur gelinde durchläßt, 
ohne den Saamen zufammen zu ſchwemmen. Fällt 
noch nach der Saat trockene Witterung ein; fo 
muß das Begieffen wiederhohlt werden, fo lang es 
nicht einfriert. Gegen das Ende des Märzen oder 
meift im April fängt der Saamen an aufzugeben, 
und, fobald man diefes wahrnimmt, muß das 
Moos weggefchaft, die ganze Oberfläche des Küft: 
chens und der darinn befindlichen Erde mit weiß 
fen Zwirnfäden überzogen werden, fo daß jeder 
nur zween queer Finger von dem andern entfernt 
feyn darf, wodurch die Sperlinge abgehalten wer: 
den; oder man kann auch das Küftchen mit eis 
nem Stuͤck Fifchergarn zudecken, welches noch 
beffer ift. Die Erde muß dann fleiffig begoſſen 
werden mit einem zartlöcherigen Sprüßer, und nie 
darf man die aufgehende Fleinen Aurikeln vertrock⸗ 
nen laſſen. Zu Ende des Julius find fie zu einer 
ſolchen Gröffe erwachfen, dag man fie verfeßen 
kann; aber ja nicht auf ein artenbeet, fondern 

aber: 
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abermal in ſolche Kuͤſtchen, dergleichen zum Saͤen 
gebraucht werden. In einem Gartenbeet wuͤrde 
man die mehreſten verlieren, mo fie von Schne⸗ 
den und Regenwürmern aus dem Boden gejogen 
werden, und wo man täglich aanze Haͤuſchen bey 
einander oft fehon ganz vertrocnet antreffen Panr, 
In die Küftchen werden die Bleinere Pflänzcher, 
nur eines Daumens breit, die gröffere aber etwos 
weiter auseinander gepflanzt. Hier laͤßt man fie 
fiehen und mwachfen, bis fie eine Groͤſſe erreiche 
haben, daß fie fih mit ihren genugfamen Wur⸗ 
jeln in einem Gartenbeet befeftigen koͤnnen, wohin 
fie dann verfezt werden Pönnen. Die Bleineren 
Pflanzen aber bleiben in einem Küftchen. Viele 
werden im zweyten abe ſchon blühen. Man 
darf fie aber nach diefer erften Bluͤthe nicht bes 
urtbeilen, für das Sortimente mählen, oder vers 
werfien. Denn bie erften Blumen zeigen fich fel- 
ten fo wie fie Fünftig bleibend werden. Mur von 
denen entledigt man fich gleich bald, welche folche 
Fehler an fich haben, die bleibend find, und eins 
Aurifel verwerflih machen, wenn 3. B. die Blvs 
me felchige ift, mern das Saͤulchen hervorrau 7 
oder das Colorit nichts taugt. 


Die Blumiften fordern von einer Aurikel, die 
für fhöm geachtet wird, und ins Sortiment] [auf 
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genommen zu werben verdienen folte, folgende Ei: 


genfchaften : 


1.) Der Blumenftengel fo wol als die Stielchen 
muͤſſen fteif feyn, aufrecht und gerade ſtehen, und 
die Blumen follen nicht niederhangen. 


2.) Die Blumen follen platt wie ein Teller 
und nicht Felchigt gebildet feyn. 


3. Das Piftil, Säulhen, darf nicht über 
der Scheibe herausſtehen, fondern foll von den 
Ancheren, Staubfölbchen, wie die Defnung des 
Kelchs ganz bedeckt fenn. 


4.) Je mehr Blumen eine Aurifel trägt, und 
je groͤſſer fie find, deſto ſchaͤtzbarer ift die Sorte. 


5.) Das Aug foll groß, rund feyn, und 
muß wenigftens ein Drittel der ganzen Blumens 
fläche halten. Dem runden Auge wird ein ges 
fehuptes gleich geſchaͤtzt, aber ein edfigtes mache 
die Blume verwerflich. 


6.) Es giebt Aurikeln, die viele Schönheiten 

Gaben, aber kaum zwo, oft nur eine Blume, 
und dies nicht alle Jahre, berfürbringen, die in 
einer guten Sammlung beybehalten zu werben 
nicht verdienen. _ 


A. Die 
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A. Die engliſchen Aurikeln follen 


a) auf dem Auge einen zarten Puder dich 
aufliegen haben. in grobförniger Puder 
vermindert ihren Wert. Eben diefer Pur 
der foll auch auf der Scheibe zart aufge: 
ſtreuet ſeyn. 


b) Die Zeichnungsfarben muͤſſen deutlich und 
regelmäffig auf jedem Blatt: Einfchnite 
aufgetragen ſeyn. 


c) Man hält es für eine weitere Schönheit, 
wenn die Zeichnungsfarben, fie feyen in 
Strichen oder Streifen ausgebruft, ‘eine 
Shattirung haben, fo daß die dunflere 
Farbe ſich am Auge findet, und ſich 
gegen die Peripherie ins hellere verliehrt. 


d) Viele englifche Aurikeln haben im ganzen 
eine Sternforme, das ift, ihre Blätter: 
Einfchnitte find verlängert. Es giebt aber 
folhe, deren Blumen eine rechte Run: 
dung haben, und dieſe werden höher als 
jene gefchäßt. 


B. Die Wiker Aurikeln, und die diefen nahe 
verwandten Mulaten müffen alle die Haupt: 
eigenfchaften — bie von den — 

B 4 
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in Anſehung des | Stengels, der. Stiel 
chen, des Säulchens, der Form der Blu: 
me, des Auges ꝛtc. erfordert werden, 


| Insbeſondere aber ſoll 
) ihr Colorit hoch, feurig und rein, und 
wie Atlas glaͤnzend 


42) vom Auge an gegen den Rand ſtark ſchat⸗ 
tirt ſeyn. | 

„) Das Auge der Mulaten muß dicht und zart 

gepudert ſeyn. 

3) In den LWikern wird zwar etwas Puder 
auf dem gelben Auge geduldet, aber ein reis 
nes ungepudertes Auge giebt ihr einen höhe: 
ven Werth. 


Die Aurifeln haben zwo Hauptfranfheiten, 
die Faͤulniß an dem Strunk und eine Verhärtung, 
die fi) in demfelben anfegt. Jene entfteht haupt: 
ſachlich von allzugroffer Feuchtigkeit, und äuffert ſich 
vornemlich an folchen Pflanzen, die nicht ftarf be: 
wourzelt find, und die Feuchtigkeit nicht aufjehren 
koͤnnen. Diefe, die Verbärtung, die fich wie ein 
Drath durch den Strunf ziehet, fcheint von einem 
Stuͤck des Blumenftengels, das nad) dem Abbres 
chen der Blume an bet Pflanze zurückgefaffen wor⸗ 
den, herzuruͤhren; wie überhaupt es der Pflanze 

| ſehr 
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ſehr ſchaͤdlich iſt, und ihr Verderben faft immer nach 
fich zieht, wenn eine Blume abgebrochen, und der 
Meft des Stengels nicht gleih aus dem Gelenk, 
das fih am Stamm findet, genau ausgebrochen 
wird. Iſt der Stengel noch weich, fo hat diefes 
Ausbrehen Schwierigkeit. Man muß daher feine 
Feftigfeit abwarten, ehe man ihn abloͤßt. Eben 
diejes muß auch mit den dürren Stengeln beobachtet 
werden, die Saamen getragen haben. 

Die Aurifeln fönnen zwar eine ziemliche Win: 
gerfälte ertragen. Es ift jedoch fichrer, wenn man 
die vorzuͤglichſten Sorten in einem Gemach übermwin; 
tert, und fie vor dem Froſt, fo viel es fenn kann, 
verwahrt. 

Zur Zeit der Flor müffen die Aurikeln, infon, 
derheit Die gepuderten unter einer Bedeckung gehal⸗ 
ten werden, weil ihre Schönheit zum Theil im Pus 
der beficht, der vom Thaul und Degen verdor: 
ben wird, 


Im May floriven 
13. Adonis vernalis, Lin. 
(Fenchelblaͤttrige Nießwurz, böhmifche 
Chriſtwurz.) 
macht eine groſe gelbe einfache Blume, wird 
durch Zertheilung der Wurzel vermehrt, und 
fommt in einem trockenen Boden überall fort. 


B 5 14. Do- 
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14. Dodecatheon Meadia, Lin. 
(ie Meadiſche Schlüffelbtume.) 


Eine gar ſchoͤne Pflanze, fo viele rothe Blu: 
men auf einem Gtiel bringet, welche bey nahe 
dem Cyclamen gleich ſehen, fie follte in feinem 
Garten mangeln; fie liebt eine fhattichte tage, 


wird durch Zertheilung dee Wurzel fort gepflanzt, | 


vermehret fich aber. nicht gar ſtark. 


Ob ih ſchon alle Jahr haͤufigen Saanien bes 
komme, hat es mir bishero doch nicht gelingen 
wollen, junge davon zu erziehen, vielleicht iſt ein 
Anderer in der Folge gluͤcklicher damit ˖ 


15. Fumaria capnoides, Lin. 
(Serbbfühender Erdrauch.) 


Nach Millers Dict. n. 3. bluͤhet die Fuma- 
ria capnoides weiß, und ſcheint daher die Fum. 
lutea hier gemeynt zu ſeyn, die aus Maurita; 
nien kommt; bende Fönnen forwohl duch Eaamen 
als Zertheilung leichtlich vermehret werden, welches 
fe öfters von felbften thun, kommen überall fort, 
und fangen in diefem Monat zu blühen an, mas 
een aber den ganzen Sommer bamit fort. | 


16. Iris 
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16. Iris Pumilla, Lin. 
(die Zwerg⸗ Schwert »itie.) 


Es gibt davon verfchiedene Varietäten, fo ſich 
in nichts als der Farbe der Blume unterfcheiden, 
nemlich weiſſe, gelbe, procellänblaue, dunkelpur⸗ 
pur und dergleichen. Sie vermehren ſich durch 
Zertheilung leichtlich, und. kommen überall in ei⸗ 
nem mittelmaͤſigen und trockenen, nicht aber naſſen 
Boden fort. 

17. Convalaria majalis, Lin. 
(die Mayblume. 


Von dieſer gibt es die kleine ſchmalblaͤttrige, 
welche bey uns in Waͤldern waͤchßt; ſodann die 
geofe breitblaͤttrige, die gefüllte und die rothe 
Mayblumen. Sie werden durch ihre Ausläufer 
leichtlich vermehret, und fommen in einer fchattichten 
Inge überall fort. 


18. Gentiana acaulis, Lin. 
(der Alpen » Enzian.) 
macht eine fchöne blaue Blume, deren Farbe 
alles dieſer Are übertrift, wird durch Zertheilung 
der Stöcfe vermehret und kommt überall, befon: 
ders aber in einer fchattichten Lage, ſehr wohl fort. 
Diefe 


% 
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Diefe und alle vorhergehende und nachfolgende 
perennirende Pflanzen, wo nicht eine befondere 
Ausnahme angezeigt ift, müffen alle 2, hoͤchſtens 
3 Jahr umgepflanzt, und ihnen nahrhaftes frifches 
Erdreich gegeben werden, welches ich hier ein für 
allemal erinnern will, um das Öftere Wiederholen 
einerley Sache zu vermeiden. | 


19. Anemone nemorofa, Lin. 
(die wilde Anemone, Windrösfein.) 


. Die einfache wächßt bey uns in Wäldern und foll 
den Rindvieh, warn fie folche frefien, ſchaͤdlich 
feyn; die gefüllte weiffe und gefüllte röthlichte aber 
find eine Zierde der Gärten mit allem Mechte wors 
den. Man vermehret fie durch Zertheilung ih: 
rer Pleinen Bollenwurzel; fie kommen überall, be 
fonders aber in einer fchattichten tage, fehr wohl 
fort. 


20. Anemone apennina, Lin. 
(Appenninifche Anemone.) 


Aus diefer Anemone hat der fel. Verfaſſer eine 
neue Gattung unter der Benennung A montana, 
nova fpec machen wolien. Sie ift aber nichts an: 
ders,. als die auf den appenninifchen Alpen, bey 
bey Rom und in England wachfende Anemone, 

die 
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die ben Miller im Diet. n. 3. bey Bauhin, pin. 
174. und Cluſius Hift. 1. ©. 254. angeführt 
wird. Sie ift dem fel. Verf. von einem Correfpons 
denten unter dem Namen ÄAnemonoides montana 
zugeſchickt worden, und er hat aus dem erhaltenen 
Saamen 32 gefüllte und einfache Varietäten erzogen, 
die nach feiner Verſicheruug die Schönheit der ors 
ientalifchen Kronen s Anemone übertroffen haben fol: 
im. Ihre Fortpflanzung, um neue Spielarten zu 
erhalten , gefchieher alfo: man zieht fie aus dem Saas 
men, den man am beften im September oder Dctos 
ber in ein Beet von guter leicht und frifcher Erde 
füet, und bedecket ſolche £ Zoll dick mit feiner Erde, 
den folgenden Sommer begieß man fie öfters, hält 
‚das Bett vom Unkraut rein, und läßt, nachdem 
fie an Blättern abgeftorben, ſolche fo ohnberuͤhrt 
liegen, und fo fährt man mit ihrer Wartung fort, 
da fie dann den zten und 4ten Sommer blühen und 
allen Anfhauenden, die nur ein wenig Liebhaber 
von den Werfen der Natur und ihres Urhebers find, 
ein recht angenehmes Vergnügen machen werden. 
Nachher brauchen fie Peiner andern Wartung, als 
daß man fie vom Unkraut rein bäle, und alle 3 

Jahr in frifches Erdreich umpflanzt. Cie werden 
niemal herausgenommen wie die andren Anemos 
nien, indem ihnen fein Froſt nichts fchader, 


4 | 21. Ane- 
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21. Anemone pratenfis, Lin. 
(die Küchenfchelle.) 


Macht dunfelblaulichte bisweilen auch weiſſe eins 
fache Blumen; ich babe folhe in der Schweitz 
und auch in hieſigen Landen auf den höchften Ge: 
bürgen und zwar da, wo gerne Fichtenbäume, (Pi- 
nus fylveftris) wachfen, angetroffen; fie kann ſo⸗ 
wohl durch Saamen als Zertheilung der Wurzel ver: 
mebret werden, geht aber nach wenigen Jahren 
gern aus; man muß daher immer junge aus Saa⸗ 
men vorräthig haben, oder alle 2 Jahr aus der 
Wildniß fi) damit verfehen, da folche allerdings 
einen Platz im Garten verdienet. | 


22. Phlox divaricata, Lin. 


(die Flammenblume mit Blumenaͤſten, 
welche auseinander gehen. 


Eine ſchoͤne Pflanze aus Virginien mit blauen 
Blumen! fie wird durch Zertheilung der Stöde und 
Einlegung der Zweige vermehrt, will ein mittelmd: 
figes Erdreich, welches weder naß noch zu trocken ift, 
und eine tage haben, welche nur der Morgenfonne 
ausgefeßt iſt, fonften gehet fie gar leichtlich aus. 
Bey angezeigter Wartung aber wird man immer ges 
nug davon haben. 


” N \ 3 2. Lu- 
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23. Lunaria fediviva, Lin. 
(das Mondenkraut mit länglichten 
u Schoten.) 


Macht eine blauroͤthlichte Blume; fie wird m 
April in freyen Boden gefäet, und hernach im Ju⸗ 
nius verpflanze, im ten Jahr wird fie blühen, 
aber, Nachdem ihr Saame reif geworben, verders 
ben, weilen es nur eine Planta biennis (jweys 
jährige Pflanze) ift, man muß daher alle Jahe 
davon Saamen ausfäen, und beftändig junge Pflans 
jm vorraͤthig davon zu haben. 


24. Cyclamen Europzum, Lin. 
(das Europaͤiſche Schweinsbrod. ) 


Diefes macht eine rothe Blume, es gibt aber 
auch weiſſe fleifchfarben, weiß mit rothen Augen, 
welhe aber unter den Europäifchen Eyelamen feltener 
als unter den Perfifchen find, 


Dieſe Pflanze wuchs ehedem in unferm Linters 
lande wild, -ift aber von den wilden Schweinen gänzs 
lich ausgerottet worden, boch wird fie noch an dem 
Fuß der würtembergifchen Alpen gefunden; fie foll 
für Menfchen ein Gift ſeyn, vorzüglich aber Abors 
tiren verurfachen, 


\ 
Man 
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Man vermehrt ſolche durch Eaamen, welchen 
man im September in Eleine Töpfe fäet und wie die 
Aurieul behandelt: man erhält aber von diefen nach 
6 bis 7 Zahren kaum eine Flor, und ſiehet alfo, daß 
diefes fehr langſam hergehet. Noch eine Vermeh⸗ 
rung findet ſtatt, da man die Wurzel voneinander 
ſpaltet, die verwundete Theile mit Baumwachs ver⸗ 
ſtreicht, und ſie wieder einſezet. Sie kommen uͤberall 
fort, lieben aber vorzuͤglich Schatten, und ein er 
dichtes Erdreich. 


25. Caltha paluftris, Lin. 
(die Dotterblume, Schmatzblume.) 


Die einfache davon waͤchßt bey uns an den 
Seiten der Bäche, wo es viel Quellwaſſer bat, wild; 
ich habe auch oft viele feuchte Wieſen davon ganz 
überdeckt angetroffen. Da dieſe Pflanze giftig ſeyn 
fenn foll, fie auch, wenn dieſes nicht wäre, benz 
noch unnuͤtz ift, weilen fie die Kühe nicht frefs 
fen, fo follte man fie foviel moͤglich ausrotten: 
aber die meiften wiſſen ' dergleichen Sachen nicht, 
und welches noch das drgfte ift, wenn man es 
auch ihnen wohlmeynend fagt, glauben fie es 
nicht, ja lachen wohl gar darüber. 


Bon dieſem Vorwurf fucht fie doch Schreber 


fren zu machen, und erzäßlt, daß man bey Halle 
im 
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un Magdeburgifchen den Glauben babe, daß, 
wenn Die Kühe diefes Kraut und feine gelbe Blus 
men zu freffen befämen, der ‘Butter davon gelb 
werde, auch daß die noch nicht aufgegangene Blus 
‚ menenöpfe, an manchen Orten, nachdem man fie 
vorher 10. bis 12. Stunden in Salzwaſſer ge, 
weichnet, in guten Weineſſig geleget, und als 
Kapern gebraucht und gegefien wurden. Inzwi⸗ 
fchen ift doch die Pflanze nach Linne und Hallern 
äßend und bleibt immer verdächtig. 

Die gefülleblühende wird in Gärten gezogen, 
wo fie eine feuchte und fchattichte Lage haben will, 
wibrigenfalls nicht gut fortkommt. Es gibt Meine 
und grofe. Sie wird durch Zertheilung der Wur—⸗ 
jel vermehrt. 


26. Saxifraga gränulata Lin. flore pleno, 
(der Eörnicht wurzlichte Wieſenſteinbrech.) 

Der eiıfache weißblühende wächst auf den 
Wiefen, wo ehemals Vorhölzer die Waldımgen aus: 
machten, wild: ten gefüllten aber zieht man im 
Garten; er will eine fhattichte, vor Winden gefls 
cherte tage unb einen mittelmäßig feuchten ftarfen 
Boden haben; auf foldhe Art' behandelt, vermehrt 
er ſich durch Zertheilung feiner Meinen Bollenwurzeln 
genugfam, und bluͤhet recht ſchoͤn. 


Walter Sartenb.  E 37.Car- 
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27. Cardamine pratenfi s, Lin. flore pleno. 
(die Miefenkreffe. ) 

Die einfach blühende wächst ebenmäfig häufig 
auf unfern Wiefen, wo fie zum frifehen Abgrafen 
ein gutes und gefundes Futter, zum Heu und Demd 
aber fo ſchlecht als Stroh iſt. 

Die gefüllte, welche recht fehöne blauroͤthlichte 
Blumen fo fhön wie ein Leveojen bringt, wird in 
Gärten gezogen, liebt ein feuchtes Exdreih und 
ſchattichte Lage; fie wird durch Zertheilung der Std: 
cke vermehrt. 


28. Sedum anacampferos Lin. 
(die. italianifc) + kriechend immergruͤnende 
Hauswurz.) 

29. Sedum Telephium Lin, rubrum & 
album. 

(das gemeine Bruchkraut.) 

Diefes waͤchßt in unfern Wäldern wild. 


30. Sedum aizoon, Lin, 
( Sibiriſch gelbbluͤhende Hauswurz.) 


Dieſe drey Pflanzen lieben den Schatten und 
eine trockene Lage, kommen ſonſt überall fort, un - 


vermehren fich Häufig. 
31. Aqui- 5 
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31. Aquilegia Canadenfis. 
(die Sanadifche Agley.) 
Macht eine auffen rorhe, innen gelbe Blume, 
fie liebt einen guten Boden, und wird fo wohl durch 
Saamen als Zertheilung leicht vermehrt, 


32. Thalictrum aquilegiifolium, Lin. 
(die Agleyblättrige Wiefenraute, Unſtetkraut.) 


Bluͤhet purpurroth, und wird durch Zerthei⸗ 
lung vermehret. 


33. Geranium fanguineum, Lin: 
( blutrothbluͤhender Storchenfchnabel mit großer 
Blume.) 


Wird ſowohl durch Saamen als Zertheilung 
vermehrt, und komme überall Teichtlih fort, man 
trift ihn bisweilen in unfern Wäldern an, auch auf 
trockenen Wieſen. 


® 


34. Geranium ftriatum, Lin. 
(buntbluͤhender Storchenfchnabel. ) 
Hat weiſſe Blumen, welche gar fein mit ros 
then Linien gezeichnet find, liebt den Schatten, und 
wird durch Zertpeilang vermehret. 


€ 2 95. Ge 
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35. Geranium reflexum, Lin. 


( itafienifcher € torchenfehnabel mit zuruͤck⸗ 
gebogenen. Blumenbfättern. ) | 


Hat rothe Blumen, wird ſowohl durch Soa⸗ 
men als Zertheilung fertgepflanzt, und kommt 
überall fort. Ä 


‚36. Didamnus albus, Lin, 
‚(der weiffe Diptam.) 


Bon diefer fehönen Blume gibt es ganz weiſſe, 
dann blaf: und dunkelrothe panachirte, welche alle 
einen auten Geruch haben. Man ziehet folche aus 
Saamen, den man im Monat September in Töpfe 
fürt, und 1 Zoll hoch mir Erde bedecket; des Win: 
ters werden folche unter Obdach gebracht, aber vor 
den Maͤuſen wohl verwahret, als welche dieſem Saa⸗ 
men ſehr nachgehen; im Fruͤhjahr ſtellt man dieſe 
Toͤpfe in den Garten, und begießt ſie fleißig; im 
naͤchſten Septembermonat nimmt man die Pflaͤnzlein 
heraus, und verſezt ſie dahin, wo ſie bleiben ſollen; 
fie wollen einen guten und tiefen Grund haben, ma: 
chen ftarfe Stehmwurzeln, und müflen deswegen nie: 
malen verfezt werden, 

Um aber doch. zu machen, daß ihre Blumen 
beftändig groß und ſchoͤn bleiben, thut ınan die alte 
Erde alle drey Jahre um die Stoͤcke, im Fruͤhjahr, 
‚oc 
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noch ehe fie treiben, doch ohne Verlezung dee Wurzel 
1Fuß tief hinweg, und füllt das Loch mit guter recht 
verfaufter Kühdungs Erde, druckt ſolche fubtil an, 
besießt fie ſtark, und überläße fie fodann wieder ihs 
rem Schickſal, bis man nach drey Jahren folches 
wiederhofet. 


\ 37. Phlox glaberrima, Lin. 
(die glatte ſtenglichte Flammenblume.) 


* Dieſe ſchoͤne virginiſche Pflanze bluͤhet Ula, 
und macht dem Garten eine große Zierde; ſie wird 
durch Zertheilung vermehret. 


38. Aquilegia vulgaris, Lin. 
(gemeiner Agley.) 


Die einfache blaue von diefer Blume trift man 
bisweilen in unfern Wäldern an, die gefüllten aber 
werden in Gärten gezogen, und es gibt davon alle 
Farben, nur Peine gelbe habe ich noch nicht gefehen, 
doch gibt es eine grünlich gelbe mit gelben Nectariis. 
Man hat abes recht fchöne rothbunte und blaubunte 
ſowohl von Stern: Agley, unter ſich hangenden, als 
aufrechtfteßenden, welche man forgfältig fucht fortzu⸗ 
pflanzen, indem man den Saamen von feinen ander 
als bunten Blumen nimmt, widrigensfalls arten ſie 
ſich gar gern ans. Die Vermehrung kann auch 

€ 3 durch 
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durch Zertheilung zur Herbſtzeit gefchehen, und fie 

ertragen ben forgfältigem Verfahren nicht ungerne. 
39. Phlox alba, Lin. 


(die weiffe Flammenblume.) 

Eine fehöne Pflanze, welche nech ganz nen 
und rar iſt; die Blumen wachfen in Lehren, find 
groß und recht fehön weiß; fie wird Durch Zers 
theilung ſortgepflanzt. Sie ſcheint eine Spielart 
zu ſeyn. 

RA Verbafcum OR SUNER Mill. 
(das Baftard- Wullkraut.) 

Hat voftfärbige theils blaffe, thrils aber dun⸗ 
kele Blumen, wird durch Saamen und Zertheis 
fung fortgepflangt. 


41. Verbafcum phoeniceum, Lin. 
(purpurrothes Schabenkraut, Mottenkraut.) 
Hat purpurrorhe Blumen und blüber lange 
fort, wird wie vorhergehendes fortgepflanzt. 
42. Centaurea montana, Lin. 
- (die grofe Berg Kornblume.) - 


Diefe Pflanze hat eine grofe blaue - Blume, 
md eine weiffe Spielact, und vermehret ſich durch 
Aus: 
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Auslaͤuffer ſtark. Ich habe ſolche zwiſchen dem 
Weiler Haͤßlach und dem Pfaffenſee ben Stutt⸗ 
gart wild wachfend angetroffen, 


43. Centaurea Scabiofa flore luteo, Lin 
(die gelbe Kotnblume) 
Vermehret ih durch Ausläufer ſtark, und 
fonme überall fort. 


44. Dianthus glaucus, Lin. 
(die engliſche Meike.) 

Kat eine weiſſe mir einem rorhen Ming ge: 
zeichnete Blume, wird ſowohl durch Saamen 
als Zertheilung fortgepflanze, mill einen etwas tro⸗ 
ckenen Boden haben, und braucht fonften Peine ber 
fonsere Wartung. 


45. Trollius Europzus, Lin. 
(die Europaͤiſche Trollblume, Engelblume.) 
Macht eine grofe kugelrunde gelbe Blume, und 
wird durch Zertheilung genugſam vermehrt; fie 
wächßt an einigen Orten unfers Landes auf 2 
fen Wieſen wild. 


45. Ranunculusbulbofus, Lin. fore pleno. 
(de: Zwiebels Habnenfuß.) 

Der einfache waͤchßt in Feldern und Gärten 

wild, und foll giftig ſeyn; Der gefülle blühende 

€ 4 wird 
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wird in Gärten gezogen, und durch feine runde 
Bollenwurzeln vermehrt, die Werren nnd ſchwarze 
Schnecken ſind groſe Liebhaber dieſer Wurzeln. 
47. Lychnis dioica, Lin. fiore pleno. 
vulgo Ocymaftrum 
| (Wiederftos.) | 

Macht rothe gefühlte Blumen, es gibt auch 
weiffe welche rarer find, liebt den Schatten und 
wird durch Zertheilung vermehrer. 

48. Iris forentina, Lin, 
(die Violwurz.) 
m Junius blüben 
49. Iris gloriofa fuperba, Lin. 
(die ſtolze Schiwerötiifie.) 

Diefe muß in einem Topf und im Winter, als 
eine malabarifche Pflanze, in der Wärme gehalten 
werden. Sie ift eine der fchönften Blumen, und ver: 
dient jede auf fie verwandte Sorgfalt. . Die Unter: - 
feite der Blumenblaͤtter ift anfänglich gelbroth, wird 
aber nach und nad), wie die ganze Blume hochroth. 

5o. Iris fpuria, Lin. 
(die unaͤchte Schwerdtlilie.) 
51. Iris verſicolor, Lin. 
(die weißbunte Schwerdtlilie.) 
52. Iris 


oder Staudens Gewaͤchſe. 4 


52. Iris variegata, Lin. 
(die gelbbunte Schwerdtlilie.) 
53. Iris virginica, Lin, | 
(die Virginiſche Schwerdtlilie.) 
| 54. Iris Siberica, Lin. 
(die Eiberifhe Schwerdtlilie.) 
Tert.n alle durch Zertheilung der Pflanzen 
vermebret, und kommen leichtlich überall fort. 


. 55. Iris Sufianna, Lin. 
(die groſe Perſiſche Schwerdtlilie.) 
Macht eine fehr fchöne dunkelgrau geftreifte Blu⸗ 
me, und ift überall fehr beliebt; fie muß in einen nahr⸗ 
haften etwas leichten, und mit Sand vermifchten Bo⸗ 
denverpflanzs, und des Winters ſtark mit Moos bes 
deft werden, ihre Vermehrung gefchiehet Durch Zers 
teilung der Wurzel. Mafkf kann fie auch ausheben, 
md entweder in trockenem Sand den Winter hindurch, 
oder auch nur in einem gemäffigten Gemach aufhäns 
gen, und im Frühjahr wieder zeitlich in den Boden 
pflanzen. Doc) ift es immer fiherer, wenn fie in 
dem Boden gelaffen und wohl bedeckt wird. 





56. Lychnis vifcaria, Lin. flore pleno. 
(die. Pechnelfe.) 

Die einfache wächßt bey uns in Wäldern, 

und vnur Die gefülkte wird in Gärten gezogen, es 

| Es gibt 
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gibt rothe und weiſſe. Sie werden durch Zerthei⸗ 
lung der Pflanzen vermehrt, und kommen auſſer ei⸗ 
nem naſſen Boden uͤberall fort. 


57. Agroftemma coronnaria, Lin. 
Sore pleno. 
(das Marien Mogkein.) 

Es gibt weiß und roth gefuͤllte, auch einfache 
welche nicht geachtet werden, Sie wollen einen gu⸗ 
sen Boden, der etwas leicht und nicht zu map iſt, 
ingleihem nur den halben Tag Sonne haben, und 
werden durch Zertheilung fortgepflanzt, 


58. Polemonium caruleum, Lin. 
(Sriehifher Baldrian.) 
Es gibt ganz weiß ‚ blaß⸗hellblauel und vio⸗ 
lette Blumen, ſie werden ſowohl durch Saamen 
als Zertheilung fortgepflanzt. | 


59. Dianthus plumarius, Lin. 
Federnelke.) 


Es gibt davon die gemeine und die hollaͤndiſche, 
und von letzterer gar viele Varietaͤten, welche alle 
ſchoͤn bunt ſind. Man pflanzt ſie ſowohl durch Ab⸗ 
leger als Zertheilung fort. Naß wollen fie nicht fte: 
ben, auch muß man immer junge Pflanzen nachzie⸗ 


ben 
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hm, weil die alten öfters, ehe man fih es ver 
fhet,, ausgehen und verderben. 


60, Dianthus Chartufianorum, Lin. 
(die Charthaͤuſer⸗Nelken.) 


Auch hiervon gidt es gar viele Varietäten vom 
aletley Farben, gefüllte und einfache; fie werden 
am beften durch Saamen, auch bisweilen bie gefüll: 
ten durch Ableger, fortgepflangt. 


61. Dianthus Chinenfis, Lin. 
(die Ehinefer Nelke.) 


Auch diefes fehöne Gewaͤchs rechne ih hier 
ber, indem folche den Winter bey uns recht gut aus: 
halten; es gibt davon breitsund ſchmalblaͤttrige, ge: 
füllte und einfache von alleriey Farben, man ſchaͤtzt 
aber nur die gefüllten, undſ pflangt ſie theils durch 
Saamen, theils durch Zertheilung fort. 

62. Digitalis purpurea, Lin. 
(der purpurrothe Fingerhut.) 

Bon dieſen gibt es hoch- und dunkelrothe, 
fleiſchfarbe und weiſſe, welche alle in einem Garten 
recht gut ſtehen; ſie wachſen in unſerm Oberlande 
an einigen Orten in Waͤldern, und werden ſo⸗ 
wohl durch Saamen als Zertheilung fortgepflanjt. 

63. Di- 


* 3 . 
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— 63. Digitalis ambigua, win. 
bey Bauchin, lutea magno flore. 
(der gelbbluͤhende grofe Fingerhut.) 
Waͤchßt in der Nachbarſchaft von Stutgart 


wild, und wird wie obiges behandelt. 


64. Digitalis lutea, Lin. 
(der Eisine blaßgelbe Fingerhut.) 


Wird wie obige behandelt, kommt aber wie 
alfe Digitales in feinem naffen Boden fort. 


65. Digitalis ferruginea, Lin. 
(der eifenfarbe Fingerhut.) 
Hievon gibt es einen Fleinen und grosblumig 


ten, ber leßtere aber wird vorzüglich geachtet, und 
wie obige behandelt. 


66. Hefperis matronalis, Lin. 
(die Frauenviole, Viola matronalis) 


Hievon gibt es weiſſe und rothe, einfache und 
gefüllte, aber nur bie Iegtere werden der Eultur 
wehrt geachtet. J 

Sie will einen thonichten (Letten⸗ oder Leimen⸗) 
Boden haben, und wird durch Zertheilung der 
Pflanzen Ben. Man muß aber fleiffig junge 

nach: 


oder Stauden: Gervächfe. 45 


nachjiehen, weil die alten gerne von Inſeeten auss 
gefreſſen werden, und öfters verderben. 


67. Hieracium aurantiacum, Lin. 
(das Eleine pomeranzenfarbe Mauss 
oͤhrlein) 
Wird leicht durch feine Auslaͤuffer ver 
mehret. 
68. Tradefcantia Virginiana, Lin, 
(die Virginiſche Tradefcantie.) 

Es gibt mit blau und weiſſen Blumen, welche 
gar lange bluͤhen; ſie werden durch Zertheilung * 
vermehret. 

69. Linum perenne, Lin, 
@&er immerwährende oder Sibe⸗ 
riſche Flachs.) 

Die Blume iſt Gris de lin, (teingrau); er 
wird am beften duch Saamen fortgepflanit. 

70. Spiræa Filipendula, Lin. flore pleno. 

Weiſſer Steinbrech. 
Der einfache waͤchßt bey ung in Wilke y 


wo diefe Wurzeln von den wilden Echweinen bey 
Miß— 


% 


Ar 
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| Mißrathung der Eicheln aufgefucht werden. Der 
gefuͤllt bluͤbende wird in Gärten gezogen, licht einen 
ettvas feuchten Boden, und wird durch Zertheilung der 
Wurzeln fortgepflanzt | 
71. Campanula Perfici folia, Lin. 
(die Pferfigblättrige Glockenblume.) 

Es gibt davon blau und weiffe, gefüllte und 
einfache: bie einfache waͤchßt in unſern Wäldeen, 
die gefüllt blühende aber ift eine Zierde der Luſtgaͤr⸗ 
ten; ſie wird durch Zertheilung vermehrt, und kommt 
leichtlich fort. 

72. Campanula Trachelium, Lin, flore 
pleno. | | 
(die Neſſelblaͤttrige Glockenblume.) 
Hieven gibt es weiſſe und blaue, nur die ge⸗ 
fuͤllten werden geachtet, da die einfachen in ſchattich⸗ 
ten Wäldern; bey uns wild wachſen; fie wird wie 
obige behandellt. | 
73. Campanula latifolia, Lin. 
(die breitblättrige Glockenblume.) 

Macht grofe einfache blaue und weiſſe Blumen, 
liebt den Schatten, und kann ſowohl duch Saamen 
"als Zertheilung vermehret werden. 
| - 74. Cam- 
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74. Campanula medium, Lin. 
(die zweyjaͤhrige Glockenblume.) 


Bluͤhet hell und dunkelblau, blaͤulicht und 
weiß, aber nur einfach, macht aber doch ein gutes 
Anſehen; fie muß, um beſtaͤndig Pflanzen zu as 
ben, alle Jahr aus Saamen gezogen werden, weis 
Im es nur eine Planta biennis ift, welche, nad): 
dem fie im zweyten Jahr geblüher hat, ausgehet. 

75. Hefperis triftis, Lin, 
(die Nachtviole.) 


Macht eine fchwarzgraulichte bunte Blume, 
fin Aehren wächße, welche eben Bein fonderliches 
Anfehen befonders in ber Ferne machen; da aber 
ſolche des Nachts einen vortreflihen Geruch haben, 
fo werden fie niche nur auf Kabatten gezogen, um 
ſolche des Morgens und Abends beym Spazierenges 
ben riechen zu koͤnnen, ſondern auch öfters in Scher⸗ 
ben gepflanzt, und vor die Fenſter auch in die Schlaf: 
jimmer geftellt, Sie wird am beften aus Saamen 
gejogen, den man im Fruͤhjahr dahin ſaͤet wo er 
bleiben ſoll; ihre Vermehrung durch Zertheilung 
iſt zwar auch moͤglich, geſchiehet aber nur im Noth⸗ 
fall. Will man recht ſchoͤn und großbluͤbende be⸗ 
Rändig haben, fo muß man alle Jahr einige aus 
Saamen ziehen. 


76. I.ych- 


48 II. Say. Im Sveyen perennirenbe Blumen 


76. Lychnis Flos Cuculi, Lin. flore 
| pleno. 
8 cdie Kuckucksblume.) 

Waͤchßt bey uns in naſſen Wieſen, aber nur 
einfach bluͤhend mit rothen bisweilen -aud) weiffen 
Blumen. Die gefüllten find eine Zierde der Gaͤr⸗ 
ten geworden, und N Bu Zertheilung ver⸗ 
mehret. 

77. Campanula Pyramidalis,, Lin, 

(die pyramidenfoͤrmige oder Thum 

Glockenblume.) 

Macht einfache Blumen und ein ſchoͤnes Ans 
fehen. Man ann -folche zwar. durch Saamen forts 
pflanzen, gibt ſich aber nicht. damit ab, weil bie 
jungen Pflanzen langſam bluͤhen; die Pflanze wird 
alfo zertheiler, und. weil ein jedes. Wuͤrzelgen Knof 
pen und hernach Laub treibet, folglich eine Pflanze 
wird, ſo geſchiehet die. ———— Rn 

gar leicht. 


78. Achillea Millefolium ,- Lin, ore 
rubro. 

(die rothbluͤhende Echaaſdarbe.) 
Sie vermehrt ſich durch ihre Auslaͤuffer ſtark, 
und öfters mehr als man es verlange, 

79. Achil- 
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79. Achillea tomentofa, Lin. 
(die gelbbluͤhende Schaafgarbe.) 


Iſt eine ſchoͤne aber delicate Pflanze man ſezet 
fle in eine warme tage eines etwas ſandichten Erd⸗ 
reiche, und ziehet alles Unkraut fubtil um fie herum 
aus, faͤlgt aber folche niemalen oder nur ein wenig 
und fo flach als immer möglich mit einem ftumpfen 
Meſſer, um das Auffpringen des Erdreichs zu vers 
hindern; ben lang anhaltender Dürre wird folche 
bisweilen begoffen. Auf diefe Art behandelt, wird 
fie eine Menge Ausläuffer treiben, von welchen man 
die hönften im September verpflanzet, und wie oben 
gezeigt ebenfalls wartet. Da die alten Pflanzen nies 
malen lange dauren, fondern gar oft ausgeben, 
fo muß man beftändig junge vorräthig haben; fälge 
(haft) man nun die alten Pflanzen um, fo treiben fols 
che feine Ausläuffer, oder man hauet folche ab und 
befommt auf. diefe Weiſe Feine junge, verliert gar 
leicht die Pflanzen, und weiß nicht wie einem gefches 
ben ift. Des Winters bedecft man foldhe ganz leicht 
mit ein wenig Erbssoder Wickenſtroh, weil ihr die 
kalten Winde befonders im Frühjahr gern Schar 
ben thun. 


Wolters Gartenb. D Im 
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Im Julius bluͤhen 


£o. Achillea l'tarmica, Lin. flore pleno. 
* 0er Bertram, Nießkraut.) 


Brluͤhet gefüllt, weiß, und vermehret fich gar 
ſtark durch feine Ausläufer, | 


gı. Eryfi imum barbarea, Lin. flore pleno. 
(gefüllt blühende Winterkreſſe.) 


Macht ſchoͤne gefuͤllte gelbe Blumen, welche 
in einer Aehre wachſen; ſie wird durch Zertheilung 
der Pflanzen vermehret, Tiebt einen thonichten feuch: 
ten Boden und eine tage, fo nicht zu heiß liegt. 
Man muß alle Jahr im September junge davon: 
verpflanzen, fonften kommt man öfters, ehe man 
fich es verfiehet, darım, da die Inſecten die alten 
Wurzeln oftmalen zerfreffen. 


82. Aftrantia major, Lin, 
(die Aftranz, unaͤchte Meiſterwurz, 


Sie dat gränlichtweiß mit Purpurroth gemifchte 
Blumen, wird duch Zeriheilung vermehrt, und 
kommt in einem ftarfen feuchten Boden über, 
all fort. 


83. Lych- 
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83. Lychnis Chalcedonica, Lin. 
Jeruſalemsblume, brennende Liebe.) 


Es gibt davon einfache, rothe, fleifchfarbe 
und toeiffe, welche man ſowohl durch Saamen als 
die Zertheilung leichtlich vermehren kann. Da gibt 
es 2 verfchiedene Eorten von gefüllten mir hoch⸗ 
ren Blumen, wovon die eine eine niedrig bleis 
are Pflanze und in der Florzeit nur sein hoͤch— 
ſtens zween Fuß hoch wird, die andere aber 
hat eine weit gröfere Umbellam (Schirm gröfere 
Corollam (Blumenfrone) und waͤchßt 4 Öfters 5 
Fuß hoch; fie verdienen alle vorzüglich einen Plag 
in jedem Garten, und fan bey Anlagen verfchies 
dentfich angebracht ferden. Die igefülle blühende 
werden durch Zertheilung vermebret, und wie das 
Eryimum barbarea behandelt. 


84. Monarda dydima, Lin. 
(die zweytheilige zweykoͤpfige Monarde.) 
Blüper ſchon hochroth. 
85. Monorda fiftulofa, Lin, 
(die Canadiſche Monarde.) 
Bluͤhet violetroth. 
Zr 86. Mo- 


— 
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86. Monarda clinopodia, Lin. 
(die weiſſe Monarde.) 
87. Monarda nova Species? 
(die neue Monarde.) 
Bluͤhet fleifchfarb. 


Alte diefe Pflanzen lieben einen etwas feuchten 
guten Boden, und eine tage, die nur der vormit- 
täglichen Sonne ausgefegt ift, fie werden durch 
Zertheilung vermehret, und müflen oͤftas verpflanzt 


werden. 


88. Papaver orientale, Lin. 
(die morgenländifche Klapperrofen.) 


Wollen einen mittelmäfigen etwas ftarfen Bo: 
den und eine offene Sage haben, und vermehren fich 
anı beften dusch Zertheilung. 


89. Anthirrhinum Lufitanicum, Mill. 
(das grofe Loͤwenmaul, der portugieſiſche Orant.) 
Bluͤhet carmoiſinroth, wird duch Saamen 


fortgepflanzt, und macht ein ſchoͤnes Anſehen. Die 
Pflanzen gehen nach ein paar Jahren gern aus; 


man muß daher alle Jahr junge nachſaͤen. Es gibt 


von dem gemeinen Antirrhinum viele Farben, 
weiſſe, 
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weiffe, rohe, fleifchfarbe und dergleichen, welches 
öfters aus alten Mauren häufig waͤchßt, mo der 
Wind oder ein anderer Zufall den Saamen hinge: 
worfen, die Blumen find aber viel Pleiner, und wer⸗ 
den eben micht viel von Ddenenjenigen geachtet, die 
das groſe beſizen. 


90, Gnaphalium arenarium, Lin. 
(die deutſche gelbe Strohblume.) 

Dieſe Pflanze bluͤhet recht ſchoͤn gelb in groſen 
Hauptern und fo ſchoͤn als das Gnaphalium 
Orientale, welches man in Scherben haͤlt. Ich 
habe ſolche auf meinen Reiſen an dem Rhein ger 
funden; fie wird durch Zertheilung vermehrt und 
lebt einen fandigten Boden, übrigens aber muß 
die Wartung beobacher werden, wie bey dem gelben 
Hillefolium gezeigt worden. 

Der Ritter von Linne gibt diefe Pflanze als 
in Sommergewaͤchs an; fie ift aber gewiß perens 
nitend, und Läuft aus wie Die gelbe Schaafgarbe; 
ih habe ſolche fchon Über ro Jahr im Garten, 
und kann daher aus der Erfahrung urtheilen. 

92. Rudbeckia hirta, Lin. 
(die niedrige gefbe Rudbeckie.) 

Eine Art americanifher Sonnenblumen, fe 

ganz niedrig wachſen und ſehr ſchoͤn find, da fie in 
D 2 ber 
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der Mitte einen fhwarzen Obelifcum haben, fo 
auf das fchöne Gelbe ungemein abſticht. Sie 
wird vorzüglih durch Zertheilung vermehrt, will 
einen thonichten Boden und eine Sage haben, fo 
nur den Vormittag der Sonne ausgeſetzt iſt; man 
zieht folche auch aus Saamen, es hält aber ſchwer 
guten Saamen zu befommen, und gehet langweilig 
ber, bis die jungen Pflanzen blühen. 


92. Rudbeckia purpurea, Lin. 
(die rothe Sonnenblume.) 
Eine gar fhöne Pflanze, welche in allen 
Gärten ſeyn follte; fie wird wie obige behandelt, 


und fo gibt es auch eine Rudbeckia purpurea, 
welche höher wächßt, aber eben fo behandelt wird. 


93. Melitus Meliffophyllum, Lin - 
(das. Imenblatt.) 


Es gibt rothe und weiffe, wird ſowohl durch 
Zertheilung als Saamen fortgepflanzt, und wie die 
Monarda behandelt. 

94. Anthericum Liliago, Lin. 

(das Spinnenkraut ohne Aeſte, Liliens 

zaunbfume) 


95. An- 
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- 95. Anthericum ramofum, Lin. 
(Das Aftige Epinnenkraut.) 
‚96. Anthericum Liliaftrum, Lin 
(die wilde Lilie.) 

Sie blühen alle weiß, die 2 erſten werden 
ah aus Saamen, alle aber durch Zertheilung 
der Wurzeln vermehret, ihre Cultur erfordert 
nichts befonders. j 

97. Saxitraga Cotyledon, Lin. 

(Nabelkraut⸗ ähnlicher Steinbrech, Yo | 
hovahbluͤmlein.) 

Es gibt groſe und kleine 

9”. Saxifraga nivalis, Lin, 

(der Imramiden s ähnlich blühende Steinbredy.) 
99. Saxifraga punctata, Lin. 
(der ſchoͤn punctirtblühende Steinbrech.) 
ı00. Saxifraga Penfylvanica, Lin. 
(der Nord Americanifchye Steinbrech.) 
ı01. Saxifraga Chinenfis? 


(der Chineſiſche Steinbrech.) 

Alle dieſe Steinbrech⸗Sorten Tieben den 
Schatten, eine trockene Sage, und vermehren ſich 
duch Zertheilung genugfam. | 
I Dd4 ra2. DI- 
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_- ıo2. Dianthus Caryophyllus, Lin. 
(die Nelken, Nägelein, Grasblumen, 


Dieſe fo beliebte Pflanze wird theils im freyen 
Lande, theils aber in Scherben gezogen, und ihre 
Fortpflanzung gefchiehet durch Saaumen und Abs 
leger. Es gibt davon’ unzäpliche Arten, welche 
noch alle Jahr vermehret, und in gewiſſe Orbnuns 
‚gen eingeteilt werden. Von allen diefen, ob es 
ſchon vielen bekannt iſt, werde ich hier wegen eis 
niger Leſer, die ich voraus fege, reden müffen. 
Sie werden aus Saamen gezogen, da man fi 
guten Saamen entweder felbften zichet, oder Durch 
ehrliche Verkaͤuffer deffelben damit verfichet Wer 
aus Melkenfaamen gute Sorten gewinnen will, 
muß fich gefallen laſſen, denſelben felbft und nur 
von den fchönften Blumen zu erziehen. Man be 
dient fich hiezu der kuͤnſtlichen Befruchtung, wobey 
man auf folgende Art verfähre. Man unterſucht 
vorderfamft die Piftille, oder die weibliche Zeus 
gungstheife, ob fie zur Befruchtung tauglich oder 
zeitig feyen, dig find fie aber, wenn ihre Spi⸗ 
Gen, oder das Stigma, mit zarten Haͤrchen bes 
fegt ift, welches mit bloſſen Augen wahrgenoms 
men werden Pann. Go lange die Piftille und 
das Stigma noch glatt und glänzend erfcheint, 
nehmen fie Feine Befruchtung an. Hat man 

folche 
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che mannbare Stigmen an den Nelken, die man 
befruchten will, gefunden: ſo ſucht man die maͤnn⸗ 
liche Zeugungstheile ‚ entweder in eben dieſer 
oder in einer andern aufgeblühten Nelke, und, 
wenn deren Staubfölbchen kuͤtzlich aufgebrochen 
find: fo nimmt man mit einem kleinen Haarpen⸗ 
fel, der zarte Haare bat, den Saamenftaub ab, 
und träge ihn auf die Stigmen der zu befruchten: 
den Melfe auf. Man muß aber in der Wahl 
und Beurtheilung des Saamenftaubs ſehr vorfichs 
tig ſeyn, und feinen gebrauchen, der ſchon meh⸗ 
rere Stunden oder Tags zuvor fchon fich geoͤfnet 
hat. Man erkenne fein Alter und feine Untaug⸗ 
fichfeit, wenn er broͤcklicht oder Mumpicht erfcheint, 
welches fein von irgend einer Feuchtigkeit bewirk⸗ 
tes Auffpringen und Entladung von feinem Sper⸗ 
ren verraͤthh. Am ficherften gehet man hiebey, 
wenn man nur ſolchen Saamenſtaub dazu erwaͤhlt, 
der von Vormittags nm neun Uhr an bis Abende 
vier Uhr ſich bervorgerban hat, und menn man 
überhaupt die Operation in eben diefer Zeit, nie 
aber Abends oder Miorgens vornimmt, da der 
auf die Blumen fallende Than das ganze Gefchäfte 
vereiteln könnte. Auch muß man einen heitern 
Tag dazu wählen, oder, wofern trübe und feuchte 
Witterung einfiele, muß man die blühende Nelken 
in ein a bringen, fie wohl trocken werden 

Ds5 laſ⸗ 
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laſſen, und alsdann unter einem Obdach befruch— 
ten. Es laſſen ſich auf dieſe Art auch groſſe Nel⸗ 
ken und Platzer zum Saamentragen zwingen, wenn 
nur» ihr Eyerſtock gut beſchaffen iſt, und nicht 
ans einem Blumenknopf oder mit Blumen: 
blätter beftehet, tie diefes manchmal der Fall ift. 
Da es dem Blumiften um Saamen zu thun ift, 
woraus er gute Spielarten erziehen will: fo muß er 
nur gleichartine Sorten mit einander kopuliren. 
Pikotten oder Pilot: Bifarben mit Piloten und 
Pikort : Bifarden, breit geftveifte mit breit geſtreif⸗ 
ten ic. Einfärbige, Famoͤſen Fönnen mit Pifotten, 
Pikott⸗Biſarden oder breitgeftreiften Sorten opus 
lirt werden. Mer Hierinn gefchicfte Combinationen 
macht, wird allemal deſto mehr gefällige Spielarten 
aus feinem Saamen erhalten. Man muß aber fei- 
nen Melfenfaamen wohl zeitig und in der Saamen⸗ 
kapſel ſchwarz werden laffen, auch diefe nicht eher 
abnehmen, bis fie oben auffpringt , oder fich oͤfnet. 
Da man den Saamen erft im April fäer, fo muß 
man ihn, um feiner beflern Erhaltung willen, 
bis dahin in einee Schachtel an einen Fühlen und 
trockenen Ort aufbewahren, und erfi, wenn man 
ihn fhen will, ausmachen. Man fäet den Saamen 
zu Ende des Aprils oder im Maymonat in ein fal: 
tes, oder welches noch beffer iſt, in ein temperirtes 
Miſtbet in Ermanglung deffelben aber auch, befons 
Ä dere 
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ders wenn man wenig Saamen hat, in Scherben 
oder kleine Kaͤſtlein, (welches immer am beſten 
und ſicherſten iſt) haͤlt ſolche vom Unkraut rein, 
und begieſſet fie Öfter6 aber nur ein wenig auf 
einmal; im Monat Julius verpflanzet man fie in 
ein Bett, welches nur die Bormittagsforme genieffet, 
von guter Erde, welche weder zu ſchwer noch zu 
feiche ift, ganz nahe zufammen, fo daß fie nur 
überall 4 Zoll auseinander kommen, gieffer fie 
bisweilen bey trockener Witterung, und hält fie 
fleiffig vom Unfraut rein bis in Septembermonat, 
da man dann zu Ende diefes Monats die Melken 
abermal, und zwar in ganze Länder zu ı bis ı & 
. Fuß meit, verpflanzer, und fo den Winter über 
fteben läßt, den kommenden Sommer des nächfts 
folgenden Jahres werden folche öfters gefälgt, und 
wenn fie Stangen machen, fo fchneidet man die 
überflüffigen weg, und läßt an jeder Pflanze 2. 3 
bis 4 Stangen, alsdann bindet man fie an Pleine 
Stäbe mit Baſt ganz locker, niemalen aber feft; 
wann fich die Knöpfe zeigen, und bis zu ihrer hal 
ben Groͤſe ausgewachfen find, bricht man die 
überflüffigen hinweg, und läßt an jeder Gtange 
2. 3. höchftens 4 Knöpfe; bis gegen Jacobi hin 
werden diefe Nelken bfühen, da man dann bie 
einfachen, (wenn man nicht die dunkelrothen das 
von in Eſſig oder fouften brauchen will) hinweg 
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wirft, die fchönften und gröften aber numerirt 
und fortirt. 


Die Nelken werden eingetheilt: 


1. in Picoten. 

2. in Picot : Bizarden. 

3. in Bizarden. 

4. in Concordien. 

5. in zmwenfärbige, welche yon einigen Doublet- 
ten genennet werden. | 

6. in einfärbige. 

7. Feuerfaren. 

8. in Fameufen oder verkehrte Welten. Won 
diefen allen gibt es mit runden Blumenblättern, 
welche man Nelken mit dem gefchnittenen ftumpfr 
oder Brüßler : Blatt nennet, und mit mehr oder 
weniger ausgezackten Blumenblättern. 


Picotten find diejenigen, welche ganz fein 
und gleich geftricheft, auch bisweilen punctirt find, 
j. E. die Miniatur und deren Striche und Pune: 
ten nur von einerley Farbe find. 


Pieot: Bizarden find Diejenigen, fo ganz fein 
und gleich geftrichele find, und dereu Striche aus 
2. felten 3 Farben beſtehen. 
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Bizarden find diejenigen, fo ftarfe Breite 
meiftens ungleiche Striche haben, welche durch 
as ganze Blumenblatt hindurch gehen, und weiche 
aus jwoeyerlen bisweilen dreperley Farben beſtehen. 


Bon allen obigen if der Grund, worauf 
diefe Streifen angebracht find, hellgrau, gelb oder . 
weiß, ſelten blaßsfleifchfarb, und muß durchge 
hends rein und gleich ſeyn, auffer dieſem nenm 
man es eine gefchmierte Blume, 


Concordien find diejenigen, fo auf einem ro 
then oder violetten Grund dunklere breite Striche 
von eben Diefer Farbe haben, welche durch das 
ganze Blumenblatt hindurch gehen, 


Zwenfärbigte find diejenigen, fo breite und 
(male, Furze und lange Striche untereinander von 
einerley Farbe haben, und woran der Grund Biss 
weilen rein bisweilen unrein iſt. 


Feuerfaxen find gelb gruͤnlichte Nelken, oder 
mit roͤthlicht weis gelb ſpielender Grundfarbe, wor⸗ 
auf eine andere Farbe, meiſt die Roſenfarbe, Feu⸗ 
farbe, Scharlachfarbe, helles Grau oder Blehy/⸗ 
Rift, dunkles Grau: Kupferglanz, fo am Rand 
her in das innere des Blattes ausgetufche wird. 
Es giebt mehrere, Die nur diefes ausgerufchte Colo⸗ 
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rit haben, andere aber ſind mit zarten Strichen von 
dunklerer Farbe pikottirt, andere mit breiten Streif, 
fen biſardenmaͤſſig gezeichnet. Man theilt daher die 
Feuerfaxen ein, | 


1) in Pifott:Feuerfaren, bey denen eben auch 
Die weitere Abrbeilung, wie ben den Pikotten 
Statt findet. I 


2) Band: Feuerfaren, die wie die Bandblu: 
men, mit breiten Streiffen gezeichnet find, 


3) Rand: Fenerfaren, die mit einem breiten ge: 
tuſchten Rand eingefaßt find. 


Einfaͤrbigte find diejenigen, fo entweder ganz 
roth, ganzgeld, ganz weiß, oder ganz violet und 
dar Streifen find. 


Die’ ganz weiffen haben wenig Schönbeit, und 
werden nicht geachtet; doch eine fehöne hochrothe, 
eine alle am Geruch Übertreffende dunfelrothe, eine 
ſchoͤn dunkel ober hell violette, wenn fie groß und 
wohlgebauet ift, koͤnnen noch immer in einem Sor⸗ 
timent gedultet werden. 

Ron allen erft benannten Ordnungen, ift die 
untere Fläche des Blumenblatts, fo gegen die Er⸗ 
de fiebet, gezeichnet wie die obere Fläche, fo ges 
gen das Zenith ſeher, ‚ nur bisweilen etwas blaͤſſr. 

Nun 


oder Stauden « Gewaͤchſe. 63 


Nun kommen die Sameufen, verfehrte Welt, 
geſchminkte Frau, So werden alle diejenigen ge; 
nennet, (deren es gar viele Abänderungen giebt,) 
welche entweder roth, rofa, ober violet, oder von 
diefen eine Zmifchenfarbe auf einem weiſſen oder gel: 
ben Grunde haben, und bisweilen geflammt, ge: 
ſtreift oder getüpfelt find, die untere Fläche ihrer 
Blumenblätter aber ſiehet bey allen weiß. 


Da man an der Zeichnung der Nelken fo mol 
als an ihrer Form oder Bau eine ziemliche Verſchie⸗ 
denheit bemerft hat: fo ift von den Blumiften eine 
weitere Eintheilung derfelben, und vornemlich an 

‘den Pifotten gemacht worden. Man bat nemlich 
wahrgenommen, daß einige Pilorten / 


a) nur am Rand mit kurzen zarten Strichen ge 
zeichnet find, dieſe nennt man Nelken mit 
altteutfcher Zeichnung 

b) am Rand breiter oder-länger und daben regus 
laͤr und gleichweit zart geftrichte Pikotten heiſ⸗ 
fen mit new teutfcher Zeichnung. 

c) Einige Nelken haben in der Mitte des Blur 
menblattes eine Pyramiden ; oder fpigwinflichte 
Zeichnung, bderen breiter Theil fich oben an 
ber Peripherie befindet, der Winkel felbft aber 
* gegen den Stiel des, Blumenblattes 

ſchließt. 
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fliegt. Diefe Zeihnungsart heißt die hol: 
laͤndiſche. Je mehr diefe Zeichnung aus ganz 
zen zarten Gtrichen beftebet, die vom Rand— 

des Blattes an bis an den Stiel ſich erſtrecken, 
defto höher wird die Blume gejhägt. Abge— 
brochene Striche geben ihr einen geringern 
Werth. Manche holländifch gezeichnete Nel—⸗ 
fen haben auch eine ganz ſchmale Randzeids 
nung, andere aber, und diefe find beſſer, bie 
Pyramide allein. 


d) hofländifch gezeichnete Nelklen, deren Pyra⸗ 
mide entweder ſehr ſchmal, oder nur mit_etlis 
chen in der Mitte des Rande des Blattes 
auslauffenden zarten Strichen gleichfam ange: 
zeige iſt, heiſſen mit fparfamer Zeichnung, 
cum rara illuminatione. 


e) Wenn die neuteutſche Zeichnung mit ber hol⸗ 
laͤndiſchen vereiniget iſt: fo entſtehet aus dieſer 
Verbindung die roͤmiſche Zeichnung. 


#9 Man hat aber-weiter beobachtet, daß auch neben 
der hollaͤndiſchen Zeichnung fih eine Seiten: 
zeichnung befinde, bie in der Form eines ges 
bogenen ‚Henkels, der am obern Theil etwas 
breit ift, und ſich unten zufpigt, aus lauter 
kurzen. zarten Queer sLinien, bie fich gegen bie 

| Py⸗ 
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Poramide ziehen, zufammen gefege if. Fin⸗ 
det fich auf jeder Seite eins oder zwey folge 
Henkel oder Geitenzeichnungen: fo nenne man 
diefe Zeichnung die Spanifche, oder andere 
die franzöfifche Zeichnung, wie der Herr von 
Mortemburg ife die erfle Benennung beylegt. 
Da er im Gegentheil zur franzöfifchen Zeiche 
nung die Abweſendeit der holländifchen Ps 
ramide erfordert. 

g Neu franzöfifhe Zeichnung iſt die fparfame 
franzöfifche Zeichnungsart, oder gleichfam 
der Grundriß zu dieſer, die der Hr. von 
Rottenburg die itafiänifche benennt. 


Noch kann hier bemerft werben, daß eben dies 
fr Hr. von Mottemburg auch die römifche Zeiche 
hung etwas anders befchreibt, ale andere Blu⸗ 
miften. Er ſagt, fie führe in der Mitte des 
Blartes die Pyramide, am jeder Seite berfelben 
aber noch über diß zwey gerade von der Pyramide 
durh einen geöffern Zwifchenraum al gefonderte $is 
nien, die ſich gewöhnlich erft in einigee Entfers 
nung vom obern and bes Blattes anfangen, 
Am Rande des Blattes ftehen uͤderdiß bis an den 
Etiel deſſelben ſehr viele kurze tinien, und zwar 
u bepfammen, als bey den bollänbifchen 


walters Gartenb. E Kup 
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+ Auffers:der. Zeichnung und dem Colorit unters 
feheiten fich auch noch die Nelken in Anfehung 
der Form oder des Baues der Blume: Die Blur 
miften bemerken bievon folgende Verſchiedenheiten: 
I) den Melfenbau, wenn: blatt auf Blatt ges 

rade und dergeſtalt aufliegt, Daß die innern 
Blätter immer Peiner und kuͤrzer werden, 
2) Rofenbau , wenn die duffere Peripherie des 
Hlumenblatts einwaͤrts gekrümmt ift. 
3) Ranunfelblau; die Blätter‘ erheben fich ges 
gen die Mitte ber Blume, und bilden eine 
Halbkugel. 
4) Gemifchter Bau, die — Blätter find 
geſtreckt oder gebreitet, - und die andern wie 
Mofenblätter, theils einwärts theils auswärts 
gekrümmt; er hat alfo etwas zufanmengefez: 
tes von andern. Melfenformen, und - fein 
Werth hängt von der. gröffern oder. geringern 
Annäherung zu einer ſchoͤnen Hauptform. ab, 
5) Der fphäroidifche oder Kegelblau, wenn die 
Blumenblätter in der Mitte der Melfe em⸗ 
por gerichtet ſtehen. | 
6) Der Triangelblau, wenn jedes Blumenblatt, 
vorzüglich die innern fich in einen fpigigen 
Winkel aufwärts falten, | 


Die 
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Die drey erſten Formen verdienen allerdings 
den Vorzug vor den drey legten, 

Zur Schönpeit und Vollfommenpeit einer Nelke 
werden überhaupt folgende Eigenſchaften erfordert, 

a) Die Meike fol einen hohen Stiel haben. 
Es giebt einige, deren Stiel“ 3 Fuß Höhe 
haben. 

b) Die Blume ſoll groß ſeyn, und einen run⸗ 
den Bau haben. 

ec) Die Huͤlſe ſoll nicht —— platzen, 
ſondern die Blumenblaͤtter ſollen aus der 
langen unplatzenden Huͤlſe herausbluͤhen, und 
ſich regelmaͤßig ausbreiten. 

d) Die Grundfarbe muß rein, nicht ſchmutzig, 
nicht punktirt ſesn. 

e) Die Zeichnungsfarben muͤſſen regelmäßig, 
in den Pikkoten zart, nicht abgetheilt, ſondern 
in fortlauffenden Strichen, in den Biſarden 
in breiten ſcharf abgeſchnittenen Streiffen, 
ohne mit Punkten oder kurzen Strichen vers 
miſcht aufgetragen ſeyn. 

h) Ben den Bandblumen fordern die Blumi— 
ſten, daß die Blumenblatter rund, geſchnit⸗ 
ten, ober ohne Zacken ſeyn ſollen. Das ger 
ſchnittene Blatt wird auch an den Pikotten 
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für einen Vorzug gehalten, wie an. alen 
andern Nelken. 

g) Schr eontraftirende Zeichnungsfarben werden 
in den Wifarden gefhägt, aber auch die 
fanft gegen einander abftcchende farbigte 

" Streifen find beliebt. Die Zeichnungsfarben 
ſollen aber deutlich aufgetragen ſeyn, vornems 
fich in den Pilorten und Pikott⸗Biſarden. 


Man hat gegenwärtig fo viele fhöne ‚Dielken, 
die die firengfte Prüfung leiden koͤnnen, daß «6 
einem Liebhaber nicht ſchwer fallen kann, zu einer 
Sammlung von etlichen Hunderten wirklich guter 
Sorten zu gelangen. Ich halte aber dafuͤr, daß 


ein bloſſer Dilletant ſich mis nicht gar zu vielen eins 


laſſen, und in eine Sammlungsfucht verfallen folle. 
Hundert lauter vortrefliche Sorten, bie man ges 
doppelt unterhält, koͤnnen fchon das gefuchte Vers 
gnuͤgen gewähren, und werben aber auch genug 
Arbeit machen. Der, welcher teute darauf hal⸗ 
sen’ kann, oder: welcher einen Handel mit den Nel⸗ 
fen treibt, muß freilich fich weiter ausbreiten. 


Um feine Velten in Ordnung zu haben, fo 
ganze Jahr Jahr hindurch weiß, was man hat, und 
weichen diefe und jene Dre I: numerirt und fürs 

nie as if: ROHR ER on 
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Hoͤhzer von 8 bis 10 Zoll lang und oßngefehe 2 
Zoll breit, am beflen von gut Forchenholz, und 
fhreibet die Zahlen mit Roͤthel darauf; oder wel⸗ 
des noch beſſer, man läßt die Hoͤtzer weiß mit 
Oeifarbe ünftzeichen, und heichnet hernach bie Zahr 
len mit vorher oder ſchwarzer Farbe darauf, und 
gibt einer jeden Pflanze, welche man wert achter, 
in die Sortirung aufgenommen zu werben, eines 
von diefen Numernhoͤlzern; alsdann ſchreibt man 
diefe Nummern in ein Buch, und dabey was bie 
Biume eben dieſer Mumer im Garten für eine 
Beſchaffenheit hat, 0b es eine Picot, Wizard, 
oder dergleichen ift, ob fie mittelmäfig und ſehr 
groß, oder ertra ſchoͤn iſt; man nimmt aud wohl 
ein ſchoͤn und ganzes Blatt von jeder Blame, und 
klebt es am beften fogleich mit gefochtem Kleiſter 
auf ein ſtarkes Blatt Pappier, ober inein Buͤchlein, 
und nennet es eine Mufterfarte, man muß aber alle 
Jahr dergleichen machen, weil fie nicht lange ihre 
Shönfeit befalten. Da es gemößnlich iR, daf 
man feinen Nelken Nahmen beylegt, ober tie 
Nahmen, womit man von andern durch Tauſch 
md Kauf oder als Geſchenke erhaltene Sorten em: 
Hangen hat, beybehaͤlt; fo muͤſſen auch dieſe Be⸗ 
vennungen in ben telfens Werzeichniffen beyge⸗ 
Khrieben werben. Es wäre aber patriotifh gehan⸗ 
beit, wenn bie neue von Teutfchen erzogene Dielen: 

€ 3 forte 
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forten mit teutſchen Benennungen belögt würden, 
- md nicht mit franzöfifchen, damit ihr Mefprung nicht 
weiter weifelhaft gemacht wuͤrde. 

Noch muß auch von dem Colorit der Nelken 
etwas gedacht werden. Man unterſcheidet dieſes in 
die Grund ;und Zeichnungsfarbe. Jene iſt weiß, 
gelb, grau, roth, violet, Puce oder Flohfarbe, 
Kupferglanz mit ihren Schattirungen vom helleſten 
bis ins dunkelſte. Alle dieſe Farben, die gelbe zur 
Zeit noch ausgenommen, findet man auch als Zeich⸗ 
| nungsfarben an der Melfe, tie denn auch die weiſſe 

Farbe fich als folche im Serende Canarie, im 
Grenoble und im Pantaleon unläugbar eingefunden 
bat, Die blaue Farbe wird noch gewuͤnſcht, doch 
bat man von ihr fehon einige Annäherungen in eini- 
gen Feuerfaren und in der Venus Urania pon ihr 
und alfo Hofnung, fi fie völlig zu erhalten, Die Far⸗ 
benfenntniß bat noch ihre Schwierigkeit und es 
herrſcht noch unter einisen Blumiften hierüber ein 
Mißverftändnig, dem durch alle Erklärungen nicht 
abgeholfen wird, Der Anfänger muß ſich dadurch 
bierinn helfen, daß er fich von dem vornehmften 
Blumiften, die heut zu Tag den Ton angeben, 
Melfen mit beftimmten Coforit verfchreibt, und die⸗ 
fes daran kennen lernt. 

Die zweyte Fortpflanzung der Nelken gefchie: 
het durch das Ablegen, indem man von der 

Mitte 
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Mirte des Julius bis in Auguſt hinein diejenigen 
Nebenſchoſſe der Nelken ausſucht, welche keine 
Stangen getrieben haben, und welche ſchon eine 
laͤnge und erforderliche Staͤrke haben, nemlich 
von der Dicke einer Rabenfeder bis zum. Gaͤuſe⸗ 
file find. Man nimmt die ganz unterften Blät 
ter, wo das Schoß heraus gewachſen, 2 bis 3 
Gelenfe lang, fubril gänzlich, hinweg; die übrigen 
aber ſtutzet man etwas, ausgenommen 3 oder 4 
Sergblärter, welche man. niemalen ftugen muß, 
weil fonften Der Saft gaͤnzlich juruͤck tritt, und 
der zu machende Ableger nur in — Wahsı 
ihum aufgehalten wirb. 

Nachdem folhes heſchehen, wäßlet man fh 
ein Gelenfe entweder ganz unten, oder befier nach 
oben zu, je nachdem das Schoß kurz oder lang 
ft, denn von diefem hängt die Länge des kuͤnfti⸗ 
gen Nelfenftofs ab; da aber niemand feinen ho⸗ 
hen Gaukler fondern Tieber einen niederträchtigen 
zu haben mwünfchen wird, fo muß man Ddiefes 
mohl in acht nehmen. Alsdann fehneidet man 
mit einem fubtilen Mefferlein, indem man auf 
der andern Seite den Daumen vorhält, bis cin 
Mein wenig über die Hälfte des ermählten Ge: 
In?s gerade und juft in dee Mitte hinein, und 
hernach mit der Spige des Mefferleins fein paral: 
kl (gleichweit laufend) ohngefehr ein halben Zoll 
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in die Höhe, oder mo es nicht gar zu hoch komme, 

bis an das nächftftehende Gelenf, nie cher in das 
obere Gelenk oder Knoten felbft indem ein ſolcher 
Senker, deſſen oberer Knoten verletzt oder durch⸗ 
ſchnitten wird, nie anwurzeln wird, biegt das 
Schoß ſubtil herunter, und legt es ſo in die beyge⸗ 
brachte gute Erde hinein, daß 'es meiſt ſenkrecht 
zu ſtehen kommt; hierauf wird es mit einem Elei: 
nen Haͤcklein befeftiger, und die Erde ſubtil anges 
druckt; und fo verfähret man mit. allen Schoffen, 
einen oder zwey ausgenommen, welche man ſtehen 
läßt, um dem Stock den Zug des Saftes zu ers 
halten. Doch bringe es dem Stock Beinen 
Schaden, wenn au alle Schoſſe abgelegt werden. 


Bey trockener Wuterung muͤſſen dieſe Able⸗ 
ger mit einem Spritzkopf ſo — alltaͤglich, wenn 
die Witterung trocken iſt, und zwar allemal wo 
moͤglich Abends, begoſſen werden, bis ſolche Wur⸗ 
zel geſchlagen, welches nach 4 bis 5 Wochen geſche⸗ 
hen wird; ohngefehr nach 6 Wochen, von dem 
Ablegen an gerechnet, nimmt man ſolche hinweg, 
und verpflanzt ſie in Scherben, Kaͤſtlein oder Bet⸗ 
ten, je nachdem man Abſichten damit hat. Pflanzt 
man ſie in Scherben, ſo nehme man ja keine groſe 
Scherben (diejenigen find die tauglichſten, fo 8 Zoll 
im lichten weit. und eben fo hoch find) und eine Er: 
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de, welche hierzu tauglich iſt. Hier will num ein jes 
der Fünfteln und in Bereitung der Nelkenerde fich 
hervorthun, um vorzüglich grofe Blumen zu bekom⸗ 
men. Diele haben mir ihe vermeintes Areanum 
angepriefen: da ich aber. gerne ber Natur getrem 
bleibe, und bey folchen nichts als krauke Stoͤcke ges 
ſchen, fo habe. niemalen dergleichen nachgeafmt. 
Ich nehme zu meinen Nelken nichts anders ale eine 
gute Küchengartens Erde, in welcher noch niemalen 
feine Welke gewachfen, und welche weder zu leicht 
noch zu ſchwer ift, auch von allem Dung und Uns 
reinigfeiten, die einer neuen Gaͤhrung und folglich 
Ausbrütung vieler Inſeeten⸗Eyer fähig find, ges 
reiniget ift, miſche folche ein Vierteljahr vor dem 
Gebrauch etlichemal wohl untereinander, und bes 
finde mich beffer dabey, als bey allen angeblichen Küns 
fteleyen. Die Nelken, fo in Scherben und Käfts 
fein gepflanzer worden, muͤſſen des Winters unter 
Dbdach gebracht, vor dem firengften Froft verwah⸗ 
ret, und ihnen fo viel möglich frifche Luſt durch 
Deffnung ber Fenſter, täden x. gegeben werben: 
widrigenfalls fie fi des Winters öfters vergeis 
fen, und bernach im Fruͤbjahr, mann fie an die freye 
tuft kommen, verderben, In das freye fand taus 
gen alle Saamen-Nelken, wie auch diejenigen Abs 
feger, fo aus den gut ausgefallenen Saamen⸗Nel⸗ 
fen das erfte Jahr gemacht worden, ohne Schaden 

Es zu 
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zu leiden, recht wohl. Solche Ueberwinterung 

aber bey andern fo von Stoͤcken gezogen find, die 
ſchon vorher Ableger waren, anzupreifen, lauft 
wider meine einmal angenommene Ehrlichkeit; ders 
jenigen, fb es befier wiſſen wollen, gönne ich 
ihre vermeintliche Vorzüge herzlich gerne, vers 
fihere aber meine Leſer, daß es eben fo viel fen, als 
wenn ihnen ihr Medicus rathen wollte, fie follten 
ſich gleich den Ruſſen des Winters unter Eiſe 
baden, es geraͤth bisweilen, rate aber mein 


ftens fehl. 


Es gibt auch einige, welche ihre Schoffe 
von den Nelken abreiffen, und fie fo einpflanzen, 
eine Zeitlang in Schatten halten, hinlänglich ber . 
giefien, und "aif-diefe Art ſich alles Gute ver 
fprehen. Dig iſt ein Fall, den man in der Noth 
brauchen kann, wenn man ohngefehr ein Schoß 
wider Willen abſchneidet, oder wenn der alte Stock 
faul wird, da die Schoſſe noch gut find: dieſes 
aber ins Groſe und Allgemeine anzuwenden, will _ 
ich niemand rathen, der nicht mit Schaden Flug 
werden will. Alle Nelken müffen niemalen, wann 
die Sonne darauf ſcheint, begoſſen werden. 


Noch muß ich anmerken, daß wer gerne ge⸗ 
funde und dauerhafte Nelken haben will, ſie ſo 
auf darzu gemachte Stellagen ſtellen muß, daß 

ſolche 
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ſolche nur den Vormittag die Sonne haben, und 
wo man fie bey Schlagregen und anhaltend⸗ nafs 
fer Witterung bedeffen kann, weil nicht nur diejes 
nige Hitze, welche die Töpfe heiß macht, fondern 

auch zuviel Naͤſſe ihnen ſchadet. | 


Meine Abhandlung von diefer beliebten Blu⸗ 
me würde von einigen als unvollftändig und man; 
gelkaft angefcehen werden, wenn ich nicht auch 
ein Lazareth aufrichtete, und alle erdichtete Krank⸗ 
beiten der Nelken von Krebs, Schwindfucht, 
tänfen und Würmern, nebft deren Euren ber ers 
zählte. Allee Grund dieſer angeblichen Sache bes 
ruhet auf. der untauglichen Erde, dem zu heiß, 
zu teocfen, und zu naß halten der Nelken: wer 
meine Anweifung genau befolget, und mehr der 
Natur getreu bleibet als unnoͤthig Fünftelt, auch 
fleiffig nach feinen Nelken ſiehet, und alles Uns 
reine fogleich hinweg fehafft, der wird niemalen 
ſolche zu kuriren noͤthig haben, 


Doch da man auch durch zugeſchickte Able⸗ 
ger Läufe, Blattlaͤuſe bekommen kann: fo muß man 
fih davon zu befrenen trachten, fonft breiten fie 
fih in kurzer Zeit über die gefundefte Nelkenſtoͤcke 
aus, ob dieſe gleich in einer. reinen Erde gepflanzt 
find. Der Tabackrauch thut viel gegen fie, doch 
ift das befte Mittel, fie zu wertreiben, das. fleif 

| fige 
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ſige Ableſen uud Toͤdter derſelben, und das Auf: 
firhen ihrer ſchwarzen Cyer, die fie vom Movem⸗ 
ber an bis zu Ende des Decembers legen, und an 
die gruͤnen Nelkenblaͤtter befeftigen, wo man fie, 
- da fie ſchwarz find, leicht finden kann. 

Zween Haupifeinde baden die Nelken, mit 
weichen ich Jährlih Pämpfen muß, zum Gluͤck 
aber allemal mit $orbeern gekrönt zurück komme, 
Im Winter find e6 die Mänfe, und in der Bluͤ—⸗ 
hezeit die Ohrengruͤbler. Die Mäufe find fo 
höflich, daß, wenn man ihnen Waffer binftellet, 
fie feine Delken verlangen, denn fie freffen folche 
nur aus Noth, befonders alsdann warn fie Durft 
‚haben, über dieſes find fie. auch durch Arfenif 
und Fallen Seicht zu vertilgen. Um die Ohren⸗ 
gruͤbler in ber Florzeit zu befommen, mache ich 
mir Meine Tutten von Tabafsbüchfen: Bley und 
ſtuͤrze auf jedes Pfählein eine; fo bald ich merke, 
Daß etwas an meiner Nelkenblume angefreffen ift, 
wifitire ich des Morgens diefe Tutten, und finde 
allemal meinen Gaft, dem ich dann auch, um 
nicht unerfenntlich zu heiffen, ſogleich feinen Lohn 
gebe. Man ann aud) Fleine Wifchlein Stroß zwir 
ſchen die Scherben legen, und fie alle Tage von 
Diefen ungebethenen Gäften reinigen. 

Die Nelken in den Töpfen koͤnnen weder 


eine. übermäßige Feuchtigkeit vom Begieſſen (die 


vom 
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vom Regen bringt ihnen wenigen Nachtheih) noch 
das Austrocknen ertragen. Beydes muß alfo bey 


Stöde, deren Erbe noch allzu feuche if, ein⸗ 
oder zweymal mis dem Begieſſen übergeht, bie 
ie Erde Die Üefäfige Sewehgfeit verahren har 
Es gibt Töpfe, worinn die Erde langſamer auss 
trocknet, als in andern, bie man wol bemerken, 
und nicht fo oft begieffen darf, als andere, Oſt 
läuft das Waſſer durch die im Boden des Topfe 
befindliche Abzugslöcher nicht ab, welches vornems 
cher haben, und man alfo erweitern muß, ober 
die durch Den Sand, den manche anf den Boden 
m füllen gewohnt find, verftopft werden, Es if 
laſen wird, da er ſich nach und nach zu einem uw 
ſten Moͤrtel verhaͤrtet. | 
Im Auguft blühen 
103. Solidago Canadenfis, Lin, 
(die Canadenſiſche Goldruthe.) 

Sie macht lgelbe Blumen, es gibe viele Sor⸗ 

*— die aber ale su hoch wach ſende nicht hicher gi⸗ 


bören, 
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hören , bie genannte * leichtlich Zertheilung 
vermehret. 


1004. Gnaphalium margaritaceum, Lin. 


Perlenfarbe Strohblume.) 
Wird leichtlich durch Zertheilung vermehret. 
105. Valeriana tubra, Lin. 
(der rothbluͤhende Baldrian.) 
Es gibt mie weiſſen, rothen und fleiſchfarben 
Blumen; fie werben am beſten durch Saamen und, 
nur wenn man feinen Saamen bat, duch Zer: 
tbeilung vermehret. 
106. Valeriana $iberica, Lin. 
(der Sibirifche Baldrian.) 
Bluͤhet gelb, und wird wie der vorherge— 
hende behandelt, 
107. Phlox maculata, Lin. 
(die gefleckt- ftengelichte Flammenblume) 
Bluͤhet Lila, und iſt eine der ſchoͤnſten Pflan⸗ 
zen, die man bat. Sie kommt auſſer einer zu tros 
ckenen und zu bigigen Lage überall fort, und wird 
durch Zertheilurig vermehret; man kann fie niemas 


len in einer Gaͤrtnerey zuviel haben, 
| | 108. Ra- 
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108. Ranunculus Aconitifolius, Lin, 
flore pleno. 
- (der Wolfswurzel⸗blaͤtterichte Hahnenfuß.) 
Macht gefüllte weiſſe Blumen, ein ſchoͤnes 
Anſehen, und wird durch Zertpeilung vermehtet. 
1053. Ranınculus acris, Lin. flore 
pleno. 
(der aufrecht gelbbiühende Hahnenfuß.) 
Bluͤhet gefüllt gelb, und wird durch Zew 
theilung vermehret. 
110. Ranunculus repens, Lin. flore 
pleno, 
(der Friechende Hahnenfuß.) 
Macht gefüllte gelbe Blumen, und vermeh⸗ 
set ſich Durch Ausläufer ſehr ſtark. 
111. Ixia Chinenfis, Lin, 
(Shinefifcher Ehrenſchwertel.) 


Bluͤhet gelblicht mit rothen Puneten, liebt 
einen etwas trockenen guten Boden, und wird 


durch Zertheilung vermehret. 
112. Chelone glabra, * 
(die weiſſe Schildkrdten Blume.) 
t13, Che · 
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113. Chelone hirfuta, Lin. 
(die blaßrothe Schildkroͤten „Blume.) 

114. Chelone purpurea, Mill. obli- 
qua, Lin. 
(die hellpurpurrothe Schildkroͤten „Blume) 


Dretn ſchoͤne Pfayen, welche durch Zerthei, 
fung. vermehret werden. ‘Die legte ift die ſchoͤnſte 
‚und eine prächtige Pflanze. 


115. Mimulus ringens, Lin. 
(der Gaukler.) 


Macht roͤthlichte Blumen, liebt einen naſſen 
Boden, wo ſie ſchoͤn bluͤhet, in einem trockenen 
kommt ſie nicht fort, oder bluͤhet oͤfters ſehr ſchlecht; 
in ihren gehörigen Erdreich vermehret ſie ſich 
ſehr ſtark. | 


116. Apocynum androfemifolium, Lin. 
> (der Mickenmohrger, Hundskohl.) 


Mache roͤthlichte einer Mayenblume ähnliche 
Blumen, welche recht fchön ausfehen, und in 
welchen eine Art Muͤcken fchlupfen, aber fo bald 
fie darinnen find, von dee Blume tobt gedruckt 
werben und fo ftedfen bleiben, weswegen man dfr 
rers ale Blumen voll todter Muͤcken antrift. 

| Mau 
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Man kann ſie aus dem Saamen ziehen, welchen 
man in kleine Toͤpfe ſaͤet, fleiſſig begieſſet, und her⸗ 
nach im zweyten Jahr dahin verpflanzet, wo ſie 
bleiben ſollen. Nach 3 und 4 Jahren werden ſie 
bluͤhen, alsdann muß man die Pflanzen, wie bey 
der Fraxinella gelehrt worden, behandeln, Auch 
macht fie bisweilen Ausläuffer, welche man forgs 
fältig ansheben, und ebenfalls dadurch fortpflanzen 
faın. Es gilt auch hier, was ben der Piilox ma- 
culata gejagt worden, 


117. Altea racemofa, Lin. 
(die ameritanifche ſchwarze Schlangenwurzel.) 
Wird am beften aus Saamen gezogen, und 
nue im Fall der Noth durch Zertheilung der Wur⸗ 
jel; fie liebe einen feuchten tiefen Boden, und 
wird in allem wie die Fraxinella behandelt. 


ı18. Afclepias amoena, Lin, 

(die ſchoͤn blühende Schwalbenmur;.) 

Hat eine prächtige grofe rothe Blume, und 
kann bey uns mur durch Zertheilung, und dieſes 
ſehr fparfam’ vermehrt werden. 

ı19. Afclepias incarnata, Lin. 

(die Sanadifhe Schwalbenwurz.) 

Mache rörhlichte Blumen, und kann ſowohl 
duch Saamen, als Zertheilung vermehret werden. 

Walters Gartenb. F 1420. Mo- 
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ı20. Morina perfica, Lin. 

(die perfiiche Morine.) 
- Ein Diftelgefchlecht, aber. rare und fchöne 


Pflanze; fie macht weißlichte Blumen, fü biswei⸗ 


len roth werden; man muß fie dahin faͤen, mo fie 
bleiben foll, und zwar in eine etwas trodfene, 
niemalen aber nafje tage; fie läßt fich wegen ihrer 
Stehwurzeln niemalen verpflanzen, und wird üb: 
rigens wie bie Fraxinella behanbelt. 


iaı. Dracocephalon Virginianum, Lin. 
(der Pirginifche Drachenfopf.) 
“ Hat fehöne rothe Blumen. 


ı22. Dracocephalon Ruyfchiana, Lin. 
(die Ruyſchiane.) 
Hat blaue Blumen. Beyde Pflanzen werden 


durch Zertheilung vermehret, und kommen auffer 
einem zu trockenen oder zu waffen en überalf 


ai | 
123. Lobelia Cardinalis, Lin, 
(die rothe Kardinalsbiume.) 
Bon diefer Pflanze gibt es 2 Sorten, Die 


ihren Unterſchied beſtaͤndig behalten, und es recht 
ſchoͤn 
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(hen find, auch alles an Mörhe übertreffen. Die 
niedrige macht einen Stengel von ı bis 2 Fuß 
hoch; Die hohe aber macht einen Stengel 6 bis. 7 
Aus hoch, und fo fhön die erfte ift, noch viel 
ſaclnce iſt Die letztere. Es hält fehr ſchwer, Saas 
men davon zu befommen; man vermehret alfo folche 
ducch Zertheilung der Pflanzen, melde man in eis 
nen etwas flarfen Boden dahin feßet, wo folche 
mm einen halben Tag der Sonne ausgefegt find, 
übrigens aber eine offene von Baͤumen unbedeckte 
tage haben; bey anhaltend trockener Witterung bes 
gießt man fie bisweilen, und verpflanzet fie alle 2 
Jahr; man Fan folche niemalen zuviel haben. _ 


Im September und October blühen 


124 Aconitum variegatum, Lin. 
(das bunte Eiſenhuͤtlem.) 


125. Aconitum Anthora, Lin. 
(das Giftheil.) 

Erxfteres bluͤhet blau und weiß gefchecft, und 
keßteres gelb; es gibe noch mehrere Sorten diefes 
Geſchlechts, welche aber als zu groß wachfend hieher 
nicht gehören ; dieſe werden durch Zertheilung ver: 
mehr. 


‚8a 126. Ve 
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ı2€. Veronica longifolia, Lin. 

. (urgbiätterichter Ehrenpreif) 
127. Veronica fpicata, Lin, 
(CAehricher Ehrenpreiß.) 

128. Veronica incana, in. 
Graubfätterichter Ehrenpreiß.) 

Diefe dien Sorten des Ehrenpreifes blühen 
blau, und werden durch Zertheilung vermehret. 
Da diefe Pflanzen ſpaͤt und häufig blühen, und 
die Bienen ihnen ſehr nachgehen, jo follten alle 
Bienenliebhaber fie fo häufig, als ihr Platz zus 


fieffe, anbauen; ich verfichere, fie würden gewiß 
ihre Mühe reichlich belohnt bekommen. 


129. Rudbeckia oppofitifolia, Lin. 
(die Rudbeckiſche Sonnenblume, mit gegen 
einander ftehenden Blättern.) 


Macht gelbe Blumen, und wird durch Zer⸗ 
theilung vermehret. 
130, Chryfocoma Linofyris, Lin. 
(das Teinblätterige Güldenhaar.) 


Bluͤhet gelb, und wird leicht ducch Zerthei 
lung vermebret, 


* 131. 
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131. Aſter Alpinus, Lin. 
(die Berofternblume.) 


132. After Grandiflorus, Lin, 
(die grofe Sternblume.) 


133. After amellus, Lin, 
(Stalienifche Sternblume.) 


Bluͤhen alle blau, und werden durch Zer: 
teilung vermehret. Ks gibt noch fonft viele 
Afters, welche aber zu hoch wachen, alfo nicht 
hieher gehören, 


134. Lobelia Siphilitica, Lin. 
(die blaue Cardinalsblume.) 
Ich babe diefe Pflanze einmal aus Gaamen 


gezogen, und niche nur dunfelblaue, mie die 
NMurterpflanze war, fondern auch dreyerley, blaß 
und hellblaue und auch ganz weiſſe, erhalten, 
Bil man folches nachmachen, fo behandelt man 
den Saamen in allem, wie bey den Auribkeln 
gezeigt worden. Die Vermehrung gefchieher aber 
diel leichter durch die Zertheilung, die Pflanze fiel! 
eine etwas Fhattichte Lage und feuchten Boden, wo 
ſolche viel Leichter und ſchoͤner als anderswo blüht. 


$ 133. Ga. 
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135. Gentiana Afclepiades, Lin. 
(der Schwalbenmwurz ähnliche Enzian.) 


136. Gentiana Pnevmonanthe, Lin. 
(der ſchmalblaͤtterichte Herbit- Enzian.) 
Diefe werden wie die Gentiana acaulis be: 

handelt. 


Viele diefer Pflanzen biühen 2 bis 3 Monat 
hindurch, in beiffem und feuchten Sommer bis: 
weilen etwas früher, im falten naſſen Jahren et: 
was fpäter,; ich habe überall das Mittel ge: 
nemman | | 


-- Drittes Capitel, 


Don den Sommergewächfen, 
nämlich folchen, die jährlich gefäet werden, bald 
darauf floriven, und des Winters fterben. 


ı. Agtoftemma Ceelirofa, 
(das glatte Sammetroͤslen.) 
Blüher roth, und wird im April in die Ras 
harte dahin gefäet, wo es bleiben foll, 


2. Al- 
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2. Alcea rofa annua, Lin. 
(die alljährliche Herbftrofe.) 


Diefe Pflanze ift noch neu, ich habe folche 
vor drey Jahren erft aus Engelland befommen, 
fie bleibe niedrig, und wird wie die Lavatera tri- 
meftris behandelt. 


3. Amaranthus tricolor, Lin. 


(der dreyfärbige Amaranth, Tauſend⸗ 
ſchoͤn, Papageyfeder.) 


und 


4. Amaranthus melancholicus, Lin.. 
(der zweyfaͤrbige Amaranth.) 

Die Bluͤthen diefer Pflanzen find nur klein, 
und machen Fein Anſehen, aber die Blätter der 
Pflanzen find roth, gelb, grün ze. und fo ſchoͤn 
kolotirt, daß fie ein recht fehönes Anfehen geben, 
und überall beliebt find. Sie werben wie ber 
Amaranthus criftatus behandelt. 


5. Amaranthus caudatus, Mill, 
(der Fuchsſchwanz.) 
6. Amaranthus maximus, Lin. 
(der grofe aufrechte Fuchsſchwanz.) 
#54 7. Ama 
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7. Amaranthas lividus, Lin. 
(der Heine aufrechte Fuchsſchwanz.) 

Eie haben alle rothe Blumen, welche ein 
huͤbſches Anſehen unter andern Pflanzen machen. 
Man ſaͤet fie im April in ein Miſtbett oder wars 
me Rabatte, und verpflanzt folche zu Ende des 
May ins freye fand, Man muß den Saamen 
diefer Pflanzen niemalen im arten ausfallen 
laſſen, fonften werden fie ein befchtwerliches Uns 
fraut. 


8. Anagallis Monelli, Lin. 
| (der Monelliſche Gauchheil.) 
Brluͤhet gar fhön blau, und gleih das erfte 
Jahr; man kann folches aber auch in einem guten 


Glashaus uͤberwintern, es wird wie ber Lotus 
Jacobæus behandelt, 


9. After Chinenfis, Lin. 
(die Ehinejifche Sternblume.) 


Bon diefer beliebten Blume gibt es gar viele 
Sarben, allerley roth, hell und dunkelblau, afchens 
grau, weiſſe, rothbunte, blaubunte, mit runden 
kurzen, und langen Blumenblättern ‚ gefüllt und 
einfache, feitdem aber die gefüllten aufgefommen, 
achtet man die einfachen nicht mehr. Man fdet 

| | | fi 
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fie im Märzen ein Miftberr, ober im April 
in eine warme Mabatte, und verpflanzt nach erhal 
tener Groͤſe folhe dahin, wo fie bleiben follen; fle 
find dauerhaft und kommen leichtlich fort. 


ıo. Blitum capitatum, Lin. 
(der grofe Fröbeerfpinat.) 


ıı. Blıtum virgatum, Lin. 
(der Eleine Erdbeerfpinat.) 
Beede machen ein artiges Anfehen mit ihren 


Beeren, unb werden im. April dahin gefäet, we 
fie bleiben follen. 


ı2. Calendula ofhicinalis, Lin. 
J (die Ringelblume.) 


13. Calendula pluvialis, Lin, 
(die weiſſe Ringelblume, fo unten blau ift.) - 


14. Calendula nudicaulis, Lin. 
(die weiffe Ringelblume mit einem 
nacfigten Stengel.) 

Diefe bende leßteren find weiß und unten 
violet; ob fie gleich nur einfach find, fo machen 
fie doch ein artiges Anfehen. Won ber erften 
gibe es gar fchön gefüllte, ingleihem auch gefüllt 

55 pro⸗ 


— 
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proliferirende geldrelbe, leimengelbe, ganz blaßs 
gelbe, wit geht chben Streiffen und dergleichen. 
Sie werden im April dahin geſaͤet, wo fie blei— 
ben follen. Wenn ein Regen bevorfteht: fo bfeibt 
die Blume der Cal. nudic. von früh Morgens 


an gefehloffen. 


15. Capficum annuum, Linn. Piper 
Indicum C. B. | 
(Spanifcher Pfeffer.) 


Diefe Pflanze wird wegen ihrer Früchten er: 
jogen, welche, warn fie reif find, ein fehönes An: 
ſehen machen ;_e8 gibt davon roth und gelbe, lange und 
furze, Eleine und grofe, herzfoͤrmig blaßgelbe Firfchförs 
migıc. unter z ſich hangende und über fich ftehende; auch 
gibt es einen füffen, welcher nicht beiffet. Man fäet den 
Saamen im Märzen auf ein Miftbert, und nach 
dem folcher ein wenig herangewachſen, verpflanzt 
man fie in Scherben, welche man abermalen in 
warmes Miſtbett eingräbt und darinn läßt, bis die 
Pflanzen in fo weit heran gewachfen, daß fie blühen 
wollen; alsdann ftellt man fie in die freye tuft, und 
bezieffet fie bey trockener Witterung fleifiig. Man 
Fan auch zu Ende des Maymonats von diefen Pflan: 
zen in das freye Land dahin fegen, wo fie genug; 
ſam Sonne haben: es gehört aber ein vecht wars _ 

| mer 
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mer Sommer darzu, wenn die Früchten auf biefe 
Art reif werden follen. Die halbgewachſene uns 
reife/ Früchten werden zu Einmachung ber Peinen 
Kufumern gebraucht. 


16. Carthamus tindorius, Lin, 
(der wilde Safran.) 

Macht eine fafrangelbe Blume, und wirb am 
beiten im April dahin gefdet, mo fie bleiben fol. 
Diefe Pflanze wird an vielen Orten zum Färben ges 
bauet, und macht in dafigen Ländern einen wichtis 
gen Theil der Handlung aus. 


ı7. Catananche carulea, Lin. 
(der Eandifche Loͤwenfuß.) 

Bluͤhet fchön blau, und gleich das erfte Jahr, 
bleibet im Haus auch über Winter. Man fäet 
den Saamen im April in einen Meinen Scherben, 
und verfegt hernach die Pflanzen im Junius ent 
weder in Scherben, oder in eine Rabatte des Luſt⸗ 
gartens, 


ı8. Celofia criftata, Linn. Ama- 
ranthus criftatus H. Eyſt. 
(der Hahnenkamm.) 


Bon diefer fchönen Pflanze gibt es vielerley, 
whe, fleifchfarbe, gelbe, weiſſe, welche alle 


ein - 
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ein recht fchönes Anſehen machen; ich habe öfters 
dergleichen Kaͤmme von 8. Zoll breit gehabt. Man 
fäct fie im April in ein warmes Miftbere, worauf 
Fenſter gelegt werden; oder wer bergleichen nicht 
hat, zu Anfang des May in Scherben, und vers 
pflanzet folche nach erhaltener Gröfe entweder in 
Scherben, oder in eine warme Rabatte, beederfeits 
in ein recht gutes Erdreih, und begieffet fie bey 
trockener Witterung fleiffig, denn diefe Pflanze will 
. Wärme und viele Nahrung ** wenn ſie recht 
ſchoͤn werden ſoll. 


19. Centaurea Moſchata, Linn. 
(die Bifamblume.) 


Es gibt davon purpurrothe, weiſſe und fleifch: 
farbigte, welche ein artiges Anſehen machen, 
Man fäet fie im Märzen in ein Miſtbett, und 
verpflanzt hernach folche; oder aber, welches noch 
beffer, man .fäet fie im April dahin, wo fie bei 
ben follen; fie brauchen Feine befondere Wartung. 


20. Centaurea Amberboi, Mill. 
(die gelbe Biſamblume.) 

Macht fehöne gelbe wohlriechende Blumen ; 
fie ıft aber etwas zart, und will nicht überall fort, 
am beften habe ich fie fortgebracht, indem ich folche 
mit Anfang des May in einen thonichten feuchten 

Boden, 
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Boden, und eine tage, fo nur des Vormittags 
die Sonne hatte, fäete, und fo unverfeßt flchen 
ließ. In einem leichten und hitzigen Boden ſchla⸗ 
gen fie fehr felten an, auch kann fie das Verſe⸗ 
Gen nicht gar wohl vertragen. 


21. Centaurea Cyanus, Lin. 
(die Kornblume.) 

Die blaue waͤchſt bey uns genugfam in Korn 
feldern, worunter man auch bisweilen weile fins 
det, es gibt aber hoch sund dunkelrothe, afchens 
graue und bunte, welche gar wohl verdienen, daß 
man fie in Gärten ziehe; fie kommen leichtlich 


fort, man mag fie fen, wann und wohin man 
will, 


22. Cheiranthus annuus Linn. Lev- 
cojum incanum minus C. B. 
(die Sommer⸗Levkojen.) 


Bon dieſer beliebten Blume gibt es 4 Sor⸗ 
ten und viele Spielarten; ich will nur diejenigen 
anfuͤhren, ſo ich ſelber beſitze. Solche ſind 

I. Die fruͤhe graublaͤtterige Eommer : lv: 
kojen. 

Von dieſen gibt es folgende Varietaͤten: 

1. Hech 
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1. Hochrothe. 
2. Fleiſchfarbe. 
3. Kirſchfarbe. 
4. Kupferfarbe. 

. Rofenfarbe. 

. Weiſſe. 

. Violette. 

Hellblaue. 
. Schwarze oder dunkel flohfaͤrbige. 


10 Ziegelrothe. 


n® ®—®- ss oa u 


11. Purpurfärbige, 
12. Bon den mehrefien Farben bels 
lere cder dunflere. 
1. Die gründlätterige Sommer :$evfojen. 
Von diefen bat man 
1. Rothe. 
2. Blaue. 
3. Weiffe. 
III. Die fpdte graublätterige Sommer :LevEojen. 
Bon diefen gibt es 
1. Rothe, 
2. Blaue. 
3, Weiſſe. 
IV. Die 
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IV. Die halbe Winter :geofojen. 
Don diefen hat man nur rothe, 


Obſchon diefe Pflanze Sommer :terfojen heißt, 
weil fie bäfder nach der Ausfaat als die Winter; 
teofojen blüher: fo kann man folche doch mit ein 
wenig Behutſamkeit und Fleiß gar wohl überwins 
teen; ich babe fie öfters den ganzen Winter bins 
durch in dem fchönften Flor gehabt, und fie har 
ben auch noch den darauf folgenden Sommer fchön 
geblühet, doch niemal fo vollfommen, und mit fo 
groſſen Blumenfträuffen, wie von den friſch gezoge⸗ 
nen. Ich mill aber hier nur lehren, wie man 
fotche den Sommer recht fhön haben kann, weil 
doch die wenigften meiner Leſer die Gelegenheit zu 
der Winterflor haben werden, oder die Mühe dars 
auf zu verwenden, ſich werben gefallen laſſen. 


Man ſaͤet die Sommer:tevfojen im Februar 
und Märzen auf ein temperirtes Miftbert, auch 
noch im April und May in das frege fand, wo wer 
nig Erdflöhe hinfommen, oder auch in Töpfen, 
beftreuee den Saamen mit recht reinem Fluffand, 
einen Mefferrücken hoch, und begieffet fie bey guter 
Witterung aber nur wenig auf einmal; mann fols 
he in geböriger Gröfe heran gemachfen, kann man 
die zu Dick ftehende Pflanzen herausnehmen und ver: 
fegen, die übrigen aber ftehen laſſen. So bald ſich 

ſolche 
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folche zeigen, das ift, kleine Knöpflein befonmen, 
gifitire man folche: Diejenigen, melde runde 
. Kuöpflein haben, und in welchen ein rundes Kuͤge⸗ 
fein nur wie ein Peiner Stecfnadel: Knopf ift, be: 
hält man als gefüllt bey; alle andere aber, welche 
länglichte Kuöpflein haben, und in welchen die, 
Staubkölbchen gleich fichtbar find, wirft man als 
- einfach (bis auf einige fo man zum Saamen behals _ 
‚ten will) hinweg. Man kann bernach die gefüllten 
mit Ballen herausheben, und in Scherben oder Ra: 
batten oder andersmwohin pflanzen, oder aber ftchen 
laſſen. Es ift alles gleichviel, nur muß man die 
Herzblume bald herausfchneiden, daß fie fich bufchen, 
auch niemalen gar zu ſtark blühen laſſen, fondern 
öfters Blumien davon hinwegnehmen, damit folche 
nicht auf einmal in kurzer Zeit abblühen, fondern 
den ganzen Somnier und Herbſt dauren, 


Dieß wäre nun die Eultur der Levkojen. Es 
gefchiehet aber oft, daß man Saamen bekommt, 
wovon auch nicht ein einziger gefüllte ausfällt; dies 
ſem Uebel auszumeichen, kaufe man fich lieber wer 
nig und theuren, als vielen und wohlfeilen Saaınen, 
bey einem Manne, der Ehrlich: und Gefchick- 
lichkeit genug‘ befißt, feine Käufer damit zu verfes 
ben; Ich weiß zwar wohl, daß viele die Cultur 
bes gefüllten Leofojen = Saamens angegeben haben, 

| und 
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und daß immer einer den andern bierinnen tabelt, 
und es beffer machen will, ich weiß aber auch, daß 
«6 fein einziger getroffen, auch bie» allerneueften 
nicht ausgenommen ; wer mir Diefes nicht glauben 
will, ber mache mit ifren entdeckten Mitteln Vers 
fühe, und er wird bald finden, fie muß trüsfich 
fon. Das befte Mittel, das nach vielen damit 
gemachten Verſuchen fi am bewäßrteften erzeigt 
bat, ift wol, daß man die Saamenftöce in Toͤp⸗ 
fen pflanze, im nicht allzu fruchtbarer und ferter Er⸗ 
de, und fie eher etwas troden, als zu feucht hält. 
Se magerer der fevfojen: Saame erzogen wird, defto 
geneigter bleibe und wird er zum efüllt werden, 
und diefes gilt fo wol von den Gonimer: als von 
den Winterstevfojen. Man bat noch überdiß den 
Vortheil von den im Töpfen unterbaltenen Eaa: 
menſtoͤcken, daß der Saamen deflo früßer zeitig wird, 
weihes bey den / im Land ftehenden in manchen Jah: 
ven nicht gefchiehet. Man beobachte noch weiter 
flgendes; 1) Man fe niemals feinen andern 
als recht reiffen und vollfommenen Saamen aus; 
auch 2) Feinen, der unter 2 Jahr alt ift, im 
dal man Saamen von den Stöcen ziehen wollte; 
3) ingleichem nicht den nämlichen Saamen in eis 
nerley Erdreich verfchiedene Jahre nacheinander , 
fe arten fich fonften zulegt aus, und werden alle einfach. 


Walter Gartenb. © 23. Che 
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23. Chenopodium Scoparia, Lin. 
insgemein Belvedere genannt. 
(a8 Beſenkraut, Sommers Eypreffen.) 


Die Hlürhen daran kommen auffer der Bor 
tanik in Feinen Berracht, die Pflanze wird aber bis⸗ 
weilen in $uftgärten gezogen, um allerlen Deffeins 
z. E. Ealons, Kabineter. und dergleichen zur Eus 
"riofität Davon zu machen, obwohlen dieſes Vergnuͤ— 
gen nur einen Sommer waͤhret, und alle Jahr die 
Ausſaat wiederholt werden muß. Man füet fie 
am beften im Aprilmonat dahin, wo fie bleiben 
follen, | 


24. Chryfanthemum coronarium, Lin. 


(die Goldblume aus Kreta, Cronenfoͤrmige 
Waͤhrblume.) 


Es gibt von dieſer Pflanze weiß und gelbe, 
auch die zum Theil gelb, zum Theil aber weiß ſind, 
gefuͤllte und einfache, letztere achtet man aber nicht. 
Sie werden im April in freyen Boden geſaͤet, man 
kan ſie hernach verpflanzen oder ſtehen laſſen, es iſt 
ihnen gleich viel, weil ſie uͤberall fortkommen. 
Man ſammlet nur den Saamen von recht gefuͤll⸗ 
ten, indem man die einfachen fo bald ſolche blühen 
hinweg. wirft, und dennoch arten fie fich öfters fo 


ans, daß man auch nicht eine gefüllte mehr bes 
fommt. 
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fommt. Um aber dieſem Uebel auszuweichen, 
pflanzet man im Auguſt abgeriffene Zweiglein im 
eine leichte Erde ins freye Land oder Scherben, es 
iſt gleich viel, begieſſet fie öfters aber nur wenig 
euf einmal, und verwahret fie vor der Sonne bis 
ſe Wurzel gefchlagen, Mach folhem pflanzt man 
fe einzeln in Scherben, und bringt fie des Wins 
ters ins Gewächshaus oder in ein Zimmer, wo man 
Nelken, Levkojen und dergleichen überwintert , ſtellt 
fie aber dahin, wo fie Sonne und Luft geniefjen koͤn⸗ 
nn. Diefe Pflanzen werden den fommenden Sons 
mer reichlich blühen, und genug guten Saamen 
tragen. Diefe Stoͤcke fan man zu Stauden ziehen, 
um den Saamen alle Jahr davon zu haben, man 
muß fie aber niemalen zuviel blühen laffen, fons 
dern öfters die Knöpfe abbrechen, fonften blühen 
fie fih zu todt. 


25. Colutea frutefcens. 
(Strauchartiger Blafenbaum.) 

Mache fehöne hochrothe Papilions Blumen ; 
die Pflanze dauert in einem Gewächshaus auch über 
Winter; da fie aber das erfte Jahr am ſchoͤnſten 
blüher und guten Saamen bringt, fo gibt man 
fh felten mit ihrer Weberwinterung ab, man fäet 
fie im April in ein Miſtbett, und verpflant fols 
He nach erhaltener Gröfe in Scherben oder in 


G 2 war⸗ 
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warme Rabatten. Sie will einen leichten und 
guten Boden haben, und oͤfters, aber nur we⸗ 
nig, auf einmal begofien ſeyn. 

26. Convolvulus ‚Nil. Lin. 

(die Epheubfättrige Winde.) 

Macht gar ſchoͤne blaue Blumen, Man 
fäet fie im April in ein warmes Miſtbett, und 
verpflanze nach erhaltener Gröfe folche in Scherben, 
welche man an einen warmen Ort ftellet, und bey 
treckener Witterung fleiffig begieſſet; auch muß 
man 3 Stäbe in jeden Scherben fteden, und 
oben zufammen binden, daß fie gleichfam eine drey⸗ 
edi,te Pyramide vorftellen, woran men die Pflan’ 
zen berammindet, und fo locker anbindet. 


27. Convolvulus purpureus, Lin, 
(die grofe Winde.) 

Hievon gibt es vielerley, purpurrothe, fleifchfarbe, 
hell- und dunfelblaue, weiffe und andere, man fäet fie 
im April in ein Miftbere, und verpflanzt folche 
gegen Ende des May in eine Rabatte oder in eine 

Trillage dahin, wo fie bleiben follen. 
28. Convolvulus tricolor, Lin, 

| (die Eleine Winde.) 

Es gibt mit recht fehönen blauen, wie auch 


mit weiffen Blumen, Dan fäet fie im Märzen oder 
| | April 


— 
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April in ein Miſtbett, und verpflanzt hernach ſolche 
dahin wo ſie bleiben ſollen. 


29. Crepis barbata, Lin. 
(das gelbe Chriſtauge, die baͤrtige 
Grundfeſte.) 

30. Crepis rubra. 
(das Chondrillenkraut, die rothe 
Grundfeſte.) 


Dieſe werden wie naͤchſtvorbergebende Pflan⸗ 
jen behandelt. 


31. Cucurbita lagenaria, Lin, 
(die Flaſchenkuͤrbis.) 


32. Cucurbita verrucoſa, Lin. 
Warzenkuͤrbis.) 


33. Cucurbita Melopepo, Lin. 
(Melonenkuͤrbis.) 


Diefe Kürbis: Sorten, wovon es beſonders 
der zweyten gar viele und curieuſe Varietaͤten gibt, 
werden zur Bekleidung einer Wand, , Treillage und 
dergleichen in einem Garten gezogen. Die. erftere 
ud alle ihre Varietäten, nämlich die weiſſe, die 
gelbe, die bunte Flaſchenkuͤrbis, die Herkuleskeule, 

G 3 muͤſ⸗ 
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müffen in ein Miſtbett gefäet, und. hernach mit 
dem Melonenheber dahin (und zwar in eine war: 
me $age und lockern Boden) verpflanzt merden, 
wo fie bleiben follen, die zwo leßteren mit ihren 
vielen Abänderungen aber fäet man im Anfang des 
May an denjenigen Ort, mo fie ſtehen bleiben 
koͤnnen; bey trockener Witterung koͤnnen ſie alle 
das Begieſſen wohl leiden. 


34. Datura faſtuoſa, Lin. flore pleno. 
(der prächtig blühende Stechapfel.) 


Dieſe ſchoͤne Pflanze, ſo eine groſe gefuͤllte 
weiß und blaue Blume hat, wird im Maͤrzen in 
kleine Scherben geſaͤet, welche in ein warmes 
Miſtbett eingegraben werden; wann die Pflanze et⸗ 
was erwachſen, pflanzt man ſie in kleine Scher⸗ 
ben, welche man abermalen in ein Miſtbett ein⸗ 
gräbt, allwo fie bleiben bis gegen Johannis bin, 
da man dann folche mit dem ganzen Ballen in et- 
was gröfere Scherben feßen, und in die frene Luft 
ftellen fan; wann fie groß find und blühen, muß 
man fie öfters und viel begieffen. Die erften Blu⸗ 
men, wo gemeiniglich drey in einander ſtecken, 
bringen einen Saamen, wohl aber die nachfolgen: 
den, allwo meiftens nur zwo Blumen eine in der 
andern fich befinden. Es gibt eine einfache von dies 
kr Sorte, die man- aber nur in botanifchen Gärten 

einer 
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einer Achtung würdiget, und in Krautgärten, und 
anf altem Schutt häuffig wild waͤchſt. 

35. Delphinium Ajacis, Lin. 

(Ritterfporn.) 

Es gibt von diefer Pflanze zwo Sorten, die 
ihren Unterſchied beftändig behalten: die eine macht 
ganz und gar feine Aeſte, bluͤhet früh und iſt 
bald vorbey; die andere wird weit gröfer, macht 
viele GSeitenäfte, blüher foäter, macht aber fort bis 
der Froft eintritt; von beeden gibt es gefüllte (die 
einfachen achtet man nicht) und gar fehöne Fars 
ben von vielerlen roth, vielerlen blau, weiffe, als 
Ierley bunte. Man fäet fie theils im September, 
tbeils im April dahin wo fie bleiben follen, indem 
fie das Verfegen nicht wohl verträgen. 

36. Dolichos Lablab, Lin. 
(die: Lablab + Bohne.) 

Wird im Märzen oder April in das Mift: 
bett gelegt, und bernach im Mayen in das Freye 
verpflanzer. Cie fehicfer fih gut zur Bekleidung. 

37. Gomphrena globofa, Lin. 

er Rugel»Amaranth.) 

Amaranthus globofus, vulgo. 

Hievon gibt es rohe, weiffe und bunte, 
Man ſaͤet fie im Monat März in ein marnıcs 

4 weht. 


104 III. Cap. Sommergemächfe, 


wohl mit Fenftern verwahrtes Miftbett, oder auch 
in Töpfe, die in einer warmen Stube inter den. 
Fenſtern geftelle werden, und verpflanzt folche im 
May in Scherben gber im Junius in einen qus 
ten Boden und warme Lage ins freye Land, wo fie 
übrigens wie der Amaranthus criftatus tricolor, 
oder dergleichen behandelt werden. Der Saame, 
svelcher Flein ift, und glänzend ſchwarz fieht, muß 
aus feiner wollichten Cinfaffung entledigt wer: 
den. Mit diefer geſaͤet, gebt er nie oder felten 
auf 
38. Goflypium herbaceum, Lin. 
(die Frautartige Baummelle) 
Wird im Märzen in Scherben gefäet, zu den 
Ananaffen geftellt, und hernach in der Mitte deg 
Julius in freyen Garten gebracht; es macht eine 
ſchoͤne Blume, und die Menge guter Baumwolle. 


39. Helianthus annuus, Lin, 
(ie hohe Sonnenblume.) 
und 
‘ 40. Helianthus nanus, Helianthus in- 
| dicus? Lin. 

(die Zwerg: Sonnenblume.) 
Beyde werden im Xpril in ein Miftbert oder 
warme Kabatte gefüct, und nah Belichen ver: 
pflanzt; 
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pflanzt; die erſte erfortert vielen Plag, und gehört 
in grofe Gärten: Die zweyte „aber läßt fich überall 
anbringen. 


41. Hibifcus trionum, Lin. 
(Wetter Roͤslein.) 


Macht blaßgelbe Blumen, welche ein ſchwaͤrz⸗ 
ihtes Auge haben. Man ſaͤet cs im April in 
frenen Boden, wo man es ftehen laſſen oder ver, 
pflanzen fan. 


42. iberis umbellsta, Lin. 
a CBauern» Ef.) 


Es gibt purpurroth: und werfen. Gie wer 
den im April geſaͤet. 


43. Impatiens balfamina, Lin. 
(die Balſamine, Springkörner.) 


Bon diefer beliebten Blume gibt es gar viele 
Fatben, von roth, blau, purpurroth, hoch: und 
blaßroth, nebſt allen von dieſen Farben und den 
weiſſen gemiſchte, gefuͤllte und einfache, welche 
alle ein praͤchtiges Anſehen machen. Der Saas. 
men muß von den gefüllten geſammlet werden, 
tern man wieder gefülte haben wil. Man fäet 
fe im April in ein temperirtes Miftbert, und zu 
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Ende des May verpflanzt man ſie in Scherben 
oder in das freye Land; ſie wollen ein gutes Erd⸗ 
reich haben, und wann ſie einmal bluͤhen, bey 
trockener Witterung viel begoſſen ſeyn. 


44. Ipomoea coccinea, Lin. 
(die kleine rothe Winde.) 


Macht fhöne rothe Blumen, und wird wie 
ver Convolvulus purpureus behandelt, 


45. Ipomoea Quamoclit, Lin, 
(die gefiederte rothe Winde.) 


Eine fhöne Pflanze! Man fäer fie in Scher: 
ben, und behandelt folhe wie den Lotus Jaco- 
baeus; in falten naffen Jahren muß folche nahe 
am FFenfter im Gewaͤchshauſe bleiben, und durch 
eine mit Fleiß zerbrochene Scheibe etwas Luft har 
ben, auffer diefem kommt folche nicht fort. Kine 
jede Pflanze fol in einen eigenen Topf gepflanzt, 
und ihr ein Stof, an dem fie hinauf ſteigen, 
und fih an ihm umfchlingen kann,  bengeftsct 
werden. 


46. Lathyrus fativus, Lin. 
(Spanifche Wicfen.) 


47. La- 
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47. Lathyrus odoratus, Lin. 
(Wohlriechende Epanifche Wicken 
48. Lathyrus Tingitanus, Lin, 
(die grofe rothe Spaniſche Wicke.) 
Alle diefe Pflanzen werden am beften im April " 
dahin gefäet, wo fie bleiben follen. 

49. Lavatera trimeftris, Lin. 
(Sommers Pappefrofen.) 
Hievon gibt es rofenrorpe und weile. Dan 
Pet fie im April in ein Miftbert oder warme Ras 

hatte, und läßt folche ftehen, oder verfegt fie. 
so. Lotus rofea, arabicus? Lin. 
(Aegyptifher Steinklee.) 


st. Lotus tetragonolobus, Lin. 
(Spargel; Erbfen.) 
Bluͤhen beede roth. Man fäet fie im April 
in ein Miſibett oder warme Rabatte, 
52. Lotus Jacobzus, Lin. 
(Steinktee, von St. Jacobs⸗Inſul.) 
Hat ſchwaͤrzlichte rothe Blumen, welche ein 


ſchoͤnes Anfehen machen, Die Pflanzen werden 
im 


108 IH, Cap. Sommergewaͤchſe, 


im April in ein ‚temperirtes Miſtbett gefäet, und 
wie die Colutea frutefcens behandelt. . 


53. Lupinus albus, Lin, 
(die weiſſe Wolfs + Bohne.) 

54. L'ıpinus varius, Lin. 
(die blaue und rothe Wolfs⸗Bohne.) 
55. Lupinus anguſtifolius, Lin, 

(die kleine blaue Wolfs⸗Bohne.) 


56. Lupinus luteus, Lin. — 
(die gelbe Wolfsbohne.) 


Alle Lupinen werden zu Ausgang des Aprils 
dahin geftecft, wo fie bleiben follen, indeın fie das 
Verfezen nicht vertragen wollen. Gie lieben 'einen 
ftarfen feuchten Boden, die gelbe hat einen fehr 
angenehmen, Geruch, und-ift vorzüglich ſchaͤtzbar. 


57. Martinia annua, Lin. 
(der Efephanten » Küfel.) 


Macht meißröthlichte Blumen, wird im 
Märzen in Pleine Scherben gefäet, und hernach 
wieder in. Scherben verpflanzt, bis gegen Johan: 
nis aber beftändig im Miſtbette gehalten; bis da: 
hin fan man fie hernach der freyen Luft ausfegen, 

fie 
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fie will eine warme tage haben, und wann fie eins 


mal bluͤhet, viel begoſſen feyn. 

58. Medicago polymorpha, Lin. 
59. Medicago polymorpha orbicularis. 
£0. Medicago polymorpha fcutellata. 


Diefe Schnedfenflee werden aus Curioſitaͤt 
gegen, und am beften im April dahin geſaͤet, 
wo fie bleiben follen. Mr. 59. und 60, find 
Spielarten. 


61. Mefembryanthemum cryftal- 
linum, Lin. 


(das Eißkraut.) F 

Man ziehet dieſe Pflanze nicht wegen der 
Schoͤnheit ihrer Blumen, als welche weiß ſind, 
und eben nicht viel bedeuten, ſondern aus Curio: 
tät, weil die Pflanzen: Blätter mit glänzenden 
weiſſen Blaͤßchen, mit Eißtropfen uͤberdeckt ſind. 
Sie wird zu Anfang des May in kleine Toͤpfe 
geſiet, und bis in Junius in einem Miſtbette ger 
halten, hernach muß man fie der freyen &uft, 
niemalen aber den zu vielen Regen, ausfegen. Gie 
will eine ftarfe mit Sand vermungte Erde haben, 
ind ſparſam begoffen fenn. 


62. Mi. 
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62. Mimofa pudica, Lin. 
(das Fühfkraut.) 


Diefe Pflanze bleibt in einem guten warmen 
Glashaus und in einer warmen Stube auch über 
Winter; da fie aber das erfte Jahr blüher, und 
zeitigen Saamen bringe, fo gehöre fie auch 
bieher. Doc, trägt fie eher Saamen im zweyten 
- Sommer, daher diejenige wol thun, die folchen 
felöft erziehen wollen, wenn fie ihre Pflanzen tiber 
den Winter zu erhalten fuchen, welches in einer 
warmen Stube nicht fchwer Hält. . Nur muß 
man fie ben ftrenger Kälte nicht am Fenſter Taf 
fen,  fondern fie befonders zur Nachtzeit dem 
Dfen näßer bringen, 


Sie wird am beften gezogen, wenn man den 
Saamen in Feine Töpfe ſaͤet, und einzeln fo dar: 
inn ſtehen läßt, denn durch das Verpflanzen ver: 
fieret man allemal Zeit, welche man bey diefer 
Pflanze niemals übrig bat, wenn der Saamen 
veif werden fol, Diefe Töpfe werden in einem 
warmen Miftbert unter Fenfter gehalten, und ih⸗ 
nen bey warmer Witterung viel $uft gegeben: 
warn das. Bert kalt ift, muͤſſen folche in ein ans 
bers warmes eingegraben werden, oder man muß 
das alte mit frifhem Dung erneuern. : Man bes 
id Die bereits erflaskte Pflanze fleiffig, und 

bringe 
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fe in der Mitte des Julius unter freyen Him— 
mel, an einen warmen vor Minden geficherten 
dt, alwo fie ftshen bleiben fan bis in die Mitte 
des Septembers, wo man fie hernach in eine Stu— 
be oder warmes Glashaus bringt, bis der Saas 
ne vollends reif wird, welches bis gegen Weiß: 
nachten bin bey allen gefchehen ſeyn wird, 

Die Eigenſchaft diefer Pflanze, nämlich daß 
fie beym Beruͤhren zuſammenfaͤhrt, ift von ver 
ſhiedenen Naturkundigern verfchieden erflärt wor⸗ 
den. Sch glaube, daß die wahre Urſache davon 
nech ganz und gar verborgen iſt; ſolches aus der 
Electricitaͤt zu erflären, wie einige gethan, ift zwar 
gleich gefchehen, aber eben fo bald auch wieder 
verwerfen. Denn gefehweige, daß die Pflanze, 
indem fie berührt wird, nicht ifolire ift, fo fehe ich 
nicht ein, wie man ihr die electrifche Kraft gänzs 
lich auf einmal rauben fan, welche ja aus der 
Erde einen beftändigen Zufluß hat; fo fährt fie 
ja auch zufammen, wenn fie von trockenem Glas, 
Siegel⸗Lack, und dergleichen für ſich electrifchen 
Körpern berüßrt wird, Sch babe eine ſolche Pflan- 
ie aufs forgfältigfte, nachdem ich fie habe recht 
austrocknen laſſen, in ein gläfern Gefäß gepflanzt, 
in einer trockenen und fo viel möglich reinen Luſt 
Holirt, um ihr dardurd alle Communication mit 
Zuleitern zu benehmen; fie bat ſich aber wicder 

eben 
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eben fo bald, als in ihrem natürlichen Zuftande, 
aufgerichtet, ungeachtet fie mehr als hundertmal 
berührt worden, Die Beweglichkeit ber Blätter dies 
fee Pflanze fteckt in dem Knoten des Blätterftiels, 
der bey der geringften Berührung die befannte Ber 
wegung verurfacht. 

63. Mimofa Pernambuca, Lin. 

(das unbewegliche Fuͤhlkraut.) 

Auch diefes bleibt im warmen Glashaus über 
Winter, und man fan folches viele Jahre erhalten: 
ich führe aber folches hier an, weil wenige von 
meinen $efern ſich mit diefer Uebermwinterung ab: 
geben werden, da folches das erfte Jahr blüher, 
und insgemein unter den andern gezogen wird, 


um den befannten Scherz vollkommener zu machen. 
Sie wird wie die bewegliche Mimofa behandelt. 


64. Mirabilis Jalappa, Lin. 
(Wunderbiume, die falfche Jalapa.) 
65. Mirabilis dichotoma, Lin, 
(die zweytheilige Jalappe.) 

66. Mirabilis longiflora, Lin. 
(die viechende langroͤhrige Wunderblume.) 
Bon der erften gibt es weiſſe, rothe, gelbe, 


bunte, bisweilen auf verfchiedenen, bisweilen auf 
einer 
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ine Pflanze, Die zweyte ift roth, und die dritte 
ft weiß, und innen vidlet. Sie werden im 
Naͤrzen in eim Miſtbett «efäet, man kann auch 
die Wurzeln. viele Jahre conferviren, 


67. Momordica Iuffa, Jin, 
(Zepfonifche Netz⸗ Kukumern.) 


68. Momordica Charantia, Iin, 
(der grofe Balfam s Apfel.) 


Die Momordica Balfamina ift ben den 
Hrnengewächfen im Küchengarten befchrieben, 
und eben fo werben diefe behandelt. 

69. Nigella Damafcena, Lin. 

der Echwarzkümmel) 
(Srethle im Buſch, vulgo.) 
70. Nigella orientalis, Lin, 

(der gelbbluͤhende Schwarzkuͤmmel.) 

Werden am beſten im April dahin geſaͤet, 
oo fie bleiben koͤnnen. 

71. Nolana proftrata, Lin. 
(der peruvianifche Nachtſchatten.) 

Bluͤhet blaͤulicht, und Priecht auf der Erbe 

fort; wird mie das Melongena behandelt. 
Waltero Gartenb, H 72. Ocy- 
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72. Ocymum Bafilicum, Lin, 
maculatum. 
(fleckigte Baſilien.) 
73. Ocymum minimum, Lin, 
(die feinbfätterige Bafılen.) 

Das gemeine Baſtilieum gehört in Küchens 
gärten, und ift unter den Gewuͤrzkraͤutern daſelbſt 
befchrieben, und eben fo erden auch diefe ber 
handelt, | 

74. Papaver fomniferum; Lin, 

(ber Delmagen.) 

75. Papaver nudicaule, Lin. 

(der gelbblühende Mohn. Der Delmagen mie 
ganzen breiten Blumenblättern.) 

Diefer ift eine zweyjaͤhrige Pflanze, Die 
Blumen haben einen angenehmen Geruch); 

76. Papaver Rhoeas; Lin. 

(der. Bieine Oelmagen, Klapperroſe.) 

Es gibt von der erften und dritten Gorte . 
Oelmagen unzählige Varietäten, man achtet aber 
nur diejenigen, welche recht fehön gefüllte und 


bunt find, dis einfachen wirft man hingegen, fo 
bald 
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bald fie fich zeigen, heraus. Sie leiden alfe das 
Verpflanzen nicht, und muͤſſen daher ganz dünne 
im Märzen an den Ort gefäct werden, wo fie 
ſtehen bleiben koͤnnen; wann fie aufgegangen, muß 
man fie verduͤnnen, und die überflüffigen ausranfe 
fen, fo daß jede Pflanze bey 2 Quadratzoll Kaum 
behält, auſſer dieſem wachſen folche ſchwach das 
her, und die Flor iſt bald vorbey. Die gelb⸗ 
blühende laͤßt ſich bey guter Wartung verſetzen. 


77. Pentapetes phœnicea, Lin. 
(das Indianiſche Mottenkraur.) 

Bluͤhet gar ſchoͤn braun hochroth, muß im 
April in Töpfe geſͤet, und wie die Datura bes 
banbeit werden, / 

78. Polygonum Orientale, Lin, 

(der Orientaliſche Waſſerpfeffer.) 


Bluͤhet roth und wird ſehr hoch. Man ſaet 
fihen in Derober oder November in das. frene 


79. Refeda odorata, Tin. 
(das wohlriechende Harnkraut.) 


Man zieht ſolche wegen dem berrlichen Se 
tuch ihrer Bluͤthe, und füer fie im April dahin, 
| H 2 wo 
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wo ſie bleiben ſollen. Sie koͤnnen doch auch das 
Berpflanzen ertragen, | 
80, Ricinus. communis, Lin, 
(der gemeine Wunderbaum.) 
gi. Ricinus totus ruber, Var, 
(der rothe Wunderbaum.) 


Diefe zwo Sorten bleiben beftändig, und 
verändern fich niemals, Man fäet fie im Märzen 
in ein warmes Miftbert, und verpflanzt gegen 
Ende des May folche dahin, wo fie bleiben ſol⸗ 
len. Sie wollen warm und viel MWaffer haben. 


82. Scabiofa ftellata, Lin. 
(Stern:Scabiofen.) 


83. Scabiofa atropurpurea, Lin, 
(braunrothe Scabiofen, Apoftemkgaut.) 
Don der letzten Sorte gibt es gar vielerley 
Farben, von roth, blaͤulicht weiß, allerley bunte, 
und dergleichen. Sie werden beede im Maͤrzen in 


ein Miſtbett geſaͤet, und nach erhaltener Groͤſe 
verpflanzt. 


84 Scor- 
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84. Scorpiurus vermiculata, Lin, 
(Raupenklee.) 
Wird wie der Schneckenklee behandelt. 


85. Senecio elegans, Lin. — 
(Jacobs⸗Blume.) 

Macht rothe, bisweilen auch weiſſe Blu: 
men, wird im April in ein Miſtbett gefäet, und 
hernach verpflangt, 

86. Silene Mufcipula, Lin. 
‚(der Muͤckenfang.) 

Es gibt mie rothen, fleifchfarben , und 
weiten Blumen, Gie werden am beften im 
April dahin gefäet, wo fie bleiben follen, 

87. Silene quinque vulnera, Lin. 
(das Heine Sommer »Zehovah + Bluͤmlein.) 


Macht recht fehöne bunte Bluͤmlein, und 
wird wie vorhergehende behandelt. 


88. Solanum Melongena, Lin. 


(Tollapfel.) 


Man pflanze Diefes Gewaͤchs megen feinen 
artigen Früchte, wovon es ganz weifle, vörblichte, 
N 3 ‚und 
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und violette gibt, wovon beſonders die weiſſen 
den natuͤrlichen Huͤhner-Eyern vollkommen glei⸗ 


“den. Sie muͤſſen im Maͤrzen in ein warmes 


Miſtbett geſaͤet, und nach erhaltener Groͤſe in 


Scherben verpflanzt, und abermalen in ein Miſt⸗ 


bett eingegraben werden, bis gegen Johannis 
ſtellt man ſie an die freye Luft, oder ſetzt ſolche 


mit Ballen in frenen Boden. Sie wollen warm 
und viel Waſſer haben, 


89. Solanum Lycoperficon , Lin, 
(Liebes: Apfel ) 
Diefe Früchten, fo wie bie vorhergehen⸗ 


den, werden von den Spaniern, Portugieſen, 


theils Italienern und Franzoſen gegeſſen. 


Es gibt von dieſem Liebes-Apfel vielerley 
Spielarten, von roth nd gelber Farbe, mit gro 
fen und Eleinen, ebenen und gefurchten Früchten, 


Sie werden im Märzen in ein Miftbere gefäet, 


und gegen Ende des May dahin verpflanzt, wo 
fie bleiben follen. 


co. Solanum Indicum, Lin, 
(der Indianiſche Nachtſchatten.) 
Wird wie das naͤchſtvorbergehende behandelt. 


91. So- 
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91. Solanum quercifolium, Lin. 
(der eichenblätterige Nachtfchatten.) 


92. Solanum Guineenfe, Mill. Boerh- 
(dee Guineifche ſchwarze Nachtfchatten.) 


03. Solanum mammofum, Lin. 
(der Virginiſche Nachtfchatten.) 

Alle diefe Nachtſchatten werden megen ihrer 
Srüchte gezogen, welche theils roth, | gelb oder 
ſchwarz find, und ein artiges Anſehen machen. 
Sie werden alle wie der Liebess Apfel behandelt. 


94. Tagetes ere&ta, Lin. 
die Sammetblume.) 
Hievon gibt es folgende Varietäten: 


1) Diegrofe fehmefelgelbe, )] nit ebenen 
2) Die grofe goldgele, ) Blumenblaͤttern. 


3) Die groſe fchmefelgelbe, mit geröhrten 
4) Die grofe goldgelbe, | Blumenblättern. 
Man fdet den Saamen im Märzen in ein 
Miftbere, oder zu Ende des Mprils in freyen 
Boden, und verpflanzt folhe, wenn kein Reiffen 
mehr zu beforgen, dahin, mo fie bleiben ſollen. 


4 Ä 95. Ta- 


x 
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95. Tagetes Indicvs wedius, Mill, 
hie Sammetblume mittlerer Groͤſe.) 
Wird wie die vorhergehende behandelt. 


96. Tagetes patula, Lin. 

(die kleine Sammetblume.) 

Wird wie beyde vorhergehende behandelt. 
97. Trifolium Gaiconicum? forte T. 
rubens, Lin. 

GBergklee, Farouche.) 

Macht eine lange groſe hochrothe Blume, 
welche gar ſchoͤn ausſiehet, wenn ſie aber ſchoͤn 
bluͤhen ſoll, muß ſolche im September geſaͤet wer⸗ 
den; die jungen Pflanigen erfrieren nicht über den 
Winter, und bfühen hernach im Frühjahr bald 
und viel fehöner, als diejenigen, ſo man erſt im 
Fruͤhjahr ſaͤet. 

98. Tropzolum majus, Lin. Naſturtium 
Indicum majus, | 


- (die große Indianiſche Kreife,) 


99.. Tropzolum minus, Lin, Naftur- 
tium Indicum minus. 
(die Eleine Indianiſche Kreſſe.) 
Es gibt mit gelben, rothen, und gelb und 
rothen Blumen; fie werden alle behandelt, wie 
Zu fol: 


# 
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ſolches in Kuͤchengaͤrten bey Beſchreibung der Se: 
latkraͤuter gelehret wird, 


100 Turnera Ulmifolia, Lin. 
(das Amerikaniſche gelbe Eriftenröstein.) 


Bluͤhet fhön gelb, und wird wie die Pen- 
tapetes bebanteft. 
_ 101, Urtica pillulifera, Lin. 
(dig Roͤmiſche Neffel.) 
Wird aus Quriofitdt gezogen, und am be 
fen dahin gefdet, wo es bleiben foll. 
> 102. Verbena Aublecia, Jaq. 
(das Etyinefifche Eifenfraut.) 


Diefes wird fonften faͤlſchlich Valeriana 
Chinenfis, der Cbinefifche Baldrian, von 
Osbek und Linne genannt. 


Eine recht ſchoͤne rothbluͤhende Pflanze, ſo 
In ein Miſtbett gefäet, und hernach theils in 
Scherben, theils in freyen Boden verpflanzt wird; 
fe blüher auch das ganze Jahr. 


5 103. Vin- 


ee“ 
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103. Vinca rofea, Lin 

(das rofenfarb bluͤhende Sinngrän.) 

Eine fchöne Pflanze, wird wie die Penta- 
petes behandelt, | 

104. Viola tricolor, Lin, 
(Dreyfaltigkeits⸗Bluͤmlein.) 

Von dieſen gibt es viele, die in Feldern 
und Gaͤrten wild wachſen; es gibt aber eine gar 
groſe von viererley Farben, und dieſe ſollte in kei⸗ 
nem Garten mangeln. Man ſaͤet den Saamen 
im September oder April dahin, wo er bleiben 
ſoll. | 

105. Xeranthemum annuum, Lin. 
(die Papierblume)  - 
106. Xeranthemum inapertum, Var. 
(Eleine Papierblume.) 
Werden im September und Frühjahr dabin 


. gefäet, wo fie bleiben follen, Indem fie das Ver⸗ 


fegen nicht wohl vertragen. Von der erften Eorte 
gibt es blaurdchlichte und weiſſe: die blauroͤthlich⸗ 
ten nimmt man, warn fie kaum völlig aufgegans 
gen, und tunke fie ganz und zum theil in Schei— 
dewaſſer, theils macht man nur Puncte oder Stri⸗ 


che 


die jährlich gefüet werden. 123 


Ge darauf, und erhält dadurch recht ſchoͤn hoch⸗ 
rec) und bunte Blumen, welche fo troden gar 
lange dauern, Wenn man zwey⸗bis dreyerlen 
Scheidewaſſer präparirt, indem man ſolches theils 
viel, theils wenig mit Kuͤchenſalz ſaͤttiget, kann 
man vielerley Farben dieſer Blume anbringen, 
und ſolche den Winter hindurch gar wohl in Bou⸗ 
queter brauchen. 


107. Zinnia multiflora, Lin. 
(die Zinnie,) 
Bluͤhet roh und häufig, 


103. Zinnia pauciflora, Lin, 
(die gelbe Zinmie.) 

Bluͤhet bfaßgelb und wenig, Es gibt aber 
auch eine goldgelbe, welche weder zuviel noch zu 
wenig blühen; überhaupt halte ich beede Zinnien 
nur für Varietäten, und diefes daher, teil eine 
fi) in die andere bey mir ausgeartet, und eine dritte 
öfters, ja auch einmal eine vierte Varietaͤt davon 
entftanden. Cie werden im April in ein Miftbere 
gefäet; und hernach im May verpflanzt; fie lieben 
eine etwas feuchte Lage, kommen aber fonften gern 


* 


Die 
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Dieſes waͤren nun die Sommergewaͤchſe, ſo 
wegen ihres Anſehens und beſondern Eigenfchaften 
verdienten in eingm arten gezogen zu werden; 
ich könnte zwar beren Anzahl noch vergröfern, 
meine Keſer werben aber an diefen fihon genug. zu 
eultiviren haben, und wenn fie ſich mit allen bier 
fen befchäftigten, nicht über fange Weile, noch 

leeren Platz, lagen dürfen, 


Diertes Capitel, 


Yon denjenigen Zwiebelgewaͤchſen, 
welche im Freyen unfern Winter aushalten. 


1. Allium Moly, Lin. 
(das gebe Moly.) 


2. Allium magicum, Lin, 
(das rothe Moly.) 


3. Allium- fubhirfutum, Lin. 
(das weiſſe Moly.) 


Sie bluͤhen im May und Junius. Man 
legt die Zwiebel im September und October, 
nimmt ſie alle zwey Jahre im Julius heraus, 
und legt ſolche in oben angezeigter Zeit wieder ein; 


ſie 
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fie vermehren ſich ſtark, und kommen in jedem 
Hoden fort. 


t 
4. Amaryllis lutea, Lin, 
* (die Herbft-Narciffe) 

Bluͤhet gelb im Herbſt. Man leger fie im 
Julius und Auguft 4 Zoll tief in die Erde; fie 
werden alle drey Jahre herausgenommen, jertheilet 
und, nachdem fie abgetrorfnet, wieder frifch einges 
lest. Sie kommen überall fort. 

5. Bulbocodium vernum, Lin. 

(die Frühlings s Zeitfofen.) 

Bluͤhet rörhlih im Maärzen und April, und 
werden wie obiges behandelt, 

6. Colchicum autumnale, Lin. 

(Wiefen + Zeitlofen.) 

Bon biefen gibt e6 folgende Abänderungen: 

Die einfache mit purpurrothen Blumen, wel⸗ 
He bey uns auf Wiefen waͤchſt. 

Die einfache weiffe. 
Die einfache bunte, 
Die einfache weiſſe mit verfilberten Blättern, 


em Die 
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Die gefüllte purpurrothe. 
Die gefüllte weiſſe. 
Die gefüllte bunte. 
Die vielblumigte, ’ 


7. Colchicum montanum, Lin. 
(die Berg⸗Zeitloſen.) 
Bluͤhet purpurroͤthlicht im September. 


8. Colchicum vatiegatum, Lin. 
(die Chionenſi ſche oder bunte Zeitloſen.) 


Bluͤbet im Herbſt mit bunten Blumen/ 
wie Fritillarien ausſehen. 


Alle dieſe Zeitloſen werden im Julius und 
Auguſt gepflanzt, auf die Art, wie man die Tu—⸗ 
lipanen legt; mar laͤßt fie 3 bis 3 Jahre liegen, 
ba fie fich dann ftarf vermehren. 


9. Crocus ſativus, Lin. ſeu oßicinali, 
(der wahre Safran.) 


Bluͤhet purpurrörhlicht im September ; bie 
Zwiebel werden im Julius und Auguſt ‚eingelegt, 
und alle drey Jahre uingepflanzt. 


10. Cr 0⸗ 
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10. Crocus vernus, Var. 
(der Frühlings» Safran.) 


Non diefen giebt es viele Abarten, welche ein 
ſhoͤnes Anfehen untereinander alle Frühjahr machen, 
Man legt die Zwiebel im September und October, 
fe werden übrigens wie obiger behandelt. 


ı1. Crocus autumnalis, Var. 


(der Herbft- Safran.) 4 


& 


Bluͤhet purpurrorh im September, und wird 
wie ber Crocus officinalis behandelt, 


Die erfte Sorte ift der wahre Safran, fo 
bey uns in den Kramläden theuer genug verkauft 
wird; wir Fönnten unfer Geld im Lande behalten, 
und diefe Waare in etwas unfruchtbaren Gegenden, 
wo nicht leicht etwas anders fortfommt, feichtlich 
felber pflanzen. 


12. Erythronium Dens Canis, Lin. 
(Hundes Zahn.) 

Bon diefen gibt es purpurrothe, fleifchfarbe 
und weiſſe; fie blühen im Märzen und April. 
Mar legt fie 3 Zoll tief in die Erde im Julius, 
Auguft oder September, und verpflanzt ſolche alle 
3 Jahre. Sie müffen niemalen auffer der Erde bleis 

ben, 
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ben, fondern ſogleich wieder eingelegt werden: 
deswegen werben fie auch in Sand gelegt, wenn 
man fie verſchickt. 


13. Fritillaria Imperialis, ‚ Lin. 
(die Kaifer: Krone ) 
Hievon gibt es verſchiedene Varietäten: 


Die Chineſiſche oder bunte. 
Die kleine rothe. — 

Die groſe rothe. | 

Die gefüllte rothe. 

Die rothe mit plattem Stiel. 

Die rothe mit Kronen auf Kronen. 

Die rothe mit verfilderten Blättern, 

Die rothe mit verguldten Blättern, 

Die gelbe, 

Die gelbgefüllte, 

Sie werden im Julius, Auguſt oder Sep⸗ 
tember verpflanzt, 8 bis 10 zoll tief, man läßt 
‚fie drey Jahre ſtehen; fie muͤſſen niemalen lang 
auffer der Erde bleiben, weil fie leicht aus 
seocknen. 


14. Fri- 
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14. Fritillaria l'erſica, Lin, 
(die Perſiſche Litie.) 
Bluͤhet purpurroth im Mag, und wird wie 
nächftvorhergehende behandelt. 


15, Fritillaria Meleagris, Lin. 
Kibitz⸗Eyer, Schachbrett + Blume, 


Hiervon find viele Varietäten bekannt, davon 
ih auch Die gemeine in Wuͤrtemberg wild ges 
funden babe. Sie verdienen in allen Gärten 
einen Plaß, werden 3 Zoll tief eingelegt, und 
wie obige behandelt. 


0 


16. Galanthus nivalis, Lin. 
(Schneetröpflein) 

Es gibt einfache und gefühlte weiſſe. Gie 
blühen im Märzen, felten im Hornung, und 
werden wie der‘ Dens canis behandelt. | 

ı7. Gladiolus. communis, Lin. 

(der Schwertel.) 


Es gibt rothe, weiſſe und fleifchfarbe, und 
mehrere. Sie werden wie der Crocus ber 
handelt. — 


Waltero Gartenb. 3 18. Hya- 
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148. Hyacinthus orientalis, Lin. 
(die morgenländifche Hyacinth.) 


Von dieſer allgemein wegen ihrer vorzüglis 
hen Schönheit und Ferrlichen Geruchs beliebten 
Blume, gibt es bereits gegen tauſend Varietäten, oh⸗ 
ne die, weiche noch afle Jahr aus Saamen erhal 
„ten werden, und es wird eim den Holländern 
ſehr einträglicher Kandel damit getrieben, durch 
alle Theile von Europa. Es gibt aber rothe, 
gefüllte, das Stuͤck von 15. fr. bis 20 fl. Fleiſch⸗ 
farbe und roſenrothe gefuͤllte, das Stuͤck von 
12 fr. bis au 40 fl. Ganz weiß gefüllte ;. weiß 
mit gelben Herzen; weiß mic Roth und Incarnat; 
weiß mit Solet und purpur; weiß mit Roſen⸗ 
und Fleiſchfarbe/ von 10 kr. bis 50 fl. das Stuͤck. 
Gelbe gefuͤlze, von 1 bis vo fl. das Stuͤck. 
Bram blaugefuͤllte, porcellainblau, Agath⸗ und 
Gris· de Lin blaue, von 10 fr. bis 60 fl. das 
Stüf. Von allen dieſen Farben gibt es auch 
einfache. 

Dieſe Zwiebel erfordert cine Seftändige Sorg⸗ 
falt, wenn man ſie nicht gar bald verlieren will: 
daher wird es noͤthig ſehn, auch meine dißfallſige 
Erfahrungen bier mitzutheilen. Man gräbt ein 
sand 2 Fuß tief aus, läßt folhes mit Brettern 
einfaffen, m einem Miſtbett⸗ Kaften, wer die 
Bi | Koften 
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Keften darauf wenden will, Man fann auch dieſe 
Hyazinthen⸗ Beete ohne Btetter⸗ Einfaffung zus 
richten, fluͤllet 6 Zoll hoch alt verſaultes Ho, 
terb und Kühdung untereinander hincin; auf-dies 
fs wird 6 Zoll hoch gefichte Erde gebracht, wel— 
he aus 3 guter was leichter Küchengartens und 
2 recht verfaulter Holz: und taub: Erde beftcher; 
auf diefe wird 3 Zoll hoch reiner Flußfand ges 
fireuer ; alsdann werden die Zwiebel in Linien das 
rauf gelegt, fo daß eine von der andern 6 bis 10 
Zoll auseinander komme. Diefe Zwicbel werden 
adermalen mit reinem Flußfande bedeckt; nach dies 
ſem bedeckt man das ganze fand 8 bis 10 Zoll 
hoch mit einer etwas leichten mit Sand vermeng: 
‚ten Erde, und macht es mit dem Mechen eben. 
Dieſes wäre die Arbeit, fo man im September, 
‚längftens Detober vorzunehmen bat. 
Im November, wenn der ftarfe Froft fich 
einſtellet, manchmalen auch erft im Deceniber (je 
fäter folches geſchehen kann, deſto beſſer iſt es) 
bedeckt man das ganze sand mit Erbſen⸗ oder Wi⸗ 
clenſtroh, ungefaͤhr 1 Fuß hoch ganz locker, und 
läßt es fo liegen, bis im Fruͤhjaht die Zwiebel aus 
der Erde heraustreiben; dann nimmt man e6 
weg, lockere das Land mit der ‘Hand oder: einem 
Holz ein wenig auf, und ſaͤubert es, damit es 
fein abteorfie. Die Bedeckung über den Winter 
= %a > mit 


132 IV. Cap. Zwiebelgewaͤchſe, 


mit Stroh iſt uͤberfluͤßig, weil eines Theils dieſe 
Zwiebel einige Kälte ausftehen koͤnnen, andern 
Theils aber fo tief in die Erde nach dieſer Mer 
thode kommen, daß fie der Froſt nicht leicht ers 
reichen Panı, Dieſe Methode des Tieflegens der 
Hyazinthen⸗Zwiebel ift wirffih gut, und ihrer 
Natur gemäß, da fie fich von felbft, wenn man 
fie nicht ausnimmt, immer und jährlich) tiefer in 
den Boden zu verfinfen pflegen. Man hat übers 
diß den DVortheil davon, daß die Blumen groß 
und vollfommen werden, die Blumenftengel fleif 
und hoch wachſen, auch die Zwiebeln mehr. als 
bey dem feichtern Einlegen ſich vergröffern. 


Ich weiß zwar wohl, daß einige ihte Hya⸗ 
einthen dick mit Moos oder taub oder Dung bes 
decken, bisweilen auch noch mit Laden oben drüber 

kommen. Sc fehe aber auch, daß hierdurch die 
Luft zuviel von den Zwicheln abgehalten wird, fo 
daß ber gelindem Winter viele verfehimmeln und 
verfaulen. Sch warne daher wohlmeynend meine Les 
fer, dieſes unüiberlegte Verfahren nicht nachzumachen, 


Im Fruͤhjahr bedeckt man des Nachts, wann 
es zu frieren feheint, manchmalen auch bey ſehr 
Balten Winden des Tags feine Hyacinthen mit Las 
den, oder von Raif, Satten und Tuch gemachten 
| Bögen ‚ nimmt aber ſolche — guter Witterung 

Allee 


e 
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allemal hinweg. Wann die Flor anfängt herbeys 
jufommen und wirklich da ift, werden fie, bis fie 
vorüber ift, vor ſtarkem Degen und zu heiffer 
Sonne, gleichfalls durch obiges Mittel verwah⸗ 
ret, und deswegen fo oft es noͤthig ift, auf: und. 
zugedeckt. 


Gegen die Mitte des Junius hin fangen 
die Blaͤtter an gelblicht zu werden; da ſieht man 
ſich einen Tag aus, wann das Beet recht tro⸗ 
cken iſt, und nimmt die Zwiebel heraus, legt ſie 
an einen recht luͤftigen troddenen Ort, wo feine 
Sonne und Regen bin fann, bdergeftalt 2 Zoll 
tief, im eine fandigte Erde oder Flußſand, daß 
das Kraut herunter, und nicht gegen ben Zwie⸗ 
bei hange. Wann das Kraut oder die Blätter 
abgedorrt, nimmt man die Zwiebel heraus, ſaͤu⸗ 
bert fie fubril von allem Unrath, und verwahrt 
fie bis in den September an einem rechte lüftigen _ 
trockenen Orte, da man bann fie wieder einlegt. 


Wer Hyacinthen werfenden oder kommen laſ⸗ 
ſen will, muß ſolches niemals vor dem Auguſt 
thun: dieſe Zwiebel duͤnſten, nachdem ſolche aus 
der Erde genommen, ſtark aus; ſperrt man alſo 
ſolche um dieſe Zeit in ihren eigenen Dunſtkreis ein, 
jo befommen fie gleich einen Anfag zur innerfis 
hen Faͤulniß, welche ihnen, wo nicht gleich im 

J 3 erfien 
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een, doch gewiß im zweyten Jahre den Ted 
— | 

"Die, Etziehung von — gehet langſam, 
en lohnt bey uns der Muͤhe nicht, daher uͤber⸗ 
gehe ich fie. Es gibt noch andere Sorten von 
Hyacinthen, die nicht fo beficat, und doch auch 
einen Platz in tuftgätten werth ſind: naͤmlich: 


19. Hyacinthus non feriptus, Lin, 
(die Engliſche blaue Hyacinthen.) 
| Hievon gibt es dunkelrothe, hellrothe, pur⸗ 
pirrothe, fleiſchfarbe, blaue und weiſſe. 
20. Uyacinthus cernuus, Lin. 
(die Spaniſche Hyacinthen.) 
Bluͤhen roth · Dr 
21. Hyacinthus Mufcari, Lim 
(die Muſcat⸗ Hyacinthen.) | 
Haben einen angenehmen Geruch, auffer die⸗ 
dem aber wenig Anfehen; es gibt kleine und gro⸗ 
fe, fie haben eine wenden: Eifenfare, fo zum 
Theil gelb iſt. | 
22. Hyacinthas — Un, 
| (die monſtroͤſe Hyacinth.) 
Macht ner bisweilen auch weiſſe Aehren. 
23. Hya- 
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23. Hyacinthus botryoides, Lin. 

(Trauben + Hpacinth.) 

Macht blaue, auch weiffe Träublein. 

Alle diefe Hyacinthen blühen im May. Mau 
lest fie im September, und läßt ſolche 2 bis 3 
Jahre liegen, fie find ſehr dauerhaft, und vers 
mehren fich ſtark. 

2% Iris perfica, Lin., 
(die Feine Perfifche Schwerdt + Litie. 

Dan legt folhe 3 Zoll tief im Auguſt oder 
September ein, und behandelt fie wie die Fritil⸗ 
latien. | 

25. Iris Xiphium,: Lin, 
Diefe theilet ſich ab in 
Iris Anglica, 
(die Englifhe Schwerdt⸗ Lilie.) 
26. Iris hifpanica. - 
(die Spaniſche Schwerdt » Lilie.) 

Es gibt von beeden gar viele und recht - 
ſchoͤne Arten: fie vermehren ſich ftarf. Man legt 
fe 6 Zoll tief, und nimmt: ſolche nur alle 3 

I 4 Jap: 
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Sabre heraus. Sie kommen überall Teichtlich 
fort, | 3 
' 97. Levcojum vernum, Lin. 
(die frühe große Schneetröpflein.) 

Bluͤhet weiß im Maͤrzen. 


\ 28. Levcojum zftivum, Lin. 
(die fpite E chneeglöcklein.) 
Bluͤhen weiß im Junius und Julius. Man 
legt ſie im Auguſt oder September, und behan⸗ 
delt ſie uͤbrigens wie das kleine Schneetroͤpflein. 


29. Lilium candidum, Lin. 
(die weiffe Lilien.) 

Bon biefen, gibt es ganz tmeifle. einfache; 
ganz weiſſe einfache mit vergofdten Blättern; ganz 
weiffe gefüllte; weiſſe mit purpurrorhen Streifen 
und Punsten, Man Tegt fie im Auguſt und 
September, und läßt fie, ehe man folche twieder ver: 
pflanget, dreh Jahre liegen. Sie vermehren ſich 
durch Nebenbrut in Menge. 


30. Lilium bulbiferum, Lin. 
(die groſe Feuertitie.) 


> Hievon gibt es: die breitblätterige grofe ro⸗ 
ehe; die ſchmalblaͤtterige kleine; die ſchmalblaͤt⸗ 
— — terige 
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terige mit verfilberten Blaͤttern; die gefüllte,. und. 
noch einige andere gar wenig verfchiedene. Gie 
werden wie die weiſſe Lilien behandelt, und ver: 
mehren ſich durch ihre Nebenbruten Häufig. 


zi. Lilium pomponium, Lin. 
(der hochrothe Tuͤrkenbund.) 
Es gibt hievon etliche Varietaͤten. 


32. Lilium Chalcedonicum, Lin 
(der Perſiſche hochrothe Tuͤrkenbund.) 
Auch hievon gibt es etliche Spielarten. 


33. Lilium Canadenfe, Lin. 


(der Sanadifche fehrvarzgefleckte gelbe 
Türkenbund.) 


Non diefen gibt es Fleine und grofe, welche 
beede verschiedene Sorten, und ſehr fehön find. 


34. Lilium Martagon, Lin. 
(der gemeine Tuͤrkenbund.) 


Bon diefem gibt es? viele Abdnderungen, 
purpurrotb mit und ohne lecken, fleifchfarbe, 
weiffe, gefüllte purpurrothe, purpurrothe mit 
ſchwarzen Flekken, und bergfsichen. Der "ge 

SS meine 
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meine gefleckte purpurrothe wicht anf den wir 
tembergifchen hoͤchſten Bergen auf trockenem Gras 
boden und in den Wäldern, z. E. unferm foge 
nannten Bopſer, wild. Alle diefe Sorten und 
Varietäten von Türkenbund mwerden im Auguſt 
und September verpflanzt, und wie Die weifle 
Ulien behandelt. | 

35. 'Narciffus poeticus, Lin. 

| (die weiffen Narciffen.) 

Bon diefen gibt es einfache und gefüllte, 


36. Narciffus Pfeudo-Narciffus, Lin. 
(die gelbe Nareiffen.) 
Bon diefen gibt es —— ſchoͤne Va⸗ 
rietaͤten, naͤmlich: 


Die incomparable Narciſſen. 

Die Orange Phoenix - Rareiffen. 

Die Nareiſſen von Sion. 

Die grofe Zwerg: Mareiffen. 

Die Pleine Zwerg⸗-Nareiſſen. 

Die Trabefrants Nareiffen. 

Die grofe gefüllte Zwerg: Nareiffen. 

Die Trompet marin. 

Die Primus ftellatus, und noch andere mehr 


37. Na 
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37. Narciffus Bulbocodium‘, Lin, 


(die ſchmalblaͤtterige Berg; Narciffe.) 
Bluͤhet gelb. 


Alle diefe Nareiffen machen einem Garten in 
den Monaren März und April ein fchönes Anſe⸗ 
ben. Man legt ſie im September und October, 
md verpflanzt fie alle 2 Jahre. Sie wollen eis 
nen guten flarfen Beden haben, und die weiſſen 
muͤſſen feucht ſtehen, oder bey trockener Witte⸗ 
rung begoffen werden, wenn fie wohl blühen 
ſollen. 


38. Narciſſus ſerotinus, Lin. 
(die weiſſe Herbſt⸗ Narciſſe.) 


Wird im Julius und Auguſt verpflanʒt, 
und wird wie obige behandelt. 


39. Narciſſus Jonquilla, Lin. 
(die Fonquillen.) 
Bon diefen gibt es: 


I. Kleine einfahe, 7 

2. Kleine gefüllte, | ö 
3 3. Groſe einfache, } * 
4. Groſe gefuͤllte, 


5. Weiſ⸗ 
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5. Weiſſe. 
6. Vielblumigte ſpitzblaͤtterige. 
7. Vielblumigte rundblaͤtterige. 
‚Sie haben alle einen vortreflichen Geruch. 


40 Narciffus. Tazetta, Lin, 
(die Tazetten, vielblumigte Nareiffen.) 


Won diefen gibt e8 bey 70 Arten, weile, 
gold s und ſchwefelgelbe; weiſſe mit gelbem Kelch, 
und ſchwefelgelbe mit goldgelbem Kelch; es gibt 
auch ein paar Abänderungen mit gefüllten Blur 
men; fie find alle fhön, und haben einen ange: 
nehmen Geruch. Man macht ein fand, wie bey 
den Hyacinthen gelehrt worden, zurecht, und 
legt Diefe Jonquillen und Tazetten auf eben die 
Art ein; fir müffen des Winters mit Moos und 
kurzem Dung aus einem alten Miftberte ftark und 
fo bedeckt werden, daß Fein Froſt zu ihnen kom⸗ 
men kann. Wenn fie jedoch einen Fuß tief in 
Boden gelegt werden, mie die Hyacinthen: fo 
haben fie feine weitere Bedeckung noͤthig; Doch 
ſchadet ihnen diefe auch nicht, wenn man die Mi: 
he darauf verwenden will. Sie blühen im Märs 
zen und April, im Junius werben fie herausge: 
nommen, und an einen trocfenen füftigen Ort ge: 
legt, wann ſie trocken, von allem Unrath gefäu: 

bert, 
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bert, und fo aufbehalten werden, bis in September oder 
Detober, da man fie einlent, Wenn fie fchön 
blühen follen, müffen ſolche bey warmer trodener 
Witterung ebenfalls Öfters begeffen werden, 


41. Ophris nidus avis, Lin. 
(das gemeine Knabenfraut.) 
42. Ophris cordata, Lin. 
(das Eleinfte Knabenkraut.) 
43. Ophris fpiralis, Lin. 
(das woohlriechende gewundne Knabenfraut.) 
44. Ophris monorchis, Lin. 
(das Bifem + Rnabenfraut.) 
45. Ophris infedifera, Lin. 
(das liegen, Knabenkraut.) 
46. Ophris adrachnitis, Orchis ad- 
rachnitis, Lob. 
(das Bienen » Knabenkraut.) 


47. Orchis mafcula, Lin, 
(die männliche Ragwurz) 


48. Or- 
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48. Orchis morio, Lin. 
(die gemeine Ragwurz.) 


49. Orchis bifolia, Lin. 
(die Papilions-Ragwurz.) 

Alle dieſe Sorten, und noch andere von 
Ophris und Orchis wachſen in unſern Landen in 
verſchiedenen Gegenden wild, mo man ſolche fan: 
mein und im Euguft in Gärten feßen kann. Ich 
hatte einmal 34 Sorten beyfammen, + fie wollen 
einen etwas fandichten. fehlechten Boden, und Ba: 
bey eine ſchattigte Lage haben. Man fann folche 
auch aus Saamen ziehen, wenn man mit ihnen 
gie mit den Aurifeln verführt. 


so. Ornithogalum Pyrenaicum, Lin. 
(die Pyrenaͤiſche Feldzwiebel.) 
51. Ornithogalum latifolium, Lin: 
(die Aterandeinifche Lilie.) 
52. Ornithogalum Arabicum, Lin. 
(die Arabifche Feldzwiebel.) 


Sie blüßen alle weiß im May und Junius, 
und werden wie die Schneetröpflein behandelt. 


53. Scil- | 
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53. Scilla Lilio- Hyacinthus, Lin. 
(die Hyacinth⸗ Lilie.) 
54. Scilla amoena, Lin, 
(die Sterns» Hyacinth.) 


55. Scilla Italica, Lin. 
(die Italieniſche Feldzwiebel.) 
56. Scilla Luſitanica, Lin. 
(die Spaniſche Feldzwiebel.) 

Es gibt noch viele Sorten dieſer Art, der 
ren einige bey uns wild wachſen. ie werden 
wie die Muſcaten und dergleichen Hyacinthen bes 

57. Tulipa fylveftris, Lin. 

(die nicfende Tulipanen.) 

Sie blühen gelb im Frühjahr, 
‘58. Tulipa Breyniana, Lin. 
(die Breynifche Tutpe.) 
59. Tulipa Gefneriana, L’n. 
(die Tulipanen.) 

Von diefer berüßmten Blume, fo eine rechte 

Pracht fchöner Gärten ift, gibt es bereits über 


tar’ 
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tauſend Abaͤnderungen, und es werden noch alle 
Jahr mehr gezogen; man bat deren ‚frühe und 
ſpaͤte, Baquetten, Perroqueten, gefüllte, Bis 
zarden mit weiß: und gelbem Grund, auch eins 
farbige. Sie follen alle oben runde Blumenblät: 
rer haben, fonften achtet man folche nicht groß; 
die ganz gelb und rothe werden von allen Kennern 
gänzlich ‘ausgenmftert; unter den fruͤhen ift die: 
jenige die erfte, fo man Duc von Toell, oder 
Due Premier nennet, fie wird Auch insgemein 
zum Treiben gebraucht, und, jchieft fich Hierzu am 
beſten, obwehfen fi noch viele darzu gebrauchen 
faffen. Die befte Behandlung ber Tulipanens 
zwiebel ift dieſe: Wenn man fie auf die Art, 
wie oben ben den Hyaceinthen gelehrt worden, eine 
fege, nur nicht fo tief. Es ift genug, wenn fie 
drey Zoll tief mit Erde bededt find ‚ da fie von 
der Kälte nicht wohl Schaden nehmen. Gie has 
ben des Winters feiner Bedeckung nörhig, und 
werden alle Jahr im Junius aus der Erde ge: 
nommen, und am einem trockenen, lüftigen und 
‘von Mäufen geficherten Orte, bis in Sep 
teniber verwahret, da man ſolche wieder ein: 
legt. 


Fuͤnf⸗ 


\ 
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Sünftes Capitel. 


Mon einigen Blumengewaͤchſen, 
mit Kaollen⸗ und Klauens Ähnlichen Wurzeln, 


ı. Anemone Coronaria, 
(die Anemone, Windröglein.) 


Bon diefen Blumen gibt es gar viele Was 
rietäten von recht fchönen hochrothen, Blauen, 
aſchengrauen, weiß mit roch geftreiften, Carmo⸗ 
fin und Purpurroth, Agath und Gris de Lin, 
ſchwarzblau und hellblau, Purpur ; und Rofens 
farb, ganz grüne und grüne mit weiß und roth 
geftreifte, auch nunmeht ins gelbe fallende. Fre 
befte Behandlung ift, wenn man ein Bert, wie 
bey den Hyacinthen gelehrt toorden, zurecht macht, ' 
und folhe im Märzen 3 Zoll tief darein legt, 
bey trockener warmer Witterung fie öfters begief: 
ft; im Man und Junius werden fie blühen, 
und 14 Tage nad) der Florzeit, wenn das Kraut 
dürce worden ift, kann man folche aus der Erde 
nehmen, und an einem trockenen Küftigen Ort vers | 
— | 


Diejenigen, fo viele dergleichen Wurzeln ha⸗ 
ben, legen auch welche im Herbſt, und dann 
im Maͤrzen, May und Julius, und erhalten 
dardurch zu verſchiedenen Jahreszeiten, Floren 
Walters Gartenb. K von 
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von diefer fhönen Blume; man muß aber zu 
diefem Unternehmen viele Wurzeln haben, fo daß 
- man diejenigen, fo verloren geben, nicht zu ach: 
ten bat. Eine tage, fo nur des Vormittags 
die frene Sonne genieffet, ift die vorzüglichfte, 
weil fie befonders in ben heiſſen Sommers Mos 
naten zuviele Sonne nicht lieben. Sie wollen 
eine fette mit zartem Flußſand vermifchte Erde 
Haben, die man ihnen geben muß, wenn man 
fie erhalten und vermehren will. Man folle fie 
nicht zu den Ranunkeln legen, bie die Feuchtige 
keit lieben; ba im Gegentheil die Anemonen ets 
was trockener gehalten werden wollen. Und hier⸗ 
iin befteßer die Antipathie dieſer zwey Gewaͤch⸗ 
fe, die in dem Älteren Gartenbüchern behauptet 


.. worden, 


2. Ranunculus afiaticus. 
(die Ranunkel , aſiatiſcher Hahnenfuß.) 


Von dieſer beliebten Blume gibt es gar 
viele Spielarten von allerley Farben, gelb, oran⸗ 
gefarb, granatroth, ſchwefelgelb und chameau, 
purpur und carmoſin, agath, gris de lin und 
violet, roſen⸗ und feuerroth, allerley bunte, roth 
und roth geflammte, und dergleichen. 

Die Ranunkel erfordert einen fetten und 
fruchtbaren Boden. Man muß deber die Erbe 

beſon⸗ 
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befonders Dazu bereiten, wenn man ihe die Blus 
men abgewinnen will, Hiezu muß man wol vers 
fanlten und ganz jur Erde vermoderten Kuͤhduͤn⸗ 
ger, der 2 bis 3 Jahre gelegen hat, und von 
Zeit zu Zeit umgegraben worden, nehmen, und 
zu zwey Theilen ein Drittel gute lodere Gartens 
erde feßen, auch etwas reinen und zarten Fluß: 
fand darunter mifchen, alles aber durch ein Drath⸗ 
gitter werfen. Nachdem dieſe Erde zugeriche ift, 
wird auf einem freyen Plag im Garten ein ‘Beet, 
das durchaus nicht an einer Mauer liegen darf, 
15 Zoll tief ausgegraben, und mit der bereiteten 
Erde wieder ausgefüllt, auch das Beth wohl ges 
ebnet. Auf diefem Beth werden guerft nach der 
Gartenſchnur der Länge nach Linien gezeichnet, 
und hierauf auch in die Queere, 3 Zoll von eins 
ander. Diefe Linien durchfchneiden fih, und bils 
den Quabrate; auf jeder Ecke nun wird mit eis 
nem Setzholz ein Loch zween völlige Zoll tief eins 
geftochen, in jedes etwas zarten Sand gethan, 
die Wurzel auf den Sand gefegt, und auf diefe 
wieder etwas meniger Sand geftrems, und vol 
lends ganz mit Erde zugedeckt. Go wird forts 
gefahren, bis alle vorrärhige Wurzeln eingelegt 
find. Das, Beet wird hierauf geebnet, uud ja 
nicht in der Mitte erhöher, oder bauchig gemacht, 
wie es einige Gärtner zu thun pflegen, Dieß 

82 würde 
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Regen erfolgen, mit. dem Sprüßer oder Bra 
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würde den Nachtheil bringen, daß ein ſolches 
bauchiges Beth in der Mitte oder da, wo es er⸗ 


hoͤht iſt, die Feuchtigkeit, die den Ranunkeln ſo 


noͤthig iſt, ſo bald verlieren wuͤrde. Von dem 
an muß ein Ranunkel-Beth, wenn nicht oͤftere 





fleiſſig begoſſen werden. Diejenige, welche über 
ihre Ranunfeln lagen, daß fie nur wenige Blu: 
men von ihnen zu fehen befommen, verfehen es 
allein darinn, daß fiediefelben mit dem Begieffen ver: 
fäumen, Die muß aud) felbft noch einige Zeit 
nach der Zlor, und bis das Kraut abjufterben 
anfängt, fortgefegt werden. . Um das Beth im⸗ 
mer etwas feucht zu erhalten, ift es eben gut, 


wenn‘ die Ranunfeln eher eng als meitläuffig ges 


pflanzt werden, damit es von dem Kraut gang 
bebecft werde, Man muß die Wurzeln fo fehe 
zertheilen, als es moͤglich iſt, denn je kleiner 
dieſe ſind, deſto eher bluͤhen ſie, und deſto mehr 
Blumen hat man von ihnen zu erwarten. Da 
im Gegentheil groffe Wurzeln felten und nur dürfe 
tigZblühen. “Kleine aus-Saamen gezogene Wuͤr⸗ 
zeichen, die nur 3 zarte Zähen gehabt, koͤnnen 
im erften Jahr 6. 8. und mehrere Blumen Ber: 
vorbringen. | 

Die Ranunkel laͤßt ſich auf eine leichte Art 


aus Saamen erziehen, der von den halbgefuͤllten 
und 
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und einfach blühenden gefammlet wird. Ganz ges 
füllte find unfeuchtbar. Wenn die Saamenfolben 
reif und gelb erfcheinen: fo werden fie abgefihnits 
ten, doch fo, daß von dem Stiel immer ein 
Stüf 3: 4 Zoll lang daran gelaffen wird. Sie 
werden zufannmengebunden und an einem fchattichs 
ten doch Lüftigen. Ort in einer Stube oder K 
mer aufgehängt, damit fie vollends abtrocknen und 
dürre werden. Hierauf verwahrt man diefe Saas 
menfolben in einee Schachtel, an einem Ort, 
wo es weder zu warm noch zu Pale ift, bis ins 
Frühjahr, und bis zu deſſen Ausſaat, womit 
man fich nach der Weendigung des Winters richs 
ten muß. Se früher diefe Saat vorgenoms 
men werden kann, defto befler ift es; ja es gebt 
auh an, daß der Ranunkel: Saamen zu Ende 
des Novembers ausgefäet werde. Doc ift, die 
Saat im Februar und März ſichrer. Dian fülle 
zu dem Ende Käftchen, fo groß als es der Bor: 
tath des Saamens erfordert, mit zarter fetter, und 
mit zartem Flußfand etwas vermifchter Erde, eb⸗ 
net diefe, und druͤckt fie mit der flachen Hand 
etwas fefte, ſtreuet den Saamen darauf, und 
bedeckt ihn kaum mit zarter Erde, die nur leicht 
aufgeftreut werden darf, ba er unter einer zu 
Haren Bedeckung verdirbt. Das eingefäete Kaͤſt⸗ 
Hen muß hierauf mit Moos, das jedoch nicht uns 
| 83 mittelbar 
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telbar auf der Erde, ſondern auf queer darüber 
gelegten Stäbchen liegen ſoll, dicht bedeckt wer⸗ 
den, auf welches das oͤftere Begieſſen geſchehen 
muß, damit die duͤnne auf dem Saamen aufge⸗ 
ſtreute Erde noch der Saamen ſelbſt wegge⸗ 
ſchwemmt werden kann. Dieſes Mooß bleibt ſo 
lange liegen, bis der Saamen aufzugehen an⸗ 
faͤngt, worauf es abgehoben werden muß. Das 
Kaͤſtchen muß im Freyen an einen Ort geſtellt 
werden, wo es nur einige Stunden Vormittags 
von der Sonne beſchienen wird. Nur wenn die 
Pflanzen ſchon ziemlich erwachſen ſind, darf man 
ſie mehr Sonnenſchein auſſetzen. Alles Unkraut 
muß beym erſten vHervorſchieſſen vorſichtig, und 
daß kein Ranunkelpflaͤnzlein mitgeht, ausgezogen 
werden. Mit Begieſſen muß man fleiſſig ſeyn, 
und die Erde niemal ganz austrocknen laſſen. Im 
Yunius werden die Pflanzen duͤrre, da fie dann 
ausgenommen, und wie die Ältere Wurzeln bes 
handelt werden. Im Frühjahr werden die Wuͤr⸗ 
zelchen in ein auf oben befchriebene Art zugerichtetes 
Beet, nicht völlig fo tief, wie bie gröffere Wur⸗ 
zeln eingelegt, und mit Begieffen und Ausziehen 
des Unkrauts fleiffig beſorgt. Die mehreften wer: 
den fchon im erften Jahr blühen, und die auf fie 
gewendete Mühe mit neuen Sorten, und voll 
kommenen Blumen wohl belohnen. 

| Sechs⸗ 
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Sechstes Capitel, 
Don einigen Zmiebel: Knollen: und 
dergleichen ähnlichen Gewaͤchſen, 
fo in Scherben gepflanzt werden, um folde 


in das Gewächshaus zu bringen, weil ihnen 
unfere Winter zu Falt find. 


ı. Aletris uvaria, Lin. 


(die gelbe ftinfende Runzelblume, insgemein 
Iris uvaria, oder die Aloe mit fehr langen 
dreyeckigten Blättern genannt.) 


Bluͤhet — im Auguſt oder Septem⸗ 
ber; ſie liebt eine ſandigte leichte Erde, und wird 
am beſten um Johannis verſetzt, welches alle zwey, 
hoͤchſtens drey Jahre, fo wie bey allen nachfol⸗ 
genden Pflanzen dieſes Capitels, geſchehen muß. 

2. Alſtrœmeria peregrina, Lim. 

(die aufrecht ſtenglichte Alſtroͤmerie) 


und 
3. Alſtrœmeria Ligta, Lin. 
(die ſteigende Alſtroͤmerie.) 


84 4. Al- 
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4. Alftroemeria Salfilla. Lin. 
(die ſich windende Alftrömerie.) 

Die erfte und "die zwote find ſehr fchöne 
Pflanzen mit bunten Blumen. Man verpflangt 
fie im September, und bringt fie - ebigen 
ins kalte Gewächshaus. 

5, Amaryllis Atamafco, Lin, 
(die Atamafco - Lilie.) 


6. Amaryllis formofiffima, Lin. 
(die. Jacobaͤe⸗Lilie, oder die prächtigfte - 
Amarylle.) 

a 7. Amaryllis Sarnienſis. 
| (die Guernfey Lilie.) 
8. Amaryllis Bella -Donna, Lin, 
die Bella-Donna⸗dilie.) 
9. Amaryllis longifolia, Lin. 
(die langblaͤtterige Amarylle.) 
10. Amaryllis ciliaris, guttata, Lin. 
(die Scharlach⸗Amarylle.) 
Alle dieſe Pflanzen machen praͤchtige Blu⸗ 


‚ men, welche ſchoͤn und beſonders bey den Jacobaͤ⸗ 
Lilien 
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tifien über die maßen roth find. Man fegt folche 
in Scherben, welche halb voll mit recht verfaul⸗ 
tem Kühdung , und übrigens ſtark mit Sand wers 
mengter Erde-angefüller find, entweder im Gep: 
tember oder Fruͤhjaht, und bringt fie des Win—⸗ 
ters in ein etwas warmes Gewächshaus, mo fie 
fih ftarf vermehren und ſchoͤn blühen. Wer aber 
dergleichen nicht hat, und doch dieſe ſchoͤne Blu⸗ 
men gerne haben möchte, der pflanze folche im 
Fruͤhjahr in Scherben, , behält folhe den Som: 
mer über im Garten, nimmt fie im Herbſt ber: 
‚aus, und legt fie des Winters über in feine 
Wohnſtube, da fie fo bleiben koͤnnen, bis man 
fie hernach wieder einpflanzt. Sie haben keine 
gewifle Zeit im Bluͤhen, fondern richten fich ins; 
gemein nach derjenigen Zeit, in welcher man fie 
trocken einpflanzet; wer viel dergleichen Zwiebel 
hat, Fan es leichtlih dahin bringen, daß er zu 
allen Jahrszeiten dieſe herrliche Blumen floriren 
fie 


Die Amaryllis formofiffima, Bella - Donna 
und wahrfcheinfich die mehrefte treiben auffer der 
Erde in einem warmen Gemach, worinn ihre 
Zwiebeln im Winter aufbewahrt werden, Blu: 
menenöpfe hervor, da fle dann fogleih, wenn 
diefe Knöpfe einen halben Zoll lang gewachſen 
find, in einen Topf gepflanzt werden fönnen, wor: 

K 
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auf bie prächtigen Blumen, die ein fehnelles 
Wachsthum haben, bald erfcheinen werden. Gie 
müffen vor jeder Kälte forgfältig verwahret mer: 
den. Zwiebeln, die nicht auf diefe Art fhon im 
Winter blühen, Lönnen bis zu Ausgang des 
- Mayen im Zimmer liegen bleiben, und dann in 
dem Garten in ein gewöhnliches Beet eingefeßt 
werden, wo noch einige blühen werden. Zu Em 
de des Septembers werden fie ausgehoben, und 
auf eim lüftiges Gemach gebracht, wo man’ das 
Laub abfterben laͤßt. Man reiniget fie von an: 
Plebender Erde, fchneidt Wurzeln und taub ab, 
und bringe fie zur Winter: Verwahrung in ein 
warmes Zimmer. Eben fo verfährt man auch mie 
denen, fo in Töpfen gehalten worden. Wenn die Blu’ 
me fich geöfnet har: fo darf die Pflanze nicht 
mehr begoffen werden, wovon fie ſchnell verwellt. 
Man muß daher den Topf, noch ehe fich die Blu: 
me entwickelt, hinlaͤnglich begieffen. 


ır. Amomum Zinziber, Lin: 
(der Ingwer.) 

Bluͤhet blau im September und SDectober. 
Man verpflanzt fie im Frühjahr, ftellt die Scher: 
ben in ein temperirtes mit Fenſter bedecktes Mift: 
bett, wo fie den ganzen Sommer bleiben, man 


muß ihnen aber bey warmer Witterung viel Luft 
| geben, 
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geben, und das Beet, wann es kalt zu werden anfängt, 
mit feifchem Dung erneuern. Des Winters ſtellt 
man die. Scherben in das warme Glashaus oder 
eine Stube, und begieffer fie während diefer Zeit 
fer wenig. - 


ı2. Antholiza Aethiopica, Lin. 
(die Afrianifche gröfte Meriane Steinbiume.) 
ı3. Antholiza ringens, Lin. 
(Meriane oder Steinblume mit aufgefperrten 
Blumenlippen.) 
und 


14. Antholiza cunonia, Lin. 
(die Iangfcheidigte Meriane oder Steinblume.) 


Diefe Pilanzen werden im Auguft oder Sep: 
teınber in eine etwas fandigte Erde geſetzt; man 
ftellt fie des Winters in ein Paltes Gewächshaus, 
nicht weit von dem Fenſter, daß fie genugſam Luft 
haben. Sie blühen gelb, auch rörhliche, insges 
mein im Fruͤhjahr. 

ı5. Arum Dracunculus, Lin. 
(Schlangenbalg.) 

Diefe Wurzel lege man im Herbſt ei, und 
verwahtet fie des Winters vor dem Froſt. Sie blei⸗ 

bet 
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bet in den nicht zu flrengen Wintern im freyen 
Boden recht gut; mer alfo viel dergleichen Wur⸗ 
zeln hat, ſetzt nur eine in Scherben, und bie üb: 
tigen ı Fuß tief in das free fand. Gie blühet 
im Junius und Julius dunkelpurpurroth, ſiehet 
recht eurids und fehön aus, bat aber feinen zu ans 
genehmen Geruch). 


\ 16. Calla Aethiopica, Lin. 
(der Afrikaniſche Aaron.) 

Es Bluͤhet weiß im Fruͤhjahr. Man feßt fie im 
Auguſt in Scherben, fo mit leichter fandigter Erde 
angefüllet find, und bringe fie in ein lüftiges Ge: 
wächshaug, wo man folhe nicht gar weit von 
- den Senftern ftellet. 

17. Crinum Africanum, Lin. 

Afrikaniſche Affodill + Lilie, die blaue 

- Zuberofe.) 

Sie blüher gar ſchoͤn hellblau im September, 
Detober und Movember, und wird wie naͤchſtvor⸗ 
hergehende behandelt. 


18. Crinum Americanum, Lin. 
(Amerikanifche Affodill > Lilien.) 
Von dieſen gibt es kleine und grofe; fie bluͤ⸗ 
hen weiß, und haben keine gewiſſe Zeit. Man 
J pflanzt 


u . 
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pflanze folche im Frühjahr in grofe Töpfe, auf 
die Urt, wie ben der Amarpllis „gelehrt worden, 
und bringe fie ‘des Winters in eine Wohnſtube 
der das warme Glashaus. 


19. Curcuma rotunda, Lin. 
| (die runde Gilbwurzel.) 


20. Curcuma longa, Lin. 
- (die lange Gilbwurzel.) 


Sie blühen blaßgelb und gelblichtrorh im 
YAuguft und September. Man pflanze. fie in 
Töpfe mit leichter etwas fandigter Erde, ftellt fie 
des Sommers in den Garten, des Winters aber 
in das warme Glashaus, und begießt folhe im 
Julius und Auguft ftarf, die übrige Jahrszeit 
aber ſehr fpar: und behurfam. 


al. Fritillaria regia, Lin. 
(die Königss Krone.) 


Bluͤhet weiß im Frühjahr, und trägt eine 
Krone auf den Blumen. Sie fommt urfprüng- 
ch von dem Cap de bonne Eifperance, ‚und 
Wird behandelt wie die Aletris uvaria. 


„oo 091. 
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"22. Gladiolus Africanus flore lu- 
teo, Mill. 
(der gelbe Afritaniiche Schwertel.) 

Bluͤhet gelb, und wird wie die Antholiza _ 
behandelt. Der MWerfaffer hat noch zwoͤlf Sor⸗ 
ten gehabt, fo alle vom Cap de bonne Efpe- 
rance herfonmen, fie erfordern aber noch eine ges 
nauere Unterfuchung ihres Characters, ehe. folche 
befchrieben werden. 

23. Gloriofa fuperba, Lin. 
(die Pracht Lite.) 

Bluͤhet feuerrorh im Junius und Yulius, 
Dieſe fhöne Pflanze wird in den warmen Som⸗ 
mers Monaten im Garten, des Winters aber im 
warmen Glashauſe gehalten. Am beſten wird 
ſolche durch Saamen fortgepflanzt, welchen ſolche 
reichlich bringet. | | 

25. Hzmanthus coccineus, Lin, 
(Bfuts Blume.) | 

24. Hzmanthus puniceus, Lin, 
(die Eapifche Tulpe.) 

Wird wie das Crinum Americanum ber 
handelt. Sie blühen roth in den Monaten Sep⸗ 
tember und October. 

26. Iris 
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26. Iris tuberofa, Lin. 
(die Hermodattel.) 


Ein artiges Gemwäche, fo wie die Antho- 


liza behandelt wird; es Gas vieredfigte Blätter 
und grüne Blumen, 


27. Iris foetidiffima, Lin. 
(die ſtinkende Schrwerdts Lifie.) 

"Die gemeine bleibt etwas bedeckt im freyen 
Sande; es gibt aber eine mit weiß eingefaßten 
Blättern, welche in Scherben gehalten, und des 
Winters in das Falte Gewächshaus gebracht wird. 


28. Ixia bulbifera, Lin. 
(der bollentragende Schwertel.) 


29. Ixia crocata, Lin. 
(die fafrangelbe pie.) 

Bluͤhen im Fruͤhjahr. Es gibe viele Sor⸗ 
sen von diefem Gewaͤchs, und nnch mehr Varia 
säten von allerley Farben; es gilt aber auch hier, 
was bey dem Gladiolus Africanus gefagt wor; 
den. Sie werden alle wie die Antholiza bes 
handelt. 


30. Kæm- 
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30. Kampferia Galanga, Lin. 
(die Kämpferie.) 
Bluͤhet weiß mit einem blauen Auge, im 


Julius und Auguſt. Sie wird wie ber a. | 
behandelt. 


31. Pancratium maritimum, Lin. 
(die fpanifche Meer + Narcifie.) 


32. Pancratium Carolinianum, Lin. 
(die Caroliniſche Meer : Narciffe.) 


33. Pancratium Ulyricum, Lin. 
(die Selavoniſche Meer⸗ Narciſſe.) 


Bluͤhen weiß, und haben keine gewiſſe Zeit. 
Sie werden wie die Fritillaria regia behandelt, 


34. Polianthes tuberofa, Lin, 
(die Tuberofen.) 

Es gibt dreyetley Varietäten diefer wohlrie⸗ 
chenden Blume, nämlich die einfache; die eins 
fache mit bunten Blättern ; die gefüllte. Sie find 
alle” weiß, und blühen im Julius, Auguſt, 
September und Detober, nachdem man die Wur—⸗ 
zen früh oder fpät in das freye Land oder ein 
temperistes Miftbeet einlegt. Mean legt die Zwie⸗ 

. bei 
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bei diefes Gewaͤchſes im Märzen in einıtemperics 
tes Miftbert, im April in Scherben, oder im 
May in das freye Land; oder welches noch befs 
fe, man theilt feinen Zwiebelvorrath in 3 Theis 
ke, und legt in jedem angejeigten Monat T das 
von, um beftändig im Sommer und Herbft Flor 
zu haben, Im Anfang werden fie wenig, wann 
fe aber einmal Blätter haben, ftarf begofien; 
Dor einbrechendem Froft werden fie herausgenom: 
men, und in einem marmen Ort den Winter 
über verwahret. Diefe Zwiebeln, fo allemal auf 
einem Knollen ſitzen, vermehren fich , gehörig ber 
handele, ſehr ſtark; da aber die grofen nur eins 
mal, und hernach nimmer wieder, die kleinen 
aber bey uns langſam blühen, fo gibt man fich mit deren 
Fortpflanzung nicht ab, fondern kauft ſich alle 
Jahr frifche tragbare Zwiebeln, weil ſolche ſehr 
wohlfeil find. | 


35. Wachendorfia Thyrfiflora, Lin. 
(die Blumenftraustragende Wachendorfie.) 


Bluͤhet gelb im Frühjahr, und wird wie die 
Ixia behandelt. Es koͤnnten noch viele dergleis 
hen Zwiebel gewaͤchſe befchrieben werden, es feye 
aber genug an biefen, 


Walter Gartend. 5 Sie 
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Scherbengewaͤchſe, und derſelben Cultur. 


Da ich bey den wenigſten meiner Leſer ein 
Glashaus voraus ſetzen darf, ſo werde ich en nur 
ganz kurz ſeyn. 


I. Acanthus u. Lin. 
(der Sstalienifche Baͤrenklau.) 

Macht eine blaue Blume insgemein im Ju—⸗ 
lius oder Auguft, braucht einen groſen Scherben, 
des Sommers viel Waffer, und muß nur vor 
dem ſtrengen Froſt verwahret werden. Gie vers 


mehret fih durch Zertheilung. 


2. Agave Americana, Lin. 
(die Amerifanifche Aloe.) 
Bon diefer gibt es mit ganz grünen und gelb 
eingefaßten Blättern. Gie blühet grünlichtgelb 


im Sommer, und macht auf einmal etlich hun: 
dert bis taufend Blumen. 


3. Agave Vera Crux, Mill. 
(die Aloe aus Vera Erux.) 

Wird wie die vorhergehende behandelt. Sie wird 
wie der Pomeranzenbaum gewartet, braucht aber 
des Winters wenig Waſſer. 

4. Ale 
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4. Aletris Hyacinthoides Guinenfis, Lin. 
- (die Guineifche Aloe.) 
5. AletrisHyacinthoides Zeylanica, Lin. 
(die Zeylonifche Aloe.) 
Sind nad Linne zwo Abänderungen. 


6. Aloe perfoliata vera, Lin, 
(die wahre Aloe.) 
7. Aloe variegata, Lin. 
(die Rebhimer : *Bruft- Aloe.) 
8. Aloe arborefcens, Mill. 
(die baumartige Aloe.) 
9, -Aloe margaritifera, Lin. 
(die Perlen» Aloe.) 
ı0. Aloe arachnoidea, Lin. 
(die Spinneweb⸗ Aloe.) 


ıı. Aloe ferox, Mill. 
(die wilde Aloe.) 


ı2. Aloe verrucofa, Mill. 
(die Warzen Aloe.) 
Es gibt von dieſen Aloen etlih 60. theils 


— Sorten, theils Varietaͤten; die hier be⸗ 
ta namsten 
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namoten aber verdienen in einer kleinen Pflanzen⸗ 
Sammlung wegen ihrem beſondern Anſehen vor⸗ 
zuͤglich einen Platz. Sie wollen eine ſandigte 
leichte Erde haben, und des Winters wenig ber 
offen ſeyn; man ſtellt fie im Julius und Auguft 
in Garten, hält fie aber die übrige Jahrszeit in 
einem warmen Glashauſe; wer dieſes nicht hat, 
kann alle (die Guineiſche und Zeyloniſche ausge⸗ 
nommen) in einem jeden Gewächshaus oder Stus 
be, und den ganzen Sommer im Garten halten, 
man muß aber folhe des Winters gar nicht, 
und in den Frühlings:und Herbſtmonaten nur fehr 
ſparſam begieſſen. 


13. Bromelia Ananas ovata, Lin. 
(die Fänglicht runde Ananas.) 


14. Ananas glabra. 
(die glattblätteride Ananas.) 
ı5. Ananas pyramidalis, Mill. 
(die zuckerhutförmige Ananas.) 


Der Ritter Sinne rechnet die Ananas zur 
Bromelia. Es gibt von diefer herrlichen Frucht 
gar viele Varietäten, welche theils vecht gut, 
theils aber fehr mittelmäfig find; die obige be: 
namste bat ein fehönes gelbes Fleifh, und wird 

von 


' 
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von Kennern bewundert. Go viel Weſens ma:: 
von der Cultur diefer Pflanze gemacht hat, fo 
leiche ift fie zu erziehen. Man macht ein Mift: 
beet von Pferdevung, welches oben mit Gerber: : 
loh bedecft, oder von lauter Gherberlohe, ober - 
Siofpänen, und unterhält diefes beftändig warm, 
indem man, warn e6 erfalten will, fogleich wie⸗ 
der frifche dergleichen Sachen beymifcht; ift es 
aber anfänglich zu heiß, fo ftellt man die Scher⸗ 
ben nur oben darauf, oder macht Löcher darein, » 
daß die aröfte Hige wegduͤnſten kann. Auf dieſem 
Miftbeer muͤſſen beftändig Fenfter gehalten werden, 
man muß aber foldhe bey heiſſer Witterung auf: 
fielen, daß das Beet frifche buft befomme, und 
man nicht wermittelft der faulen Luft, bie biefer : 
Mlanze gemöhnliche Inſekten herbeylockt. Nun 
füllt man Töpfe zur Hälfte mit Schaafdung. und | 
Kammfpänen, zur übrigen Hälfte aber mit der 
bey den Hyacinthen angezeigten Erde an, legt ein 
wenig Sand oben darauf, feßt feine von allen ja; 
fihten Wurzeln entblößte, und unten etwas friſch 
ongefchnittene, und wieder etwas abgetrodnete 
Pflanzen hinein, druckt fie feft an, ſteckt 3 Pfähf ı 
k um die Pflanze herum, bindet folche oben zus : 
fammen, daß die. Pflanze in dee Mitte fren dar⸗ 
jwifchen ftehe, und ftelle die Scherben anfänglich : 
auf das Miftbeet, wann es die geöfte Hitze verz 

t 3 lohren, 
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lehren, gräbt man die Scherben zur Hälfte, und 
warın es anfängt nur Tau zu werden, ganz ein. 
Die Ananas werden, fo lange fie Feine Wurzeln 
—. gar nicht, wann fich aber dergleichen zei 

ur wenig, haben fie aber einmal die Scherz 
* vollgewurzelt, ſtark und oft begoſſen. Es 
ſchadet ihnen nicht, wann das Herz oft voll Waſ⸗ 
ſer iſt, ſondern es erhaͤlt ſie geſund, wenn man 
nur dieſes Waſſer, ehe es in die Faͤulung gebt, 
oft auslauffen läßt, und das Beet beftändig warm 
haͤlt. Im October werden folche in das warme 
Gewächshaus, oder eine Wohnftube gebracht, 
und des Winters bisweilen begoffen. Auf dieſe 
Art behandelt, vermehren fie fih durch Neben” 
pflanzen ſehr ſtark, auch feßt man die Kronen, 
ſo oben auf der Frucht figen, ein, wie oben ger 
lehrt worden. 


16. Afclepias Curaflavica. 
(die giftige Amerikaniſche Schwalbenwurz.) 


Macht gar fchöne gelblicht : rothe Blumen, 
wird fowohl durch Saamen als Zertheilung leichts 
lich vermehre. Sie kommt deg Sommers in Gars 
ten, des Winters aber in das warme Gewaͤchs⸗ 
haus. Diefe Pflanze biühet, aus Saamen gezo⸗ 
gen, gleich das erfie Jahr, und Fanfalfo von den⸗ 

jenigen , 
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jmigen, welche Peine Gelegenheit zum Ueberwintern 
haben, als ein Gommergewähs gezogen, und 
wie die Colutea Aethiopica behandelt werben. 


17. Citrus Aurantium acri. 
(die faure Pomeran;e.) 
18. Aurantium Sinenfe, Lin. 
(die fühle Pomeranze.) 
19. Citrus decumana, Lin. 
(die Pompelnuß.) 


Die Pomeranzen :und Eitronenbäume find fehr na: 
he verwandt, daß folhe, wenn eine Sorte auf 
die andere oculirt wird, einander gar gern anneh⸗ 
men; ja wenn man die verfchiebene Früchten ae: 
nau betrachtet, fo finder liche, die einen we: 
gen der Anordnung zweifelhäft machteg, wenn man 
bios bey den Früchten und Hermaphroditbluͤthen 
ſtehen bliebe. Die Früchten gehen in Schattirun: 
gen gleihfam in einander über, und nirgends fpielt 
die Natur mehr als hier. 


Es gibt von den Pomeranzen gar viele, und viel: 
feichen.fo viele Varietäten ,.. als Aepfel und Birn, 
und man erhält dergleichen noch alle, Jahr aus 
Saamen. 


t4 Sie 
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Sie theilen fih aber ab: 


1) Sm ganz füffe Pomeranzen, wovon Die 
Aranzo Granato, Pomo da Sina, und Aran- 
zo da Portugallo die vornehmften find. 


2) In Pomeranzen, woran die GSchagle bit: 
ter, das Inwendige aber ſuͤß iſt, z. E. bie 
Aranzo incanellato, Aranzo Turco und ber: 
gleichen. 

3) In ganz bittere Pomeranzen, wovon die 
Pompelmoes und Aranzo gigante verrucofo 
. ‚die gröfeften, die Aranzo nanino da China aber. 
die Eleinfte ift. Zwiſchen diefen gibt es, wie fehon 
gefagt, bald unzählige Varietäten. 

Die Cultur diefer Bäume hat fo gar viele 
Schwierigkeit. Da fie unfer Faltes Clima nicht 
ertragen, und über den Winter, und noch im 
Fruͤhjahr in Glashäufern oder andern Gemächern, 
wohin feine Kälte dringen fann, verwahrt, und 
folglich in Kübeln, groffen Töpfen oder ander 
dergleichen Gefäffen gefet werden müffen, worinn 
fie in einer gewöhnlichen Erde nicht Nahrung ger 
nug haben würden: fo muß man vornemlich ihnen 
eine nahrhafte Erde zu geben trachten. 

Man nimmt hiezu 2 Theile Schlamm: Erde 
aus einem Teich, See und dergleichen, 1 Theil 
gute Erde von einer Miefe oder Raſenplatz ſamt 

dem 
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dem Raſen, welche fo viel möglich einen thonig⸗ 
ten oder feimens Boden hat, 4 Theil Holzerbe, 
und 4 Theil Flußfand, wirft diefes auf Haufen, 
und laͤßt folches, nachdem es etlichemal umges 
wandt wird, ein paar Jahr liegen, und fo faulen; 
vor dem Gebrauch wird ſolche nochmalen recht 
wohl vermifcht, und ‚von den gröbften Unreinig⸗ 
kiten gefäubert, nicht aber durch ein enges Gitter 
geworfen, wie nur gar zu oft geſchiehet. Nun 
tut man in den Topf, Kübel oder Kaften etwas 
Späne von Holz, und auf diefe etwas Küb: 
dung, dann von obiger Erde, und in diefe feßt 
man feinen Baum, um welchen man vermittelft 
eins Holzes die neue Erde recht feft ſtoßt. Wann 
diefes gefchehen, wird der Baum recht durchge: 
goffen, daß fich das Erdreich vollends recht feft 
feßt; find Die Bäume hoch, fo muß man fie durch 
Anbinden vor den ftarfen Winden, bis fie ange: 
mwachfen find, verwahren. In Anfehung des Ber 
geffens braucht es Feine andere Eorge, als daß 
man folhe fo viei'möglih mit frifhem Waſſer, 
aber niemalen begieffe, fie feyen denn vollfommen 
ttodfen, welches man erfähret, wenn fich die Erde, 
wohl unten hervorgenommen, nimmer ballen laͤßt, 
(bey Baͤumen die viele Früchten haben, muß es 
etwas chender gefchehen) auch müffen die Bäume 
allemal fo begoffen werden, daß fie durchaus gleich 

15 naß 
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noß find, und nicht der Baum unten, wo er 
feine meifte Wurzeln hat, Durft leide und ſchimm⸗ 
le: doch geböret auch Hier Lleberlegung darzu, 
dag man nicht zuviel Waſſer unnöthig auf den 
Baum fehürte, welches häufig unten durchläuft, 
und die beften Nahrungs: Theile des Erdreichs 
mit wegſpuͤhlet, auch noch darzu des Winters 
groſe Feuchtigkeiten in das Gewächshaus macht. 


Gegen Ende des Geptembers werden die Po: 
meranzenbäume in das Gewächshaus ' gebracht, - 
und in der Mitte des Manmonats wieder heraus 
genommen, ben Winter über mollen fie viel Luft 
baben, aber eben ‚nicht immer nur blos vor dem 
Froſt verwahret feyn. Wer es durch gehörig mäs 
fige Wärme dahin bringt, daß feine Bäume im 
Monat May anfangen zu blühen, ver befommt 
jeder Zeit viele Früchten. ” 


| Die Pomeranzenbäume find auch gewiſſen Uns 
gemächlichkeiten ausgefegt: fie werden aus Mangel 
der Nahrung, durch vieles Begieſſen, naſſe und 
kalte Witterung, Untauglichkeit des Waſſers, 
gelb; ſie bekommen durch ungleiches Begieſſen faule 
Wurzeln, ſie verlieren das Laub; ſie bekommen 
Laͤuſe und dergleichen. Allem dieſem aber kann ein 
geſchickter Gärtner, wenn ihm nicht die Hände ge: 
bunden find, leicht ausweichen. Wenn man alle 
drey 
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drey Jahre fie werfegt, auf oben angezeigte Weis 
fe begießt, viel frifche Luft des Winters giebt- 
die Bäume nicht zu enge in der Ueberwinterung 
ftellet,, und folche niemalen anders als mit hellem _ 
Waffer begießt, fo beugt man allem obigen vor. 
Mer aber dennoch einen laufigten Baum befommt, 
lafje ihn fogleich durch ein Bürftlein und Schwamm 
ſaͤubern. Wird ein Baum franf, fo begieffe man 
ihn weniger als man fonft gewohnt ift, viſitire 
ibn, ob er faule Wurzeln bat oder nicht: hat er 
feine, fo gehe man nur recht fparfam mit dem 
Begiefien bey demfelben zu Werke, und fo bald 
er anfangt zu blühen, welches ein guter Worbote 
ift, breche man ihm folche Bluͤthen nad) und 
nah alle weg, fo wie fie herauskommen, da 
wird ern kurzer Zeit grünes Laub und Schoſſe 
treiben. Hat er aber faule Wurzeln, fo werfe 
man folche heraus, fuche alle faule Wurzeln bins 
weg, und fluße die noch übrige guten etwas ein, 
verfeße den Baum in oben angezeigte frifche Erz 
de, ftuße oben die Krone nach Proportion der 
verlohrnen Wurzeln ein, und ftelle den Baum 
in warmen Dung, an einen vor den ftarfen Mes 
gen und groſer Hige geficherten Dre. ft der 
Baum ftarf befchädiger, fo wird auch noch der 
Stamm des Baums mit Moos umbunden, und 
er alle 2 bis 3 Tage etwas mit Waſſer befprigt, 

, unten 
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unten aber ſparſam begoffen; auf diefe Art wird 
er fich in Eurzem erholen. 


Bäume, die man aus Stalien verfchreibt, wer: 
den 14 Tage, 3 bis 4 Wochen, nachdem fie viel 
ober wenig ausgedorret, unter feuchte Erde ver; 
graben, hernach eingefeßt, und den nächft zuvor 
angezeigten gleich behandelt. Dian fchneidet auch 
die Pomeranzenbäume, bindet fie in Kugeln, Ef 
palier und dergleichen; man muß niemalen zuviel 
daran ſtutzen, fonft blühen fie wenig; fie lieben, 
wie man fih ausdrückt, das Zurückfchneiden, das 
ift, wenn man aus etlichen beyfammen ftebenden 
Schoſſen allemal die längften gar hinweg nimmt, bis 
fih die Furzen nach der Form bequemen, die man 
haben will. Bey dem Binden muß may, nichts 
über das Kreuß, nichts widerfinnig Pi an⸗ 
derſt als die Natur treibt) binden, ſonſten ſiehet 
im erſten Fall der Baum wie verworren Haar 
aus: im zweyten aber ſiehet es nicht nur ſchlecht 
aus, ſondern die Aeſte werden oft krank, treiben 
aus ihrem dicken Theil Waſſerſchoß, und ſtehen 
an dem gebogenen Theil gaͤnzlich ab. 


Wer Pomeranzenkerne legen will, muß ſolches 

im Fruͤhjahr thun, und die Scherben feucht hal 
ten, in ein Miftbere eingraben, und wann fie 
farben, viel frifche Luft geben; die guten und 
beften 
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beften Sorten werden durch das Oculiren, Abs 
lactiren, bisweilen auch durch Marcotiren und 
Einfegung der jungen einjäßrigen Schoſſe, ja: gar 
bisweilen von mit Augen ausgefchnittenen Blaͤt⸗ 
tern fortgerflant. as befte aber ift das Deus 
firen auf dergleichen von Kernem gezogene oder 
auch Citronenſtaͤmmlein; Diejenigen, wo die Aus 
gen bis ins Früßjahr grün bleiben, werden 4 bis 
6 Zoll ob denfelben abgefchnitten, mit Baumwachs 
vermacht, und die Scherben in einem warmen 
Miftberte bis in Auguft gehalten, worauf man 
dann folche herausbringt, da fie noch vor anfoms 
mendem Winter fich etwas erbärten, und defto 
eher ausdauren. 


20. Arundo verficolor, Mill. 
(das bunte Rohr.) 


Wird megen Echönheit feiner Blätter gejos 
gen, und wie die Pomeranzen behandelt. 


21. Cadtus mammillaris, Lin. 
(die Igel⸗Diſtel.) 


22. Cadtus heptagorus, Lin. 
(die fiebenecfigte Fackel⸗DRDiſtel.) 


23. Cac- 
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23. Cactus tetragonus, Lin. 
(die vierecfigte Fackel Diftel, insgemein 
Cereus quadrangularis.) 
24. Cactus hexagonus, Lin, 
(die fechsefigte Fackel⸗Diſtel.) 
25. Cactus grandiflorus, Lin. 
(die großblühende Fackelr Diftel, insgemein 
der grofe gelbe Cereus genannt:) 
26. Cactus flagelliformis, Lin. 
(die kleine rothe Fackel: Diftel.) 
27. Cactus triangularis, Lin. 
(die dreyeckigte Fackel⸗Diſtel, insgemein 
5  Cereus triangularis.) 
Von diefen gibt es mit ganz genen und mit 
bunten Stengeln. 
28: Cactus Opuntia, Lin. 
(die gemeine Indianiſche Feige.) 
29 Cactus Phyllanthus, Lin. 
(der hirfchzungenbfätterige Cereus.) | 
Es gibt noch viele Sorten biefes Geſchlechts, 
wovon aber die bereits angefuͤhrten unter die ſchoͤn⸗ 


ſten 
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fien gehören. Sie werden alle in Pleinen Scherben 
gepflanzt, fo mit fandigter leichter Erde angefülle 
find, wenig begoffen, und fommen ausgenommen 
von der Mitte des Julius bis in die Mitte des 
Septembers nicht in Garten, fondern bleiben bes 
ftändig im warmen Glashaus oder einer Grube, 
wovon jedoch der Pleine rothe Cereus und die In⸗ 
dianifche Feige auszunehmen find, welche wie bie 
Orangerie gewartet werden, und unfer Elima im 
Fruͤhjahr, wenn die Froͤſte nicht mehr zfuͤrch⸗ 
ten ſind, eher ertragen. 


30. Canna Indica, Lin. 

(das Indianiſche Blumenrohr.) 

31. Canna glauca, Lin, 
(das Earolinifche Blumen» Rohr.) 


Das erfte blüher gelb, und das zweyte roth. 
Es gibt noch verfehiedene Sorten diefes Gefchlechts, 
es ift aber Fein grofer Unterſchied unter ihnen. 
Sie werden aus Saamen leihtlich gezogen, auch 
durch Zertheilung fortgepflanzt, und kommen des 
Winters in ein temperirtes Glashaus; wer aber 
dergleichen nicht hat, ftellet folche in ein gemeines 
Gewächshaus, oder in eine warme Stube, bes 
‚gieffet fie aber nicht, und fo bleiben die Wurzeln 
ebenfalls gut. | 
32. Chei« 
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32. Cheiranthus incanus, Lin.. 
(die Winters Levkojen.) 


Es gilt bier alles, was von den Sommer: 
Levkojen geſagt worden, mir daß man dieſe des 
Winters unter Obdach bringet, wo ſie viel Luft ha⸗ 
‘ben, und blos vor dem Froſt verwahret find; 
‘oder wer ein Gewächshaus hat, ftellt folche ins 
wendig nahe an die Fenſter. Gie wollen des 
Winters behutſam, und nur wenig auf einmal bes 
goffen’ ſeyn. | 

Da die Winter: tevfojen zwar. im erfien Som: 
mer, da fie gefäet und verfeßt worden find, Blu: 
men, toiewol nur wenige bervortreiben, und ihre 
Hepbehaltung und die Mühe, fie zu überwintern, 
auf den gefüllten Blumen beruper: fo muß man 
darauf bedacht ſeyn, fie dergeftalt zu pflanzen, 
daß fie fich im erften Sommer und noch vor Mis 
chaelis zeigen, ob fie gefüllt oder einfach feyen. 
Denn nur jene verdienen überwintert zu werden, 
auffer wenigen. einfach blühenden Pflanzen, wor 
von der Saamen nachgejogen wird. Es giebt 
Sorten, die zum Früheblühen von felbft geneigt 
find, wie zum Gefülltwerden , und dieſe muß 
man vornemlich nachzuziehen bedacht feyn. Es 
giebt” aber auch. Späthlinge, die, wenn fie nicht 
durch die Cultur gezwungen werden, ſelten im 

erften 
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erften Jahr Blüchen treiben. Man muß daher 
diefe fhon im Februar in Töpfe fden, und die 
Pflanzen im April in das tand verfeßen, auch 
ſolche fleiffig begieflen, mie denn die Levkojen übers 
haupt Feuchtigkeit erfordern. Die auf diefe Art 
behandelte Levkojenſtoͤcke, wenn fie auch unter die 
Spärhlinge gehören, werden gröftentheils ſich ſchon 
im September jeigen, wovon bie Gefuͤllten ausges 
hoben und in Töpfe verfegt werden follen. Die 
frühere Sorten können um 14 Tage bis 3 Wo⸗ 
chen fpäter gefäet werden, damit fie nicht durch 
allzuviele Blumen, die fie fonft ſchon im erſten 
Sommer bervortteiben, für die künftige Flor zu 
ſeht gefchmwäche werden. Wer bunte Lerkojen has 
ben will, darf mir zwo Hände voll Erde aus 
einem Keller nehmen, und folche auf den Boden 
des Topfs, worein die Levfoje gefeßt wird, brin⸗ 
gen, ben übrigen Raum aber mit gewöhnlicher 
Erde ausfüllen. Die tevfojen wollen Peine mi: 
flige Erde haben, und kommen am beften in eis 
nem leimigen Erdreich forte Die Stödfe läßt 
man nad) dem Verſetzen fo lang im Garten oder 
im regen ftehen, bis es die Kälte nicht mehr 
geſtattet. Sie laſſen fih in einem trockenen Ge: 
wölbe oder Keller leicht durchwintern. Man muß 
fe aber fo fpäth als möglich dahin bringen, fons 
dern fie in einem lüftigen Gemach, Haußoͤhrn x. 

Waltere Bartenb, M ſtehen 
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ſtehen laſſen, bis es dahin zu frieren anfängt. 
Bon der. Zeit an, als fie im Spaͤthjahr unter 
Obdach gebracht worden find, muß, man fie nicht. 
mehr viel begieſſen, um fie möglichft  trocfen im 
Keller zu bringen; doch darf man fie in der Win; 
terung auch nicht ganz vertrocknen laflen Go bald 
die Winterfälte nachläßt, werden fie aus dem 

Keller herausgefchaft, der 7 nie ganz gut bes 
Font, 


33. Cheiranthus cheiri 
(die gelbe Viole.) 
. Es gibt von diefen ‚verfchiedene Varietaͤten, 
einfache und gefüllte; die vorzüglichften find: 

Die ganz braune hohe einfache Stangenlak⸗Viole. 

Die hohe grofe gefüllte dergleichen, welche 
man insgemein Baton d'Ot nennet. 

Der ſogenannte Baton d'Or kann durch Schaaf⸗ 
miſt ohne Stroh, der in dem Topf, worinn eine 
ſolche Pflanze ſteht, neben herum eingegraben wird, 
vortheilhaft getrieben werden, wie er uͤberhaupt eine 
fette Erde und fleiſſiges Begieſſen erfordert. Bey 
einer ſorgfaͤltigen Cultur kann die Stange und Blu⸗ 
me ſehr vergroͤſſert werden, jene bis zu 6 Fuß Höhe, 
dieſe bis zu 15 Zoll. 

Die gelbe Stangenlak⸗ Bi, mit braunvio⸗ 
letten — | 


— 


Die 
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Die niedrige ganz braune Zwerglak⸗Viole. 
Der gemeine einfache Guldenlak. 
Der gemeine gefüllte Guldenlak. 
Die gelb gefüllte Viole mie grünen Blaͤttern. 
Die gefüllte gelbe Viole mit panachirten Blättern: 
Die einfachen werden aus Saamen ge 
jogen, man muß fie aber alle Frühjahr fen, 
meil es nur eine Planta biennis eigentlich iſt 
Man feßt fie des Winters zu den Levkojen, oder 
man legt fie in Garten auf die Erde nieder, und 
bedeckt folche etwas mit Erbfensoder Wickenſtroh, 
da ſie ebenfalls bleiben. Die gefüllten werden 
theil6 durch Ableger, wie bey den Nelken gezeigt 
worden, theils durch Einftecfung der jungen Zwei⸗ 
ge vermehret, und kommen leichtlih fort ; die al 
ten Stoͤcke dauern viele Jahre, wer aber recht 
ſchoͤne groſe Blumen haben will, der muß alle 
Jahr ſich junge ziehen, denn die alten machen 
iwar viele, aber nur Peine Blumen. 


34. Ciftus falıci:olius;_ Lin. 
(das mweidenblätterige Ciſten⸗Roͤslein.) 
35. Ciftus Populifolius, Lin. 
(das Eiften : Röslein mit Pappeblättern.) 
| 36. Ciftus albidus, Lin. 
(das mweißgraublätterige Ciſten⸗Roͤslein.) | 
Mi 75 37. Ci- 
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37. Ciftus ſalvifolius, Lin. 
(das ſalbeyblaͤtterige Eiftens Roͤslein.) 
Alle Eiftens Röslein, dergleichen es noch 
viele Sorten giebt, werden ‚Durch Ableger und 
Zweigeinſtecken vermehret, und wie die Pomeran⸗ 
zenbäume behandelt, 


® 58. Citrus Medica, Lin. 
(der Eitronenbaum.) 

Bon diefem gibt es gar viele Abdnderungen, wel 
che von den Liebbabern in Cedern, Lmonien ꝛc. 
abgetheilt werden. Es gibt auch ſuͤſſe und ſaure, 
ſehr groſe mittelmaͤſige und kleine; wer ſich eine 
kleine Sammlung davon zulegen will, dem kan 
ih folgende Arten als die vorjuͤglichſten 
empfehlen. 

ı. Cedro groſſo Bondolotto. 
2. Cedro ordinario. 
3. Limon Zucheta Imperiale, 
4. Limon à Zucheta, 
5. Limea da Valenza. 
- 6. Limea longa. 
' "2. Limon dolce ordinario, 
8. Limon Cedrato, > 
| 9, Li 
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9. Limea Aranzata, 
10. Pomo d’Adamo Cedrato, 
ıt. Lima verrucofa monftrofa. 
ı2. Limon non ha pari, und dergleichen. 


Sie werden wie die Pomeranzenbäume ge: 
wartet, nur wollen fie des Winters nicht nur hüf: 
tig, fondern auch da ftehen, wo fie Sonne har 
ben; deswegen rangiren vernünftige Gärtner ihre 
Citronen vornen gegen die Fenfter nach dem 
Fall oder der Höhe, und dann erft nach diefen 
die Pomeranzenbäume; fie find auch im Ganzen 
genommen, etwas zärter als die Pomeranzen, 
und wer feßtere nicht verſteht, wird erftere nies 
mals oder nur fhlecht fortbringen, 


Es gibt eine Sorte, die Pomeranzen und 
Citronen auf einem Zweig treibet, welche fo wech: 
felsweife den ganzen Baum ausmachen; man 
nennet fie Bizarria: fie pflange fih durch Oculi⸗ 
ren auf wilde Pomeranzen : oder Eitronenftämnlein 
leicht "fort; ihre erfte Entftehung ift vielleicht mebr 
en Spiel der Natur, als ein Werk der Kimſt, 
lefstere müßte denn verlchren gegangen jenn, Da 
man dergleichen heutiges Tages nachzumachen nicht 
im Stande ift. 


M 39. Cof- 
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‚39. Coffea Arabica , Lin, 
(der Eoffeebaum.) 


Er wird aus Curioſitaͤt und auch wegen 
Schoͤnheit ſeiner Bluͤthen und Fruͤchten gezogen, 
in Orange-Erde verpflanzt, und das ganze Jahr 
im warmen Glashauſe gehalten. Er kommt leicht⸗ 
lich fort und traͤgt ſehr viel, hat aber auch wie 
alle Pflanzen ein ihm eigenes Inſect, von wel⸗ 
chem man ihn fleiflig fäubern muß; wenn des 
Sommers bey warmer Witterung viel friſche Luft 
gegeben wird, ſo wird dadurch vieles an dieſer 
haͤufigen Vermehrung verhindert. Man ziehet ſol⸗ 
chen aus Saamen, muß aber die Bohnen ſogleich 
nach ihrer Reiffe einlegen, ſonſten gehen ſie nicht 
auf. In unſern Zeitungen war vor einiger Zeit 
ein groß Geſchrey, daß ein gewiſſer Niederſachſe 
den Coffeebaum im Freyen fortgebracht, und eine 
Menge Früchten erhalten hätte, Das Maͤhrchen 
bat ſich aber von felhften verlohren. Denn der 
Coffeebaum verträgt fchlechterdings Feine Kälte, 
und mehrere Bäume find im Jahr 1789. in Stu 
ben, die bis Nachts eilf Uhr eingeheigt blieben, 
erfroren. 


40. Convolvulus Cneorum, Lin. 
‚(die Italieniſch graubfätterige Windeglocke.) 
41. Con- 
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41. Convolvulus Cantabrica, Lin. 
(die Siciliſche Windeglocfe.) 


42. Convolvulus Canarienfis, Lin. 
(die Canariſche Windeglocke.) 
Diefe drey Sorten Winde ; oder Zaunaloden 
machen ein pr‘ Anſehen, und werden wie der 


Drangebaum behandelt. Die zweyte Sorte hat 
manchmal den Winter im Freyen ausgehalten. 


43. Cotyledon orbiculata, Lin. 
(dis Nabelfraut.) 


44. Craffula coccinea, Lin. 

(das rothbluͤhende kleine Nabelkraut.): 

Es gibt von beeden Geſchlechtern gar viele 
Sorten, bie wegen ihres befondern Anfebens im 
Gärten unterhalten werden. Diefe zwen aber ma⸗ 
hen fhöue Blumen, werden durch Einſteckung 
der Zweige feichtlich vermehret, und bey den Pos 
meranzen übermwintert. 


45. Cyclamen Perficum, Mill. 
(das VPerfihe Schmweinsbrod.) 
Es gibt weiffe, rothe, und weiß mit roth, 


fie haben falle einen herrlichen Geruch, werden 
M4 bey 
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bey der Orangerie gehalten, und blühen öfters 
ben ganzen Winter hindurch. 

Ihre Vermehrung gefchiehet dadurch, daß 
man die Wurzel, die ziemlich groß ift, mitten 
entzwen fchneidet, beyde Schnitte mit Baumwachs 
wohl uͤberſtreicht, und beyde in gute Erde und 
in Töpfe verſetzt. Es ſcheint der verſtorbene Vers 
faffer babe hier das Cyclamen Indicum Lin. 
bas aus Zeylon kommt, gemennt, weil er es bey 
ber Orangerie gehalten wiſſen will, das eben Dies 
fes erfordert, 


f 


—1 


46. Digitalis obſcura, Lin. 
(der Spaniſche Fingerhut.) 


Macht rothe ſchoͤne Blumen im Junius und 
Julius, und wird wie der Pomeranzenbaum be⸗ 
bandelt, und duch Saamen fortgepflanzt, auf 

die Weiſe, wie bey den Aurikeln gelehrt worden, 


47. Erythrina herbacea, Lin, 
(die grasartige Corallens Pflanze.) 
Mache ſehr fehöne hochrothe Blumen, ge 
meiniglih im Junius oder Julius, und kommt 
des Eommers in Garten an einen warmen Ort, 
bes Winters aber in das warme Glashaus. 
Ungeachtet diefe Pflanze. einen grasartigen. Ste: 
geil 
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gel macht, welcher alljährlich abſtirbt, fo habe 
ich doch folchen Stengel ganz ftaudenartig gezogen, 
indem ich die Pflanzen mit den Scherben auf den 
Kanal des Treibhaufes feßte, wo es nicht zu heiß 
war; und bey folder, Behandlung har folche mir 
den ganzen Winter florirt, 


48. Erythrina Corallodendron, Lin, 
(Big baumartige Eorallens Pflanze.) 
. 49, Erythrina picta, Lin. 
(die ftaudenartige Eorallen- Pflanze.) 
Diefe fhöne Pflanzen werden ſowohl aus 
Saamen als durch Zweigeſtecken vermehret, und 


bleiben das ganze Jahr im warmen Glashauſe; 
es Hibt noch viele Sorten davon, 


50. Ficus Carica, Lin, 
(der Feigenbaum.) 


Es gibe von diefem Baum viele Varietaͤten, 
welche alle wegen ihrer eßbaren Früchte verdienen 
gezogen zu werden, als da find z. E. die grofe 
braune, die Fleing dergleichen, die weiffe, die geit: 
ne, die frühe, die fpäte, Die runden und ders 
gleichen. Man zieber fie in Scherben, Kuͤbeln ıc. 
und verwahret fie des Winters nur vor dem ſtreng⸗ 
fen Froſt in einem-Keller und fonfl, Mer aber 

M 5 dieſe 
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diefe Früchten in Menge ziehen will, der feget 
folche in freyen Boden, hebt folche im Herbſt 
heraus, und ftellee fie famt Ballen in ein Ge: 
mölbe bis ins Frühjahr, allwo man folche wieder 
einfeßet. Wer aber nichts von den Mäufen zu 
beforgen bat, (denn dieſe freflen öfters von den 
Seigenbäumen die ſamtliche Schale hinweg) der 
täßt folhe im Boden ftehen, legt fie auf die Er: 
de nieder, bedeckt folche mit alten ‘Brettern, und 
bernach genugfam mit Dung, da dann folche recht 
. gut bleiben, und gar viele Früchten den ganzen 
Sommer hindurch tragen. Ä 


Alle Feigenbäume wollen an einem warmen 
Orte ftehen, und des Sommers recht oft und 
viel begoffen feyn. Der Feigenbaum laͤßt fi ichgar 
wohl und viel leichter als alle andere Baͤume be⸗ 
ſchneiden; man fan Eſpalier, Kugeln, Pyrami⸗ 
den und was man nur will, daraus ziehen, und 


bekonmt doch eine Menge Fruͤchten. 


st. Geranium trifte, Lin. 


(der bey Nacht mwohlriechende Storchen⸗ 
ſchnabel.) 


Macht eine ſchwaͤrzlicht braune, gelb und gruͤn 
geſtreifte dunkle Blume, welche eben wenig Anf:: 
ben bat, aber — des me recht wohl 

riecht, 
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riecht, und eben deswegen wird fie überall geach: 
tet. Man ziehe fie aus Saamen, und durch 
Zertheilung der Wurzeln. Sie kommt des Winters 
bey den Drangebiumen gut fort, und wird wie 
felbige gewartet, 


s2. Geranium fulgidum, Lin, 

(dunkel jchartachroth bluͤhender Storchen⸗ 
ſchnabel.) 

53. Geranium inquinans, Lin. 


(heil. ſcharlachroth bluͤhender Storchen⸗ 
ſchnabel.) 


54. Geranium papilionaceum, Lin. 
(bunter Papilions⸗æ Storchenſchnabel.) 
55. Geranium zonale, Lin. 


(mit einem Kreis bezeichneter Storchen⸗ 
ſchnabel.) 


Von dieſer Sorte gibt es eine Varietaͤt mit 
verſilberten Blättern, 
56. Geranium hybridum, Lin. 
(der Baftard » Storchenfthnabel.) 
Von dieſem gibt es drey recht ſchoͤne Varie⸗ 


⁊ 


57. Gera- 
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57. Geranium grandiflorum, Mill, 
(der großbtühende Storchenſchnabel.) 


‚Alle diefe recht ſchoͤn blühende Storchenſchna⸗ 
bel verdienen in jeder Pfanzenfammlung einen 
Dog. Sie werden durch Einſteckung junger 
Zeige, auch durch Saamen fortgepflanzt, wollen 
behutſam begoffen ſeyn, und im Winter in einem 
falten Gewächshaufe da ſtehen, wo fie genugfam 
Luſt und Sonne haben, 


58. Geranium odoratifimum, Lin. 
(der wohlriechende Storchenſchnabel, 
Biſam⸗ Storchenfchnabel.) | 


Die "Blumen dieſer Sorte find nur Fein, 
weiß, und bedeuten nicht viel, aber wegen dem 
angenehmen Geruch der Blätter wird dieſe Pflan⸗ 
je geachtet, und wie die vorhergehende Sorten ber 
handelt, 
| RN 
59. Glycine Abrus, Mill. 

(das Indianiſche Suͤßholz,) 


Wird aus Saamen gezogen, welchen man 
in Scherben ſaͤet, und in das Ananasbeet ſtellt. 
Dieſe Pflanze iſt ſchoͤn, bluͤhet blaßroth, und ma 
her einen ſchoͤn hochtothen Erbſen aͤhnlichen ſehr 


harten 
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harten Saamen, fo mit einem ſchwarzen eb bes 
jeichnet iſt. 

60. Gnaphalium Orientale, Lin. 

(die Morgenländifche ewige Stat.) 

Es gibt von diefem Geſchlecht viele Eorten, 
deren einige fehr übel riechen, und deswegen niche 
beliebt find; gegenwärtige aber macht- grofe gelbe 
Büfcheln voll Blumen, und verdient überall eis 


nen Plaß; fie wird mie die Lerfojen gewartet, 
und durch Einfteffung der Zweige fortgepflangt. 
61- Hedyfarum coronarium, Lin. 
Schildklee.) 
Wird aus Saamen gezogen, und des Win⸗ 
ters nur vor dem Froſt verwahret. Er bluͤhet 
theils roth, theils weiß, macht ein ſchoͤnes An⸗ 
ſehen, iſt aber nur eine Planta biennis. Wuͤr⸗ 
de dieſe Pflanze den Winter aushalten, ſo waͤre 
ſolche das beſtmoͤglichſte Futterkraut. 


62. Heliotropium Peruvianum, Lin. 
(die Sonnewinde aus Peru.) 


Macht eine blaͤulichte Blume, welche ſehr 
wohl riechet, zund wird durch Ableger fort⸗ 


gepflanzt., | 
| / 63. Hi- 
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63. Hibiſcus pentacarpos, Lin. 

(dev Venetianiſche Eibiſch.) 
64. Hibiscus mutabilis, Lin, 
‚(die Ehinefers Nofe.) 

65. Hibifcus Malvavifcus, Lin, 
(der ſcharlachrothbluͤhende Eibiſch.) 
66. Hibiscus Manihot, Lin. 

(der gelbbluͤhende Indianiſche Eibiſch.) 
67. Hibiscus Syriacus, Lin. 

(die Ketmia.) 

Alle dieſe Eibiſch-Sorten blühen recht ſchoͤn, 
und geben einem Garten groſe Zierde; die erſten 
zwey kommen in das kalte, die zwey naͤchſtfol⸗ 
gende aber in das warme Gewächshaus, und bee 
leßtere wird nur blos vor dem ſtrengſten Froſt ders 
wahre, er bleibt mit Stroh eingebunden, wann 
er einmal groß ift, im freyen Boden, und bietet 
aller Witterung Trotz. | 

68. Hyoscyamus aureus, Lil. 
(das goldgelb ‚blühende Bilſenkraut.) 

Macht groſe Büfchel, gelbe Blumen, welche 

recht ſchoͤn ausſehen; es wird durch Zweigeſtecken 
und 
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nd Saamen fortgepflanzt, will viel Nahrung 
haben, und komme des Winters in ein gewoͤhn⸗ 
lihes Gewächshaus. 


69. Jafminum officinale, Lin, 
(der gemeine weifle Jasmin.) 

Wird wegen feiner wohlriechenden weiffen 
Blümlein geachtet, er vermehret fi durch Aus; 
läuffer genugfam, wird des Winters nur vor dem 
ftrengften Froſt verwahret, und bleibt init Stroh 
eingebunden im freyen Boden. 

70. Jafminum fruticans, Lin. 

(der gelbftaudigte Jasmin, und ohne 

Geruch.) 
'71. Jafminum humile, Lin. 
m Feine Italieniſche riechende gelbe 
Fasmin.) ’ 


&i werben wie obiger behandelt, und bleiben 
ebenfalls. in nicht gar zu firengen MWintern im 
freyen Boden, wenn ſolche bedeckt werden, ber 
Rändig, | 
72. Jafminum Azoricum, Lin. 
(der Azoriſche Jasmin.) 


73. Jal- 
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73. Jafminum grandiflorum, Lin. 
(der Spanifche weiſſe Jasmin.) 


74. Jaſminum odoratiſſimum, Lin. 
(der groſe gelbe Indianiſche Jasmin.) 


75. Jafminum Capenfe, Mill. _ 


(der Eapifche gefüllte grofe Jasmin, | 
oder die Gardinia Linnei.) 


Alle vecht fhöne Pflanzen mit wohlriechenden 
Blumen. Sie werden bey den Pomeranzenbäu: 
men uͤberwintert, und alle durch Ableger," erftere 
zwey aber vorzüglich durch Ablaetiren auf den ges 
meinen weiffen Jasmin fortgepflanget; die Gar- 
denia ift alles Schöne und Angenehme, was man 
nur denfen Fan, 


76. Iberis femperflorens, Lin. 
(der jtetödaurende Bauernfenf.) : = 
Es gibt von diefer Pflanze auch eine ſchoͤne 
Varietaͤt mit bunten Blaͤttern; ſie bluͤhen weiß 
und haben beſtaͤndig dergleichen Blumen. Man 
uͤberwintert und — ſie wie die Pomeran⸗ 
enbaͤume. 


77: Lan: 
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77. Lantana aculeata, Lin. 
(der jtachlichte Angelmund.) 


78. Lantana tıifolia, Lin. 
(der dreyblaͤtterige Angelmund.) 


Zwo recht ſchoͤne Pflanzen, welche roth, und 
den ganzen Sommer und Herbſt durch floriren; 
fie werden aus Saamen und durch Zweigſtecken 
fortgepflanzt. So lange fie jung find, willen fie 
in einem temperirten Haufe fteben; mann fie aber 
einmal etwas dicke Stämme haben, bleiben fie in 
einem jeden Gewaͤchshauſe. | 


79. Lavandula multifida, Lin. 
Coppelt gefiederter Lavendel.) 
und 


80. Lavandula dentäta, Lin, 
(gezahnte Lavendel.) 


Dieſe beebe Lavendel blühen artig, und das 
ganze Jahr hindurch, und da fie recht wohl ries 
chen, verdienen fie in allen Pflanzen : Sanımluns 
gen einen Platz; erftere wird durch Saamen, 
und leßtere durch Einſteckung junger Zweige  forts 
gepflanzt. Sie bleiben in einem orbinairen Ge⸗ 

Walters Gartenb, N waͤchs⸗ 
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wächshaufe, wollen aber fo fteben, daß " ie 96 
nugfame $uft und Sonne haben. | 


gt. Lavatera Olbia, Lin. 
(die frangöfifche Lavaterifche Pappel.) 

82. Lavatera triloba, Lin. 
(dreylappblätterigte Lavateriſche Pappe.) 


83. Lavatera arborea, Lin. 
(baumartige Lavaterifche Pappel.) 


84. Lavatera Lufitanica, Lin. 
(Portugiefifche Lavaterifche Pappel.) 
Diefe Lavaterifche Pappel: Rofen blühen alle 
yurpurroth, und wenn fie genugfam Nahrung ha⸗ 
ben, den ganzen Sommer hindurch, fie werden 
nur vor dem Froft verwahret. Ich habe die zwo 
erfte Sorten öfters in nicht gar zu firengen Wins 
tern im Freyen davon gebracht; wer Diefes nach: 
machen will, muß folche in eine magere, fandigte 
und fteinigte Erde feßen,. fo wird es ihm fek 
sen fehlen. 


85. Laurus nobilis, Lin. 
‚(der £orbeerbaum.) j 
Wird wie der Drangebaum behandelt, auffer 


daß er. mehr Nahrung baden, und des Soms 
mers 


mers fo ftehen will Adaß er nur des Vormittags 
die Sonne hat. In verfchiedenen leidentlichen 
Wintern babe ich fie recht gut im frenen Boden 
davon gebracht. Er wird durch Wurzelfchofje im 
Fruͤhjahr fortgeflanzt, 
86. Laurus Camphora, Lin. 
„Pe Campherbaum.) 
Wird wie die Pomeranzenbaͤume behandelt; 
er verdient uͤberall einen Platz. 
87. Magnolia glauca, Lin. 
Pie fehimmelfarbblätterige Magnolie.) | 


88: Magnolia grandiflora, Lin. 
(die grogblühende Magnolie.) 
89. Magriolia acuminata, Lim 
(die fpigblätterige Magnolie ) 
60; Magnolia tripetala, Lin. 
(die dreyblumenblätterige Magnolie ) 
Diefe fhönen Bäume mit ihren grofen wohl⸗ 
tiechenden Blumen verdienen überall einen Platz; 
fie brauchen nur vor dem firengften Froſt verwah⸗ 
vet zu ſeyn, bleiben auch öfters, befonders wann 
fe awas erſtarkt find, und zugebunben werben, 
Na im 
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im freyen Boden; da ſolche aber ſehr theuer ſind, 
fo thut man beſſer, wenn man fie“ durch Webers 
bauung vermittelft einer Hütte verwahrer, wor: 
über man genugfam Dung und dergleichen brin⸗ 
get, oder behält folche im Gewaͤchshauſe. Diefer 
Baum kann zwar dur) Ableger vermehrt werden, 
es gehet aber ſchwer und langſam damit. Sich—⸗ 
ver waͤre deſſen Anpflanzung aus Saamen, ber 
aber in Teutſchland nicht reift, und Auch der aus 
Amerika erhaltene wird meift nicht zeitig gefamlet, 
noch tüchtig gepackt; „daher die damit gemachten 
Verſuche meift fehl fhlagen. | 
91. Malva Capenfi is Scabrofa, Lin. 
(die Eapifche Pappel.) 
Bluͤhet roth und das ganze Jahr hindurch; 
ſie wird wie die Lavatera behandelt, und muß 


des Winters da ſtehen, wo ſolche Luft und 
Sonne hat. | 


26. Melianthus major, Lin. 
(die grofe Honigblume.) 
93. Melianthus minor, Lin. 
(die Meine Honigblume.) 
Sie werden nur vor dem Froſt verwahret, 


‚und bleiben. überall... Sch babe fie öfters in lei: 
dentlichem 
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dentlichen Winter vermittelft einer Bedeckung im 
Freyen davon gebracht. 


94. Mefembryanthemum. 
(das Eißkraut, Ervftallfraut, Fico’des.) 

Bon diefem befondern Pflanzen s Gefchleche 
fenne ich allein erlich fiebenzig Arten, und es muß 
auf dem Cap de bonne Efperance als ihrem 
natürlichen Wohnplatz noch weit mehrere geben. 
Eie verdienen alle einen Plaß, und machen nebft 
ihrem befondern Anfehen gröftentpeils recht fchöne 
Blumen, unter allen aber gebe ich dem Mefem- 
bryanthemum micans den Vorzug; wenn man 
folhe des Sommers zwifchen die fteinichte Erhoͤ⸗ 
hungen und Felfen (dergleichen man nach den ver: 
befierten Garten s Anlagen jego anbringt) feet, 
und folhe mit gutem Vorbedacht und Ueberlegung 
untereinander mengt, kann man etwas recht fchös 
nes damit vorftellig machen. Man vermebrer fie 
duch Einftefung junger Zweige, welche man 14 
Tage ungefehr liegen und ausdünften läßt. Sie 
wollen übrigens eine fandichte Erde haben, und 
behutfam begoffen feyn, Ihe Winterquartier iſt 
ein nicht zu Paltes Gewächshaus, wo man fie in 
die Höhe und nahe an die Fenſter ſtellet, wo fie 
genugfam Luft und Sonne haben, Man kann bie 

hochwachfende gar fhön als Efpalier ziehen. 
N3 95. Mu- 
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95. Mufa Paradifiaca, Lin. 


(der Pifang, Adams + Feige, Paradiess 
Feigenbaum.) 


Dieſer rohrartige Baum hat unter allen be; 
Fannten Bäumen, fo ich gefehen, die gröfte Blaͤt⸗ 
ter, er macht artige Blumen und fehr viele Früch: 
ten, deren ich etliche gegeffen, aber eben nichts 
aufferordentliches daran gefunden habe, Er foll 
in feier guten Pflanzenfammlung fehlen, wo man 
anderft die Gelegenheit hat, ihn fortzubtingen. 
Man muß ihn das ganze Jahr im Glashauſe 
ſtehen laſſen, wo er noch darzu beſtaͤndig im war⸗ 
men Lohbette ſtehen muß, und wo mit Einhei⸗ 
zung der Kanäle oder Defen nicht nur den gan: 
zen Winter, fondern auch in dunkeln kühlen Som: 
mertagen continuirt wird; hat er feine gehörige 
Wärme, fo fan er ziemliches Begieſſen vertra: 
gen. Man häufelt aber die Erde zum Theil an 
den Stamm hin, daß er befländig trocken bfeibe; 
er will ein Erdreich wie die Ananafjen haben, 


96. Myrtus communis, Lin. 
(der Myıt: nbaum.). 
Cs gibt. verſchiedene Sorten und Abdnderun, 
‚gen diefes Baums mit breiten, mittelmäfigen und 
ſchmalen, verguldten ‚und: verfilberten Blättern, 
Ä mit 
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mit einfach: und gefüllten Blumen, und fo weis 
te. Sie verdienen alle wegen ihres Anfehens, 
ihres Geruchs, und daß fie fich in allerley Figu⸗ 
ven mit dee Scheere fchneiden laſſen, in jeder 
Mlanzenfammlung einen Plaß, werden mie die 
Srangebäume behandelt, und durch Ableger mie 
auch Einftefung jumger Zweige fortgepflanzt. 


97. Nerium Oleander, Lin. 
(der Dieander Gift + Rofenbaum.) 

Es gibt von dem gemeinen breitblätterichten 
erh: und weißbluͤhende, und dann gibt es einen 
fhmalblätterichten mit einfachen und gefüllten wohl: 
riechenden Blumen. Erſterer bluͤhet alle Jahr 
häufig: ſoll aber legterer wohl blühen, fo erfors 
dert er einen warmen trocdenen Sommer, oder 
man muß folchen inwendig am bie Fenſter des 
Glashauſes, wo er dennoch Luft hat, fo lange 
ftellen, bis feine fchöne Blumen offen find, Des 
Winters feßt man folhen unter die Pomeranzens 
blume, | 

98. Ny&anthes Sambac, Lin. 

(der Arabifche Jasmin) 

Bon diefem gibt es einfach und gefüllte. ie 
blüben weiß, und werden wie der Azorifche Jus: 
min behandelt. . 

| 4 "99. Olea 
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| 95. Olea Europza, Lin. 

(der Delbaum, / ‚Dfivenbaum.) 
Wird auch aus Curioſt taͤt in fufigärten unter: 
.balten, er will eine fehr nabrhafte ftarfe Erde, 
und doch darzu grofe Gefäffe, und des Sommers 
viel und oft Waſſer haben, fonften bringe er bey 
uns feine Früchten; feine grauen Blätter machen 
unter andern immer gruͤnenden Pflanzen des Win: 
‚ters ein feines Anſehen; er wird nur vor dem 
| Froſt verwahret. 


„Ioo. Palſi fora rubra, Lin. 
Qi rothe kleine Paßiouns⸗ Blume.) 
"101, Paffıfiora lutea , Lin. 

(die. gelbe Paßions s Blume.) 

102. Paflıflora fuberofa, Lin. 

(die Spheublätterichte Forkartige Paßions⸗ Blume.) 
03. Paffiflora incarnata, Lin, 

(die grofe roͤthlichte Paßions⸗Blume.) 
104. Paſſiflora czrulea, Lin. 

(die groſe blaue Paßions⸗ Blume.) 


Von dieſer gibt es eine blaßblaue, ſo viel 
bluͤhet, und bisweilen Fruͤchte bringet; ferner eine 
von 
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von dunklerer Farbe, fo wenig bluͤhet, und nie 
malen bey uns Früchte bringet. 


Alle dieſe Paßions ; Blumen werden wie bie 
Drangebäume gewartet; die gelben und die blauen 
halten, gleich den Feigenbäumen bedeckt, die meis 
fen Winter im freyen Boden recht gut aus, 
wenn fie, wie die Neben auf den Boden gelegt, 
amd mit Erde bedeckt werden. Allzu heftige Wins 
terkaͤlte dauren fie Doch nicht aus. Die Fruche 
ift fehr angenehm zu eſſen. Man pflanzt fie am 
beften durch Ableger fort. 


* 165) Phoenix’ daäylifera, Lin. 
(der Dattelbaum.) 


Diefer Baum wird anfänglih aus Saamen, 
ber bey den Aporhefern zu befommen ift, gezogen, 
und bis er etwas ſtark ift, im Lohbette bey den 
Ananaffen verwahret, hernach aber zu den Coffee 
bäumen geftellet, und mie folche behandelt. Vor 
einigen Jahren mar ein grofes Geſchrey in den 
Zeitungen, man hätte Saamenftaub von Berlin 
nach Carlsruh gefandt, und einen folhen Baum 
befruchtet; nachher blühete dieſer Baum wieder; 
und trug Früchten ohne Saamenftaub von Berlin 
zu befommen; ch reißte diefem Baum zu lieb, 
fand aber, daß es nicht diefe Sorte, fondern der 

N5 Ciia- 
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Chamærops ſeye, und Hermaphroditblumen 


hatte. 


106. Phaſeolus Caracalla, Lin. 
(die Schnecken⸗Faſeolen.) 

Eine ſchoͤne Pflanze, ſo purpurroth im Ju⸗ 
nius und Julius bluͤhet. Sie wird aus Saamen 
gezogen, und des Winters zu der Orangerie ge⸗ 
bracht. Sie verdient uͤberall gepflanzt zu werden. 


107. Phlomis Leonurus, Lin. 
(der Loͤwenſchwanz.) 

Bluͤhet gelb: hochroth, gemeiniglich im Aus 
guſt und September, wird durch Einſteckung jun⸗ 
ger Zweige vermehret, und bey der Orangerie 
uͤberwintert. Wer recht ſchoͤne Blumen haben 
will; der muß ſich alle Jahr junge ziehen, denn 
die alten bluͤhen niemalen viel, auch ſind ihre 
Blumen im Verhaͤltniß der jungen nur klein; des 
Sommers muͤſſen ſie viel Waſſer haben. 


108. Phlomis fruticoſa, Lin. 
(der gelbe Loͤwenſchwanz.) 
Wird durch Zertbeilung vermehret, und! wie 
obigerf gewartet. 


109. Pu- 
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109. Punica Granatum, Lin. 
(dee Granatenbaum.) 


Ein ſchoͤner Baum mit unvergleichlich fchöner 
hochrother, gefüllter umd einfacher Blume; die 
einfach blühende macht bisweilen Früchte, fie fom: 
men aber bey uns nice zur Vollkommenheit. 
In den heiffen Ländern merden folche häufig ge: 
gefien. 

Diefer Baum, mern er reichlich blühen foll, 
will viel Nahrung haben, und da er auffer feis 
nen Blumen feine Schoͤnheit hat, fo glaube ich 
meinen $efern einen Gefallen zu thun, wenn ich 
ihnen das nöthigfte diefer Eultur etwas vollfiäns 
dig anzeige. 

Der Granatenbanm muß aus Zweigen gegogen 
fen, die in der Hone an der Krone, aber ja 
nicht unten am Stamme ats den XBurzelf her: 
vorgewachfen find; Denn letztere blühen niemals. 
Diefes Einfegen der Zweige gefchiehet im Fruͤh⸗ 
jahr, ehe der Baum treibt, am einem ſchattichten 
Ort; wann fie Wurzel gefchlagen, hebt man fie 
mit Ballen aus, und feße folhe in Scherben. 

Nah zwey böchftens drey Jahren werden folche 
blühen, und fo alle Jahre damıt fortfahren. 

Ich babe, oben gejagt, daß die Granatbaͤume 
viele Nahrung erfordern; dieſe ihnen zu geben, 

ge⸗ 
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geſchiehet vermittelſt einer recht guten nahrhaften 
Erde, und dann vermittelſt eines Guſſes. 


Nur bey den Granat: und Olivenbaͤumen bil: 
lige ich einen Guß, nicht aber bey Drange : und 
andern Bäumen’; die Urfachen davon auseinander 
zu fegen, iſt der Plaß bier zu klein. Wer einen 
dieſer Baͤume zu verpflanzen bat, der fülle das 
Gefäß x oder wenn es fich thun läßt, Die Hälfte des 
Gefäffes mit Schweinemift,, Roßdung und Kamms 
foanen zu gleichen Theilen an, und ſetze hernach 
den Baum in die oben angezeigte Orange: Erde ' 
darein, fo wird er das erfte und auch zweyte Jahr 
Mahrung genug haben, und, gehörig begofien, 
reichlich blühen. 


Da aber die Gcherbens und Kübelgemächfe 
nur alle 3 bis 4 Jahre verfeßt werden müffen, fo 
wird es ihnen bereits im dritten Jahr an der ge: 
börigen Nahrung zu mangeln anfangen; deswegen 
begieffe man folhe öfters mit vermittelt Waſſer 
aufgelößten Schweinemift, fo mit Roßbollen ver: 
mengt ift, fo wird man auch diefes Jahr Blumen 
‚die Menge befommen. „ Der Öranatbauın verträgt 
nicht nur das Befchneiden, fondern er erfordert 
es auch, jedoch mit gehöriger Vorſicht und Kennts 
ni. Man muß ihn nemlich fo fehneiden, wie 
bereits bey den Drangenbäunen erwaͤhnet worden, 

| daß 


/ 
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daß man ſolche niemalen ſtutze, ſondern zuruͤck⸗ 
ſchneide: ſo kan man ihn in Kugeln, Eſpalier 
und Pyramiden auf das ſchoͤnſte ziehen, und er 
bluͤhet dabey doch alle Jahr reihlih. ch babe 
niedrige Granatbaͤume in das freye Land geſetzt, 
und des Winters folche gleih den Feinenbäumen 
bedeckt, und recht gut davon gebracht. 


110. Sempervivum arboreum, Lin. 

(der Hauswurz⸗ Baum.) 
Es gibt von dieſer baumartigen Pflanze mit 
ganz grünen, und mit recht ſchoͤnen bunten Blaͤt⸗ 
tern; letztere ſollte wegen ihrer Schoͤnheit uͤberall 
fern; fie will eine ſandigte Erde uni wenig Waſ— 
fer haben, und fommt des Winters zu den Por 
meranzenbäumen an einen lüftigen Ort, Gie wird 
duch Zweige vermehrt. 


ı11. Sempervivum Arachnoideum, Lin, 
(die überfponnene Hausmur;.) 

Macht ein artiges Anfehen; wird durch Zers 
teilung vermehrt, und übrigens wie obiges 
behandelt, | 
112. Solanum. Pfeudocapficum, Lin, . 

(die Koralls Kirfche.) 

Wird Teichtlih aus Saamen gezogen, und 
nur vor dem Froft verwahret; wer recht viel fehöne 

rothe 


! 
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rothe Kirchen, (als worinnen feine Schoͤnheit 
befteher) davon haben will, der behandle es wie 
die Granatbaͤume, oder feße folche des Sommers 
in frehen Boden. 


ı13. Solanum Peruvianum, Lin. 
(der Peruvianifche Nachtfchatten.) 
14. Solanum Sodomzum, Lin. 
(der Africaniſche Nachtſchatten, Sodomsapfel.) 
Sie werden wie das Geranium behanden⸗/ 
und durch Saamen fortgepflanzt. 


215. „pattium junceum, Li. 
(die Spaniſche Geniſte.) 


Dieſe Staude mit ihren ſchoͤnen gelben wohl 
riechenden Blumien verdient überall einen Platz, 
und ſollte eine Sammlung nur aus 13 Pflanzen 
beſtehen. Die einfache wird aus Saamen gezor 
gen; die gefüllte aber durch Ableger, und Eins 
ſteckung junger Zweige. Sie will viel Nahrung 
baben, aber eben auffer der Bluͤhzeit nicht zuviel 
- begoffen feyn; des Winters verwahret man fie nur 
vor dem firenaften Froſt. Sch babe ſolche im 
fregen Boden gefeßt, und nach Art der Feigen: 
bäume recht gut, Trotz aller Witterung, dar 
won gebracht. | 

Ä 116, Sta- 
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116. Stapelia hirſuta, Lin. 
(das haarichte,) 


und 


117. Stapelia variegata, Lin. 


(das Bunte ſtinkende Kibitz /Ey, Africaniſche 
Schachbrett⸗Blume.) 


Wer die ſchnelle Zeugung ber Synfeeten feiner 
Aufmerkſamkeit werth hält, der muß fich diefe 
Mlanze Halten, welche nicht nur mit ihren ſchoͤ⸗ 
nen bunten Blumen mit echt eine Bewunde⸗ 
ung von uns fordert, ſondern auch fogleich einer 
Fliege Aufenthalt giebt, welche ihre Eyer daran 
legt, wovon man in einer Pleinen Zeit Wuͤrm⸗ 
kin, und bald darauf Pleine Muͤklein genug fies 
het. Sie wird wie das Mefembryanthemum 
behandelt, und fortgepflanjt. 


118. Teucrium marum, Lin. 
(das Kasenkraut.) 


Wird wegen feines angenehmen Geruchs durch 
Zweigeftecfen fortgepflangt, und des Winters bey 
den Pomeranzenbäumen überwintert, aber nur we 
nig auf einmal begoffen. Die Kagen gehen die: 
fen Pflanzen ſehr nach, und fiebfofen fie fo lan: 
ge, bis nichts mehr davon übrig iſt. Ich habe 

öfters 
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öfters eine Falle gelegt, und diejenige Kagen, fo 
mir Schaden gethan, damit gar leicht gefangen. 
Wann ich viele Mäufe an denjenigen Dertern ver: 
ſpuͤre, wo ich) den Katzen einen freyen Zutritt vers 
ftatten Fan, fo ſchneide ich ‚etliche Zweige ‚von dies 
fem Kraut, und lege es fo ungefehr bey der 
Mäufe Herkunft kin, da fih dann gar bald Ka: 
Gen genug einfinden, und den Mäufen einen an⸗ 
dern Ort anmeifen. 


119. Trachelium — Lin. 
(der Italieniſche blaue Baldrian.) 
Macht eine groſe blaue Schirmblume, ſo aus 
ſchr vielen kleinen Bluͤmlein beſteht; es wird durch 
Zertheilung und Gaamen leichtlich fortgepflanzt, 
und nur vor dem ſtrengſten Froſt verwahret. 


120. Tropzolum Nafturtium 
Indicum flore pleno, Mill. 

Macht fchöne- gelbe mit roth geftreift gefüllte 
Blumen, und ift durchgängig beliebt; fie wird 
Durch Zweigeinſtecken fortgepflanzt, und des Winters 
ben dem Mefembryanthemum verwahrt. 


121 Yucca gloriofa, Lin. 
(Die bollentourzlichte Pracht s Aloe.) 
Wird wie die Amerifanifche Aloe gewartet, 


und bleibt meiftens etwas bedeckt im freyen Boden 
ohne 
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ohne Schaden zu leiden, und zeigt daſelbſten ihre 
prächtige weiſſe Blumen in viel gröferer Anzapf, 
als wenn fie in Gefäffen gehalten wird, Cie will 
aber einen fandigten Boden, und eine warnte des 
Winters trodfene tage haben. Wer vice bat, 
hält immer ein Paar in Scherben oder Kübeln 
zur Vorficht, und feßt die übrigen ins fand, 
des Sommers wollen fie ftarf begoffen ſeyn. 


122. Yucca Draconis, Lin. 
(der Drachenbaum.) 
Bleibe das ganze Jahr ben den Coffebdumen - 
ſtehen, und wird gleich felbigen behandelt, 
123. Yucca Aloifolia, Lin. 
(die hochftimmige Pracht Alse.) 
Komm des Winters zu den Pomeranjenbaͤu⸗ 


men, und wird wie die Amerikanische Aloe bes 


handelt, auſſer daß folhe des Sommers mehr 
Waſſer erfordert. 


Wolters Gartenb. 0 ach⸗ 


210 VII. Eap. Am Freyen ausdaurende 
Achtes Capitel. 


Kon denjenigen im Freyen ausdauern⸗ 
den Sträuchen und Pflanzen, 

ſo zu Bekleidung der Bergeaux, (Bogen⸗ 

einge) Cabineten, Treillagen und dergleis 

chen gebraucht werden. 


ı. Bignonia radicans, Lin. 
(die Trompeten » Blume.) 


Wird in einen tiefen ftarfen Boden, gleich 
einem Weinſtock, aber fenfrecht eingepflanzt; es 
macht fehr fchöne hochrothe Blumen, wird durch 
abgefchnittene Neben fortgepflangt, und fo lange 
ſolche noch jung find, etwas bedeft. Die Spi⸗ 
Gen der jungen Triebe verfrieren “alle Winter, 
weil das Holz nicht aenugfam beinet, „ das iſt, 
nicht zeitig (veif) wird; man ftußet daher folche 
alle Frühjahr bis auf das noch gut gebliebene 
Holz ein, und bindet alles wohl neben einander, 
niemalen aber über das Kreuß, indem folches nicht 
nur ſchaͤdlich, fondern auch haͤßlich herauskommt. 
Sie kann aus Saamen, der aus ihrem Water: 
land, Amerika, verfchrieben werden muß, weil 
er in Teutſchland nicht zeitig wird, erzogen wer⸗ 
den. Er wird in Rinnen eingelegt, angegoſſen, 
und mit Sand überfiebt, daß. fie der Wind nicht 

weg⸗ 
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wegnehmen kann. Dieſe aus Saamen gejogene 
Pflanzen bluͤhen langſamer als die, welche aus 
abgeſchnittenen Zweigen ober durch Ableger erhal: 
ten werden. Auch aus Wurzelfprößfingen, die 
alte Pflanzen treiben, geſchiehet ihre Wermeh: 
rung. Man hebt fie aus und verfege fie im Fruͤh⸗ 
jahr. Sie verlangen einen trocdenen Stand, an 
Mauren und Gebäuden, welche fie ganz überzies 
hen, und mit ihren fhönen Blumen ſchmuͤcken. 
In der Jugend müffen fie gegen den Winter nies 
dergelegt, und mit taub und Strauch 5 deckt 
werden, 


2. Celaftrus fcandens, Lin. | 
(der ſich windende falſche Spindelbaum.) 


Macht kleine grasartige Bluͤmlein, welche 
nicht viel bedeuten, aber viel rothe Beere, die 
ein ſchoͤnes Anſehen maheı; er wird durch Saas 
men und Zertheilung vermehret. 


Der Saamen, der bey uns reift, wird £ 
zoll tief in die Minne gelegt, und zumeilen ges 
linde begoffen. Im zweyten Jahr verfegt man 
die jungen Pflanzen, wohin man will. Die kuͤnſt⸗ 
liche Vermehrung. gefchieher am beften durch das 
Ablegen der. jungen Triebe. Im Freyen fucht 

D 2 man 
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man einen ftarfen feuchten Boden für diefen Nan⸗ 
kenſtrauch aus. 


3. Clematis Viticella, Lin. 

(die blaue fi) windende Waldrebe.) 
Von diefer gibt es gefüllte und einfache, wel 
che beyde ein fehönes Anfehen haben, gar Tange 
und fehr ftarf blühen. Gie werden wie die Big- 
nonia fortgepflanzt und behandelt, 


4. Clematis Vitalba, Lin. 
(gemeine Waldrebe.) 
Waͤchſt bey uns in Hägern wild, taugt aber 
ſehr wohl zu Bekleidungen. | 
5. Clematis flammula, Lin. 
Die Italieniſche kriechende Waldrebe.) 


6. Clematis cirrhoſa, Lin. 
(die Portugiefifche Waldrebe.) 


7. Clematis Orientalis, Lin. 
(die Levantifche Waldrebe.) 
Sie laſſen ſich alle durch Zweige, Ableger, 
und Zertheilung der Stauden vermehren, und 


machen eine angenehme Veränderung. Sie tragen 
= be 
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ben uns Saamen, und Pönnen dadurch fortges 
pflanzt werden. 


8. Glycine Apios, Lin. 
(Amerikaniſche Erdnuß.) 


Die Pflanze macht viele braunröthlichte Pas 
pilions-⸗ Blumen, fo einen angenehmen Geruch 
haben, die Stengel verderben alle KHerbft, fie 
treibt aber deren im Frühjahr eine Menge aus ihr 
ren geofen Bollenwurzeln wieder hervor, und vers 
mehrt fich duch Ausläufer ſtark. 


9. Glycine frutefcens, Lin. 
(Caroliniſche Bohnenbaum.) 


Eine ſehr fhöne Staude, fo durch Ableger 
am beften vermehret wird. 


ı0. Hedera quinquefolia, Lin. 


(die Jungferne Rebe, insgemein Vigne- 
Vierge genamnt.) 


Ihre Bluͤthen bedeuten nichts, auch macht fie 
bey uns Feine Früchten, aber ihe ſchoͤnes und ſtar⸗ 
kes Wachſsthum, und ihre Blätter welche im 
Sommer angenehm grün, nnd im KHerbft ſchoͤn 
eh ausfehen, machen fie überall beliebt. Sie 
wird durch Einlegung der Neben fortgepflanjt. 

2,3 ıı. He-, 
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ıI. Hedera helix, Lin. 
Unſer gemeines Epheu.) 
Schicket ſich zu Bekleidungen der Mauern, 
‚ befonders in ‚fchattichten Lagen, wo nichts anders 


fortfommen will, fehr wohl. Es gibt davon eine 
Varietaͤt mit bunten Blättern. 


12. Lonicera Caprifolium, Lin. 
Pie Stalienifche Jericho⸗Roſe.) 


13. Lonicera fempervirens, Lin. 
(das ftets grünbleibende Geißbfatt.) 


14. Lonicera Periclymenum; Lin. 
(die gemeine Sericho « Rofe.). 


Von diefer gibt es eine Varietaͤt mit fchönen 
bunten geftve ften Blättern, und wieder eine mit 
den Eichen etwas Ähnlichen Blättern. Auch gibt 
es noch von allen drey Sorten zerfchiedene Varie⸗ 
täten, fo theils vecht wohl, theils nur wenig, 
theils aber gar nicht riechen; da aber folche nicht 
auf einmal, fondern zu verfchiedenen Zeiten bluͤ⸗ 
ben, fo verdienen fie alle in einem guten Garten 
einen Pla. Nicht nur zur Bekleidung der 
Mauern, Treilagen, Bäumen, Stämmen, fon: 
dern auch zu fchönen Pyramiden, Hecken, und 

der; 


“ 
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dergleichen, dienen diefe Stauden. Man fan fol 
he durch Zweigeſtecken leichtlich vermehren. 
15. Menifpermum Canadenfe, Lin. 
(das Amerikaniſche Epheu.) 
Vermehret ſich ſtark durch Auslqͤuffer, und 
ſchickt ſich wegen feiner zarten Ranken und ſchoͤ⸗ 
nen Laubs recht wohl zur Bekleidung. 


16. Periploca Græca, Lin. 
(die Griechiſche GSeiden: Rebe.) 

Macht gar viele purpurroͤthlichte, inwendig 
mit vielen Haaren befeßte fchöne Blumen, und 
blüber fange Zeit. Sie kommt in einer nicht zu 
kalten age überall leichelich fort, und wird durch 
Ableger oder Zweigeſtecken vermehret. 


17. Vitis vinifera fru&u maximo, Var. 


(die Bourdefaffers Trauben, insggemein 
Verjus von den Franzofen genannt.) 

Diefes ift eine Varietaͤt des gemeinen Wein⸗ 
fiocks, fo öfters Trauben zu 4 bis 5 Pfund ſchwer 
bringet, die aber niemalen bey uns reif werden; 
zur Bekleidung in &uftgärten aber ſchickt fie ſich 
vortreflich, und macht mit ihren Früchten ein be 
ſonders Anſehen. Gie wird wie der. gemeine 

Weinſtock behandelt und fortgepflanzt. 
O 4 Yleun’ 


316 IX. Cap, Immergruͤnende erotifche 
“2... Fleuntes Eapitel, 

Don immergrünenden, erotifchen, und 
andern Bäumen. und Stauden, 


weiche zu Plantagen, Alleen, Luſtwaͤldern, 
. Wintergärten, und dergleichen Anlagen ge⸗ 
braucht werden. 


G. J. | 
Von immergrünenden und andern Bäumen 
und Gefträuchen, die gröftentheils erotifche, vor: 
zügfich Amerifanifche find, hat man fehon fehr viele 
Sorten, die mit immer neuen Ankoͤmmlingen vers 
mehrt werden, infonderheit feitbem fih der Hr. 
von Burgsdorf ein eigenes und koſtbares Ge 
fchäfte daraus macht, Teutſchland mit fremden 
Bäumen und Gefträuchen zu bereichern. 


$. IE 

Man gebraucht einige von diefen Bäumen zu 
Alleen, worzu fie fich vortreflich ſchicken, beſon⸗ 
ders aber den Tulipanenbaum, die 4 Sorten Pla- 
tanus, die verfchiedene Sorten Ahorn, die Paps 
peln, Lerchen, verfehiedene Sorten Linden, Ul—⸗ 
men, Weacien, MRochtannen,  Kaftanien, und 
dergleichen, nach Beſchaffenheit der tage und des 
Bodens: daß man aber ſolche unter einander 
mifcht, wenn fie follen- wild und natürlich wach; 
fen, 
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fen, billige ich nicht bey allen Umſtaͤnden, und 
da gar nicht, wo man die Perſpectiv anbringen, 
das menfchliche Auge bintergeben, und eine Allee 
gröfer vorftellen will, als ſolche in der That if. 


$. II. 


Bey einer drenfachen Allee, wo man 4 Reis 
hen Bäume anbringt, gebt diefe Abwechslung 
beffer an, aber auch den Linien nad, Man 
nimmt zu der Hauptallee etwas niedriger wachfen: 
de, und zu den Contre- Alleen, hobe Bäume, 
und erhält darduch, daß man ihre Schönheiten 
defto frener betrachten Pan, 


6. IV. 


Don einigen pflanzet man ganze Plantagen, 
und nenner dieſe z. E. Lerchen: Plantaye, Maul: 
beer : Plantage, Tulipanenbauns Plantage und 
dergleichen, Diefes macht einen guten Effect, 
wenn nur diefe Bäume auch in ihre erforderliche 
lage kommen, und nicht z. E. der Platanus 
occidentalis, der rothe Ahorn, der Acer Ne- 
gundo, der Liquidambar, die Efche, die Pap: 
pl, theils die Weiden und dergleichen, auf 
Bergen und dürren Gegenden ftehen, als welche 
nebſt noch vielen in niedrigen, feuchten und naſ— 
fen Oertern von Natur wachſen. Und fo gebt es 

D5 gerade 
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gerade öfters mit den Berg: und duͤrren Ort; 
Bewohnern, z. E. Robinia, Gleditfia, Celtis, 
Zuder : Ahorn, Saffafraß, rothe Ceder und ber: 
gleichen, welche der Unwiſſende in naffe Derter 
verbannt, 
GV, . | 

Bon allen legt man insgemein Luſtwaͤlder an, 
worzu fie ſich ebenmäfig gut ſchicken: aber bier 
ift eben der Ort, wo fih ber Garten: Künftler 
am beften in feiner Stärke oder Bloͤſe zeigen, 
und entweder Verwunderung oder höhnifches ta: 
hen bey feinen Beobachtern, die mehr als er 
verftehen, erwecken kann. ine folhe Mifchung 
zu treffen, die dem Auge das ganze Jahr ange 
nehm ift, Die, fomohl in der Ferne als Naͤhe 
betrachtet, gut ausſiehet, und wovon die Blaͤt— 
ter und auch Bluͤthen fih gegen einander in an: 
genehme Schattirungen verlieren, ift eben nicht 


das leichtefte Gefchäft, zumalen wenn man noh 


das Perfpeetivifche dabey anbringen, und einen 
dergleichen Luſtwald ſtark vergröfern will: hierzu 
gehört Kenntnig der Materialien, und Mach: 
denfen. 


$. VI. 
Bon den immergrünenden Bäumen und Stau: 
den legt man Gärten vor dem MWinter an, um 


auch 


— 
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auch in dieſer melancholifchen Jahreszeit tas An 
genehme der Gartenfunft zu empfinden;- und dies 
ſes ift fehr wohl gerhan. Mit den immergrünen: 
den Bäumen, und ihren theils gelbliche, theils 
hell, theils dunkel grünen Tangeln und Blättern, 
laſſen ſich verfhiedene Schartirungen berausbrin: 
gen, und fo auch mit dergleichen Stauden und 
Gewaͤchſen, welche man theils darzwiſchen, theils 
nah ihrer Höhe ordnen, und dardurch ſchoͤne 
Veränderungen hervorbringen kann. Bringt man 
natürliche immergruͤnende Hecken , vielerley Abäns 
derungen mit Felfen und den. darauf machfenden 
jerfchiedenen Sorten, immergrünende Farnfräuter, 
Sempervivum globiferum , Sempervivum tec- 
torum, Moofe und dergleichen an; fo kann man 
hier ben Wintergarten fo angenehm machen, ale 
der Sommergarten immer feyn kann. 


$. VI, 


In und um diefen Garten ſchicken fih auch 
unterirrdifche Höhlen und Grotten, mit allerley 
Congelationen, Aſtroiten, Stalactiten, und an: 
dere Natur: Seltenheiten, dergleichen man in den 
grefen unterirrdifchen Hoͤhlen unſers Erdballs 


§. von, 
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| $. VII. | 
Selbſt das über die Felfen herabtröpfelnde 


Waffer, auch wenn es zu Eifzapfen gefrieret, 
würde einen angenehmen egenftand darftellen. 


$. IX. 


Auch natürlihe Kandle, oder andere ſtehende 
Waſſer, wenn fie gefroren, geben bier mit ihrer 
Spiegelähnlihen Fläche eine angenehme Veraͤn⸗ 
derung, J 


F. X. 

Nicht weniger koͤnnen Cataracten oder Caſ— 
caden bier an ihrem rechten Ort angebracht wer⸗ 
den, von folhen, die das Gluͤck und Verſtand 
haben, eine gute natürliche Sage auszufuchen. 
Da wo die Natur das: meifte felber arbeitet, hat 
man fehr vieles gewonnen; man kommt in Furzer 
Zeit und mit mäfigen Koften viel eher und leichs 
ter zu feinem Zweck, als wenn man einen Ort 
wähle, wo einem die Natur entgegen arbeitet, 
wo man fie beftreiten will, und fie fich gleichfam 
als unſere Feindin beweiſet. 

X. 

Die Gegenden bey Meuenbürg, einer befann: 

ten Stadt unfers Landes, und diejenige von Haͤß— 


lach (einem nach Stuttgart gehörigen Weiler bis 
nn Ä an 
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an den Pfaffenfee, dem Lauf des Mefenbachs nach, 
find reizende Gegenden, mo einem Gärten: Ver: 
fändigen die Natur fih fo dienſtfertig ermeifen 
würde, als irgend eine, fie mag auch in Echwas 
ben liegen mo folhe will; aber die Gegenden um 
Meapel, nebft zerfchiedenen der Schweiß und ans 
dern auswärtigen, dieſe möchte ich einem verftäns 
digen Gartenkuͤnſtler wünfhen, was würde nicht 
da angenehmes berausfommen! 

Vorausgefeßt, daß die Naturfchönheiten durch 
die Kunft nicht eher verlieren als gewinnen folls 
ten. ine vorhin ſchon fhöne Gegend, und 
baupefächlich ſchweizeriſche Herrliche und ganz von 
dee Natur hervorgebrachte Scenen müffen nie von 
bee Kunft verändert, fondern an Orten, wo fich 
folhe nicht finden, nur nachgeahmer werden, 

G. XI. 

Wo man in dem Sommergarten allerley Vers 
änderungen mit Raſen macht, fo fan man in 
diefem Wintergarten alles diefes mit den zerfchies 
denen Moos: und Hauswurzel: Sorten und der: 
gleichen nachahmen, vieles noch hieher gehörige nicht 


zu gedenken. 
§. XII. 
Bon zerfchiedenen fchönblühenden oder allen 


zuſammen genommenen Stauden macht man aud) 
Enge 
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Englifche Bosquets, und dieſe ſehen fehr wohl 
aus, wenn die Miſchung gut getroffen; den franz 
zöfifchen fogenaunten Bosquets des fleurs aber 
ſchwoͤre ich fo, wie allen Kindereyen, eine ewige 
Feindfchaft. Wer wollte doch feine Stauden fo 
zerfetzen, und fo ſclaviſch behandeln, da ſolche, 
natuͤrlich gewachſen, einem Vernuͤnftigen weit beſ 
ſer gefallen? 


$. XIV. 


Ih komme min dem Zweck diefes Capitels 
näher, und behandle die Cultur und Eigenfchafs 
ten der immergeünenden Bäume, und zwar 


1. Acer fempervirens. 
(der immergefnende Ahorn; Baum.) 


Diefes ift ein fehöner noch wenig befannter 
Baum, fo leichrlih in einem mittelmäfigen Bos 
den fortfommt; er wird theils aus Saamen gezos 
gen, theils durch Ableger und Zweigeſtecken vers 
mehrt; die aus Saamen gezogene Pflanzen aber 
find am dauerhafteften im freyen Boden. Das 
Nomen fpecificum Linnæi diefes Baums iſt 
falſch, oder es müßte zweyerley Sorten geben; dies 
jenigen, wo ich gefehen, haben Fleine in Lappen 
getheilte Blätter: Hingegen gibt der Ritter feine 

mit folüis ovatis a — an, von welcher 
| Sr 
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Geſtalt ich Feine Ahornblätter in meinem Leben 
gefehen. Hierauf werden einige erwiedern, Dies 
fes fo ich gefehen, würde Acer Creticum fen, 
als weicher feine alte Blätter auch Tange behält: 
aber dieſer ift es nicht, und mir gar wohl 
befannt. 


2. Arbutus Unedo. 
(der gemeine Erdbeerbaum.) 


3. Arbutus Andrachne. 
 (follte eigentlich der Adrachne heiffen.) 
(der Aſiatiſche Erdbeerbaum.) 


Zween fchöne Bäume, von denen es ſowohl 
in Anfehung der Früchten als Bluͤthen zerfchie: 
dene Varietäten gib. Man vermehret fie durch 
Ableger und aus Saamen: aber nur diejenigen, 
f aus Saamen erzogen, und bereits bis zu einer 
mäfigen Stärke in Scherben herangewachfen, kann 
ein verftändiger Gärtner an unfere Winter nach und 
nah gewöhnen; die Bäume werden 20 bis 


zo Fuß hoch. 


4. Buxus arborefcens, Lin. Var. B, 
fempervirentis, 


(der Baumbur.) 


J. Bu- 
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5. Buxus anguſtifolia, Var, B. fv. 
| (der wilde Bur.) 

Beede Bäume wachfen ziemlich hoch, befons 
ders der Tegtere, werden Durch Zweigefterfen am 
leichteften vermehrt, und Fommen in einem mittels 
maͤſigen und trocfenen, nicht aber naffen Boden 


aut fort, Won der erftien Sorte hat man fol 
gende Varietäten; 


Der weißgeſcheckte "Sur Buxus foliis ex 


albo variegatis. | 
Der gelbgeſcheckte ur. Buxus foliis ex lu- 
teo variegatis. 


Der Baumbur, mit verguldten ober gelb ein: 
gefaßten Blättern. Buxus foliis per limbum 
aureis. | 


Sie haben nichts befonders in ihrer Cultur. 


6. Cupteflus fempervirens, Lin. 
(die gemeine Cupreſſe.) 


7. Cupreflus horizontalis, Lin. Var. 
(der fich ausbreitende Eupreffenbaum.) 
Beyde lieben einen trorfenen etwas fandigten 

Boden; follen fie unfern Winter aushalten, fo 
müflen fie aus Saamen erzogen, und bereits ei: 
nige 
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nige Jahre in Scherben herangewachſen ſeyn, 
und nach und nach an unſere Winter gewoͤhnt 
werden, | 


8. Cupreflus Thyoides, Lin. 
(die weiſſe Eeder.) 

Dieſer Baum liebt einen feuchten Boden, 
und wird ſowohl durch Zweige ald Saamen leicht⸗ 
lich vermehret. Er iſt in der Jugend zärtlich, 
und hat im Winter eine Bedeckung nöthig, bringt 
jedoch bey und in warmen Jahren und im ers 
machfenen und beſchuͤtzten Stande guten tüchtigen 
Saamen. Diefer in gariz Meinen, blauen, ſchup⸗ 
pigten Zäpfchen befindlihe Saame wird "in det 
warmen Stube ausgeflengt, fodann 48 Stunden 
eingeweicht, und ganz flach in innen gefäet, 
Man muß ihn öfters gelinde brgieffen, und mart 
wird das Aufgehen befördern, ‘wenn imdn ein 
Miftbeerfenfter über die Saar legt, oder vielmeht 
geht, nach des Hrn. von Burgsdorf Erfahrung, 
ohne dieſes Hülfsmittel der Saame gar nicht aufı 
Die jungen Pflanzen werden im Schatten erhal⸗ 
ten, gegen den erflen und zweyten Winter mit 
taub und Detfreifig beſchuͤtzt, - folglich aur "nach 
und nach an unſer Einia gewdhnet. Nach zwey 
Jahcen werden die eines Fingers fang: ‚gerrächfene 
waltero Garten. Pflanx 
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Pflänzchen im Fruͤbling, ‚ wenn die Froͤſte vera 
über find, 9 Zoll aus einander, in der Breite 
aber ein = Schuhe entfernt, gepflanzt, und 
des Schattens wegen mit Meifig bedeckt. Gegen 
den Winter, werden diefe Pflanzen noch Dichter 
zit Reiſig und Laub bedeckt, welches im Früßs 
fing wieder hinmweggenommen wird. Alsdann wers 
din fie dauerhaft genug geworben ſeyn, unſere 
baͤrteſten Winter frey aushalten zu koͤnnen. Die 
weitere Auspflanzung an dem Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung, in einer feuchten, ſandigten, mit Dapıms 
Erde vermifchten Boden und fehattigten Stand, 
gefehiehet im Zrüßling mit möglichfter Verſchonung 
aller Wurzeln, und ohne alles Beſchneiden. 
Man darf fie nicht über. 4 Fuß aus einander 
pflanzen, wenn man gerade und hohe Stämme 
baraus zu erziehen wuͤnſchet. In ben Luſtgebuͤ⸗ 
fehen Hingegen, giebt ihnen ein weitläuffigeer Sand 
und die daher ſich ausbreitende Zweige ein fchönes 
Anſehen. Der lupres difticha laͤßt fich zur 
Noth bey uns fortbringen, ift aber noch viel zärtlicher 
als der vorige. Alle andere Arten find für ung 
zu zänlih. 
” Cupreflus Juniperoides; Lin. 
.. (Wachholder Cypreſſe.) | 
Dieſer ‚Baum muß aus Saamen erzogen, 
und gleich der erſten und  amenten Sorte biefes 
Ger 
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Gefchlehts behandelt werden. Er ift ziems 
lich zart. 
- 10. Juniperus communis, Lin. 
(der gemeine Wachhofder.) 

Wachſet bey und auf trockenen Haiden und 
in Wäldern wild, wo man ihn leichtlich bekom⸗ 
“men, und in den Garten verpflanzen kann. Man 
hat eine Warierät davon mit gelben Beeren, fo 
eben niche ſtark bekannt ift, es laſſen ſich auch 
ſchoͤne Hecken davon ziehen. 

11. Juniperus Virginiana, Lin, 
(die rothe Ceder.) 

Uebt einen trockenen Boden, und wird ein 
ſeht hoher Baum, Man pflanzt ihn durch Saar 
men; am Lürzeften aber durch Zweigeſtecken, fort; 
von Diefem kann man niemalen zuviel haben; 

12. Juniperus Phoenicea, Lin, 
(der Phoͤniciſche Wachhoßer.) 


Ein ziemlich hoher Baum, fo eine natürliche 
dotamide mie feinem Wachsthum bildet; er wird 
behandelt wie der vorhergehende. 


P 2 13. 
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43. Juniperus Caroliniana, Mill, 
(die Eavolinifche Leder.) 
Iſt nach Linnaͤus mit der Virginiana einerley. 
Wird behandelt wie die rothe Ceder; man 


kann ihn durch Zweigeſtecken genugſam rermehren, 
aber niemalen zuviel haben. 


14. ‚Junigerus Bermudiana, Lin. 
(die Bermudifche Eeder.) 

Diefer Baum kan durch Zweige und Ableger 
vermehrt werden; foll er aber die Winter bey ung 
aushalten, fo muß er aus Saamen erzogen, eine 
ziemliche Stärke in Scherben erlanget, und her⸗ 
nach nur ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt 
werden. | 


15. Juniperus thurifera, Lin. 
(die Spanifche Ceder.) 
Wird mie die vorhergehende behandelt, 
16. Juniperus Oxycedrus, Lin. 
(der Eeders Wachholder.) 


VUebcbt einen mittelmäfigen Voden, wird aus 
Saamen und Zweigen vermehrt, und kommt uͤb⸗ 


rigens leichtlich ſort. 
7 | | 17. Ju 
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17. Juniperus Lycia, Lin. 
| (der Lyciſche Wacholder.) 

Wird aus Saamen gezogen, bi6 daß foldhe 
erſtarkt in Scherben gehalten, und flufenmeife an 
unfere Winter gewoͤhuet. 

18. Juniperus Sabina, Lin. 
(der Sevenbaum.) 

Iſt uͤberall bekannt, und wird durch Zweige 
fottgepflanzt, es gibt davon eine Warietde mis 
bunten Nadeln. 


19. Prunus Laurocerafüs, Lin. 
(der Kirſch⸗/ Lorbeer.) 

Diefes ift einer der fhönften immergrünenden 
Bäume, welchen man bisher bey uns eingefers 
fert hat: ziehet man ihn aber aus Gaamen, 
und hält die jungen Pflanzen ein paar. Yahı 
re in Scherben, fo dauern folhe hernach uns 
fere Winter, trotz aller Witterung aus. Er liebet 
Schatten, einen feuchten Boden, unb taugt auch 
wohl zu Bekleidungen der Nichen, Lauben und 
Mauern. Diejenigen, fo folchen in Scherben 
Der. Kuͤbeln halten wollen, .. koͤnnen ihn durch 
Iweigeſtecken genugfam vermehten; feine Blaͤtter 
und Fruͤchten ſind unſchaͤdlich, (trotz allem Zei⸗ 
gene ſchrem ich abe deren ſeht viele gegeſſen. 

P 3 Was 
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Was aber einem nicht ſchadet, fann andern 
Nachtheil bringen, und es find boch Benfpiele 
bekannt, daß die Blaͤtter des Laurus in Mitch 
gekocht, ſehr widrige Wirkungen hervorgebracht 
haben, und man muß wenigftens den allzuhaͤuf⸗ 
figen Gebrauch vermeiden. In Mitch find fie 
doch unfchädlicher,, als in Branntenwein. 


20. Prunus Lufitanica, Lin. 
Cder Portugiefifche Lorbeer + Kirfchenbaum,) . 
Dieſer Baum ift eine grofe Zierde fehöner 
Gärten; er wird theils aus Saamen, theils aus 
Zweigeſtecken vermehrt, welches beydes im Herbſt 
geſchiehet; er dauert unfere Winter guf aus, 


+21, Pinus fylveftris, Lin. 
‚(die Forche, Fichte) 

Dieſer ſchoͤne und nuͤtzliche Baum waͤchſet 
bey uns haͤufig zu ganzen Waͤldern, aber auch 
in einem Garten wird er mit Recht aufgenom⸗ 
men. Obſchon einige ſagen, er laſſe ſich nicht 
verſetzen, fo kan ich doch aus der Erfahrung vers 
fihern, daß, wenn man die Pflanzen noch jung, 
und an einen Ort nimmt, wo ſolche nicht zu dick 
Reben, fie überall leichtlich fortwachfen, 


22. Pi- 
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22. Pinus Strobus, Lin. 
(die Weymouths⸗ Fichte.) 


Ein ſchoͤner anfaͤnglich ſchnellwachſender Baum, 
welcher ſehr hoch waͤchſet; er wird aus Saamen 
gezogen, kommt uͤberall fort, und hat keiner be⸗ 
fondern Wartung noͤthig ich habe ſolche auch 
durch Zweigeſtekken vermehret, welches ſonſten et⸗ 
was ungewöhnliches ben den Fichtens und Tan 
nens Sorten if. Er verdient vorzüglich anges 
pflanzt zu werden, und. Hr. v. Burgsdorf new 
net fie die Krone aller Mabdelhölzer. 


23. Pinus Teda, Lin. 
(die Weyhrauchs/⸗ Fichte.) 


Ein etwas empfindlicher Baum, welcher aber 
noch wohl in einem wittelmäfigen thonigten Bor 
den Mortzubringen ifl. Er wird aus Gaame 
gig | 


24. Pinus Cembra, Lin, 


(die. Eedern » Fichte, Cember⸗ Nüßlein, 
(Sibirifche Eeder.) 


Ein fhöner Baum, fo leichtlih aus feinen 


Nuͤßlein gezogen, und überall befonders auf Ger 
p4 bürgen 
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buͤrgen gut fortkommt; es gibt — Abaͤn⸗ 
derungen davon. 


25. Pinus rubra, Lin. Var. Mill. 
— (die. Schottiſche Forche.) 

Auch dieſer Forchenbaum waͤchſet in unſern 
Wäldern, wiewohl etwas ſparſam, er iſt viel⸗ 
- sfeicht nur eine Varietaͤt ron dem Pinus ſylve- 
ſtris; er wird aus Saamen gezegen, und 
ommt uͤberall, beſonders aber auf Gebuͤtgen 
gut fort. 

26. Pinus Mugho, Var. 
(die, Leg⸗ Forche, Berg⸗ Fichte.) 

Dieſe Fichte waͤchſet auf dem Kniebis, einem 
Gebũrge unſers Schwarzwaldes, wild, allwo fie 
auf der Erde daher kriecht. Man zieht folche 
"aus d dem Saamen gar leicht: kommt aber folche 
in Gärten, fo wächfet fie fo ziemlich aufrecht, 
und artet in die gemeine Forche (Pinus fylveftcis) 
aus. Sie ift alfo weiter nichts, als: eine durch 
ihren ‚Stand: Dis veräuderte gemeine Forche, 
und ter. dieſe ſuͤr eine beforidere Sorte Balten 
wollte, müßte auch. die Birken und Erlen, af in 
Groͤnland ebenmäfig kriechend daher wachſen, für 
heſondere Sorten halten „ welhesäifte doch nach 
ben 
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den beften Reifebefchreibern nicht find. Ich habe 
fie alfo nur deswegen angefuͤhrt, weil ſolche ben 
uns einpeimifch ift; daß ſoiche meht Keummfoh; 
Del als, die gemeine Forche gibt, laͤßt fich aus 
wächfer, erklären. 


27. Pinus rigida, Mill, 
(die Virginiſche Forche.) 


Dieſe wird aus Saamen gezogen, und komm 
in einem mittelmaͤſigen und trockenen Boden uͤber⸗ 
all fort. Es wird ein ſehr groſer Baum. 


28. Pinus Balfamea, Lin, 
(die Balſam⸗ Tanne.) 


" Wird aus Gaamen gezogen, kommt teichtfich. 
fort, wird aber nicht befonders groß; es iſt eine 
ber ſchoͤnſten Tannen. F 


29. Pinus Canadenfis, Lin. 
(die weiſſe Amerilaniſche Tanne) 
Ein ſchoͤner ſchnellwachſender Baum, der auo 


Saamen gezogen, in wenig Jahren gar groß 
wird. Man ſollte ſolchen in Menge pflanzen. 


95 30. Pi- 
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30. Pinus Matiana, Mill. 
‚(die ſchwarze qmerikaniſche Tanne.) 

Ein ſchoͤner Baum, fo ſchnell waͤchſet, wird 
aus Saamen gezogen, und ſcheint bey uns groß 
zu werden; aus ſeinen und des vorhergehenden 
Zweigen brauen die Amerikaner ein geſundes 
Bier. 

31. Pinus Abies, Lin. 
(die Roth⸗ Tanne.) 

Ein gar ſchoͤner und nüßlicher Baum, da⸗ 
von es bey uns ganze Waͤlder gibt. Mit Recht 
wird er in alle Gärten aufgenoinmen , und laͤſ⸗ 
fer fih gut verpflanzen, wenn man nur folche 
waͤhlet, bie nicht zu dick in einander geftanden. 
Es gibt eine Varietaͤt davon mit grofen breiten 
Tangeln, welche auf der Unterfläche filberfarb 
find. Ich babe folhe aus Holland befommen, 
bey uns. aber noch nicht wild. wachſend angetrof⸗ 
fer, fie übertrift alle Tannen in der Schoͤnheit. 
Da gibt. es zerfchiedene Warietäten von biefer 
Sorte, ſowohl ihren Blättern als Früchten nach, 
weihe in unſern Wäldern einheimiſch find; ba 
aber dieſe niche fo häufig wachfen als. bie gemeins 
ſten, werben ſolche von. Diiemanden in ——— 
tung gezogen. on 

32. Pi. 
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. 32. Pinus Americana, Lin. 
(die Chhierlings : Tanne.) 


Ein artiger Baum von befonderm Anſehen, 
fo aber nicht fcheint groß zu werden; er wird aus 
Saamen gezogen, ich habe aber ſolchen durch 
Zweigeſtecken fortgepflangt, indem ich die jungen 
Zweige ein wenig gedrehter im Monat Yunius in 
eine fchattichte Rabatte pflanzte, welche vor: 
Ger rigolet war, - 


33. Pinus picea, Lin, 


(die Weiß s Tanne, Edel s Tanne, 
Silber⸗ Tame) 


Dieſes ift einer derjenigen Bäume, womit unſer 
land am häufigften verfehen ift, und ber feinen 
Standort recht gut bezahlt, inden er fchnell waͤch⸗ 
fer und ſeht groß wird. Man hat in hiefigen 
tanden Bäume davon gefället, melche 160 Fuß 
hoch, und dern Stamm 6. Fuß 6 Zolt im Durch: 
ſchnitt hatten · ¶ In Gärten: treffe ich ihn fehe mer 
nig an, weil ihn viele, vom Vorurtheil einge: 
nommen, nicht verpflanzen wollen; nimmt man 
ihn aber jung, und da wo er nicht dicht flche, 
kann er fo wohl verfegt werden, und fchlägt fo 
gut an, als ein anderer Baum; dieſes muß. aber im 
September oder April gefchehen, als welches die 

befte 
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befte Zeit zum Verſetzen der iagsergefnehben Baͤu⸗ 
me und Stauden iſt. 


34. Pinus Cedrus, Lin, 
(die. Eeder von Libanon.) 


Dieſer fchöne, nmüßliche und berüßnte Baum 
liebt einen trockenen fehlechten Boden, et kommt 
vorzuͤglich gut auf. Bergen fort, wird aus. Dem 
Saamen leichtlich gezogen, aud- kann man ihn 
durch Zweige vermehren. Alle Waͤlder ſollten da⸗ 
von voll gepflanzt werden. 

Es gibt noch verſchiedene Forchen⸗ und Tan⸗ 
nen⸗Sorten, welche theils beſchrieben, theils noch 
unbeſchrieben ſind, und die man von den Handels⸗ 
Gaͤrtnern aus Holl⸗- und Engelland bekemmt. 
Sb es aber wirkliche Sorten, oder theils nut War 
zietären find, muß erft die Folge zeigen: fo lan⸗ 
ge wie aber das Nomen fpecificum von ben 
Tangeln und nicht. gud) zugleich von ben Früchten 
. ‚nehmen, wird fi, wenig richtig ———— an⸗ 
— laſſen. 


35. Querous ſempervirens, Var. 
die breitbfätterig immergrünende Eiche.) 


36, Quercus Virginsana, Mill 
| Br Lebens⸗ Eiche.) 
37: Quer- 
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37. Quercus lex, Lin. 
(die Stein» Eicye.) 


38. Quercus Suber, Lin. 
(Pantoffelhot;.) 


Diefe ſchoͤne Eichenforten werden ans Saamen 
gejogen, den man gleich im Herbſt fden, oder die 
Eicheln im Sand an „einem lüftigen Orte bis ins 
Frahjahr aufbepalten muß. Ma ſolche aber, und 
befonder6 die Steineiche und Die Pantoffelpolz, 
Eiche, ziemlich zart find, muß man fie etliche 
ahre in Scherben halten, und hernach nur ftuf: 
fenweife an umfere Winter gewöhnen, Pflanzt 
man folche in einen mittelmäßigen ftarfen thonich⸗ 
ten Boden, womit unſer Sand reichlich verſehen 
it, ſo wird der Verſuch niemalen fehl ſchlagen. 
Die tebenss Eiche follte in Menge in unferm 
Lande eingeführt werten, da folche ſuͤſſe Früchte 
traͤgt, wovon Mehl und Brod eine menfchliche 
Mabrung abgeben, welches bey Öetraidemangel 
und theueren Zeiten ſowohl dem Staat als- defien 
Einwohnern nüglih fepn koͤnnte. Die immers 
grünende Eichen find für unfer Clima zu zärtlich. 
Obgleich mehrere Eichenarten in unferm Clima 
aushalten, infonderheit wenn fie ſchon eine Stärs 
ke erreicht haben: ſo wird man doch wol thur, 

wenn 
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wenn man bie fremden und raren Cicheln in Kuͤ— 
ften ftellt, damit man fie im Winter unter Obs 
dach bringen kann, und im Frühjahr 2 Pflan⸗ 
geh verſetzt. 


39. Taxus — Lin. 


(der Eibenbaum.) 

Dieſen Baum will jedermann ausrotten, als 
les ſchreyet wider ihn: iſt es vlelleicht ein Be⸗ 
weisthum feiner Vorzüge, weil man was ſchlech⸗ 
tes gar ſelten verfolgt? Ich ſollte es beynahe glau⸗ 
ben, da mir nichts Boͤſes von ihm bekannt, uns 
geachtet ich verfchiedene Verſuche angeſtellt babe. 
Toͤdtet er die Gaifen: recht wohl getan, fo ter: 
den wir diefe Gartenfeinde los; der Bur foll ja 
auch die Kameele tödten, und dennoch wird er 
nicht verfolgt. IH babe gefehen, daß Kinder 
feine rothen Beere zu hunderten ohne den gering: 
ſten Schaden gegeflen haben. Diefe Unſchaͤdlich⸗ 
keit des Beere wird auch von andern beftättiger. 
Schrebers oͤlon. Samml. 6r Theil. Die Schäds 
lichfeie der Blaͤtter aber für das Vieh iſt durch 
neuere Beyſpiele auſſer Zweifel geſetzt. Er giett 
beſonders fehöne Bekleidungen zu allerhand, und 
auch der Matue uͤberlaſſen, ſiehet er recht gut 
aus; fein * iſt vortrefflich. Man vermehret 

ihn 
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ihn theils aus Saamen, welcher im Herbſte ge 
ſaet wird, theils aus Zweigen und auch durch 
Ableger ; er kommt in einer mittelmäßig und tro⸗ 
ckenen tage Überall fort, und doch habe ich fol 
hen mitten im Winter begieffen fehen, welches ich 
faum glaubte zu erſeben. Vor diefem mußte die 
fer Baum fich fehr felavifch behandeln, und alles 
aus ſich machen laſſen, was nur die Phantafle 
erfinnen konnte: mit Recht aber find dieſe Kin⸗ 
dereyen gröftentheils aus den Gärten berbanner. 
Es giebt auch Taxus mit bunten Tangeln. 


40. Thuya Orientalis, Lin. 
(der Ehinefifche Lebeusbaum.) 
41. Thuya Occidentalis, Lin. 
(der gemeine Lebensbaum.) 

Diefe ſchoͤnen Bäume fommen in einem feudhe 
sen md mittelmäßigen Boden überall for. Gie 
werden aus Saamen durch Ableger und Zweiger 
ſtecken Jeichtlich vermebret; von der legten Sorte 
giebt es eine Abänderung mit bunten Blättern. 

42. Viburnum Tinus, Lin. 
‚(der wilde Lorbeerbaum.) 
Diefer Baum wird fonften in Scherben und 


Kübeln gehalten, weil es gemeiniglich im Winter 
| bs 
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bluͤhet, und um dieſe Jahreszeit ein gutes Anſe⸗ 
hen macht: er laͤßt ſich aber auch im Freyen ger 
Brauchen, wenn man ihn fluferveife an unfere 
Winter gewoͤhnet. Seine Vermehrung gefchiehet : 
durch Saamen, Wurzel: Ausfhlag und Ableger: 
aber nur diejenigen, die aus Saamen entſtehen, 
hekommen eine beträchtliche Groͤſe und find dauer: 
haft. Es giebt etliche Varietaͤten davon, aber 
diejenigen mit Blaͤtter müffen in Scherben gehalr 
ten werden. 


Der ganz Meine geflägelte Saamen wird aus _ 
dem Beinen Zäpfgen ausgeflopft. Dan zettelt ihn 
in Rinnen, und bedeckt ihn mie wenig Streu 
fand, weil er feine Bedeklkung mit Erde ver: 
träge. Die Saat. muß öfters begoffen werden, 
und das Aufgehen erfolgt nach wenigen Wochen. 
Erſt im dritten Fruͤhling werden die Pflanzen 
verſetzt, und wenn fie 2 — 3 Fuß hoch gewach⸗ 
ſen ſind, an den beſtimmten Platz ins Freye ver⸗ 
pflanzt. In den engliſchen Gaͤrten muͤſſen ſie we⸗ 
nigſtens 18 Fuß von einander geſetzt werden, 
und den Zwiſchenraum fuͤllet man inzwiſchen mit 
niedrigen Straͤuchen und Staudengewaͤchſen aus. 
Stehen ſie zu dichte; ſo reinigen ſie ſich von ih⸗ 
ren untern Zweigen, der Baum bildet einen nack⸗ 
een Schaft, und. verliehrt feine Schönheit: | 


on. 
. 


Bi 
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ß Bisher Haben wir Die ümmergrünende Bäume 


mebrentheils abgehandelt. Dun mollen wir ders 
gleichen Stauden betrachten , und zwar 


I. Andromeda Polifolia, Lin. 
(die polenblätterichte Andromede.) 

Diefe Meine Staude muß in einen naffen Bo: 
den gepflanzt, und rund um ihre Wurzeln mit 
Moos belegt werden, auch will fie eine Palte und 
nördliche Lage haben, wenn fie forttommen ſoll. 
Sie vermehret fich duch Ausläuffer, und waͤch⸗ 
fet in unferm Schwarzwald wild. 


2. Bupleurum fruticofum, Lin, 
- (Hafendhrleins Staude.) 
Diieſe Staude wird am Leften durch Zweige— 
ſtecken vermehret, welche ein paar Jahr etivas 
bedecft, und hernach ftufenweife au die freye Bits 
terung gewöhnt werden. 


3. Buxus fuffruticofa, Var. 
(der Zwerchbux.) 
- Diefe Staude ift die vornehinfte zu allen Eins 
faffungen der Rabatten und dergleichen, und über 
all bekannt. Sie wird am beften im Anfang des 
Man mit der Schere beſchnitten; auch der Natur . 
Wolters Gartenb, Q uͤber⸗ 
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ubetlaſſen, kann ſolche in immergruͤnenden Boequets 
gar wohl gebraucht werden. Sie vermehret ſich 
genugſam durch Zertheilung. 


4. Cneorum tricoccum, Lin. 
(der dreyknopfigte Zeiland.) 

Dieſe Eleine Staude macht mit ihren Beeren 
sin artiges Anfehen. Sie wird aus Saamen ges 
zogen, anfänglich in Scherben gehalten, bes Wins 
ters unter Obdach gebracht, und hernach in einen 
magern fteinichten Boden ins freye Sand verfeßt, 
und flufenweife an unfere Winter gewöhnt, wel⸗ 
che folche ber diefer Cultur gut ausdauert. 


5. Cornus fempervirens, Mill. 
(das immergrünende Beinholz.) 
Eine huͤbſche und noch wenig befannte Staus 


‚be, welche fich durch — leichtlich vermeh⸗ 
ren laßt. 


6. ER Lauredla, Mill. 
(der immergruͤnende Seidelbaſt.) 


Dieſe ſchoͤne immergruͤnende Staude wird aus 

dem Saamen gezogen, den man dahin leget, we 

er bleiben ſoll; auch Bann man folche allenfalls durch 

Zertheilung vermehren, Sie liebt den Schatten, 
— and 
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und kommt auffer einem zu naſſen Boden leichelich 
überall fort. 


‚7. Evonymus Americanus, Lin. 
(der immergrlnende Spindelbaum.) 


Diefe Staude wird durch Ableger vermehre, 
welche man im Winter von noch jungem Hohze 
macht, und kommt leichelich uͤberall fort, 

8. Genifta fempervirens, Lin. Var. G. 
Canarienfis. 

(die immergrinende Pfriems Etaude.) 

Obſchon dieſe Pflanze auf. den kanariſchen In⸗ 
ſuln waͤchſet, kommt fie doch bey uns gut im 
Stegen fort. Sie macht mit ihren Blumen ein 
(hönes Anſehen, und wird aus Saamen fortges 
pflanzt, aber nur flufenweife an unfere Winter 
gewöhnt, 
| 9. Ilex aquifolium, Lin. 

(die gemeine Stechpalme.) 


10. Hex echinata, Var, 


(Bit amerilaniſche Joel ⸗ Stechpalme.) 
na 4. · 
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m llex Caffine, Lin. Caroliniana, Mill. 


(der Dahoon⸗ Stechpalmenbaum .) 


Bon dieſem fehönen Baum, den man niemas 
len zuviel ziehen kann, giebt ed eine Menge Va— 
rietäten, die alle durch das Okuliren oder Ablacs 
tiven auf den gemeinen bey uns in Wäldern haͤu⸗ 
fig wachfenden Stehpalmenbaum fortgepflanzt wer⸗ 
den. Die Varietäten der*erften Sorte find: 

ı) llex aquifolium, baccis rubris, mit ros 
then Beeren. 

2) - - baccis luteis, mit — Beeren. 


3) - - - foliis ex: luteo variegatis, mit 
gelb gefcheckten Blättern. 


4) - - - foliis fubrotundis ex albo va- 
riegatis, mit rundlicht weißs 
gefcheckten Blaͤttern. 


Die Varietäten der zwenten Gorte find: 

ı) lex echinata foliis echinatis ex lu- 
teo variegatis, mit gelb ges 
ſcheckten Blättern, fo auf der 
Dberfläche ftachlicht find. 

2) - - - foliis echinatis limbis aureis, 

mit gelb eingefaßten aufder Ober: 
> fläche flachlichten Blättern, 


3) 
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3) lex echinata foliis echinatis limbis argen- 


teis, mit filberfarb eingefaßten 
auf der Oberfläche ftachlichten 
Blättern. 


4) - = - foliis longioribus argenteis, 


f) - 


7), =: 


mit ganz filberfarbs laͤngern 
Blättern. 


- foliis fubrotundis limbis &-fpi- 

“ nisargenteis, mit runblichten 

Blättern, deren Rand und 
Stacheln filberfarb find. 

- foliis oblongis fpinis & limbis 
argenteis, mit länglichten 
Blättern, deren Rand und 
Stacheln fülberfarb find. 


- fpinis & limbis aureis, mit 
goldfarbem Rand und Stacheln, 


- toliis fubrotundis limbis ar- 
genteisfpinis purpureis, mit 
rundlichten Blättern, fo einen 
füberfarben Rand und purpur: 
rothe Stacheln haben. 


foliis oblongis fpinis & lim- 


bis flavefcentibus, mit läng- 
23 lichten 
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lichten Blaͤttern, deren Sta 
cheln und Rapd gelblicht iſt. 


10) Uex echinata foliis ſubrotundis fpi- 


ir) .. 


18) » « 


16) .. 


nis minoribus, mit rund: 
fihten Blättern und kleinen 
Stacheln. 


ſoliis oblongis atro - virenti- 


bus, mit länglichten ſchwarz⸗ 
grünen Blättern, 

- foliis latiffimis fpinis & lim- 
bis flavefcentibus, mit feßr 
breiten Blättern, deren Sta: 

cheln und Rand gelblicht find. 

« folüs longioribus, mit laͤn⸗ 
gern Blaͤttern als gewöhnlich. 


= fpinis majoribus, wit gröfern 


Stacheln. 

« foliis anguſtis fpinis & lim- 
bis flavefcentibus, mit ſchma⸗ 
fen Blättern, deren Stacheln 
und Rand gelblicht find, 

- foliis ablongis ex luteo aureo 
variegatis, mit länglichten 
Blättern, welche blaß gold: 
farb geſcheckt ſind. 


17. 
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17) llex echinata fpinis & limbis luteis, mit 
gelben Rand und Stacheln. 
18) - - + fpinis & limbis ochro-Iuteo, 
deren Stacheln und Rand oder: 

gelb find. 
15) -» - + foliis parvis interdum vix 
fpinofis, mit Fleinen Blättern, 
fo bisweilen kaum ftachlicht find. 


Die Varietäten der dritten Sorte find: 
ı) llex Caroliniana anguftifolia, die ſchmal⸗ 
blätterichte. 
2) - - - lauri foliis eleganter variegatis, 
mit zierlich geſcheckten dem tors 
\ beerbaum ähnlichen Blättern, 


3) - - - fpinis majoribus foliis ex au- 
- reo variegatis, mit gröfern 
Stacheln uud goldfarb geſcheck⸗ 
ten Blättern. | 
4) - - »- Spinis & limbis aureis fructu 
wıbro, deren Stacheln und Rand 
goldfarb, die Früchten aber 
roth find. 
fl) - - - foliis parvis interdum vix fpi- 
nolis limbis & fpinis argen- 
24 teis, 
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teis, 'mit Pleinen Blättern, be: 
ten Rand und Stacheln filber- 

. weiß, und welche bisweilen 
kaum ſtachlicht ſind. 


6) llex Carol. foliis oblongis lucidis fpinis & 
limbis aureis, mit glänzenden 
langen Blättern, deren Sta: 
hen und Rand goldgelb find. 


7) = - - latifolia baccis aureis, breitblaͤt— 
terichter mit goldgelben Fruͤchten. 


Man behandle dieſen Baum dergeſtalt, wie 
er es haben will und verdient, ſo wird man alles 
aus ihm machen koͤnnen. Man nehme zu dem En: 
de dergleichen junge Stauden aus den Wäldern, da 
wo fie nicht Dicht, und auch nicht zuviel unter 
andern Bäumen ftehen, grabe folche wohl und 
ganz ohne Verlegung der Wurzeln aus, und pflans 
je fie fo, wie im dritten Theil Cap. IT. bey den 
Obftbäumen gelehret wird, wieder ein, und be 
decke das Erdreich rund um die Wurzeln mit 
Moos, auf welche man etwas Erdeftreuet, daß folche 
der Wind nicht hinweg nehmen kann. Sie wer: 
den alle wachfen und recht gut fortfommen. 

\ Keine Staude giebt eine ſchoͤnere und mehr: 
baftere Hecke als diefe: alle Landwirthe follten 
ibre Gaͤrten und an damit einfaſſen, und 
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fih davon gar niches abfchrecfen laſſen. Gedult, 
Vernunft und Zeit macht oft unglaubliche Din 
ge möglich. 

Bon Saamen diefen Fleinen Baum oder Staus’ 
de zu ziehen, gebet zwar auch an, wenn man bie 
Beere recht reif werben läft, folche in feuchten 
Erdreich ein Jahr an einem lüftigen Ort aufbes 
wahret, und hernach einleger; es ift aber lang: 
fan, und nur denjenigen anzupreifen, Die nicht 
wohl Gelegenheit haben, Stauden zu befommen. 
Wer die fchönen bunten Varietäten nicht durch Ab: 
lactiren oder Okuliren fortzupflanzen Gelegenheit 
bat, kan folhe auch durch Ableger, entweder in 
den Boden wo es thunlih, oder mo "die Staus 
den zu hoch, vermittelft angehängter Spalttöpfe 
vermehren. Gie verdienen die Mühe gar wohl, 
und wenn fie recht geordnet unter andern Stauden 
ftehen, kommt ihnen an Pracht nichts bey. 


| ı2. Kalmia latifolia, Lin. 
er breitblätterichte Loͤffelbaum.) 


13. Kalmia anguftifolia, Lin. 

(der ſchmalblaͤtterichte Löffelbaum.) 
Diefe herrliche und prächtige Stauden verdier 
nen in allen Sammlungen von Pflanzen vorzüg- 
lich einen Platz. Ihre fehönen rohe Blumen ma- 
25 den 
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chen einen ganz entzüdend. Mit Recht kan eine 
foihe Staude unfere Hochachtung fordern. Gie 
lieben einen troffenen etwas fandigten Boden und 
eine etwas erhabene Lage. Man vermehrt ſolche 
am beften durch Ableger, aus Saamen ift «6 
dem Crfaßrendften nicht gelungen. Stehen bie 
Pflanzen lang an einem Orte, fo Fönnen folche 
durch ihre gemachten Aueläuffer vermehrt werden, 
welches der leichtefte und ficherfte Weg ift. 


14 Liguftrum Italicum, Mill. 
| (der immergrünende Hartriegel.) 
Dieſe fhöne Staude, ſo gröfere Blumen als 
unfer gemeiner Hartriegel macht, wird durch Zer: 
theilung auch Zweigeinſtecken leichtlich vermehret. 
Man kann beſonders ſchoͤne Bruſthecken davon machen. 
15. Meſpilus Pyracantha, Lin. 
(der brennende Buſch, 
oder” | 
immergrünender ftachfichter Mifpelbaum.) 
Diefer Peine Baum oder Staude macht mit 
feinen Bluͤthen im Sommer tind fehr vielen feuer: 
rorhen Früchten im Winter und Frühjahr ein treff: 
liches Aufehen. Er wird am beflen aus Saamen 
gezogen, den man gleich im Herbſt einlegt; die 
gran: 
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Sramzofen nennen ſolchen Buiffon ardent, weil 
er von weitem wegen feiner vielen Früchte wie 
ein brennender Buſch ausficher. 


16. Myrica Gale, Lin. 
(der Porft.) 

Eine immergrünende auch in Teutfchland wild 
woachfende Staude, deren Blaͤtter einen flarfen 
Geruch haben, den einige angenehm, andere aber 
widerwärtig finden. Cie muß mit allen ihren 
Wurzeln behurfam und in feuchte Derter verpflanzt 
werden, fonften kommt fie nicht wohl fort. Wenn 
fie einmal angewachfen, vermehrt fie fih genug: 
fan durch Ausläuffer. 


ı7. Myrica Gale latifolia, Var. 
(der breitblätterichte Porſt.) 
Wird mie obige behandelt, und ift vielleicht 
wur eine Varietaͤt. 
18. Myrica Cerifera, Lin. 
(Wadsbaum.) 


Aus diefom machen die Amerifaner ein taug— 
fiches Wachs, Er liebt einen feuchten und guten 
Boden, und wird durch Ableger vernichtt. 


19. My- 
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19. Myrica Caroliniana, Var. 
(der niedrige Kerzenbeerenbaum.) 
| Auch aus diefem macht. man Wahs. Er 
Im wie der vorige behandelt; beyde 4 in ei⸗ 
er Plantage gut aus. 
20. Phillyrea latifolia, Lin. 
(die breitblaͤtterichte Steinlinde.) 
2ı. Philiyrea anguſtifolia, Lin. 
(die ſchmalblaͤtterichte Steinlinde.) 
22. Phillyrea media, Lin. | 
(die mittlere GSteinlinde.) 
23. Phillyrea Rosmätinifolia, Var. 
(Rosmarinblätterichte Steinlinde.) 
| 24. Phillyrea Oleaefolia. ° 
(die. Delbaumbfätterichte Gteinlinde.) 
25. Phiilyrea Liguftrifolia, Var. 
(die hartriegelblaͤtterichte Steinlinde.) 
26. Phillyrea ſpinoſa, Mill. 
(die ſtachlichte Steinlinde.) 
| Diefe Steinlinden : Sorten fommen in einem 


troffenen und mittelmäfiger Boden überall fort, 


und werden am beften durch Ableger vermebret. 
27. Rham- 
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27. Rhamnus Alaternus, Lin. (Phylica.) 
(der gemeine Alaternus.) 


28. Rhamnus Alaternus vlabra, Mill, 
(der glattbiätterichie Alaternus.) 


29. Rhamnus Alaternus angufi- 
| folia, Mill. 
(der ſchmalblaͤtterichte Alaternus.) 


30. Rhamnus Alaternus latifolia, Mill. 
(der breitblaͤtterichte Alaternus.) 
Werden theils aus Saamen gezogen, theils 
durch Ableger vermehret, die jungen Pflanzen muͤſ⸗ 
fen einige Jahre in Scherben gehalten, und hers 
nach ftufenmweife an unfere Winter gewöhnt wers 
den. Gie wollen einen trockenen und daben ftar: 
fen Boden haben, auffer diefem leiden folche von 
der Kälte öfters. Es giebt davon eine Varietaͤt 
von Nro. 27. mit gelb geſcheckten Blättern, fo 
nicht viel bedeutet. Desgleichen eine weißfchecfichte 
von Nro. 29. fo recht ſchoͤn ausficher. 
31. Rhododendron maximum, Lin. 
(der größte Alp gRofenbaum.) 
Diefer prächtige Meine Baum oder Staude, 
welcher mit feinen ſchoͤnen hochrothen Blumen und 


gro⸗ 
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geofen. Blättern ein herrliches Anfehen mache, follte 
in allen Gärten gepflanzt werden, man kann fols 
chen niemalen zuviel haben. Er wird durch Ab: 
lener vermehrt, bisweilen auch aus Saamen, den 
er aber nicht bey uns trägt, und gehet langſam 
Damit. *— 

Dieſer Strauch wird von den handelnden 
Gaͤrtnern noch immer in Gewaͤchshaͤuſern unters 
halten und theuer verkauft. Er iſt aber von Hrn. 
von Burgsdorf hart und dauerhaft erfunden wor: 
den. Mur erfordert er einen befchüßten Stand, 
Schatten und frifchen Boden. 


32. Rofa fcandens? 
(die Eriechende Roſe.) 


33. Rofa fempervirens, Lin. 
Die immergrünende Roſe.) 
Voermehren fich beyde durch ihre Ausläufer. 
"34. Rufcus aculeatus, Lin. 
(der Mäufedorn,) 
35. Rufcus Hypophylium, ‘Lin, 
(808 Zungenblatt mit Früchten auf den Blättern.) 


36. Ruf 
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36. Rufcus Hypoglofflum, Lin. 
das Zungenbiatt mit Früchten unten an 
den Blättern.) 
37. Rufcus racemofus, Lin. 
(der Alspandrinifche Lorbeer.) 


38. Rufcus trifoliatus , Mill 
(das dreyblätterichte Zungenblatt.) 


39. Rufcus flexuofus, Mill. 
(das Zungenblatt mit einer unbedeckten auf den 
Blättern figenden Frucht.) = 


Diefe Pflanzen fehen in immergrünenden Plans 
tagen unb dergleichen ſehr artig aus, und ver: 
mehren ſich durch Zertpeilung genugfam, fie wol: 
len aber im Fruͤhjahr verfegt ſeyn, und eine es 
was vor fcharfen Minden geficherte Lage haben, 
fonft wachfen fie öfters ſchlecht davon. 

40. Smilax afpera, Lin. * 
(die rauhe Stechwinde.) 
41. Smilax excelſa, Lin, 


(die ‚höhere Stechwinde.) 


42. Smi- 
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42. Smilax laurifolia, Mill. 

Cie lorbeerblaͤtterichte Stechwinde.) 

Es giebt noch mehrere Sorten dieſes Ges 
ſchlechts, fo im nördlichen Amerika wachfen, aber 
fie haben alle weiters Feine Schönheit, als ihre. 
Blätter, welche immer grün bleiben. Sie wol 
len anfänglich in Scherben. gehalten, und hernach 
fiufenweife an unfere Winter gewöhnt ſeyn. Ihre 
Vermehrung gefchiehet am leichteften duch Zer⸗ 
theilung. Sie Elettern an den benachbarten Pflans 
zen in die Höhe, und fönnen daher öfters zu Be⸗ 
BERN gebraucht werden. 


Zebentes Capitel. 


on exotifchen und andern Bäumen, 

fo im Winter das Laub fallen laſſen, und zw 
Allen, Plantagen, Luftroäldern und ders 
gleichen gebraucht werden. 


J 


* Acer Pſeudo- — Lin. 
(der gemeine Ahornbaum.) | 
Waͤchſet bey uns in den Vorhoͤlzern, und wird 
zu einem ſchoͤnen Baum, der zu Allen und ders 
gleichen vorzüglich zu gebrauchen iſt. Sein fhönes 
Holz wird zu vielerley gebraucht. Man vermehret 
i ihr 
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ihn durch Saamen, der im Herbſt gleich nachdem 
er reif geworden, in feuchten Sand eingelegt und 
vor den Mäufen verwahrt wird, bis man hernach 
ſolchen zeitlich im Fruͤhjahr ſaͤet; auch wächfer er 
von eingeftetften Zweigen leichtlih, Es giebt von 
ibm eine Varietaͤt, nämlich 


Acer Pfeudo- platanus  foliis ele- 
ganter variegatis, Var. 

(dev gemeine Ahorn mit zierlich geſcheck⸗ 
| ten Blättern) j 
- Man Bann au dieſen aus Saamen ziehen , 
davon zwar nicht. alle, doch öfters viele bunte 
ausfallen; da aber nur auf die fcehönften bunten: 
gefeben wird, fo thut man am beften, wenn man 
von einem: kecht fchön gefchetften Deifer nimmt, 
und auf den geimeinen’ofufirt, die Augen wach 
fen ſeht leicht, er liebe einen feuchten Boden. 


2. Acer Platanoides, Lin. 
(die Löhne, oder geinbann.) 
Dieſer wächfer in unferm Oberlande in den 
Wäldern häufig wild. Man Fann ihn fowohl aus 
Saamen als Stedreifern fortpflangen, Auch bier, 
ſes ift ein fehöner Baum; es giebt davon eine 
Spielart mit bunten Blättern. 


Walters Gartenb, R 3. Acer 


— 
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3 Acer, rubrum, Lim. 

der rothbluͤhende Virginiſche Ahorn.) 

Ein fehöner Baum, der, wenn er in einem 
feuchten Boden wächfet, ungeheuer groß wird; 
er waͤchſet fehe fehnell, taugt nicht nur zu vielem 
Gebrauch in Gärten, wo er feinem Baum et: 
was nachgiebt, fondern er darf auch allen Deko: 
nomen zum Nutzen ficher angepriefen werben. 
Seine Vermehrung gefchiehet zwar durch Saamen: 
da aber bey folchen die Gefchlechter getrennet find, 
fo gefchiehet es öfters, daß man Baͤume hat, wels 
che nicht befruchtet worden, und alfo keinen Saa⸗ 
men. tragen; in folchen Fall okulirt man ihn auf 
bie erſte oder zweyte Sorte, er wächfet gar leicht. 

4.. Acer faccharinum, Lin. 

(der Zucker s Ahorn.) 

Waͤchſet leichtlich, und wird am beften auf den 
gemeinen okulirt, ich fehe aber nicht, daß er bes 
fonders fchnell wächfet. und ‚groß wird. . Aus dies 
fem, dem rothen und efchenblätterichten, und viel 
feicht noch anderen Sorten diefes Geſchlechts wird 
in Amerifa, und befonders in Penfplvanien, wel 
ches fein Vaterland iſt, ein guter Zucker geſot⸗ 
ten; ich glaube aber auch, daß man aus unferm 
gemeinen Ahorn und der tößne, wenn man folche 

| in 
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im recht grofer Anzapl pflanze, genug Zucker fie 
den Pöunte, wie mich dißfallſige gemachte kleine 
Proben gelehrt haben. Wie mühlich ware dieſes 
nicht fuͤr unſer fand! 
Ma und Uſſter haben glückliche Verſuche mit 
dem Saft des Acer platanoides gemacht, und 
eine gute Art Zucker daraus verfertige, nachdem 
fie einige dieſer Bäume in der Bluͤhzeit angeboh⸗ 
vet haben, 

5. Acer Negundo, Lin. 

(det efchenbiätterichte Ahorn.) . 

Diefer Bam wächfet ſehr fehnell, und wird t 

ungeheuer groß, wenn er in einem feuchten Bor, 
den ſtehet, fein Holz iſt aber brüchig, und die. 
Winde tun folhem öfterd Schaden. Min kann 
ihm auch durch Zweigeeinſtecken vermehren, wie 
durch den Saamen, ber hier zu Land zeitig ird. 
Er ift geflügele ,. wird einzeln in bie Rinnen gen 
legt, angegofien, mit. $ Zoll lotferee Erbe ber: 
deckt, bey trockenem Better gelinde — und 
beym Aufgehen ſchattigt gehalten. 

6. Acer Penſylvanicum. 

(der Amerilaniſche Berg: Ahpen.) 
Wird nicht gar groß, : giebt: aber body in 
—* einen — Baum; . feine = 
2 
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find, geoß, und haben drey groſe und: zwey kaum 
zu. unterfcheidende Lappen. "Er trägt bey uns. reis 
fen Saamen.. Bon; biefem. giebt es auch sine 
Abart mit zierlich geſcheckten Blättern, 


7. Acer ſtriatum du Roi. 


‚(der Nord s Amerikaniſche geftreifte Ahorn, 
‚mit. einem. fehr ſchoͤn weiß und roth ges 
freiften Stamm.) 

Von bdiefem giebt es auch eine Varietaͤt, mit 
einem ſehr fchönen ganz hellrothen Stamm, fo 
biefe Farbe das ganze Jahr behält. Beyde wer: 
den auf andere Abornftänum unten am Boden 

8. Acer Monspeflulanum. 

(dee Ahorn aus Montpellier.) | 

. Ein kleiner Baum, fo durch Saamen ober 
auch durchs Okuliren auf den bey uns genugfam 
wildwachfenden Acer campeftre ( Maßholder) fort: 
gepflanze wird. Er iſt in der Jugend zärtlich, 
und träge bey uns Feinen oder felten Saamen. 


„. Acer Creticum. 


(der Eandifche Ahorn.) 


” Diefer Baum wird nur ein, fö tote — 
Die, welche aber fehe lang am Baum, und 
manch» 
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manchmal den ganzen Winter hindurch hangen 
bleiben ; er vermehret ſich durch Saamen, ber aber 
aus Creta, feinem DBaterland verfchrieben werben 
muß, Zweigefteden, und Okuliren auf den Acer 
campeftre. Es giebt auch einen Tartarifchen 
Ahorn (Acer Tartaricum) fo wie die bereitg bes 
ſchriebenen behandelt wird. 

In dem bondner MWerzeichniß der Herrn Gor⸗ 
don und Dormer wird ein A. Floridanum, ber 
floridanifche ſilberblaͤtterige Ahorn, deſſen Blätter 
auf der umtern Geite fehr weiß find, angeführt. 
Er waͤchßt zu einem anfehnlihen Baum, ift in 
der Jugend etwas zärtlih, und wird duch Ab: 
feger vermehrt, oder auf den A. pleudo platanus 


10. Aefculus Hippocaftanum, Lin. 
(die Afiatifche oder Roß: Kaftanie.) 

Diefer überall befannte Baum wird aus feinen 
Früchten gezogen, welche man im Herbſt in Sand, 
und hernach im Frühjahr in das Erdreich einlıgt. 
Es giebt zwo MWarietäten davon, eine mit einem 
weißfchecfigten, und die andere mit einem gelbge: 
ſcheckigten Blatt. Sie werden beyde durch das 
Dfuliren auf die gemeine Roßkaſtanie fortgepflanzt. 
Diefer Baum waͤchſet am ſchnellſten in einem 

ſeuchten Boden. | 
Rz 11. Aeſ- 
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ir. Acfculus Pavia, Lin. 
(die Karoliniſche Kaſtanie.) 


Es giebt von dieſem kleinen Baum einige die 
rothe, andere die gelbe, und wieder andere, die 
weiſſe Blumen haben. Man kann ſolche aus ihren 
Fruͤchten ziehen; da aber dieſe Bäume bey uns 
wenig tragen, fo pflanzt man folche durchs Oku⸗ 
liren auf die Roß⸗ oder Aſiatiſche Kaftanie fort, 
dieſes Okuliren muß aber ganz unten am Boden 
geſchehen; ; fie ſind anfänglich etwas weichlich, 
und wollen nur ftufenweife an unfere Winter ges 
woͤhnt werden, auch lieben ſoche einen trocke⸗ 
nen Hoden, 


12. Betula —— Mill. 
(die Amerkaniifche ſchwarze Same ) 


. | 13. Betula nigra, Lin. 
Guckerhirke, ſchwarze Virginiſche Orte.) 


14 Betula lenta, Lin. 
(die Sanadenfifche Birke.) 

Diefe drey Sorten Birken follte man in 
Menge bey uns anbauen. Gie verdienen es gar 
wohl, -befondets, da ſolche in dem allerfchlechte: 
ften Boden fortfommen. Ihre Fortpflanzung ges 
ne | ſchiebet 
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ſchiehet durch Saamen gar leicht; Aus der Be- 
tula nigra wird in Amerifa Zucder gemacht, 


ı5. Betula nana, Lin, 
(die Zwergbirle.) 
16. Betula pumila, Lin. 
(die niedrige Amerikanifche Birke.) 

Zwey artige fehr niedrige Bäume, oder eigents 
lich Stauden, fo zur Mannigfaftigfeit in Plans 
tagen und dergleichen angebracht werden koͤnnen. 
Es giebt auch eine Betula populifolia: ich halte 


fie aber bis zur weitern Unterſuchung für eine 
Varietaͤt. 


17. Betula Alnus incana, Lin. 
(die Nordifche weiſſe Erle.) 


18. Betula Alnus Americana, Mill. 
(die langblaͤtterichte Amerikanifche Erle.) 


Vermehren fih durch Saamen und Gtedrei: 
fer, und dienen zu Plantagen, befonders an naf 
fen Orten, febr wohl. Es giebt auch eine Be- 
tula Alnus foliis crifpis odoratis, ich habe aber 
ſolche noch nicht :genugfam unterfucht. Zwo Sor: 
ten von Erlen wachfen bey uns wild, 


R4 19. Big- 
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.. 19 Bignonia -Catalpa, ‘Lin. 
(die Catalpe, der Trompetenblumenbaum.) 


Ein fehöner Meiner Baum, mit. einem präch 
tig grofen Laub und fchönen weiſſen mit roth pune⸗ 
tieren Blumen, Der Saamen reift im füdfichen 
Deutſchland. Er ift länglicht, weiß und an bey: 
ben Enden geflügelt, wird in Rinnen eingelegt im 
Frühling angegoffen , und mit Sand Überfiebt, das 
mit fie der Wind nicht wegnehmen kann. Die 
Pflänzchen erfcheinen im erften Sommer, werden 
im Herbſt über und tiber mit Laub und Reyſig ber 
deckt, und dieſe Decke im folgenden Frühling, wenn 
die Fröfte worüber find, hinweg gerdumt.. Im 
zweyten Frühling Fönnen fie an den Ort ihrer Bes 
flimmung an einen befchägten fchattigten Ort und- 
in eine mit Sand Yermifchte Dammerde verfeßt 
werden. Es ift zwar ein etwas zärtliher Baum, 
wenn er aber im Freyen aus Saamen erzogen 
wird, ift er dauerhafter, als die Pflanzen, wel: 
ehe in Töpfen erzogen, und um fo zärtlicher ger 
woͤhnt werden, oder als die, welche durch Alle: 
ger nachgezogen werben. Ihre Wurzeln zehren Die 
Erde fehr aus, wovon fie die Blätter manchmal vers 
fieren, und die Zweige an den Gipfeln verdorren, 
man muß ihnen daher im trockenen Sommer mit 

Begieſſen, und felbft mit frifcher Erde zu Hülfe 


foms 
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kommen. Das grofe jweplappige Stigma iſt Auf 
ſerſt reizbar, und zieht ſich heftig zuſammen, 
wenn man einen von dieſen Theilen gelinde beruͤh⸗ 
ret, „ehe das. Liebeswerk vollzogen worden, der 
Zeitpunkt aber dieſer Vollziehung wirklich bevorſteht. 
20. Carpinus Oſtrya, Lin. 
(die Hopfen ⸗ Hagenbude) 
Dieſe waͤchſet in unſern Landen, wiewohl et⸗ 
was ſparſam, wild, macht aber auch in Gärten 
ein artiges Anſehen. Man vermehrt ſie aus Saa⸗ 
men, oder durchs Propfen auf die gemeine Sorte 
(Carpinus vulgaris) aber nur im den Gegenden, 
wo man folche nicht in den Wäldern haben kann. 
Bon dieſer, ingleichem von der gemeinen Hagen⸗ 
buche, giebt es auch mit bunten Blättern. 
21. Carpinus Orientalis, Mill, 
(die morgenländifche Hagenbuche.) 
Diefer Heine Baum macht eine angenehme Wer: 
änderung, und wird wie obiger, ingleichem durch 
Ableger , vermehrt. 
22. Carpinus Virginiana, Mill, 
(die Pirginifhe Blumen s Hagenbuche.) | 
Waͤchſet fehr groß, und wird wie obige fort: 
gepflanzt, | 
a Rs . 23. Ce‘ 
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a3. Celtis .auftralis, Lin. 
Ge gemeine Zürgelbaum.) 
24 Celtis Oceidentalis, Lin. 
| (der Virginiſche Zürgelbaum.) 
25. Celtis Orientalis, Lin. 
(ber Armeniſche Züirgelbaum.) 
Hiervon gieht es eine Varietaͤt mit bunten 
Blaͤttern. 


26. Celtis Helvetica, Mill. 
(der. Schweizeriſche Zürgelhaum.) 


Der erſte und. zweyte und vierte werden fehe 
groſe und Iangdauernde, der dritte aber nur ein 
Kleinere Baum, Man ziehet folhe aus Saamen, 
der aber, auffer von dem Celtis occid. und Hel- 
vet. bey uns nicht reift, und "daher verfchrieben 
werden muß, hält folche anfänglich in Scherben, 
oder «einem: Miftbettfaften, den man des Winters 
bedecken kann, und gewöhnet folhe, wann fie et: 
was erſtarken, ftufenmweife an unfere Winter, wels 
ehe folhe wohl ausdauern; in einem mittelmaͤ⸗ 
figen und ftarfen Boden kommen fie gut fort, ges 
hören aber immer unter die zärtlichen Bäume. Die 
ve der En erften gefchiehet durch Abs 

leger, 
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leger, das Helv, und Occid. durch Saamen, 
der 4 Zoll tief in die Rinnen gelegt wird, wo 
er oͤſters ein Jahr legt, ehe er aufgeht. 

- 27. Cereis filiquaftrum, Lin. 
"a. ‚Oe gemeine Judasbaum.) 


28. Cercis Canadenfis, Lin. 
(derSatatkaum, oderAmerifänifcheFudasbaum.) 


‚29. Cercis Caroliniana, Mill. 

- @er Earofinifhe Judasbaum.) 

Diefe fchöne mit prächtig rothen, manchmal 
auch weiß und fleifchfarben Blumen prangende 
Bäume, merden:aus. dem Gaamen, ber jween 
Tage lang in. feifh, Waſſer eingeweicht werden 
folle, gezogen, und die jungen Pflanzen, befons 
ders der erften Sorte, flufenweife an unfere Wins 
ter gewöhnt. Die Blumen davon fehmeffen nicht 
übel unter dein Kräuterfalat, 


„30. Cratzgus Aria, Lin. 
(der Mehlbaum.) 
31. Cratzgus torminalis, Lin. 
(der Ahornblaͤtterichte Sperberbaum.) 


32. Cra- 


- 
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32. Cratzgus Alpina, Mill. 
cer Alpens Mehlbeerbaum.) 

Diefe drey Bäume wachfen in unferm Lande 
wild; fie verdienen aber wegen ihrer Bluͤthe, ih⸗ 
rer ſchoͤnen Fruͤchten und brauchbarem Holz, fo 
wohl als je ein Baum gezogen zu werben. Sie 
werben .‚fehr groß und dauern lange; das Holz 
der erften Sorte hat, wenn es zerfchnitten wird, 
einen ſehr angenehmen Geruch; die Früchten von 
allen dreyen kann man in Honigwaſſer einmachen, 
und den ganzen Winter davon efin. Man kann 
folhe aus Saamen, ober durch das Propfen auf 
Birnbdume fortpflangen, 


33. Crategüs tomentofa, Lin. 
(der filzigte Amerikaniſche Mifpelbaum.) 


Ein artiger Meiner Baum aus Amerifa, fo 
eßbare grofe Früchte har. Man propft folchen auf 
unfern gemeinen Weifdorn (Cratægus Oxyacan- 
tha) ober ziehet ihn aus Saamen, welches aber 
langſam hergehet. 

' 34. Cratzgus crus galli, Lin. 
(der Hahnenfporn.) 

Ein ſchoͤn blühender Pleiner Baum er wird auf 
Weißdorn gepropft. 

35. Cra- 
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35. Cratzgus coccinea, Lin. 
(der Dirginifche Azarolbaum.) 


Bon diefer Sorte giebt es mit und ohne “Does 
nen, fie werden auf Birnftämme ofulirt oder ges 
prorft. Es giebt davon eine Varietaͤt mit Pflaws 
menblättern. 


36. Cratzgus lucida, Mill. Wangenh, 
(der langſtachlichte Hahnenſporn.) 


Dieſer ſchoͤne kleine Baum hat groſe ſteife 
glänzende Blätter und rorhe Früchten; er wird 


fowohl aus Saamen als durch das Propfen auf 
Weißdorn fortgepflanit. 
37. Cratzgus viridis, iin. 
(der grüne Hagdorn.) 
Wird wie die vorhergehenden fortgepflangt. 


38. Cratzgus Azarolus, Lin. 
(der Azarolbaum.) 
Siehe den dritten Theil. 
.. Bon diefem giebt es eine Varietaͤt mit ovals 
runden Früchten, fo man Cratzegus Aronia 
nennet. 


39. Cra- 
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‚39. Crategus Oxyacantha, Lin. 
(der gemeine Weißdorn.) 

Waͤchſet bey uns genugfam wild, und giebt die 
beften und mehrhafteften. Hecken um die Landgüter, 
auch in die Gärten wird er wegen feiner wohlrie⸗ 
chenden Blumen mit Recht aufgenommen. Es 
giebt verfchiedene Varietaͤten davon, nämlich: 

1. Der gefüllt blühende Weißdorn. 
2. Det roth blühende. 
3. Der ganz weiß blühende. 
4. Der mit weiffen Früchten. 
5. Der mit gelben Früchten. 
6. Der ohne Stächeln. | 

Diefe Varietäten pflanzt man durch das Pfrop⸗ 

fen auf den gemeinen Weißdorn fort. 


‚40. Crategus uniflora du Roi. 
(der einzeln blühende’ Hagedorn.) 
Wird ivie die vorhergehenden behandelt. 
41. Cupreſſus diſticha, Lin. 

(die zweyzeilige Euprefle.) 


Diefer ſehr grofe und prächtige Baum wird 
aus Saamen gezogen. Er liebt einen feuchten, 
und naffer Boden, und follte in Menge gepflanzt 

| | wers 
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werden, Cr ift in der Jugend und fonft auch 
zärtlich, erfordert daher einen recht beſchuͤtzten und 
bedechten Standort. 

42. Cytifus Laburnum, Lin. 

(der gemeine Bohnenbaum.) 


43. Cytifys Alpinus, Mill, 
(der langährichte Bohnenbaum.). 

Beyde geben einem Garten grofe Zierde. Man’ 
kann fölche genugfam dutch Saamen, der 48 Stun⸗ 
den lang im frifches Waſſer vor der Ausſaat eins 
geweiht, dann in Rinnen gelegt und mit 4 Zoll 
Erde bedeckt, auch öfters gelinde begofien werden 
muß, vermehren. Alle oͤde Pläke in Wäldern 
follten davon wegen ui fhönen Holzes voll ge: 
pflanzet. werden. 


44. Diofpyros Lotus, Lin. 
. (die Andianifhe Dattelpflaume.) 
45. Diofpyros Virginiana, Lin. 
cder Perfimon.) 
Von dem letzten giebt es zwo Varietaͤten: 


1. mit ovalen glatten Blaͤttern. 
2. mit ſchmalen bunten Blaͤttern. 


Dieſe 
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Dieſe beyden Heinen Bäume werden ben uns 
durch Ableger vermehret. Der zweyte iſt deuer⸗ 
haft, aber in der Jugend zaͤrtlich. Man bekommt die 
Fruͤchten aus Amerika, die drey Tage in Waſſer 
eingeweicht, die Kerne heraus genommen, 2 Zoll 
tief geftecke und öfters gelinde begoffen, werden 
muͤſſen. Sie gehen, wenn fie gut find, im erften 
Sommer auf. Die jungen Pflanzen muͤſſen im 
Winter wol bedeckt und nach zwey Jahren verfegt 
werben. Der erfte muß nur ſtufenweiſe an unfere 
Winter gewöhnt werden. Cie tragen zur Mannig⸗ 
faltigfeit vieles bey. : 
46. Fagus Caftanca, Lin. 
(der Kaſtanienbaum.) 
Man fehe den dritten Theil. 

Es giebt davon eine Varietaͤt mit goldgelb ger 
ſcheckten Blättern, welche durch das Okuliren auf 
‚die gemeine Kaflanie forrgepflanze wird. 

47. Fagus Caftanea pumila, Lin, 

(Amerikaniſche niedrige. Kaftanie.) 
Diefer Eleine Baum liebt einen, feuchten. ſtar⸗ 
ken Boden, er kann aus ſeinen Fruͤchten und durch 


das Okuliren uf die” gerneine, Kaſtanie fortge 
ro werden. 


43. Fa- 
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48. Fagus fylvatica, Lin. 
(die gemeine Buche, Rothbuche.) 
Waͤchſet Häufig zu ganzen Wäldern unfers Lan⸗ 


des, und lieſert Das befte Brennholz. In Gärten 
jiehet man daven folgende Varietäten: 


1. Mit weiß geſcheckten Blättern, 
2. Mit gelb geſcheckten Blättern, 
3. Mit dunfefrothen Blättern, 


Und Pflanze folhe durch das Okuliren auf die 
gemeine Sorten fort. 


49. Fagus fuberofa? 


(Gorkartige Rothbuche, Steinbuche.) 
Diefen Baum habe ich in dem Engelberger 
Forft unfers Landes gefunden, er waͤchſet ſehr 
hoch und dick, und ift eine befondere Sorte, auf: 
fer diefem habe ich folchen nirgends gefehen. Er 
Pflanze fih duch Saamen leicht fort, 
50. Fagus Americana, Mill. 


(die Amerikaniſche Buche.) 
Hat breitere Blätter, aber weiter feinen gro⸗ 
ſen Unterſchied von der gemeinen. 


Walters Gattenb. & sı. Fa- 
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51. Fagus pumila, Lin. 
(die Zwergbuche.) 
Es giebt davon: 
1. Mit groſen Blaͤttern. 
2. Mit kleinen Blaͤttern. 


3. Mit ganz glatten Blaͤttern. 
4. Mit gezaͤhnten Blaͤttern. 


Sie pflanzen ſich durch ihren Saamen leichtlich fort. 
52. Fraxinus excelſior, Lin. 
(die gemeine Eſche.) 
Woaͤchſet bey uns wild, verdient aber doch) 
überall angepflanzt zu werden, welches durch den 
häufig tragenden Saamen leicht gefehehen kann. 
Es giebt eine Varietät davon mit gelb gefcheckten 
Blaͤttern, welche man durch das Okuliren auf 
die gemeine Sorte fortpflanzet. 
53. Fraxinus Ornus; Lin. 
(die Blumen Eiche.) 
54. Fraxinus rotundifolia, Mill. 
(die Dannar Eiche.) 
ei 7 . 2 
55. Fraxinus Caroliniana ‚ Mill. 
(die Caroliniſche Eiche) 
56. Fra- 


F 
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56. Fraxinus nov& Anglie, Mill. 
(die ſchwarze Amerikaniſche Efche.) 

Ylle diefe Eſchenbaͤume laſſen fih durh aa; 
men, der jedoch F. Ornus ben uns nicht leicht 
trägt, Teichtlich vermehren, "kommen überall , bes 
fonders aber in einem feuchten Böden, recht wohl 
fort; und da folhe fihön und nuͤtzlich find, fell: 
ten fie in Menge angebauet werden. Beſonders 
empfehle ich allen verftändigen Oekonomen die Eas 
tolinifche weiſſe Eſche. 

57. Gleditſia triacanthos, Lin. 

(der dreyſtachlichte Schotendorn.) 
* 

58. Gleditſia inermis, Lin. 
(der Waſſer⸗ Schlehendorn.) 

Von ber erſten Sorte giebt es eine Varietaͤt 
mit den Abrus: aͤhnlichen Blaͤttern: und von der 
zweyten giebt es eine Abänderung imit grofen, 
und eine mit Pfeimen Blättern, fo gänjlich ohne 
Stacheln find; dann giebt es eine mit einem groͤ⸗ 
fern Blatt, und wovon die Pflanze ein wenig 
ſtachlicht iſt. 

Dieſe Baͤume mittleret Groͤſe muß man aus 
dem Saamen ziehen, und ſolche etliche Winter 


vor dem Froſt verwahren, hernach aber ſtufenweiſe 
S 2 an 
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an unfere Winter gewöhnen, wann ſolche einmal 
erftarkt find, machfen fie in einem feuchten guten 
Boden ſehr fehnell, und machen ein fchönes An: 
ſehen. Wer aber Saamen von feinen eigenen 
Bäumen hofft zu bekommen, muß deren etliche 
Bäume haben, meil foldhe auf einigen Stämmen 
nur blos weibliche, oder blos männliche Blumen, 
und niemals feinen Saamen tragen, auf andern 
Staͤmmen hingegen haben ſolche Zmitterblumen 
zugleich, und dieſe tragen Saamen. Hier haben 
zween Bäume davon gebluͤhet, woran der nume- 
rus .‚filamentorum ganz anders als folchen fin; 
naͤus angiebt, war; ‚der eine Stamm hatte nichts 
als weiblihe, und der zweyte Feine andere als 
Hermaphrodit: Blumen. 


59. Guilandina, dioica, Lin. 
(der Canadiſche Schufferbaum.) 


> Ein huͤbſcher Baum, mittelmaͤſt iger Groͤſe, 
er vermehret ſich aus der Wurzel. 


60. Hopea tinctoria, Lin. 
(die faͤrbende Hopea.) 

Diefer Amerikaniſche Baum mit feinen wohl—⸗ 
tiechenden Blumen ift noch rar, er verträgt aber 
unfere Winter, wenn er ſtafenweiſe daran ge⸗ 
woͤhnt wird. 

61. Jug- 
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61. Juglans regia, Lin. « 
(die welſche Nuß.) 
Siehe den dritten Theil. 
Es giebt eine Varietaͤt davon mit bunten Blaͤt⸗ 


teen, welche durch das Okuliren auf die gemeine 
fortgepflanzt wird, 


62. Juglans alba, Lin. 
(die weiſſe Virginiſche Wallnuf.) 
63. Juglans nigra, Lin. 
(die ſchwarze Pirginifhe Wallnuf.) 
64. Juglans oblonga, Mill. 
(Pirginifhe Walnuß mit einer tiefgefurchten 
Frucht.) 


65. Juglans cinerea, Lin. 
(die afchenfarbe Pirginifhe Wallnuf.) 
66. Juglans ovata, Mill. 
(Pirginifhe Wallnuß mit eyrunder Frucht.) 


€7. Juglans glabra, Mill. 
(meiffe Virginiſche Wallnuß mit Eleiner glatten 
Frucht.) 
Alle dieſe Nußarten werden aus ihren Fruͤchten 
gezogen, welche wir aus Engelland, die Engel: 
G 3 länder 


* 
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laͤnſet aber ans Amerika bekommen. Sie ſtehen 
recht ſchoͤn in einem Garten, wollen aber viel 
Platz haben, und laſſen ſich nicht einſchraͤnken, 
taugen daher am beſten zu einzelen Alleen, man 
muß aber dieſen Baum wenigſtens 36 bis 40 Fuß 
weit ſetzen. Die Kerne der Fruͤchten ſind theils 
eßbar, aber nur klein. | 


68. Laurus Benzoin, Lin. 
(der Benzpinbaum.) 


69. Laurus Saflafras, Lin. 
(dee Saffafrashaum.) 


70. Laurus eftivalis, Lin. 
Re Sommerforbeer.) 

Diefe dien rare Bäume werden theils aus ib: 
rem Saamen, der aus Amerika gehohlt werden muß, 
öfters untauglich ankommt, und womit es fangfam 
bergehet, am -beften aber durch Ableger fortgepflanjt. 


71. Liquidambas Styraciflua. 
(der unächte Storarbaum.) 
Man vermehret folhen durch Saamen, ben 
man aus Engelland erhält, am beften aber durch 


Ableger... Diefes ift ein. fhöner Baum, mit eis 
nem 
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nem nüßfichen Holze, waͤchſet aber bei uns eben 
nicht geſchwind. Er liebt Feuchtigkeit. 

Der Saame ift in einer Kugel beyfammen, wel: 
che zerrieben wird, und eine Menge Körner lies 
fert. Er leider nicht viel Erde über fih, das 
Aufgehen wird unter einem Miftbeerfenfter und 
durch äfteres Begieſſen befördert. Er wird am 
beften in einem Kaften gefäet, um bie jungen 
Pflanzen die zween erften Winter unter Obdach 
bringen zu koͤnnen. Sie müffen feuchte gehalten mwers 
den. Im dritten Frühling verfegt man fie auf einen bes 
fhüßten niedrigen und fchattichten Platz in einen frucht⸗ 
bare Boden, und bededft fie in den erften Wins 
tern mit Reyſig. Mach und nach gewöhnen fie fich 
an unfer Elima. 


72. Liquidambar afpleniifolia 
(peregrinum, Linn.) 

(der mißkrautblätterichte Amberbaum.) 

Wird wie vorhergebender vermehrt, bleibt aber 


viel kleiner. 


73. Liriodendren Tulipifera, Lin. 
(der QTulipanenbaum.) 
Diefer prächtige und nüglihe Baum, welcher 
ſeht geoß wird, fo Laß man in Amerika Meine Echiffe 
64 aus 
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aus einem einzigen Stamm hauet, in welchem 

viele Perſonen fißen fönnen, und welcher in feinem | 
Baterlande bis 30 Ellen im Umkreiß bat, waͤchſet 
ben uns fo ſchnell, daß in Caelsruhe davon Bau: 
nie ftehen, welche erft 13 Sabre alt, und bereits 
ſtark Maͤnns dif vom Stamm find, auch alljähr: 
lich eine Menge Blumen bringen, eine fehöne 
Blätter von befonderer Struktur, feine grün s gelb: 
md rothgemiſchte Blumen machen ein ſolches Anſe⸗ 
hen, daß ich ihm keinen Baum von dieſer Groͤſe 
zu vergleichen weiß. Ja dieſer Baum kann mit 
Recht von ung fordern; 


Betrachte mich, ſchau meine Pracht, 

Mein ſchoͤnes Laub, die Zweige meiner Bluͤthe, 
Bewundre mid) mit fröhlidyem Gemüthe, 

Und denk in deiner Luft, au den, der mic) gemacht. 


Brockes. 


Da er uͤberall und beſonders in einem thonichten 
feuchten Boden, dergleichen es bey uns genug giebt, 
leichtlich waͤchſet, ſo kann man niemalen genug von 
dieſem Baum pflanzen, ganze Waͤlder ſollte man 
davon anziehen, mir und unſere Nachkommen würs 
den Freude und Nutzen davon haben. Mau ver 
mehrer ihn am beften durch Saamen, der etwas 
dichte gefägt werten muß, weil kaum deu zehende 


Tpeil tüchtig zum Aufgehen ift; auch durch Ableger 
und 
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und Zweigeſtecken, aber leßtere Operation erfordert 
Kenntniß und Sorgfalt. Es giebt auch eine Va: 
rierät des Tulipanenbaums mit gelb geſcheckten 
Blaͤttern. Ferner giebt es eine, woran die faps 
pen der Blaͤtter viel tiefer als gewöhnlich einges 
fhnitten find; vermuthlich ift dieſes auch eine Wa; 
rierät, Aber in Carlsrube babe ich unter vielen 
gur einen einzigen gefehen, der Peine Blätter 
hatte, welche auf der Unterfläche voller Warzen 
waren, und der Stamm davon war nicht mie ges 
wöhnlih glatt, fondern korkartig, dergleichen «6 
ben uns Buchen giebt (fiehe Pro. 49. diefes Ca: 
pttels) da aber diefer Baum, ob er wohl bereits 
ſtark und groß ift, noch gar nicht geblüher, fo 
(äßt fih auch mit Feiner Gewißheit beftimmen, 06 
er eine befondere Sorte, oder nur eine Varietaͤt 
in dem Pflanzenreiche ausmachet. 


74. Morus rubra, Lin. 
(der rothe Pirginifche Maufbeerbaum.) 


75. Morus papyrifera, in. 
(der papiergebende Maufbeerbaum.) 
% 


76. Morus alba, Lin. 
(der gemeine weiſſe Mauibcer,) 


S; 77. Mo- 
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77. Morus nigra, Lin. 
(der ſchwarze Maulbeer.) 

Siehe den dritten Theil. 
Von dieſem letzten giebt es eine Varietaͤt mit 
bunten Blaͤttern, und wieder eine mit gefuͤllten 
Bluͤthen, welche eigentlich in Plantagen gehoͤren. 

Alle dieſe Sorten laſſen ſich durch Saamen, 
durch Ableger, und Durch Zweigeſtecken fortpflan⸗ 
zen, und kommen beſonders in einer etwas Schirm 
habenden Lage gut fort. | 


78. Pinus Larix, Lin, 
(der gemeine Lerchenbaum.) 


79. Pinus Larix fru&u majore. 
(der Lerchenbaum mit einer geofen Frucht.) 


80. Pinus Larix Virginiana. 
(der Rirginifche Lerchenbaum.) 


gı. Pinus Larix nigra. 

(der ſchwarze Lerchenbaum.) 
Dieſe Bäume? davon die drey Ichten nicht 
nach dem tinmäifchen Syſtem benamfer find, und 
erfi vorher eine genauere Unterſuchung nöthig ba: 


ben, ‚halte ich alle für befondere Sorten. Sie 
; werden 
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werden aus Eaamen gejogen, und neben zu Al 
keen, Plantagen und dergleichen eine grofe Zierde. 

Die zweyte Eorte ift etwas zärtlich, hat ganz 
Heine Tangeln, und fcheine überhaupt ben weiten 
nicht fo groß zu werden, als die andere Gorten, 

Der gemeine Lerchenbaum kommt in dem als 
ferfchlechteften Boden am beften for. Ich habe 
ihn im einen fehr magern Boden verpflanzt, wo 
gar nichts anders fortwollte, und er wuchs un: 
vergleichli daher, Da diefer Baum noch nebfl 
ſolchen Eigenfhaften ein ſchoͤnes und brauchbares 
Holz liefert, fo follte man alfe untaugliche Eindden 
damit bepflanzen. Er giebt auch recht fchöne Alleen. 


82, Platanus Orientalis, Lin. 
(der morgenländiiche Platanus.) 
83. Platanus Occidentalis, Lin. 
(der Virginiſche Platanus.) 
84. Platanus Hifpanica, Lin. 
(der Spanifche Platanus.) 
gs. Platanus Hollandica, Var. 
| (der Hollaͤndiſche Platanus.) 


Es giebt noch einige andere Arten dieſer Baͤu⸗ 
me, welches vermuchli Warieräten ſeyn werben, 
| wofür 
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‚wofür auch einige die hier angegebene dritte und 
vierte Sorte halter. | | 

Diefe beliebte ungeheuer groß wachſende und ſchoͤ⸗ 
ne Bäume werden duch Saamen, Ableger und 
Zweigeſtecken fortgepflanzt, und mwachfen in einem 
etwas feuchten, tiefen und guten Boden dermaf 
fen ftarf, daß ihnen nichts gleich fommt. In Deus 
Engelland ſtund einer dergleichen, fog Ellen im 
Umfreife gehabt, und 22 Klafter Holz gegeben. 
Kalm har dergleichen in Amerika gemeſſen, welche 
3 Ellen im Durchſchnitt hatten, und Haſſelquiſt 
einen auf der Inſel Stanchio, welcher 14 Ellen 
im Umkreiß hatte, unter deffen Echatten über 20 
grofe und kleine Häufer gebauet waren. ” Ja bey 
einem Luſthauſe des Kaifers Caligula, foll ein der: 
‚gleichen Baum geftanden haben, der einen fo grofen 
Stamm gehabt, daß man ein Zimmer darein ges 
bauen, in welchem ro bis 12 Perfonen von. ihren 
Bedienten bewirthet werden Fonnten. 

Sie machen in eirlem Garten ein gutes und praͤch⸗ 
tiges Anfehen, wollen aber viel Platz haben, auch 
zur Defonomie find diefe Bäume, und befonders die 
jiveyte Sorte, ſehr nüßlih. Es gicht viele gute 
Pläße, two nichts als elende Weidenbäume ftehen : 
würden diefe mit dem zmerifanifchen Platanus be: 
pflanzt, ich verfichere 2 fie follten weit mehr eintra: 
gen, wenn man auch die längere Dauer und Schön: 

heit 
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heit bey Seite ſetzte, welches doch allein gemig wäre, 
diefe Bäume flatt anderer einzuführen. | 

&6. Fopulus alba. 
(die Eilberpappel.) 
Hiervon giebt es mit Meinen und gröfern Blättern. 
87. Populus tremula. 


(die Afpe.) 
Waͤchſet bey uns in Wäldern. 


88. Populus nigra. 
(die fehroarge Pappel.) 
Wird von unfern Bauern häufig gepflanzt, 
89. Populus nigra Italica. 
(die Italieniſche Pappel.) 

Giebt beſonders ſchoͤne Alleen, und laͤßt ſich durch 

Stoͤcklinge leicht fortpflanzen. 
90. Populus Balfamifera, Linn, 
Iſt nurein feiner Baum, derin Plantagen gehört, 
‘91. Populus heterophylla, Linn, 
(die Caroliniſche Pappel.) 

Leider öfters vom Froft, in Gegenden wo diefes 
nicht ift, waͤchſet der Baum erftaunlich, und wird 
ungeheuer groß. 

93. Po- 
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92. Populus Tacamahaca Gallica. 


(die Ronifianifche Pappel, von den Franzofen 
Peuplier Liardou de laLouifiana genannt.) 


Waͤchſet fo lang fie noch jung, ſehr ſchnell, laͤßt 
aber gar bald tin Wachsthum nad, 


9. Populus Canadenfis, Lin, 
| (die Canadiſche Pappel.) 

Waͤchſet ſchuell und wird groß. Alle diefe 
Pappelarten kann man genugſam durch Zweigeſte⸗ 
cken vermehren. In groſen Gärten und Planta⸗ 
gen verdienen ſie alle einen Platz, aber nur die 
erſte, dritte und achte Sotte verdienen in der 
Landwirthſchaft eine beſondere Achtung wegen ih: 
res Nutzens; man mag auch die andere ruͤhmen 

fo viel man will, wer es nicht glauben will, er: 
fahre es mit feinem Schaden. ® 

94. Prunus Padus, Lin, 
(die Vogeilirſche.) 

Waͤchſet bey uns in Waͤldern wild, verdient 

aber doch im jeden Garten einen Platz. Durch 


Saamen, Ableger und Zweigeſtecken kann man 
fie feichtfich vermehren. Es giebt zwo Arten davon. 


95. Pru⸗ 
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95. Prunus Virginiana, Lin. 
(der Dieginifche Regelfirfcherbaum.) 

Ein huͤbſcher Baum, fo ein gichs Haupt 
bildet. Er wird durch Zweigeſtecken, All ‚er und 
Okuliren auf die worhergehende Esrte fortgepflanzt, 
und konunt überall leichtlich fort. 


96. Prunus Cerafus flore pleno, Var. 
(gefüllt blühende gemeine Kirchen.) 


97. Prunus Cerafüus racemofa, Var. 


(die ftetsbtlihende Kirſchen.) 


98. Prunus Cerafus uno pediculo 
plura, Var. 


(die Strauss Kirfchen ) 


Diefe Varietäten der gemeinen Kirfehen machen 
ein artiges Anfehen, und werden auf die Wein⸗ 
firfchen (Prunus Cerafus) gepropft oder ofulirt. 


99. Prunus avium flore rofeo, Var. 
(die rorhblühende Waldkirſche.) 


Siehet [hön aus, und wird auf die Wald⸗ 
Pirfche (Prunus avium) ekulirt. | 
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100. Prunus infititia fore pleno, Var. 
(der gefüllt blühende Kirfchenbaum;) 


ıö1. Prunus Cerafiforma, Var. 
(die Kirſchpflaume.) 


Beyde machen ein artiges Anſehen, und letzteret 
wird ſehr groß, wenn er Platz genug hat. Man 
propft ſolche auf den gemeinen Pflaumen/⸗ oder Zwetſch⸗ 
genbaum. 


102 Prunus fpinofa folis eleganter. 
variegatis, Var. 

(der Sthiehendorn mit bunten Blättern.) 

Eine fehöne bunte Staude, oder kleiner Baum, 
fo in der Gegend. Zeyierswenher bey Maulbronn 
in. unfern fanden angetroffen wird. Man propft 
folchen auf die gemeine Schlehen, oder noch beſt 
fer auf Pflaumen. 


103. Ptelea trifoliata, Lin, 
(der Caroliniſche Kkeebaum.) - 


Bleibt nur Blein, macht aber. ein huͤbſches 
Anſehen fowohl mit feinen Blättern, als vielen 
Blumen, welche einen artigen Geruch haben. Er 
wird Durch. Ableger, Ziweigefterfen und Saamen: 
ausſaͤen leichtlich fortgepflanzt, und dauert - in 

Ä Deutſch⸗ 
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Deutfchland wol aus, trägt auch reiffen Saamen. 
Es giebt eine Varietaͤt davon mit fünf Blättern 
auf einem gemeinfchaftlichen Stiel. (Ptelea penta- 
phylla) Sr. von Burgsdorf hält die P. penta: 
phyllam für eine: befondere Species. 


104. Pyrus communis flore pleno, Var: 
‚ (der gefüllt blühende Birnbaum.) 


| 105. Pyrus communis foliis elegantet 
variegatis, Var. 
(dee Birnbaum mit zierlich gefchecften Blättern.) 
Diefe werden auf die wilden Birnftämme gei 
propft, die franzöfifhe Craflane panachee ift 
die ſchoͤnſte davon, e 
{06. Pyrus Malus flore pleno, Var. 
(der gefüllt blühende Apfelbaum.) 
107. Pyrus Malus foliis variegatis. 
Diefe werden auf den gemeinen Apfelbaum ge 
propft oder okulirt. 
108. Pyrus Coronaria, Lin; 
(der Virginiſche Holzapfel.) 

Dieſer ſchoͤne Baum mit feinen wohlriechenden 
Blumen ſollte uͤberall gepflanzt werden; er giebt 
feinem andern: in bee Schönheit etwas nah, und 

Waltero Bavtenb: T wird 
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wird amı leichteften durch das Propfen auf den ges 
mieinen Holzapfel fortgepflanzt. 
- 109. Pyrus baccata, Lin. 
(der Tartarifche Beerapfel.) 
110. Pyrus falicifolia, Mill. 
(der Sibirifche Apfel.) 
Zween artige Bäume, fo aus Ablegern oder 
Saamen am beften gezogen werden. 
ııı. Quercus rubra, Lin. 
die rothe Amerikaniſche Eiche.) 
ı 12. Quercus Phellos, -Lin. 
{die Amerikaniſche weidenblaͤttericht e Eiche.) 
113. Quercus Prinus, Lin. 
(die Amerikaniſche kaſtanienblaͤtterichte Eiche.) 
114. Quercus nigra, Lin. 
(die Amerikaniſche ſchwarze Eiche.) 
315. Quercus alba, Lin. ; 
(die Amerikanifche weiſſe Eiche.) 
116. Quercus Marylandica, Lin. 
Var. nigra. 
(die Marplandifche Eiche.) 
- 117. Quercuspaluftris, Mill. Wangenh. 
«Die Amerifanifche Sumpf» Eiche.) 
| | | 118. Quer- 
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118. Quercus Coccinea Coccifera? 


(die Amerikaniſche Scharlach⸗ Eiche.) 
119. Quercus Cerris, Lin. 
(die Burgundiſche Eiche.) 

Ale diefe Eichen werden aus ihrem Saamen 
gezogen, welchen man aus Engelland erhalten kann; 
auch kann man ſolche auf unſere zwo wilde Sorten 
propfen. Gie follten in allen Plantagen und Gärten 
wegen ihrer angenehmen Abwechslung gepflanzt wer⸗ 
den; auch giebt es einige Sorten, z. E. bie ros 
the Amerikaniſche, die Kaftanienblätterichte und 
dergleichen, welche ſchnell wachfen und ſehr gutes 
Holz geben, und daher zu ganzen Wäldern vers 
dienten angezogen zu werden. Die bier benannten 
find alle fehe dauerhaft; es giebt aber noch viele 
Sorten, die etwas zart find, aber doch unfere 
inter ausdauern, wenn folche ftufenmweife daran 
gewoͤhnt, und übrigens, wie ſolche es haben 
wollen, gewartet werben; da aber umfere Enkel 
vielleicht erſt die obangefuͤhrten anpflanzen werden, 
fo habe nicht noͤtbig, dermalen mit letzteren mid) 
aufzuhalten. 

ı20. Robinia Pfeudo - Acacia, Lin. 
(dee Amerikaniſche Schotendorn.) | 

Ein ſchoner ſchnellwachſender mit weiſſen wohl⸗ 

riechenden Blumen peangender ſehr nuͤhlicher Baum, 
Ta welcher 
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welcher überall und zu ganzen Wäldern angebauet 
werden follte.  Diefer Baum, ift fchon lange bey 
ung befaunt , welches die bereits fehr grofen Gäu: 
me beweifen, Uber eben diefe beweifen auch un: 
fere Unachrfamkeit und wenig patriotiſchen Eifer, 
ſonſt wuͤrden wir nicht nur zwey oder drey ein 
zele, ſondern wenigſtens ſo viel tauſende in un⸗ 
ſerm Lande ſehen. Man kann ſolchen aus Saa⸗ 
men, welchen er alle Jahr in Menge bringt, leicht⸗ 


lich vermehren; und wenn man an den groſen 


Baͤumen die Wurzeln zum Theil entblöste, wuͤr⸗ 
de eine Menge— junger Baͤume zum Vorſchein 
kommen. Er hat ein vortreffliches Holz, waͤchſet 
leicht und Fort überall, befonders aber im feuch: 
ten: Boden, recht gut fort. Auch zum Abkopfen 
iſt er recht nuͤtzlich, und weit beſſer als die Weiden. 


aan. Robinia hiſpida, Lin. 
Geepochreit bluͤhende Amerikaniſche Schotendorn.) 
Ein unver gleichlich fehöner Baum, welchen man 
in’ einem Garten niemals zuviel haben fann. Er 
wird durch Ablactiren und Propfen auf die Ro- 
binia Pfeudo - Acacia fortgepflanzt. 


« Robinia Caragana, Lin. 
— Sibiriſche Erbfenbaum.) 
NEin kleiner gelbbluͤhender artiger und in Plan⸗ 
*— gehoͤriger Su; ; er. wird leichtlich aus ſei⸗ 
nem 
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nem- häufig tragenden Saamen vermehret, liebt 
- vorzüglich einen feuchten Boden, kommt aber üb 
rigens überall fort. - 

Man finder in.den Baum s Verjeichniſſen der 
Engliſchen und Hollaͤndiſchen Handels: Gärtner 
noch ſechs Sorten diefer Pflanzen » Gattung, wo⸗ 
von ich auch einige gefehen , aber niemalen Gele: 
genheit gehabt habe, ihre Bllthen genau zu be; 
trachten; fie werden: vermuchlich auch bald in 
Teurfchland gemein werden. : 

123. Salix pentandra, Lin, 
(die Lorbeer s Weide.) 

Ein huͤbſcher Baum. mit groſen glaͤnzenden 
Blaͤttern. Er wird duch Zweigeſlecken leichtlich 
vermehret. 

124. Salix Caprea, Lin. 
(die Saalweide, Palm⸗-Weide.) 

Waͤchſet in verſchiedenen Varietaͤten bey uns 
wird, theils an duͤrren, theils an naſſen Oertern, 
Wieſen und Waͤldern. Die großblaͤtterichte giebt 
beſonders einen zierlich groſen Baum; ſie wird wie 
obige vermehret. 

25. Salix Caprea foliis variegatis, Var. 
Eine Abänderung von obiger mit bunten Blättern.) 

Bon Weiden wachſen ar dein Neckar, am ber 

sis, Enz, Kocher Rems und andern Orten gar 
: I; viele 
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viele Sorten wild; fie find aber noch von Niemaud 
unterfucht worden, weilen die - Betrachtung und 
Unterfuhung der Daturfelgenheiten- den meiften 
eine Kleinigkeit ift, die wenigen aber, fo folches 
der Mühe werth erachten, weder Zen noch Geld 
bierzu entbehren koͤnnen. 


126. Salix Bhabylonics, Lin. 
(die Babylonifche Weide.) 

Ein Peiner artigee Baum, fo immer unten ſich 
waͤchſet, und unter welchen man am leichteften im 
Chatten figen und Lauben davon machen kann. 
Er wird wie obige vermehren, 

127, Sorbus Aucuparia, Lin. 
(der Wogeldeerbaum.) 

Ein ſchoͤner Baum, mit theils hoch s theils 
blaßrothen, theils gelben Früchten; er waͤchſet in 
unferm Lande und befonders im Uracher Forft haus 
fig wild, verdient aber Überall angezogen zu werden, 


128. Sorbus hybrida, Lin, 


(Baftards+ Gpeyerling.) 
Ein artiger Baum , welcher aus feinen Fruͤch⸗ 
ten am leichteften, aber am beflen durch das Prop: 
fen auf Birnftämme, fortgepflanzt wird. 


(129. Ti- 
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129. Tilia Europza, Lin. 
(der Lindenbaum.) 

Waͤchſet bey uns in Wäldern genugfam wild. 
inne führt fünf Varietäten davon an, feine Bluͤthen 
geben den Bienen reichliche Nahrung. 

ı30. Tilia Americana, Lin. 

(die Amerikaniſche ſchwarze Linde.) 
131. Tilia Caroliniana, Mill. 

(die weiſſe Amerikanische Linde.) 

Beede werden durch das Okuliren auf die gemeine 
Unde fortgepflanzt. Es find beedes (chöne Bäume. 
132. Ulmus Campeftris, Lin. 

(die grofe gemeine Ulme.) 
 Mächfer bey uns genugjam wild; fie verdiene 
aber doch in einem arten gejogen zu werben. 
Es giebt zwo Varietäten davon, näntlich 
133. Uimus campeitris foliis eleganter 
variegatis, 
(die. bumtbfätterichte grofe Ulme.) 
134 Ulmus campeftis foliis crifpis. 
(die krausblaͤtterichte Feld⸗ Ulme.) 
135. Ulmus Ameticana, Lin. 
(die Amerikaniſche Ulme.) 

Ein huͤbſcher Baum, wird durch das Okuliren 
auf die gemeine groſe Ulme fortgepflangt. 

4 136. Ul- 
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136. Ulmus Scabra, Mill. 
(die groſe Engliſche Ulme.) 


137. Ulmus fativa, Mill. 
(die gemeine Englifche Ulme.) 
Von dieſer „giebt es eine Varietaͤt mit bunten 
Blaͤttern. 


138. Ulmus Hollandica, Mill. 
(die Hollaͤndiſche Ulme.) 
139. Ulmus minor anguftifolia, - Mill, 
(die fehmalbfätterichte Ulme.) 

Alle diefe Ulmen: Sorten verdienen in jedem 
Garten‘ einen Platz; ſie werden theils durch ihren 
Saamen, theils aber durch das Okuliren auf die⸗ 
jenigen Sorten, en man am leichteſten haben kann, 
ſortgepflanzt. 

:140. Zantoxykım clava Herculis, Lin. 
(der Zahnmwehbaum,) 

Ein kleiner flachlichter Baum, von befonderm 
Anfeben; er wird aus Saamen gezogen, der bey 
uns felten reift, aus England verfchrieben wird, 
und zwey Jahr liegt. In einem fchwarzen und 
feuchten Boden ift diefer Strauch tauerhaft, er: 
fordert jedoch, einen befhüßten und fchattigten 
Stand. Er wird felten über einen Schuh did, 

und 
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und nicht über 16 hoch, daher ihn Hr. von Burgs⸗ 
dorf umter die Sträucher zähle. Die Blätter rie: 
chen wie Pomeranzenblätter, und find, gleich dem 
Saamen und der Rinde, gewürzhaft, hizig und 
zuſammenziehend. Das an den Küften von Virgi 
nien und Carolina wohnende: Volk bedient ſich der; 


felben gegen das Zahnweh, und daher hatder Baum 
feinen Nahmen erhalten, 


Eilftes Eapitel, 
Bon allerley Staudengemächfen, 
| (Gefträuchen) 
fo. zu Hecken, Englifchen Bosquets und dergleis 
chen, gebraucht werden. 
1. Amorpha fruticoſa, Lin, | 
(der Baſtard⸗ Indigo.) 0 
2. Amuspha arborea, Mill. 
(der haumaztige Baſtatd⸗ Indigo, mie 
wohltiechenden Blättern.) 
Zio — Amerikaniſche Stauden. Sie mer: 
den ſewohl durch Saamen als Ableger verniehrt; 


muͤſſen ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt, und 
des Winters eingebunden werden. 


7⁊ 5 3. Amyg- 
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3. Amygdalus Perfica flore pleno , * 
(der Pferſi chbaum mit gefuͤllter Bluͤthe. 
Macht ein ſchoͤnes Anſehen, und wird wie an: 

dere Pferfih vermehrt und behandelt, wovon im 

dritten Theil Anweifung gegeben wird, 

4. Amygdalus nana, Lin. 
(Zwerg Mantel) | 
Siehe den dritten Theil. | 


5. Amygdalus pumila, Lin. 
(der Afrikanifche Zwerg: Pferfich.) 

Diefe fchöne mit ihren gefüllten Blumen präch 
tig ausfehende Staude muß in einem warmen 
Drte gepflanzet, des Winters bedeckt umb einge: 
bunden werden. ie vermehret fich duch Meben: 
ſproſſe, auch kann man ſolche durch das Okuliren 
auf Mandeln, Pferſich, oder. Pflaumen fortpflan⸗ 
zen; aber hierzu gehoͤret Behutſamkeit, und letz⸗ 
tere find nicht recht dauerhaft. Man haͤlt ſolche 
auch öfters in Scherben, worinn fie ſich im Win⸗ 
ter in einem gebeizten Zimmer treibeh — ‚ und 
häufig blühen. 

6. Anagyris foetida, Lin, 
Stinkbaum.) 

Ein artiger kleiner Baum, oder vielmehr Stau⸗ 
de; wird durch Ableger und Saamen vermehret, 
| ftufen: 
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ftufenweife an tnfere Winter gewöhnt, und des 
Winters eingebunden, 

7. Andromeda Mariana, Lin. 
Marpländifche Andromede.) 


8. Andromeda panicula, Lin, 
(Rifpentragende Andromede.) 


9. Andromeda calyculata, Lin. 
(großlelchichte Andromede.) 


10. Andromeda racemofa, Lin, 
(Traubentragende Andromebde.) 

tieben alle einen feuchten Boden, und vers 
mehren ſich durch Ausläuffer. Die jungen Plans 
zen wachfen ſchwer an, und find überhaupt mißs 
lich zu erziehen, 

ıı. Aralia fpinofa, Lin. 

| (der Angelik⸗ Baum.) 

Wird flufenweife an unfere Winter gewoͤhnt, 
aus Saamen gezogen, und des Winters einges 
bunden. Der Saamen wird am ficherften in Töpfe 
gefäet, über Winter unter Obdach gebracht, und 
die jungen Pflanzen an einen wol befchüßten Ort 
im dritten Gabe verpflanze.] 

ı2. Azalea vifcofa, Lin. 
(der klebrichte Felfenftraud).) 
13. Aza 
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13. Azalea nudiflora, Lin. 
(der nacketblumigte Felfenftraudh.) 

Zwo ſehoͤnbluͤhende rare Stauden, ſo man nie 
malen zuviel haben kann. Sie vermehren ſich lang 
ſam ‚ und bey uns nur durch Ableger. Cie lieben 
beede eine. fehattichte Lage und etwas guten feuchs 
ten Boden, und zur Derfchönerung ihrer Bluͤ⸗ 
then trägt viel bey, wenn die Wurzeln über Win: 
- ter mit alter Gerberlohe bedecft werden. Die an: 
gewurzelte Ableger werden am ar im Fruͤh⸗ 
ling verſettt. 


14. Berberis vulgaris, „Lin. 
Woaͤchſet be ung wild, verdient aber Deswegen 
in alten Sammlungen einen Pink. Es giebt eine 
Varietaͤt davon mit weifler Frucht; und eine ber: 
. gleichen ‚ohne Kern. Man vermebret fie Durch Zer- 

sheilung. Die Früchten kann man ſtatt — 
gebrauchen. N: 
15. Berberis Orientalis , Mill; 


(die ſchwarze Erbſeln.) 
16. Berberis Canadenfis, Mill. 


(die Nordamerikanifche Erbfein. 
Sie ——— ſch beede — Zertbeilung · 


| 17. Cal- 
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ı7. Callicarpa Americana, Lin, 
(die Johnſonie.) 

Eine artige Staude, fo ſich durch Zertheilung 
vermebret; fie will des Winters eingebunden fenn. 
ı8. Calycanthus floridus, Lin. 

| (der Gewürsftraud).) 

Eine ſchoͤn blühende und ftarf riechende Stau⸗ 
de, wird durch Ableger und Schößlinge vermeh- 
et, und des Winters eingebunden. Wenn fie 
erft ein Paar Sabre alt find, fo vertragen fie 
unfern Winter recht gut. . 


ı9. Celaftrus bullatus, Lin, 
(der blafichte Eelafter.) 

Eine artige Nordamerikaniſche Staude, fo 
durch Ableger und Zertheilung vermehrer wird, 
auch aus Saaınen, der ben uns zeitig wird. 

20. Cephalanthus Occidentalis, Lin. 
(der Knopfbaum.) 

giebt einen etwas feuchten Boden, und eine 
freye tage, und wird durch Ableger vermehret. 

21. Chionanthus Virginica, Lin. 

(der Schneeflocfenbaum.) 

Eine fchön blühende Amerikaniſche Staude, 
liebt einen feuchten guten Boden, und wird bey 

18 uns 
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uns durch Ableger vermehret; man muß aber jung 
Holz einſchneiden, ſonſten ſtehen ſolche etliche Jap: 
re, bis ſie Wurzeln machen. 
22. Clethra Alnifolia. 
(das Amerikaniſche Erlenblatt.) 

Eine ſchoͤnbluͤhende und bey uns noch rare 
Staube, fo einen feuchten guten Boden liebt, 
und durch Ableger vermehret wird, 

23. Colutea arborefcens. 
(der Blaſenbaum.) 


24, Colutea Orientalis, 
(der. Drientalifche Blaſenbaum.) 
25. Colutea Virginiana. 
(der Virginiſche Blafenbaum.) 

Diefe drey ſchoͤnbluͤhende Stauden kommen in 
einein mittelmäfigen Boden überall fort, und wer⸗ 
den am beten aus ihren häufig —n Sa 
men gejogen. 


26. Cornus alba ; Lin. 
(weißbeerichtes Beinholz.) 
27. Cornus florida, Lin, 
(Beinholz mit der grofen Blumenhuͤlle.) 
Bon diefer giebt es eine Varietaͤt mit bunten 
Blättern, | | 
| 28. Cor- 
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28. Cornus fanquinea, Lin. foliis 

variegatis. 

(das gemeine Beinhol; mit bunten Blättern.) 
29. Cornus novæ Belgi® Sericea? Lin. 
(das Neus Holändifhe Beinholz.) 

30. Cornus Amomum, Mill. 
(das blaubeerichte Beinholz.) 

31. Cornus candidiflima, Mill. 
(das filberbfätterichte Beinholz.) 

Alle diefe Beinholz: Eorten tragen vieles in 
einem arten zur Veränderung bey, und werben 
durch Zertheilung genugfam vermebret. 

32. Coronilla glauca, Lin, 
(ſtaudigie Kronentoicke.) 

Wird anfangs aus Saamen in Echerben gejo: 
gen, und wann es erftarfet, ftufenweife an unfere 
Winter gewoͤhnet. 

33. Coronilla Emerus, Lin. 
(die Scorpions Senna.) 
34. Coronilla Emerus minor, Mill 
(die Beinere Scorpion⸗ Genna,) 

Diefe werden ſowohl aus Saamen als durch Zer⸗ 
theilung leichelich vermehret, und kommin in einem 
mittelmäfigen Woben überall fort. 

6. Cy- 
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‘35. Cynanchum ereftum, Lin, 
(der aufrechtwachfende Hundswuͤrger.) 
Eine artige Staude, mit Springen aͤhnli⸗ 
chen Blaͤttern, und weiſſen Blumen. Sie wird 
durch Zertheilung vermehret, und will bes Win: 
ters eingebunden ſeyn. 


36. Cytiſus nigricans, Lin. | 
0er Ziverg: Gaißklee.) | 
37. Cytifus fefilifolius, Lin. 
(der kur blattſtielige Gaißklee.) 
. 38. Cytifus Auftriacus, Lin. 
(dE Tartariſche Gaißklee.) 
39. Cytiſus argenteuss’ Lin; 
(der ſilberblaͤtterichte Gaißklee.) 
Alle dieſe Gaißklee Sorten werden am beſten 
aus ihrem haͤufig tragenden Saamen gezogen, und 
kommen auſſer einer naſſen Lage uͤberall fort. 
40. Daphne Mezereon, Lin. 
(der Seidelbaſt.) | 
Waͤchſet bey ung in Wäldern, verdient ‚aber 
deswegen in allen. Gärten einen Platz, wo Feine 
Kinder und unerfahrne Leute hinkommen, welche 
etwas von dieſer Staude in den Mund nehmen. 
Es giebt eine Warietät ‚davon mis: ganz weiflen 
u, Ä ; und 
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und wieder eihe mit weiß und roth geffreiften 
Blumen; auch giebt es zwo Varietaͤten mit bun⸗ 
ten Blättern. 

41. Daphne Thymelea, Lin. 
(geibbtühender Geidelbaft.) 
43. Daphne Tarton-raira, Lin, 
(der feanzöfifche Seidelbaſt.) 
43. Daphne Alpina, Lin, 
(der Atyens Geidelbaft.) 

44. Daphne Gnidium, Lin. 

(der Seidelbaft von Montpellier.) 

4%. Daphne Cneotum, Lin: 

(Steins Röstein.) 

Man farın alle diefe Pflanzen ſowohl durch ihr 
ren Saamen als auch durch Zertbeilung vermeh⸗ 
sent follen aber folche verpflarize werden, muß mar 
behutſam damit verfahren, fonften wachſen fie nichts 

46. Dirca pa'uftris, Lin. 
- (der Sumpfs Seidelbaft:) 
47: Dirca nova? 
(Lederhol;.) 

Werden durch Ableger verinehret, tollen einen 
feuchten Boden haben, und des Winters einiges 
bunden ſeyn. 

Walters Garen - 4 . Ela- 
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48. Elaeagnus anguſtifolia, Lin. 
(der gemeine wilde Oelbaum.) 

Wird durch Ableger und Zertheilung vermeh⸗ 
ret, und macht mit ſeinen weiſſen Blaͤttern eine 
angenehme Veraͤnderung, aber durch ſeine abwer⸗ 
fende Blätter den ganzen Sommer eine Unreinig⸗ 
keit im Garten. Er giebt auch fchöne Hecken, 
und feine Blumen riechen ſtark und angenehm. 

49. Elaeagnus Orientalis, Lin. 

(der Drientalifhe milde Delbaum.) 

Wird wie voriger gemartet und vermebret 
man muß von benden immer junge im Vorrath 
haben, weil bie alten öfters eingehen, "ehe man 
fih es verfiehet, mie beſonders der Ießte reis 
zärtlich iſt. 

so. Empetrum- nigrum, Lin. 
(DBeettragende Heide, Schwarze Naufchbeere.) 

Will einen feuchten Boden haben, und wird 
durch Zertheilung vermebrer, Dieſe Staude ift 
ſehr klein, und kriecht auf der Erde weg. 

51. Ephedra diſtachia, Lin. 
¶ See⸗Noßſchwanz mit doppelten Kaͤtzgen.) 
- 52. Ephedra tmonoftachia. 
(See: Roßſchwanʒ mit einzelnen Käsgen.) . 

Zwo dauerhafte niedrige Stauden, fo. etwas 
unſerm Schefjenhen (Equiletum) gleichen; man 

kann 
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kann folche durch Zertheilung genugſam vermehren, 
und fie kommen auffer einem trockenen Boden 
überall fort. 


53. Epigaea repens, Lin. 
(Nordamerikanifcher Erdbecrftrauch.) 
Vermehret fih genugfam durch feine Wurjel⸗ 
ſchlagende Stengel, und kommt leichtlich überall fort, 


54. Erica vulgaris, Lin. 
(die gemeine Heide.) 

Won deren es bey uns verfchicdene Eorten 
giebe 5; auch giebt es noch viele Sorten aus cl: 
Theilen der Welt, wovon die meiften unfere Si ins 
ter aushalten. Sie wollen anfänglich behutſam 
erzogen und gewartet fern; hat man aber ſolche 
einmal im Garten, fo vermehren fie ſich von ſelb⸗ 
fen genugfam. Man kann artige Sachen davon 
in einem Garten machen. 


55. Evonymus Europeus, Lin, 
(der Furopäifche Epindelbaum.) 

Es gicht breits und fchmalblätterichte, fo bey 
ung wild wachſen; das Hol; giebt gar ſchoͤne 
Spagierftöcfe, fie verdienen überall einen Platz. 
Es giebt auch eine Warietät davon mit weifier 
Frucht, und eine mit bunten Blättern, 


43 56. Evo- 
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56. Evonymus latifolius, Var. Europ, 

(der breitblätterichte Spindelbaum.) 

Bon diefem giebt es eine Varietaͤt mit bunten 

Blättern. | 
s7. Evonymus humilis, Mill. 
(der niedrige Spindelbaum.) 

Bon diefem giebt es eine Varietaͤt mit bunten 
Früchten. Sie laffen fih alle durch Zertheilung 
leicht vermehren, und fommen überall fort. 

58, Genifta florida, Lin. 
(Spanifche Blumenpfriemen: Staude) 
59. Genifta tin&oria, Lin. 
(Färberpfriemen s Staude.) 

“ 60. Genifta germanica, Lin. 
(teutfche Pfriemen⸗ Staude.) 
Gi. Genifta pilofa, Lin. 
(haarichte Pfriemen + Staude.) 
62. Genifta Anglica, Lin. 

(Englifche Heides Pfriemen Staude.) 

63. Genifta tridentata, Lin. 
(dreyſpitzblaͤtterichte Pfriemens Staude.) 
Alle diefe Geniften laſſen ſich aus Saamen 

ziehen, welchen fie in Menge tragen; bie zweyte 
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und dritte Sorte wachfen ben uns mild, fie vers 
dienen aber fowohl als die andern gezogen zu wers 
den. Ihr Saamen wird im Herbſt gefdet. 


64. Hippophae Rhamnoides, Lin, 
(Sees Kreußdorn.) 

Macht mit feinen weifen Blättern eine anges 
nehme Abwechslung, und lauft genugfam aus dee 
"Wurzel aus, wordurch er vermebret werden fan, 
Diefe Staude wächfer in unferm Schwarzwalde wild. 

65. Hippophae Canadenfis, Lin. 

(Amerikanifcher Sees Kreugdorn.) 

Wird wie obiger behandelt, und wächfer auch 
von Zweigen, 

66. Hydrangea arborefcens, Lin. 

Kehlknopfbaum.) 

tiebt einen mittlern und feuchten Boden, und 
lann genugfam durch Zertheilung vermehret werden. 

67. Hypericum hircinum, Lin. 

(ftaudenartiges Bockskraut.) 
68. Hypericum Canarienfe, Lin. 
(faudenartiges Canariſches Johanniskraut.) 


u3 69. Hy- 
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69. Hypericum Olympicum, Lin. 
(ftaudenartiges Morgenländifcheg 
Johanniskraut.) | 


#0. Hyperieum inodogum, Mill. 
GBockskrautartiges Johanniskraut. 


71. Hypericum Androſæmum, 
Mill. Morif. 
| Naudenariges beerentragendes Johanniskraut:.) 


* Hypericum monogynum. 
Eingrifflichtes ſtaudenartiges Zohanmisfraut.) 


7 3. Hypericum Kalmianum, Lin. 
(Kalms Amerikaniſches Johanniskraut.) 


74. Hypericum calycinum, Lin. 
(ftaudenartiges Amerikaniſches niedriges 
Johanniskraut.) 

Alle dieſe Stauden koͤnnene durch Zertheilung 
genugſam vermehret werden, auch kann man ſie 
aus Saamen ziehen; laͤßt man den Saamen aber 
ausfallen, fo findet man öfters zum Pflanzen ge: 
nug in den alten herum, 

Die vierte und fünfte Sorte wollen des Wins 
ters eingebunden ſeyn, wo folche nicht dicht. zwis 
fehen andern Bäumen und Stauden ftchen, wel 
che ihnen Schuß geben. | 
75. Itea 
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75. Itea Virginica, Lin. 
(Ameritanifher Dorkftraud).) 

Eine ſchoͤnbluͤbende Staude, liebt einen feuchten 

guten Boden, und wird Durch Ableger vermehret. 
75. Liguftrum vulgare, Lin. 
(Hartriegel.) 

Wächfet bey uns genugfam mild, ſiehet aber 
doch gut in Gärten aus, und giebt ſchoͤne Hecken. 
Es giebt drey Varietäten davon : 

2. Eine mit gelben Früchten. 

2. Eine mit gelb, geſcheckten, und 

3. Eine mit weiß geſcheckten Blättern. 

Sie laſſen fih alle durch Zertpeilung genug, 
fam vermehren. 

77. Lonicera Xylofteum, Lin. 

(die gemeine Heckenkirſche.) 
Waͤchſet bey ums wild, verdient aber doch eis 
nen Plab in den Plantagen und Bosquets. 
78. Lonicera nigra, Lin. 
(die ſchwarze Heckenkirſche.) * 

79. Lonicera Tartarica, Lin. 

(die Tartariſche Heckenkirſche.) 
80. Lonicera Diervilla, Lin. 

(die Diervinifche Heckenkirfche.) 

| u4 81. Lo- 
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8i. Lonicera Symphoricarpos, Lin, 
(St. Peters + Staude.) 


| (die Alpen⸗Lonicere.) | 
83. Lonicera czrulea, Lin. 
die blaue Heckenbkirſche.) 


. 84. Lonicera Pyrenaica, Lin, 
(die Pyreuaͤiſche Lonicere.) 

86. Lonicera Marylandica, Milk, 
(die Marylandiſche Heckenkirſche.) 
86. Lonicera Collinſonii, Mill, 
(die Collinſonſche Heckenkirſche.) 

87. Lonicera quercifolia, Var, 

ddie eichenblaͤtterichte Lonicere. 

Alle dieſe Heckenkirſchen laſſen ſich durch Zerthei⸗ 
lung und durch ihren in Menge tragenden Saamen 
leichtlich vermehren, und kommen auſſer einem zu 
naſſen Boden überall for. Sie machen ein ſchoͤ— 
nes Anſehen, beſonders aber die Tatariſchen, und 
ſollten in keinem Garten mangeln. 

88. Lycium Europæum, Lin, 

Europaͤiſcher Bocksdorn.) 

Dieſe Staude laͤuft uͤber alles weg, und dient 
beſonders ſehr wohl zu Faſanen⸗ Remiſen und der⸗ 

gleichen, 
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gleichen, auch in Gaͤrten iſt ſolche zu Bekleidung 
der Treillagen, Cabinetter, Baumſtaͤmme zu ge: 
brauchen, muß aber fleißig aufgebunden werden. 

Es giebt noch mehr Sorten dieſes Gefchlechts, 
Die aber einen quten Gärtner erfordern, wenn fie ſol⸗ 
fen bey uns den Winter im Freyen aushalten. 


89. Mefpilus arbutifolia, Lin. 
(die erdbeerbaumblätterichte Miſpel.) 


| Vermebrer fich ſtark durch Ausläufer, und 
fommt überall fort, | 


90. Mefpilus Amelanchier, Lin. 
Gluhbirnlein.) 
Bringt efbare, theils ſchwarze, theils rorke 


Frucht, wird aus Saamen und durch Zertheilung 
gl, Mefpilus Cotoneafter, Lin, 
Quitten-Miſpel. 

Eine artige kleine Staude, ſo leicht aus ihren 
Fruͤchten, welche man ſogleich, nachdem ſie reif ge⸗ 
worden, einlegt, ſich vermehren läßt, auch kanu 
man fie auf die gemeine Quitten und auf Birn props 
fen; nicht weniger laͤßt ſie ſich durch Zertheilung, 
Ablegerl jund Zweigeſtecken vermehren. _ | 


u3 92, Mef- 


st4 XI Cap. Allerley Gefträuche, 


... 92. Mefpilus Canadenfis, Mill. 
(die Canadiſche Mifpel.) 

93. Mefpilus Virginiana, Mill. 
(die Rirginifche Mifpel.) 


94. Mefpilus Orientalis, Mill, 
Gie Candiſche Mifpel,) 


95. Mefpilus Chamæmeſpilus, Lin, 
(die Zwerg: Mifpel,) 


Diefe Sorte wächfer in unferm Sande und ges 
bürgigten Wäldern, wiewohl fparfam, wild. 

Alle diefe Mifpel: Sorten. geben einem Garten 
ein ſchoͤnes Anſehen. Man kann fie ausihren Fruͤch⸗ 
ten (welche gleich nachdem fie reif geworden, eins 
“gelegt werben) ingleichen die Amerifanifche durch 
das Propfen auf den Weißdorn fortpflanzen. 

Zu diefen Mifpeln verdienen hinzugefegt zu were 
den: Mefpilus rotundifolia, aus Nordamerika, 
womit meift fehon alle Hannövrifche und andere Gärs 
ten prangen. Hirſchfelds Gart. Cal. 1784. 

Mefpilus luncifolia, die Feilblätterige Mifpel, 
aus Nordamerika. Kbendafelbft. 

Mefpilus acerifolia, Burgsdorf, der ahorn⸗ 
blätterige Mifpelftrauch. 

Mefpilus prunifolia, Burgsdorf, ber pflaus 
menbfätterige Miſpelſtrauch. 

ü | Mel- 
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Mefpilus Xanthocarpus, die Tupfel: Mifpel 
aus Mord: Amerika. Hirfchfelds Gart. Cal. 1783. 
Mefpilus Phoenopyrum, Mill. Ebendafetbft, 

die Zenober : Mifpel, aus Nord: Amerika. 

Mefpilus Calpodendron, Hirſchf. G. €. 1783. 
die Urnen: Mifpel. 

Sie laffen fih aus ihren Saamen (Steinen) die 
einen halben Zolltief gelegt werben, ziehen. Sie bleis 
ben öfters zwey Jahr liegen, ehe fieaufachen. Das 
fonft fparfame Wachsthum der jungen Dflanzen 
wird durch fleiffiges Begieſſen ſehr befördert. 

66. Philadelphus coronarius, Lin. 

(der wilde Jasmin.) 

Wird genugfam durch Zertheilung vermehrt, 

und ift überall befannt, | 
97. Philadelphus nanus, Var, 
(milder Zwerg + Jasmin.) 

Bleibt niedrig, trägt bisweilen gefüllte Blu⸗ 
men, die aber nicht wie die vorigen Sorten ries 
hen, Man kann fie durch Zertheilung genng 
vermehren. 

98. Potentilla fruticofa, Lin, 
(ftaudigtes Fünffingerfraut.) 
ECEine artige Stade, fo dirch Zertheilung im 
Menge zu vermehren iſt. Sie giebt fchöne Bruftpecfin 
| 99. Pri- 
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99. Prinos verticillatus; Lin. 
(wie Wirtel wachſende Winterbeer.) 


100. Prinos glaber, Lin. 
(Canadenſiſche Winterbeer.) 

Werden aus ihren Fruͤchten und auch durch 
Zertheilung vermehret; wollen eine offene Lage und 
etwas feuchten Boden haben, Die erſte Sorte giebt 
ſchoͤne Bruſthecken. 


101. Prunus pumila, Lin. 
(die Sanadenfifche Zwergkirſche.) 

Eine artige Pleine Staude,. fo durch Zerthei⸗ 
kung und ihre Auslaͤuffer Feichtlich vermehret wird. 
Sie will eine offene Lage und mittelmäßigen Do 
den haben. 


102. Prunus Mahaleb, Lin. 
(Steinmoeichfel.) 

Eine artige teutſche Staude oder Meiner Baum, 
fo auch in unferm Lande wild gefunden wird; durch 
Zertheilung, durch Ableger, und durch Saamen 
kann folche genugfam vermehret werden. 

103 'Punica nana, Lin. 
(der Zwerg⸗ Granatbaum.) 

Eine huͤbſche Staude, muß aber anfänglich 
eingebunden, und nad) und nach an unfere Win: 

| i ter 
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ter gewoͤhnt werden. Gie vermehrt ſich durch 
Zertheilung und Zweigefteden. 

104. Rhamnus catharticus, Lin. 
(purgierender Kreugdorn.) 
Wächfet bey uns wild, kommt aber auch in 
die Plantagen. 
105. Rhamnus infe&orius, Lin. 
(der färbende Kreugdorn.) 


106. Rhamnus Lycioides, Lin. 
Gocksdornartiger Kreusdorn.) 
107. Rhamnus faxatilis, Lin. 
(Steins Kreugdorn.) 

108. Rhamnus Oleoides, Lin, 
(Delbaumartiger Kreugdorn.) 
109. Rhamnus farcomphalus, Lin. 
(Fteifchnabel.) 
ııa. Rhamnus Alpinus, Lin. 
Alpen⸗ Kreugdorn.) 
ııt. Rhamnus Paliurus, Lin, 
(das Judenhuͤtlein.) 

Alle diefe Kreugdorn» Sorten werben durch Zer⸗ 
sbeilung und durch Saamen vermehret, und foms 
men leichtlich überall fort. | 

112. Rho- 
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ı 12. Rhododendron ferrugineum, Lin. 
(Moftfürbigte Alps Mofe.) 

113. Rhododendron Dauricum, Lin. 
Dauriſche Alps Rufe.) 


114 Rhododendron hirfutum, Lin, | 
(zottigter Alp» Roſenbaum.) 


ııs. Rhododendron Chameciftus, Lin. 
(niedriger Alps Rojenbaum.) 

Diefes find lauter fehöne Pflanzen; fie werden 
ale aus dem Saamen gezogen, den man wie den 
Aucikel: Saamen fäen und behandeln muß. Wenn 
Die Pflanze etliche Fahre in Scherben geftanden, 
fegt man fie auf eine Anhöhe des Gartens, in 
r eine Palte age, leget Moos um die Wurzel, und 
bedecket folche alle Winter mit Stroh: des Som⸗ 
mers müffen folche bey anhaltend trotfener Witte⸗ 
rung begoſſen werden. 


116. Rhus Coriaria, Lin. 
Gerber⸗Sumach.) 
117. Rhus Typhinum, Lin. 
(Hirſchkolben⸗ Sumach.) 
118. Rhus glabrum. 
(glatter Sumach.) 
119. Rhus 
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119. Rhus Catinus, Lin. 
CPeruquenbaum.) 
120. Rhus Canadenfe, Mill. 
(Sanadenfifcher Sumad).) 
ı21. Rhus Javanicum, Lin. 
(Ehinefifcher Sumach.) 
ı22. Rhus Carolinianum, Mill. 
(Earolinifcher Sumad).) 
ı23. Rhus Copallinum, Lin. 
Eopals Sumad).) 
124. Rhus radicans, Lin. 
(gemeiner Gift: Baum.) 
125. Rhus Toxicodendron, Lin, 
(wollihter Biftbaum.) 
126. Rhus Vernix. Lin, 
(der Firnifbaum.) 

Diefe Stauden werden theils aus Gaamen, 
theils aus Ausläuffern, welche fie in Menge treis 
ben, leichtlich vermebret. Sie fommen überall fort, 
und machen alle ein befonders Anſehen. Uber 
mit der zweyten Corte des Giftbaums muß man 
fih bey Kindern und Unwiſſenden in Acht neh: 
men, vornemlich auch nit der lejten Rhus vernix 
und radicans, die man eher Ausjurotten, als 
anzubauen fuchen follte, 

I, 127, Ri- 
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127. Ribes Americanum, Mill. 
(die Amerikaniſche Johannisbeer.) 
Wird leichtlich durch Zweigeſtecken vermehret, 
tkommt überall fort, und giebt artige Hecken. 

128. Robinia frutefcens, Lin. 
(die ftaudigte Kobinie) 

Eine artige Staude, aus Siberien, wird durch 
Zertheilüng und aus Saamen vermehret, und 
liebt einen etwas feuchten Boden. 

Die Anzaͤhl der Roſen iſt ſchon ſehr groß, 
und in den hollaͤndiſchen Pflanzen: Verzeichniffen 
werden bis 90 Verſchiedenheiten davon angefuͤhrt, 
ohne dabey paſſende und beſtimmte Nahmen zu has 
ben. Noch zur Zeit find, fo viel mir bekannt iſt, 
die Arten und Abarten nicht gehörig beſtimmt und 
benennt, welches auch die ganze Thatigkeit eines bo⸗ 
taniſchen Gartenfreundes erfordern wuͤrde. Es 
werden daher auch in dieſem hier vorkommenden 
Verzeichniß nur bie von Linne wirklich anerkannte 
Species bezeichnet werden, Die übrigen find in 
Miles G. L zu finden. Auſſer den hier ange⸗ 
führten Speciebus finder n man beym Sinne noch 
mehrere; 


129. Rofa alba, Lin: major. _ 
(die grofe weiſſe Roſe.) 
136, Ro- 
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130, Rofa alba minor, Var. 
(die kleine weiſſe Roſe.) | 
131. Rofa Preneftina, Mill. 
(die Engliſche bunte Roſe.) 
132. Rofa atropurpurea, Mill. 
(die ſchwarze Roſe.) 

133. Roſa Americana oddrat ſſima, Mill, 
(die Amerikaniſche allerwohlriechendſte Roſe.) 
134. Roſa Belgica rubra. 

(die rothe Niederlaͤndiſche Roſe.) 

135. Roſa Centifolia, Lin. Belgica. 
(die Niederlaͤndiſche bundertbiätterichte.) 
136. Rofa Centifolia Batavica. 
(die Batavifche hundertblätterichte.) 
137. Rofa Centifolia H.fpanica. 
(die Spanifche hundertblätterichte.) 

138. Rofa Cinhamomeä, Lin, 

“ (die Zimmer » Rofe.) 
139. Rofa Damafcena, 
(die Damaſcener⸗Roſe.) 
140. Rofa Damafcena flore albo. 
(die. weiſſe Damafceners Roſe.) 
Waltere Gastenb. 8 141. Ro- 


323 X. Eon. A Opec, 
141: Koſa Eglanterfa, Lin. flote 
" rubro ' parvo. | 
" (die Heine Egfantier.) = 
142. Rofa Eglanteria, Lin. Bone 
incamato, - -Ü 
(die keibfarbe Eglantier. 
143: Rofa Fglanteria flore incar-, 
nato minore. | 
(bie Heine teibfarbe Eglantier.) 
144 Rofa pimpinellifolia, Lin, : 
GMoſe mit Pimpernellblaͤttern) 
145. Roſa pinnata. — 
Edchottiſche Zwerg⸗ Roſe.) 
146. Roſa rubicang. 
(die blaſſe Rofe.) 
1407. Roſa Centifolia — 
(die Engliſche hundertblaͤtterichte.) 
148. Roſa aculeata incarnata. 
(blakroth ſtachlichte Roſe.) 


= 149. Rofa purpurea regalis. 
(Könige; Nurpürs Roſe.) 


des 


sep 50, Ro- 
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2 150. Roſa omnium; Calendarum, 
; (die Monats Rofe.) 
Hievon „giebt es rothen weiſſe und bunte. 
151. Röß: —— — 
GCothe Propinz⸗ Roſe.) 
152. Roſa Proyingialis,, ‚Hollandica. 0 
EGbdlondiſche Provinz, Fofe.) — 
5 Rofa, — multi plex. 
7 7 die Sanimet + Roſe.) } 
“154. Rofa incatnata. 
(biaffe Jungfern / Roſe.) 
* 155. Roſa ꝓinnata plena. 
— (rothe Bouquet⸗ Roſe.) 
156. Roſa mundi dicta. 
(die bunte Roſemunde.) 
137. Be Naloieien reꝑalis. 
Königliche Sommer s Roſe.) 
‚158. Roſa vix,fpinofa. . 
(fungfern« Kofe ahne Ctachefn 
‚rr459- Rofa Burgündica. 
Pie Burgunder» Roſe.) 
* Roſa Campanienfis, 
(die » Champagner « Rofe-) 
— & 2 


- 


161. Ro- 
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161. Rofa Iutea multiplex. 
(die gefüllte gelbe Roſe.) 

162. Rofa foecundiflima, 

(eine Bouquet s Roſe.) 

. 163. Röfa villofa, Lin. 
(die Engliſche apfeltragende Rofe.) 
164. Rofa pomifera Americana. 
(die Ymerikanifche Apfeltragende Roſe.) 

165. Roſa Francofurtana. 

(die Frankfurter Roſe. ) 

166. Rofa Provincialis rubicans. 
(blaßrothe Provinz, Roſe.) 
167. Rofa matmorea. 

(Marmor Rofe.) 
168. Rofa holoſerica. 
ie Sammer » Rofe.) : 
169. Rofa purpurea maxima. 
(die größte Purpurs Rofe) 
170. Rofa tegalis maxima, _ 
die gröfte Koͤnigs⸗ Roſe.) 
171. Rofa regina dicta. 
(die Koͤnigin⸗ Rofe.) 


we 
— 


173. Ro- 
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172. Rofa lutea, 
(die gelbe Roſe.) 
. 173. Rofa altifima Hollandica. 
(die hoͤchſte Hollaͤndiſche Roſe.) 
174. Rofa Burgundica major, 
(die grofe Burgunder» Dofe.) 

175. Rofa pimpinellifolia, Lin, alpina, 
(die weiſſe einfache Alpen» Rofe.) 
176. Rofa pimpinellifolia minima. 
(die allerffeinfte Ziverg  Rofe.) 

177. Rofa inermis fru&tu longiore, 
(Rofe ohne Dorn mit langen Früchten.) 
178. Rofa Uplandica. 

(die Upkändifche Roſe.) 

179. Rofa Palzftina., 

(die Syriſche Rofe.) 

180. Rofa muſcoſa. 

(die Moos⸗Roſe.) 

181. Roſa punicea. 
ie Tuͤrkiſche Roſe.) 

182. Roſa humilima ſuave rubente. 
(die allerniedrigſte rothe Roſe.) 

X 3 ıg3. Ro- 
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183. Rofa mofchata, 
(die Biſam⸗ Hofe.) 
184. Rofa .maxima, 
(die allergrößte Roſe.) 
185. Roſa pyramidalis. , 
‘(die fpiszulauffende Hofes) 
‚186. Rofa prolifera. 
| (die junge treibende Roſe.) 
187. Roſa regina per intervalla flos 
ex flore. 
„Sie Königin s Roſe wo eine aus bet andern 
hervormächfet.): 
188. Rofa pulchra purpurea per 
‚ intervalla: flos ex flore. 

(ol ſchone purpurrothe Roſe, wo eine Blume 
aus der andern hervormächfet.) 
‚189. Roſa "fpinofifima. 

(die am. meiften. ftachlichte weiſſe Roſe 

“mit ‚gelben Staubfaͤden.) 
— giebt es eine mit bunten Blättern. 
‚190, Roſa Virginiana, 
(die Virginiſche Roſe.) 
gl. 'Rofa candida femiplena. 
(die bafbgefte weiffe Roſe.) 


192. Ro- 
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. 492. Rofa ‚Carolina; Lin, 
— (die Caroliniſche Roſe.) 
193. Roſa majalis. 
Wie kleine Pfingſt ⸗Roſe.) 
194. Roſa Gailica, Lin, 
(die Eßig-Roſe.) 
195. Rofa pendulina. 
(die neue Engellaͤndiſche Roſe.) 


196. Rofa Centifoliaz Lin; alba medio 

. rubente. | 
(die weiſſe Eentifofiens Roſe mit einem rothen 
en Dr nr Auge ſo inwendig roth ift.) 

Ale bieſe Roſen⸗ Sorten und Varietaͤten ges 
ben einem arten eine wnvergleichliche Zierde, 
und was Fann man fchönes haben? fie fangen tm 
May an, und dauern bis in September, werden 
duch ihre Auslaͤuffer, wie auch Ableger, ingleis 
hem durch das Okuliren vermehrt und ſortgepflanzt, 
ich habe auch fehen welche aus blofen Zweigen ges 
zogen. Einige darunter, fo ſchwaches Holz und 
zarte Blaͤtter haben, geben recht ſchoͤne Hecken. 

Ueberhaupt laſſen ſich die Roſen in einer Gars 
ten: Anlage wol benutzen, was auch andere von 
ihrer Untauglichfeit zu Plantagen zu fagen belieben, 

| | 4 197, Ru» 
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197. Rubus odoratus, Lin. 
(die wohltiechende Canadiſche Himbeer.) 
198. Rubus Oceidentalis, Lin. 
(die Birginifche ſchwarze Himbeer.) 
199. Rubus hifpidus; Ein. 
frachlicht Canadenſiſche Himbeer.) 

Dieſe Amerikaniſche Himbeer: Sorten machen 
eine ſchoͤne Abwechslung in einer Plantage; fie vers 
mehren fich genugfam durch Ausläuffer. 

2oo. Salix fufca, Lin. 
(burbaumblätterichte Weide.) 

Eine fhöne Staude, fo befpnders gar fehöne 
Sekten giebt. Ste wird durch Zweigeſtecken ver: 
‚mebret, | 
| 201. Salix Aegyptiaca, Lin. 

(die Aegyptifche Weide) 
202. Salix arenaria, Lin. 
(die Sand s Xeide.) 
* 202. Salix Helix, Lin. 
(die Zwerg s Weide.) 
204. Salix purpurea, Lin. 
(die Eleinfte Weide.) 
205. Salix rosmarinifolia, Lin. 


(die Rosmarin s Weide.) 
206. Sa. 
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206. Salix cinefea, Lin. 
(die afchenfarbe Weide.) 
207. Salix Myrtilloides, Lin. 
(die heidelbeerblätterichte Beide.) 
208. Salix reticulata, Lin. 
(die Reg s Weide.) 
209. Salix lanata, Lin, 
- (die mollichte Weide) 
2,0, Salix lapponum, Lin, 
(die Alpen + Weide.) 
Werden alle wie die vorigen vermehret. 
Es giebt noch eine. Menge von Beiden: Gors 
ten: bier aber davon zu handeln, wäre zu weitlduffig. 
211. Sambucus Ebulus, Lin, foliis 
laciniatis, Var. 
(der Peterfilien« Attid).) 
212. Sambucus Canadenfis, Lin. 
(der Canadiſche Holder.) 
213. Sambucus nigra, Lin. 
(der gemeine Holder.) 
Bon diefem giebt es folgende Varietaͤten: 
"I. Mit grünen Beeren. 
a. Mit weiß geſcheckten Blättern. 
3. Mit gelb geſcheckten Blättern. 
&5 214. Sam- 


39 . Kl. Cap Allerley Schrinhhe/ a 

214. Sambucus racemofa; Lin, 

der Berg ⸗ Holder.) 

Wachſet ben uns in Wäldern von felbften, 
aber Teine roͤthen Deere machen, -baß er auch eis 
nen Platz in Gärten verdient 
15, Sambueus laciniata; Var. nigre. 

(der Peterfilien: Hoher.) 

Aller Holder laͤſſet ſi ch durch Zweigeſtecken leicht⸗ 
lich vermehten, und kommt uͤberall fort. Der 
gemeine Holder. hat in. allen ſeinen Theilen treffr 
liche Arzneykraͤften. Ich habe grofe Achtung für 
ihn, „da. ct. mir, feit etlichen Jahren alle ‚Winter 


„..„.treffliche Dienſte thut. a 


216: Spartium :Scoparium; Lin; 
BGeſen⸗Pfriemen J)J. 
Waͤchſet im unſerm Schwarzwalde, verdient 
aber doch in groſen Luſtwaͤldern wegen feiner wies 
len gelben Blumen einen Platz. 
217. Spiræa Salicifolia, Lin, 
die weidenblaͤtterichte Spierſtaude.) 
218. Spiræa alba. 
(die weißbfühende Spierftaude.) 
319. Spiræa tomentrofa, Lin: 
Ge — Spierſtaude.) 


220. Spi- 
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. 220 : Spirea’ opulifolia, -Lin. 
(die waſſerholderblaͤtterichte Spierſtaude.) 
221. Spiræa forbifolia, Lin | 

. (die fpeyerlingbiätterichte Cpierftaude.) ' 
= 222. $pirea Hypericifolia, Lin. 
(die Zohanniskrauts blätterichte Spierſtaude.) 

223. Spitea Chamedrifolia, Lin. 

ie gamanderblätterichte Cpierftaude.) 

224. Spirea crenata, Lin. 

(geferbebfätterichte Spierftaude.) 

Alle diefe Stauden machen ein ſchoͤnes Anſe⸗ 
"ben, und koͤnnen zu Bruſthecken und allerlen ger 
braucht werden. Sie vermehren ſich ſtark durch 
Zertheilung⸗ und formen überall fort. 
| 825» Staphylea pinnata, Lin,. 

* (Pimpernuͤßlein.) | 

Baden ben uns in Hecken, vermehren fich 
ſtark, verdienen aber doch einen Platz in Gaͤrten. 

226. Staphylea trifoliata, Lin. 

Amerikaniſche Pimpernuß.) 
Wird durch feine Fruͤchten und Wurzel: Aus 
ſchlaͤge leichtlich vermehret, macht ein R armee Un 

Ben und gedeyhet überall; | 


227. Sy. 
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227. Syringa vulgaris, Lin, 
(die gemeine Syringe.) 

Bon diefer jedermann befannten Staude giebt 
es mit blauen, weiſſen, und purpurrothen Blus 
men, Ihre ftarfe Vermehrung weiß jedermann; 
waͤre dieſes nicht, fo wuͤrde fie. eine der ange. 
nehmften feyn, | 

228. Syringa Perfica, Lin. 
(die Eleinblätterige Syinge) 

Hievon giebt es mit ganzen: dem Hartriegel 
äßnlichen, oder mit zerfehnittenen Blättern; auch 
giebt es mit blauen, mit weiſſen und mit fleifchfars 
ben Blumen, Sie vermehret ſich durch Zertheilung. 

229. Tamarix Germanica, Lin. 

(Tamaristen » Staude.) 

Vermehret ſich durch Zertheilung, Zweigeſte⸗ 
cken und Ableger, will einen feuchten Boden — 
Ben. Man findet ſolche an dem Neckerfluß, aber 
fehe fparfam, wild wachlend, 

230. Tamarix Gallica, Lin. 
(die franzoͤſiſche Tamarisken. 
VUecben einen feuchten Boden, und wachſen leicht⸗ 
lich aus Zweigen; die Spitzen der Schoſſe verfrie⸗ 
ren alle Winter, und nur das Holz vom erſten 
Saft bleibt gut. | 


231. Vac- 
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231. Vaccinium Myrtillus, Lin. 
(Heidelbeere.) 

232, Vaccinium uliginofum, Lin, 
(grofe Heidelbeere.) 
333: Vaccmium vitis Jdea, Lin, 
(rothe Heidelbeere.) 
Von diefen giebt es eine mit bunten Blättern. 
Diefe drey Sorten wachſen bey uns wild. 


234 Vaccinium Oxycoccos, Lin, 
(Modsbeere.) 

Dieſe Stauden laſſen ſich ſchwer erziehen, es 
giebt davon noch eine Menge Amerikanifcher Sorten; 
fie hier anzuführen, wäre zu weitlaͤuffig und ohne 
Mutzen. Wer die obige pflanzen will, Der laffe 
ſich kleine weitlaͤuffig Heflochtene Körbe machen, 
und- pflanze folche aus ihrem natuͤrlichen Stand: 
orte mit einem groſen Erdklumpen darein. Die 
fer. Korb wird hernach im Garten in den Boden 
gegraben, und der, Boden um die Pflanzen herum 
mit Moos bedeckt; fie müffen aber in Schatten 
und an eine Anhöhe gepflanzt werden. Auf fol 
he Art gelangt man zu feinem Zweck, auffer dies 
ſem Verfahren aber niemals. 

935 Viburnum..prunifolium, Lin. 


Claumenbiauercheur Schlingbaum.) 
re ‘ 236. Vi. 
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236. Viburnum: dentatum; Lin,. 
(Gezahntbloͤtterichter Schlingbaum.) 


237. Viburnum Pantana, Lin, 
£der gemeine Schlingbaum.) 
Waͤchſet bey ns wild. Es giebt eine Va⸗ 

rietaͤt davon mit zierlich geſcheckten Blaͤttern. 

238 "Vibürnum, acerifoljum, Lin. _ 
(der ahornblatterichte Echimgbaumd 

239. Viburnum Opukus, Lin, 

Waſſer⸗ Holder.) 


Woaͤchſet de ung wild. Es giebt a ‚eine 
Barierät. mit ſerlich bunten Biaͤttern. 5 


249. Viburnpm roſeum⸗ Var, Opuli, 


u Schngshalkn).,. } 
Eo giebt: ine: DBarietät davon; mit ih 
ei Blättern FIR ARE Br 6 sin rn Bin 3779 


Rr- Viburnum Americanum; ° ‚Milts 
Elmerikaniſcher Schlingbaum.) — 


242. Viburnum' E⸗ sin jides, Lin * 
Re ankerifanifihe, En . * 
"Ale lanzen laſſen ſi ich due ), Ableger, af 
Zweigeſtecken, ingleichem duch, Saemen fortpſtan 
zen; ſie find alle ſehr dauethaft, die letztet Sorte 
— weiche in Scherben ekjogen, und 
e* | wann 
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wann ſolche ſtatk, Erft in das freye fand gieſetzt, 
des Winters aber allezeit eingebunden werden muß; 
der Boden um bie Wurzeln wird mit! Moos Belegt. 

243. Vitex Agnus caftus, Lin. 
Br (Reufehlamm.) 
Es giebt davon a 
“ ; | * * Schmalblästerichte, 
MERRE Bern 
73. Keine, RE 
4. Mit purpurrothen Blumen, 
5. Mit weiſſen Blumen, 
Sie fieben einen feuchten Boden, und, werden 
Bitch, Ableger und Zweigeſtecken vermeßret. * 


ic. Swölftee Capitehii.-.: 


+ Wäcfer bey uns wild. 6 TE U. 
J— 2. Aco- 


a) u 
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2. Aconitum pyramidale, Mill, | 

(die gemeine blaue Wolfswurz.) 

3. Aconitum Pyrenaicum, Lin, 

(bie Porenäifche. Wolfswun-). - 

4. Aconitum cammarum, Lin, 

(die Wolfswurz mit einer fünfgeifflichten Bluͤthe.) 

Alle dieſe Wolfwurz⸗Sorten lieben eine ſchat⸗ 
tichte und etwas offene Lage. Mau kann ſolche aus 
ihrem Saamen ziehen: ſie vermehren fi u aber auch 
durch Zertheilung genugſam. Mi 

5. Adıea ſpicata, Lin, " 
(das Ehriftophs- Kraut.) 

Waͤchſet in den Wäldern des Urhcher Sorfte uns 
ſers Landes, verdient aber in Luſtwaldungen einen Plaß. 
6. Adiantum Capillus veneris, Lin. 

(dad Frauenhaar.) 

Eine Pflanze von beſonderm Anſehen. Sie 
wird im Schatten und einem ſteinigten Boden ge⸗ 
pflanzt, und vermehret ſich daſelbſt durch Zertheilung. 

‘9, Alcea rofea, Lin, 
(die Roſen⸗ Pappel:) 
. 8, Alcea ficifolia, Lin. 
(die feigenbfätterichte Roſenpappel.) 

Diefe ſchoͤne Chinefifche Pflanze, fo bei) ns 
nun ſo — worden, iſt eine rechte Pracht der 
hzroſen 
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grofen Gärten, infonderpeit wenn man fih Mühe 
giebt, Varietaͤten aus Gaamen zu ziehen, und 
die gefüllte Arten ſortzupflanzen. Ich habe damit 
einen Verſuch gemacht, und, folgende Farben mis 
gefüllten Blumen heraus gebracht: 

1. Sawarj roth. 

2. Dunkel roth. 

3. Hochgelb. 

4. Schwefelgelb. 

5. Dunfel karmoiſin. 

6. Hell karmoiſin. 

7. Rein weiß. 

. 8 Roͤthlicht weiß. 

9. Blaß hochtoth. 

10. Glaͤnzend hochroth. 

11. Hell violet. 

12. Dunkel violet. 

13. Violet⸗ roth. 

14. Verſchoſſen roth. 

15. Gelb roͤthlicht. 


is. Blaß eöehlicht mit hochroth von innen 
ſchattirt. 

r7. Nein weiß von innen mit hochroch ſtark 
ſcharttitt, ſo unvergleichlich hg 
niebſt noch anderen. 


woaaltere Gm Do — 
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9. Althæa cannabina, an. | 
(der Hanf z Eibifeh.) 

Bluͤhet roth, macht tiefe Wurzeln, und wird 

am beften. durch Saanien fortgepflanzt. 
10. Arundo Donax, Lin. 
(das grofe Portugieſi iſche Koh) 

Kommt in. einen etwas ſtarken mittelmaͤſigen 
Boden eines Luſtwaldes, und wird des Winters 
bedeckt. 

Ii. Aſclepias Sytiaca Lin, 
(dee Syriſche Hundswuͤrger) 
Bluͤhet roͤthlicht, und — ſich —8 
durch Auslaͤuffer. 
12. Aſphodelus Iuteus; Lin. 
(die gelbe Affodil.) 

Bluͤhet gelb, vermehret ſich durch Austäuffer 
genugfam, und macht ein fehönes Anſehen. Sie⸗ 
be den zweyten Theil, Cap. XII. 

13. Aſphodelus ramoſus, Lim, 
(die äftige meißblühende Affodill.) 
14. Afphodelus albus, Mill, 

(die weiſſe Affodill ohne Aeſte.) 


| Die zwo letzte Sorten ſehen ganz beſonders, 
und mit ihrem sangen TR fhön aus. 
Sie 
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Sie werden duch Zertheilung vermehrer, welches 
aber nicht öfters gefchehen muß. 
5 After nove Anglie, Lin. 
(die Neus Engelländifche Sternblume.) 
16. After novi Beleii, Lin. 
(die Neu Holländifcye Sternbiume.) 
ı7?. After mutabilis, Lin. 
(die veränderlihe Sternblume.) 
18. After Tradefcantii, Lin, 
- (die Tradefcantifche Sternblume.) 
ı9. After dumofus, !.in. 
Cie fehr ſchmalblaͤtterichte Sternblume.) 
20. After glaber, Mill. 
(die pferfichbiätterichte Sternblume.) 

Alle diefe und noch viele Andere Sorten diefes 
Geſchlechts machen, da ſolche ſpaͤt blühen, eine 
angenehme Veränderung. Die erfte iſt aber die 
fehönfte von allen. Gie vermehren ſich genugſam 
durch Zertheilung, und, muͤſſen alle zwey Jahre 
verſetzt werden. 

21. Aftrantia candida, Mill. major, Lin, 
(die weißlicht blühende Aſtranz.) 

Waͤchſet in den: Wäldern des Urachers Forſts 

— wird. aber mit Recht in die Luſtwaldungen 
Ya aufs 
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aufgenommen. Sie liebt den Schatten, und wird 
durch Zertheilung vermehret. 
22. Buphthalmum grandiflorum, Lin, 
| (großbfühendes Ochſenaug.) 
23. Buphthalmum Aalicifolium, Lin, 
 (meidenblätterichtes Ochfenaug.) 
24. Buphthalmum helianthoides, Lin. 
(das Amerikaniſche Sonnenblumen Ähnliche 
= Dchfenaug.) 

Buluuͤhen alle drey gelb, fchier wie eine Fleine 
Sonnenblume. Sie vermehren fih genugfam 
durch Zertheilung. Die zweyte Sorte wächfer. in 
den bergichten Waldungen um Stuttgart wild. 

25. Butomus umbellatus, Lin. 

Blumen: Binfen.) 

Bluͤhen ſchoͤn roth, (es giebt auch weißlichte) 
diefe Pflanze will in Waflergräben, oder in Er: 
manglung derer, in einem feuchten Platz des Gars 
tens gepflanze ſeyn. Sie vermebret fih durch 
Zertheilung. Ich habe ſolche zwiſchen Raſtatt 
und Strasburg in ſtehenden Waſſern geſammelt. 

26. Caſſia Marylandica, Lin. 
(die Marylandiſche Caſſie.) 

Brluhet ſchoͤn gelb, und wird am beſten durch 

Dertheilung vermehret, man muß aber die alte 
VOflan⸗ 
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Pflanzen allemal ſtehen laffen, und wie die Fra 
xinella®bepandeln. Der Saameh wird gar felten 
bey uns reif. 

27. Geraftium repens, Lin. 
Kräutlein Patientia.) 

Macht mit feinen weifen Blättern ein fchönes 
Anfeben, liebt einen trocdenen Boden, und wird 
Durch Zertheilung vermehret. 

28. Chryfanthemum ferotinum, Lin. 
(die fpärbiühende Amerikanifche Gänsblume.) 

Macht weiſſe Blumen im September, und 
vermehret fich genug durch Zertheilung. 

29. Chryfanthemum Corymbiferum, Lin, 
Berg⸗ Rheinfarn.) 

Waͤchſet in den gebürgigten Waldungen um 
Stuttgart wild; blühen weiß, und komme auch 
in die Luſtwaͤlder mit Recht. 

30. Clematis integrifolia, Lin. 

(die Ungarifhe Waldrebe.) 
31..Clematis erecta, Lin. 

| (die weiſſe Waldrebe.) 

32. Clematis Hiſpanica, Mill. 

(die Spaniſche Waldrebe.) 
Y 3 33. Cle- 
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‚33. Clematis :Canadenfis, Mill. 
(die Eanadenfifche Waldrebe. 


34. Clematis Alpina. 
(die Berg⸗ Waldreb 
35. Clematis Viorna, Lin. 
(die Karolinifche Waldrebe.) 
Alle dieſe Waldreben machen in Gebüfchen’ 
ein feines Anfehen, Sie werden Teichtlich duch 
Saamen und Zertheilung verinebret, und kommen 
auffer einem naffen Boden überall fort, 


36. Convallaria Polyganatum flore pleno. 
die gefuͤllt blühende Weißwurz.) 
Die einfache waͤchſet in. den gebürgichten 

Waldungen wild: dieſe gefüllte aber ift eine grofe 

Zierde der Gärten, ' mo fie im May und Junius 

blühet. Sie vermehret fich ſehr art ia Zer⸗ 

theilung· 
37. Convallaria bifolia, Lin. 
Bas Zweyblatt.) 

Waͤchſet in unſerer Gegend in Waͤldern, macht 
‚aber auch ein. artiges Anſehen in Luſtwaldungen. 
38. Coreopfis alternifolia; Lin, 
(Amerikgnifche Kappen Sonnenblume, ‚mit 
wechfelsmweife fiehenden Blättern.) 


39. Co- 


“ 
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39. Coreopfis verticillata, Lin. 

Amerikaniſche Kappens Sonnenblume, 

mit gefiederten Blättern.) 

40. Coreopfis tripteris, Lin. 
(Ameritanifche KRappens Sonnenblume, mit 
drey weiß wachfenden Blättern.) 

41. Cynoglofflum Omphalodes, Lin. 
(das grofe Vergiß mein nicht.) 

Bluͤhet ſchoͤn blau, liebet den Schatten und 
einen etwas feuchten Boden, und vermehret ſich 
bey ſolcher Beſchaffenheit ſeht ſtarkt. 

42. Cypripedium Calceolus, Lin. 
Frauenſchuh.) 

Wachſe bey Tübingen in den gebuͤrgigten 
Wäldern. Man muß folche mit einem groſen 
Ballen in einen dünn geflochtenen Korb feßen, 
und hernach ‚famt dem Korb in den Garten an 
einen erpabenen ſchattichten Org in das Erdreich 
pflanzen, auffer diefem bringt man folche gar felten fort. 

43. Delphinium .elatum, Lin, 
| (der Sibirifhe Ritterſporn.) 
44. Delphinium grändiflorum, Lin, 
(der großblumigte Ritterfporn.) 

Beyde Pflanzen blühen blau, und machen ein 

ſchoͤnes Anſehen. Sie werden durch Zertheilung, 
94 am 
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am a aber durch ihren häufig tragenden Saa⸗ 
men vermehret. 
45. Dianthus fuperbus, Lin. 
(Prachts Nelke.) 

Wächfet bey uns in Wäldern wild, mo? man 
ſolche Teicht haben fan. Sie verdient allerdings 
einer Platz in Gärten. I 

46. Glycirrhiza glabra, Lin. 
(das gemeine Suͤßholz.) 
47. Glycirrhiza echinata, Lin. 
(das rauhſchotigte Suͤßholz des Dioſcorides.) 

Dieſe Pflanzen werden anfaͤnglich aus Saa; 
men erzogen, hat man aber ſolche einmal im Gar⸗ 
sen, fo lauffen ſolche genug aus. Sie ſchicken 

ſich in Luſtwaͤlder. Siehe im zweyten Theil, 

Cap. XII. 

48. Hedyſarum Canadenſe, Lin. 

(Canadiſcher Schildklee.) 

Bluͤhet roth im Julius und Auguſt, wird aus 
Saamen gezogen, und bernach wie "die Fraxi- 
nella behandelt. 

49. Helenium autumnale, Lin. 

+ (Ameritanifche Baftard: Sonnenblume.) 
Bluͤhet gelb im Auguft und September, and 
wird duch Zertheilung leicht vermehret. u 

50, He- 
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so. Helianthus giganteus, Lin, 
( Rieſen » Sonnenblume;) 

I MWird fehe hoch, bluͤhet blaßgelb und u 
get fich durch Auslaͤuffer. 

51. Helianthus multiflorus, Lin. 

(die Eleine perennirende Sonnenblume.) 

Wird durch Zertheilung vermehret, bluͤhet 
fhön gelb, und macht überall ein feines Anfehen, 
befonders aber die gefüllte, des Winters muß 
diefe Pflanze mit etwas Moos oder Erbiesſtroh be 
deckt werben. 


52. Helleborus viridis, Lin, 
(die gemeine Ehriftrour;.) 
53. Helleborus foetidus, Lin. 
(die grofe ſtinkende Chriſtwurz.) 
Wachſen beyde bey uns wild; erflere an un« 
fruchtbaren fteinigten Gebuͤrgen, und legtere am 
den Waflergräben der dunkelſten Wälder. Eie 
laſſen fich beygde duch Saamen und Zertheilung 
leichtlich vermehren. 
54. Helleborus trifoliatus, Lin; 
(die dreyblaͤtterichte Chriſtwurz.) 

Wird mie die vorhergehenden behoͤndelt. Dieſe 
Pflanzen ſchicken ſich in einen Wintergarten, und 
deswegen thue ich ihrer Erwaͤhnung. 

V5 55. He- 
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55. Hemerocallis flava, Lin. 
(die gelbe Affodill⸗Lilie.) 

Bluͤhet gelb, riecht fehr angenehm, und Far 

buch Zertheilung genug vermehret werden. 
56. Hemerocallis fulva, Lin, 
(die fuchsrothe Affodill⸗Lilie.) 

Waͤchſet uͤberall fort, und vermehret ſich haͤufig. 
57. Hibiſcus paluſtris, Lin. 
Gumpf⸗Eibiſch.) 

Diefe Nordamerifanifche Pflanze will an einem 
recht warmen Orte ſtehen, und bey trockener Wit⸗ 
terung fleiſſig begoſſen ſeyn. Bey ſolcher Behand⸗ 
lung bluͤhet ſolche im Auguſt und September, 
auſſer dieſer aber niemals. Sie vermehret ſich 
durch Zertheilung. Man muß aber die alte Pflan⸗ 
zen felten verſetzen, ſondern fo behandeln, wie bey 
der Fraxinella gelehrt worden, | 

58. Hypericum Afcyrum, Lin, 

(großblumichtes Johanniskraut.) | 

Wird ſowohl duch ame als Zertheilung 
vermehret. 

59. Iris Pfeudo-Acorus, Lin, 

(der falfche Calmus⸗Schwertel.) 

Waͤchſet in Waſſergraͤben bey uns wild. 

on. Iris 


i 
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60. Iris fqualens, Lin. 
(die wilde Schwerdt⸗ File.) 
61. Iris Germanica, Lin. 
(die deutfche Schwerdt > Lifie.) 
Waͤchſet bey Zeuferswenher ohnfern Maulbronn 
in unferm Sande wild, 
62. !ris biflora, Lin. 
bie zweyblumigte Schwerdt - Lilie.) 
63. Iris prunum.redolens, Mill. 
(die ſchmalblaͤtterichte nach Pflaumen riechende 
Schwerdt + Lilie,) 
64. Iris: anguftifolia, Mill. 
(die ſchmalblaͤtterichte See « Schmwerdt s Lilie.) 
65. Irıs Sambucina, Lin. 
(die nad) Holder riechende Schwerdt : Lilie.) 
* Alle Diefe Schwerdt : Lilien, deren es noch 
viele Sorten giebt, kann man durch Zertpeifung 
genug vermehren. Die erfte Sorte will naß ſte⸗ 
ben, wenn folche im die Laͤnge dauern und gut 
blühen foll. 
65. Lathyrus latifolius, Lin. 
(die breitblätterixhte Platterbſe.) 
Wird aus Saamen gezogen, und vermehret 
fih hernach durch Ausläuffer Häufig. Die Haupt 
| pflanze 
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pflanze muß aber niemalen verfeßt werden; man : 
kann ihr alle drey Jahre friſches Erdreich geben. 
Es giebt mit purpurtothen, blaßrothen und weiſ⸗ 
ſen Blumen. 


67. Lavatera J——— Lin. 
(die teutſche Lavateriſche Pappel.) 

Diefe Pflanze waͤchſet in unſerm Lande bey. 
Münfingeri auf der Alp wild: ich habe folhe in 
dafiger Gegend in ben fleinigten Gebuͤrgen zwi⸗ 
fchen Wäldern angetroffen. Man kann folhe am 
beſten durch ihren häufig tragenden Saanıen fort 

pflanzen. Sie bluͤhet roth und macht ein artiges 
Anſehen. 
68. Malva Alcea, Lin. 
(die Rheiniſche Pappel.) 

Dieſe Pflanze waͤchſet in unſerm Lande bis 
weilen wild, aber in den Gegenden des Rhein⸗ 
ſtroms findet man ſolche haͤufig. Man kann ſolche 
durch Saamen genugſam vermehren, in Waͤldern 
macht ſie ein artiges Anſehen. | 


69. Matricaria Parthenium, Lin. 
(Mutterkraut.) 
Bon diefem giebt es viele Varietäten mit ebes 
nen und geroͤhrten Blumenblättern, mit gelben 


und weiſſen Blumen. Man achtet nur die gefüll: 
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ten, und kann durch Saamen, wenn man fich bie 
Mühe nehmen will, eine ganze Cortirung anziesr 
ben. Cs will feinen naſſen Boden, fondern eis 
nen mittelmäfioen etwas flarfen habeny und u 
eine artige Veraͤnderung. 


70. Orobus vernus, Lin. 
 (frühblühende Wald⸗Erven) 

Es giebt mit rothen und weiſſen Blumen: 

die rothbluͤhende wachſen in unſern Waͤldern, ver⸗ 
ſchoͤnern ſich aber gar fehr, wenn ſolche in Gärten 
gerflanjet merden. 

7ı. Orobus niger, Lin. 
(die ſchwarze Wald + Erve.) 

Waͤchſet in unfern Waͤldern, kann aber durch 
die Cultur ſeht verfchönert werden, 

72. Orobus Lathyroides, Lin. 
(Platterbfenähnliche Sibiriſche Wald» Erve.) 

Wird durch Saamen fortgepflanzt, und ift 
eine recht artige Pflanze. 

‘73. Pzonia officinalis, Lin. 

(Sicht -Rofe.) 

Es giebt von diefer verfchiedene Sorten und 
Varieräten mit einfach und gefüllten Blumen, 
blut/ purpur⸗ umd roſenrothe, weifle und derglei⸗ 
chen, fo alle in einem groſen Garten einen Platz 

verdis 


% 
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verdienen. Man vermeßrer folche durch Zerhei⸗ 
lung ihrer bollichten Wurzeln, 
74. Parnaffia' paluftris, Lin. 
« (das Parnaffergras.) —* 
Das einfache waͤchſet in den gebuͤrgigten Wie⸗ 
ſen unfers Oberlandes, und verdiene in jedem 
Garten einen Platz. Man muß aber folche mit 
einem grofen Erdball ausheben, und ſolche in ei: 
rien rauhen feuchten Boden einer Anhöhe verfeßen, 
foriften kommen fie nicht for, Die gefuͤllt blühen, 
de iſt noch bey uns rar. RR 
75. Polymnia Wedelia, Lin. 
(die Wedelie mit gegen einander über 
ſtehenden Blättern) 
76. Polymnia Canadenfis, Lin.’ 
(die Wedelie mit wechſelsweiſe ſtehenden 
Blaͤttern.) 
77. Polymnia tetragonotheca, Lin. 
c(cie Caroliniſche Sonnenblume, ſonſten 
Tetragonotheca helianthoides genannt.) 
Dieſe drey Pflanzen laſſen ſich durch — 
und Zertbeilung vermehren. 
8. Pyrola rotundifolia, Lin, 0. 
(Wald: Mangofd.) BR 
Dieſe Pflanze mit verſchiedenen Varietäten, 


waͤchſet in den Vorboͤlzern ſtark beſchatteter nord⸗ 
licher 


3 
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licher Waldungea wild, verdient aber in den 
Plantagen einen Pla. Man muß ſolche mit eis 
nem.grofen Erdball ausheben, und in ein fleinigs 
tes Erdreich und: kalte tage in Schatten zwifchen 
die Gebüfche pflanzen. Sie vermehret ſich durch 


79. Rudbeckia laciniata, Lin.d 
(die grofe Rudbeckie mit zerfchligten Blättern.) 
Kommt überall fort, und vermehret ſich durch 
Zertheilung. (Es giebt zwo Varietäten davon. 
' 80. Sanguinaria Canadenfis, Lin, 
Canadiſches Bfutkraut.) 
. Eine früpblühende ſchoͤne Pflanze, fo fi 
ſtark durch Zertpeilung vermehtet; in den Waͤl⸗ 
dern, mo man ſolche wuchern laſſen ann, macht 
fie ein recht ſchoͤnes Anfehen. Gie — 
tember verpflanzt werden. 
81. Saponaria officinalis, Lin. flore 
(gefuͤllt bluͤhendes Saifenkraut.) 
Macht in den Zuftwäldern ein artiges Anſehen. 
und vermehret ſich häufig. 
82. Serapias Helleborine? 
| Stendelwurz.) 
Von dieſer artigen Blume waͤchſet dieſe und noch 
jwo Sorten in unſetn Wäldern und auf oͤden Plaͤ⸗ 
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zen'theils um Stuttgart, theils im Schwarzwald; 

wild: fie verdienen: aber alle einen. Platz in. dem 

Luſtgebuͤſchen. Will man ſolche haben, ſo muß da⸗ 

mit. verfahren werden, wie bey ge 

calceolus in dieſein Capitel ‚gelehrt: — 
83. Solidago altiſſima, Lin.“ 
ie hoͤchſte Goldruthe.) 


34, Solidago, Marylandica Cefia?. Lin. 
‚Die Marylandiſche Goldruthe.) 
85.Solidago Virginiana Canadenfis?. Lin. 

(ie Rirginifche Gofdrurhe,) 

“6. er ge 
" (ungegahneblätterichte Gofdeuthe.)"; " 
87 Solidago Noveboracenſis, Lin, — 

(die Neu⸗ Engeliaͤndiſche Goldruthe.) 

Alle dieſe Goldruthen⸗ Sorten kommen auſſer 
einem zu naſſen Boden uͤberall fort, und vermeh⸗ 
ren ſich durch Zertheilung genugſam. Es vom noch 

viele Sorten Davon. . 

88. vSpiræa trifoliäta, Lin. 

—E—— dreyblaͤtterichter Gaißbart.) 

Wird aus Saamen und durch Zertheilung fort⸗ 
gepflanzt, liebt eine ſchattichte Lage und feuchten Bo⸗ 
den. Es iſt eine recht ſchoͤne Pflanze ——— 
er " 89 Spin 
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89. Spirea Ulmaria, Lin. flore pleno, 
(gefüllt bluͤhender Gaißbart.) 

Wird genugfam durch Zerttheilung vermehret, 
liebt ebenmäfig eine ſchattichte tage und feuchten 
Boden. Es ift eine fchöne Plane Der eins 
fahblühende wächfet an Waſſergraͤben wild: da 
felcher aber fchädtich ift, follte man ihn nicht dulden. 

90. Spiræa Aruncus, Lin. 
(der Ward + Gaifbart,) 

Wächfer ben uns in Wäldern, liebt einen et: 
was feuchten Boden, und gehört auch in bie 
uftwälder der Gärten, a FR 

9ı. Statice Armeria, Lin, 
- (das Meergras.) | 

Liebe den Schatten und einen etwas ſtarken Bo⸗ 
den. Es vermehret fich ſeht ſtark durch Zertheilung. 
Man faßt oft Rabatten und dergleichen mit ein: 
ich billige es aber nicht, da der Zwergbur weit 
ſchoͤner und dauerhafter iſt. Es. giebt mit weiß 
fin und rorhen Blumen. 


92. Thaliötram Canadenfedioicum? Lin, 
(die Canadenſiſche Wicfenraute.) 
93. Thalictrum tuberofum, Lin. 
(die knollwurzlichte Wiefenraute,) 
Diefe Pflanzen fieben einen ftarfen feuchten 
Boden, und vermehrten ſich durch Zertheilung. 
Walters Gartenb. 3 94: Ve- 
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94. Veratrum nigrum,, Lin, 
(die Nießwurz.) 

Eine artige Pflanze, fd in unferm Schwarz⸗ 
walde bisweilen wild waͤchſet. Man ziehe folche 
am beften aus Saamen, und wartet hernach die 
Pflanze, wie bey der Fraxinella gelehrt worden. 

Die weiſſe Nießwurz mit grünlichten Blumen 
waͤchſet häufig im Uracher Forft wild, gehört aber 
auuſſer einem botanifchen in Beinen Garten. 


95. Veratrum luteum, Lin. 
(die gelbblühende Nießwurz.) 

Diefe Pflanze wird als Amerifanifch angegeben, 
ich will es gar nicht beftreiten, daß fie in Amerika 
wachſen follte, ich. habe aber folche auf unſern A 
pen zwiſchen Marbach und Münfigen an einem Berg 
gefunden, fo zwifchen Wäldern gelegen, und ſtark 
mit Steinen bedeckt war: da ſolche nicht nur bfaffe, 
fondern recht fchöne gelbe Blumen bringt, fo pflanze 
ich. folche noch bis itzt fort, 

96. Veronica maxima latifolia? Lin. 
(der gröfte Ehrenpreiß.) 
97. Veronica Orientalis,; Mill. 
“ (der Morgenlaͤndiſche Ehrenpreiß.) 
98. Veronica Auftriaca, Lin. 
(der Deftreichifche Ehrenpreiß.) 
‚99, Ve- 
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99. Veronica maritina, Lin. 
. (der See: Ehrenpreiß.) 

ı00. Veronica Virginica, Lin. 
(der Pirginifche Ehrenpreif.) 
sot. Veronica Pannonica? 


(der Ungarifche Ehrenpreiß.) 


Anmerkungen. 


G. 1. 

Wer viele Amerifanifhe Bäume, Gefträuche 
und Stauden erziehen will, der mache fich eine 
Einfafiung von Rothdannen (Pinus picea). web 
che bey uns leicht zu haben, und in einem Erd⸗ 
seih, das vorber rigolt worden, fchnell machfen, 
in der Gröfe, welche mit der Anzahl der zu pflan⸗ 
enden Gewaͤchſe im Verhaͤltniß ſtehet. Die 
wachfen dicht in einander, und halten ſowohl bie 
falten Nordwinde, als die heftige und alles jew 
förende Suͤdwinde am beften ab. Auf ſolche Art 
wird man vieles und mehrers, als man an angs 
glaubte, gar leichtlich durch unſere Winter hrin⸗ 
gen. Ben den weichern und zaͤrtlichern iſt es zur 
täglich, ‚das Erdreich und vermittelft ſolchem die 
Barinnen enthaltene Wurzeln mit Moos, Erbes 
oder Wikkenſtroh, oder aber Tannenzweigen zu 
Bu. und die Stämme, wo nicht gar die ganze 
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Stauden und Bäume, einzubinden; ja einige 
faßt man gar mit Brettern in Form einer abgefüry 
ten Pyramide ein, und legt auf die oberhalb ge: 
laſſene Oeffnung ein kleines Brett, welches man 
bey gelinder Witterung hinweg nehmen” und dar: 
durch denen darunter befindlichen fri⸗ 
ſche Luft geben kann. 
Ge 2. 

Ale Baum ⸗ und Geſtraͤuch-Saamen werben 
am beſten im Herbſt geſaͤet, oder aber ſo bald er 
recht reif iſt, welches ein jeder ſiehet: aber man⸗ 
che Jahre bekommt man uneingeladene Gaͤſte, wel⸗ 
che alles ohne Gnade verzehren, oder zuſammen an 
einen andern Ort ſchleppen, ich meyne die verſchie⸗ 
denen Arten von Maͤuſen. Es iſt daher wohl ge⸗ 
than, den Saamen nicht ſogleich dahin zu ſaͤen, wo 
er bleiben ſoll, ſondern ſolchen in Sand, oder noch 
beſſer in leichtes Erdreich einzumachen, und bis in 
das kommende Fruͤhjahr zu verwahren. Aber hier 
iſt nun die Frage: wo ſolche Saamen am beſten 
aufzubehalten, da ſie im Keller leicht ſchimmlicht, 
oder auch den Maͤuſen zu Theil werden? Thut 
man ſolche in das Gewächshaus und dergleichen: 
fo feimen und treiben fie zu bald im Frühjahr, und 
man kann mit ihnen wegen ftrenger Witterung oͤf⸗ 
. ters nicht hinaus, ohne Schaden zu beforgen. Dies 
: ” babe-ich alles erfahren, und mir zur Pe 
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Abwendung deſſelben ordinaͤre Blumentoͤpfe machen 
laſſen, welche uͤberall voll Loͤcher, doch von ſolcher 
Groͤſe waren, daß keine Maus hinein kriechen 
konnte. In dieſe habe ich meinen Saamen, mit 
Erde vermiſcht, gethan, die Toͤpfe oben zugedeckt, 
und ſolche in die Erde den Winter uͤber vergras 
ben laſſen. Die Löcher haben der £uft einen freyen 
Durchzug verfchaft, fo daß meine Eaamen nicht 
modericht wurden; und auf dieſe Weiſe haben 
foiche nicht zu bald getrieben, noh den Maäufen 
zu Theil werden koͤnnen. Im Frühjahr habe ih, _ 
meinen Baum s und andere Saamen beransgenomis 
men, und dahin gefäet, wo folche bleiben follten. 
Ä §. 3 
Wo man nur wenig Saamen von einer Pflans 
je hat, ift es allemal am ficherften gehandelt: man 
fäer ihn in kleine Töpfe, und ftelle folche in Echat: 
ten im ein temperirtes aber ja nicht zu warmes 
Miftbert. 
$-4 
Bey Saaınen, die in einer zu harten Schale 
liegen, feilt man auch wohl an einem Ende die 
Schale etwas auf, fo zerfpringer folche ehender, 
und die Pflanze feimer viel bäfder hervor. 
$. 5. 
Das Verzeihniß der inns und ausländifchen 
Pflanzen ‚ Bäumen und Stauden hätte leicht noch 
33 in 
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in den gegentwärtigen Zeiten, wo noch alle Jahre 
neue aus andern Welttheilen zu ung gebracht wer: 
den, mit mehreren bereichert werben Fönnen. Da 
aber davon die heraus kommende gedruckte Verzeich⸗ 
niffe leicht zu befommen find, woraus einer fich die 
Bier nicht vorkommende befanne machen fann, und 
ihre Behandlungsare mit den andern uͤbereinkommt, 
auch ihre Dauerhaftigfeit oder Zärtlichkeit für ums 
fer Clima aus ihrem Vaterland beurtheift werden. 
kann, worauf doch die Hauptfache ihrer Behand: 
lung anfommt; fo hat man mit ihnen das Buch 
nicht vergrößern wollen. 
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» Kıflee Capitel.. 
Bon: — eines Kuͤchengartens 
uͤberhaupt. 


& 1. * 


EX ler kommen nach meinem Erachten zween Fälle 
vor: denn entweder muß man den Platz hier⸗ 
iu nepmen, mie er da ift, oder man hat die Wahl 


fih einen zu wählen, wie und wo man will, 


2 $. 2. | 
Muß man den Plan nehmen, wie er da 
ift: fo wird er vorderfamft horizontal (wagrecht) 
planiret. Iſt ee ſehr abhängig, fo theile man ihn 
in Abſatze ein, und mache an jedem Abſatz eine 
Mauer oder eine Terraſſe, je nachdem man viel 
oder wenig darauf verwenden will; im erſten Fall 
toſtet es viel, im zweyten aber nur wenig. Als⸗ 
dann wird der game Pag rigolt (umgeritten.) — 
Iſt ſolches geſchehen, ſo theilet man den ganzen 
. Garten in Kreußgdnge, einen jeden zu 4, 6, 8, 
10, ꝛc. Fuß breit, nach Proportion der Gräfe des 
Gartens;, an diefe- Gänge kommen Rechts und 
Links Mabarten zu 4 bis 6 Fuß breit; die ins“ 
wendig; liegen bleibende Quartier (Vicrtel) werden 
bernach in Länder. zu 4 bis 5 -Zuß breit der‘ 
fänge , oder Breiternach, ober auch uͤberecks ab⸗ 
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getheil wo zwiſchen jedem Land ein ſchmaler 
Gang zu 1 Fuß breit liegen bleibt. Damit wird 
aber. Nieinand eine nothwendig zu befolgende' Vor⸗ 
fchrift gegeben. Vielmehr muß es jedem frey ges 
laffen werden, feinem Küchengarten eine Form uud 
eine Eintheilung zu geben, die er für die fchickfichfte 
und nüßlichfte hält, und bie oft der Platz beſtim— 
men muß. Gelbft die Rabatten koͤnnen weggelaſ⸗ 
fen werden, wenn man nicht die Abficht bat, fie 
mit Spalier : Kugels und Pyramidenbaͤumen zu bes 
pflanzen. Doch wird man wolthun, wenn man 
bier den Mügen mit der Eleganz verbindet. 
$. 3 | 

‚Kann man aber den Plas wählen, wie und 
wo. man will ;.. fo fuche man ſich eine der Sonne. 
feey ausgefeßte Ebene aus, die einen tiefen guten 
Grund und Boden hat, in,oder. bey welcher genugs 
ſames Waffer zu haben oder leichtlich herzuleiten ift, 
und verfahre damit volllommen wie im erften Fall 
angegeben worden. — 

Ge 

Nun uͤnterſuche man’ feinen Boden in beyden 
Faͤllen, und verbeſſere fo viel immer möglich defs 
fen natürliche Feblet. Iſt der Boden zu leicht, 
fo nimmt er zwar alle Feuchtigfeiten leichtlich an, 
duͤnſtet aber folche zu bald auch wieder von ſich, die 

Plans 
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Pflanzen haben nicht genugfamen Halt, der Froft 
dringt feichtlich ein, und was dergleichen Fehler 
mehr find. Solchen wird am beften durch Bey⸗ 
mifhung eines ſtarken Erdreichs abgeholfen, wel⸗ 
ches man öfters unter diefem leichten Boden, oder 
nicht weit davon antrift. ft aber der Boden 
zu fchwer, fo mifche man J mehr oder weniger 
nach Befchaffenheit der Schwere, Flußſand, Fldj⸗ 
fand, verfaulten Roßdung, taub, Holz, Weins 
twefter, oder Gerberloh⸗ Erde darunter: alsdann 
wird auch dieſes Erdreich beffer die uͤberfluͤßige 
Feuchtigkeit wegdünften, die Sonne und Luſt einen 
fregern Einfluß haben, und die Pflanzen ſich 
leichter darinnen bewurzeln und fortkommen. 


$. 5. | 

Den Dung belangend, womit man feinen Kü: 
hengarten zum Theil alljährlih, theils aber nur 
alle zwey und drey Jahre, je nachdem mit denen 
darinne zu ziehenden Pflanzen abgewechfelt wird, 
verbeffern foll: fo ift zu wiffen, daß der Rindvieh— 
dung vorzüglich in leichten Böden, der Roßdung | 
in naffen und ſchweren Böden gebraucht werden kann. 
| $. 6. 
Der Rindviehdung hat mehr dichte als ſal⸗ 
jigte Theile, ift daher fühlender Natur, und feis 

ne Wirkung dauert etliche Jahre. 
7. 
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a Er: F 

— Roßdung hat mehrere falzigte heile; 

iſt daher trocken und hitzig, feine Wirkung dauert 

io lavge. | Ä 
. 8. 

Aus Vernuſchum ztel Rindviehdung und 
itel Roßdung entſtehet eine der vortheilhafteſten 
Verbeſſerungen fuͤr alles Erdreich. 

$. 9 

Es giebt aber auch noch einige andere — 
, arten, zwar nicht ſo gut als ebige, die ebenfalls, 
wenn folche feichtlich zu befommen, gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. 

9. 10. | 

Der L v. Menfchentorh und —— 
ſind ſehr bigi, g, treiben gewaltig dauern aber 


nicht lange. 
6. 11., 


Der Schweinem iſt allein taugt nicht viel, 
er hat zuviel oͤlichte Theile: wird er aber zu gleis 
hen Theilen mit Roßdung vermiſcht, fo ift er. 
ebenfalls tauglich. | 

$. 12. 


Der Sederviehdung iſt fehr hitzig, treibt ge⸗ 
waltig, dauert aber nicht lange: mit Rindvieh⸗ 
dung vermiſcht, taugt er u zu‘ Spargelbetten 
und ie | | 

$. 13. 


— 
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‘. 13. 

Man ann auch Trefter, Saiſenſieder ⸗ Aſchen, | 
Schlamm aus einem Teih, Hornfpäne und ber: 
gleichen arbrauchen: desgleichen ſammelt man in 
eine Grube Gaſſenkoth, Auskehricht, alles Abs 
gängige aus der Küche und den Gärten. Wenn 
ſolches etliche Jahre gelegen, und einigemal ums 
gewandt worden, kann es im Nothfall auch ge⸗ 
— werden. 

$. 14. 

Mun iſt unſer Kuͤchengarten in ſo weit fertig, 
und bat Nahrung genug: wir miüffen aber jeßt 
auch dafür forgen, daß er Zleider befonme, das 
mit er feine Bloͤſe bedefe, und fich unfern Aus 
gen fchöner darftelle.. Wir wollen ſolchen daher 
vorberfamft mit tauglichen Efpalier, Pyramiden 
und Kugelbäumen von den beften Tafel: Dbft verfeßen. 

§. 15. 

ch fee zum voraus, daß unfer Kichengars 
ten mit einer YMlauer eingefaßt ſey, oder auch 
nur einen Zaun habe: Ddiefe werden mit Eſpa⸗ 
liers Bäumen bepflanjt, und zwar wenigſtens 
16 Fuß oder eine MWürtembergifche Ruthe weit, 
damit folche. genugfamen Platz fich auszubreiten 
haben, Luſt und Eonne frey genieſſen, und Peis 
nee über den andern hervorwachſe, mie man lets 
* dieſes gar zu oft ſiehet. 

S. 16. 
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Da es nun nicht gleichgültig ift, was man 
für Dpftforten an diefe. Mauer bringet, ſondern 
auch zugleich darauf Bedacht nehmen muß, daß 
der beſtmoͤglichſte Ertrag herauskomme, und man 
geſunde Bäume beſtaͤndig behalte, welche nach et⸗ 
lichen Jahren Peine Krüppel werben, . oder gar abs 
ftehen,, oder nur mehlichte und fchlechte Früchte 
tragen; fo will ich hier eitie dießfallſige Anleitung, j 
die aus der Erfahrung hergeleitet ift, getreulich 
mitteilen. | 

$. 17. 

Der Weinſtock kann niemalen zu warın fie: 
ben, wenn er Feuchte genug hat; es fol daher 
alle 32 Fuß ein Weinſtock von den vorzüglichften 
Arten, welche leicht reif werden, an unferer Mauer 
mittagwaͤrts ſtehen, nämlich: 

ı. Lugiana bianca. 
2. Rother Gutedel. 
3. Weiſſer Gutedel, 
4 Schwarzer Burgunder. 
5. Blauer Augfter. | 
6. Edel⸗ Vernagio &c. 

$. 18. 

Wie muͤſſen recht frühe Kirſchen, Zwetſchgen, 
Birnen und Abrikoſen haben; und da dieſe auch 

in 
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in einer heiffen tage gut thun, fo mwollen wir zwis 
fchen oben gemeldte Weinſtoͤcke Abwechslungsmweife 
diefe Obſtarten pflanzen, und zwar 
Von den Rirfchen: 
1. Fruͤhe ſchwatze Herjzkitſche. 
2. Fruͤhe Langſtieler. 
3. Groſe Mayhirſche. 
4. Fruͤhe rothe Herzkirſche. 
5. Tuͤrkiſche Weichſel. 
6. La Trempee, frühe franzöfifcge Herz 
kicſche. 
Von den Zwetſchgen: 
ı. Prune de Catalogue, die Spaniſche 
früpe gelbe Pflaume. | 
a. Damas de Tours hatif, die früße 
Zwerfchge von Tours. 
Von Birnen: 
‚ı. L’amire jeannet, die Johannes : Birn. 
2. Petit Mufcat, zwo KWBarietäten, Die 
kleine Mustateller : Birn. 
3. L’Aurate, die frühe Gold-Birn. 
4. Gros Mufcat d’ete, die grofe früße 
Musfateller, 
5. Poire de Madeleine, bie Magdalene⸗ 
Birn. | 
6. Gros 
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6. Gros Citron des Carmes; die Car⸗ 
meliter: Citronen Bim. 
7. Gaißbuͤrtlem, eine der beſten Sommerbirnen. 
Von Abrikoſen: 
1. L’Abricot précoce, ou TAbritot ha- 
tif mufque, die früße Abrikoſe. 
‚ Le gros ordinaire, die groſe gemeine 
Abrikoſe. 


3. Le gros Abricot Royale, bie Rn 


Abrikoſe. 
4, L’Abricot Alberge, die Mandel-Abrikoſe. 


5. L’Abricot d’Angumois, ‚die Angoule⸗ 


miſche Abrikoſe. 
6. L’Abricot de Nancy, die re gorpr 
ringer: Abrikofe 


§. 19. 


Die Pferfiche koͤnnen die allzugtoſe Hitze 


nicht wohl vertragen, und gerathen am beſten, 
wenn ſolche nur den halben Tag der Sonne ausge⸗ 
feße find. Wir wollen daher bie Morgens und 
Abendſeite ganz mit Pferſichen verſehen, damit 
wir von Johannis an bis in Detober hin von dies 
fen herrlichen Früchten, wie folche auf einander fol 
gen, auf unferer Tafel haben, | 

Da einige Sorten Pferfiche nur mittelmäfig, 


einige en einige in andern tanbfchaften zwar 
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ſehr gut find, die bey uns aber gar nicht oder 
doch fehwer reifen: fo will ich die beſten für hieſige 
Gegenden namhaft machen: 

ı. L’Avant- P£che blanche,; ver weiffe 
Johanniss Pferfih, wegen feiner früs 
beit Zeitigung , - da er bereits zu Aus 
gang des Junius komme; - 

2. L’Avant Peche .rouge, der rothe Jo⸗ 


- hannis: Pferfih : fonımt as diefent 
im Julius. 


Nun fangen die recht guten an! 

3. La Pourpr&e Hative , zu Anfang des Au⸗ 
guſis, der fruͤhe Purpur: Pfe: ſich. 

4. La groſſe Mignonne, in der Viltte tes 
Augufts, der gröfe Lieblings Ffeeſt $. 

5. La belle Chevreufe im Auguſt, der 
ſchoͤne Rehe⸗ Pferſich. 

6. La Madeleine rouge, ju Ausgang dee 
Auguſts, Ber rothe Magdalenen⸗Pferſich. 

7. La Bellegarde ot Galande, die ſchöne 
Wächterin, gegen Ende des Auguſts. 

$: La Chanceliere, zu Anfang des Sep: 
tembers, der Kanzler: Pferfich. 

‚ ..& La. groffe Violette ‚hative, im Sep⸗ 

tember, der groſe frühe violette. 

10; La Bourdine, im September, die Burdine, 
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11. La Belle de Vitry, im September, 
der ſchoͤne Champagner: Pferfich. 

12. Le Brugnon violet, der blaue Nuß- 
pferfih, von den ngelländern- Sta; 

lieniſche Nectarine BUN, fommt im 

September. : :: 

13. Le Teton de Venus, zu Ende Geps 
tembers, die Venusbruſt. 

14. La Nivette veritable, die wahre Ni 
wette, zu Ende des Geptembirs, 


15. La Royale, im Geptember, der Koͤ⸗ 
nigs : Pferfich. 


Es giebt zwar derem noch viele, und man ers 


Hält alle Jahre neue Varietäten: wer aber bie 
letztere 14 Varietäten bat, wird. leichtlih Feine 
befiere finden. 


$. 2% 


Drun haben wir unfere Mitternacht; Seite 


noch leer, am diefe wollen wir noch Abrifofen und 
Kirfihen pflanzen, da die Erfahrung lehret, daß 
diefe Art Früchten in diefer Lage gut fortfommen, 
‚and hernach ſpaͤt, wann alle andere in waͤrmern 


Jagen vorbey find, reifen, 


Die hieber sauglichen "Abrikofens Varieta⸗ 


ten find: 
+ 1, Doubbelde! Bredaifche. 


2, L’Ab» 
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2. L’Abricot d’Alexandrie, die Alerans 
drifche Abrifofe. 
3. L’Abricot de Provence, bie Provens 
cer⸗ Abrikoſe. 
4. L’Abricot de Virtemberg, bie woher 
temberger Abrikoſe. 
$. L’Abricot de Hollande, bie Hollindi⸗ 
ſche Abrikoſe. 
6; Le gros Abricot d’Allemagne, dis 
Regensburger Abrikoſe. 
Die Kirſchen aber 
1. Die kurzſtieligte Weichſelkirſche. 
2. Die langſtieligte Geh 
3. Die Detoberfiriche, 
4. Die Helvetiſche Weichſelkirſche. 
5. Die ſpaͤte grofe Krachkirſche. 
6. Die September: Herzjkirſche. 


‘. ar, 

Dach diefem müffen die Rabatten des Kuͤ⸗ 
chengartens mit Pyramiden und Augelbäus 
men ausgepflanzt werden, und zwar Wechslungs⸗ 
weife, fo dag allemal ein Kugelbaum, hernach 
eine Pyramide u, fs f. auf einander folgen,, und 
zwar in der Weite wenigftens von 16 Fuß. Zu 
ben Kugelbäumen nimmt man als am tauglichften 


Kirfchen und Zwerfchgen mechfelsweife: zu ben 
Yaa Py⸗ 
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Pyramiden aber Apfel und Bien von recht gutem 
Tafel: Obft, fo eingetheile,;: daß immer eines auf 
das. andere folge, und man das ganze Jahr da: 
mit verfeben ſey. Ich bringe ‚hier folgende in 

Borfchlag, welchen ich. vor. wielen hundert, die ich 

u Sonnen fernen, den Vorzug ie ‚und zwar 

“u §. 224 { 

Non Kirfchen. 

1; Kentifche, (von einer Grafſchaft Engellands.) 
2. Couronne-Kirſche, Kronenkirſche. 
3. Leopolds⸗Kirſche. 

4. Fraͤnkiſche Weichſel. Fr 
2 Hollandiſch wohltragende. 
6. Groß Ungariſche. 
7. Cerife de Portugal, Portugiefi ſhe Kirſche. 
8. Gros Gobet, groſe franzoͤſiſche Glaskirſche. 

9. Cerife de Montmorency, kleinere Mont⸗ 

morenen: Glaskirſche. 

‚ 10. Cerife d’Efpagne, Spanifche Kirche. 
a tı.  Cerife de Soiſſons, Soiſſoner-Kirſche. 
12. Ceriſe de Noyon, Noyoner-Kirſche. 

13. Ceriſe Royale, Koͤnigs⸗Kirſche. 

Princeſſe rouge, rothe Fuͤrſten⸗Kirſche. 
18. Groͤſte faure —————— etliche 
| le | 

16. Spanifche füffe Weichfel, etliche — 
17. La Griotte, ſuͤſſe franzöfifche Weichſel. 
18. Ce- 
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ı$. Cerife de Guienne , Cuienmnifche 
Herzkirſche. | 
19. Cerife b'anche, weiſſe Kiefche. 
20. Glaskirſche. 
21. Heriflons, Herzkirſche. 
22. Bigarreau rouge, rothe Herzkirſche. 
23. - - - noir, ſchwarze Herzkirſche. 
24. - - - violet, blaue Herzkirſche. 

Es giebt deren noch weit mehrere und mie 
viele Pan es noch neben, die ich nicht einmal Pens 
ne? doch find die bereits namhaft gemachten von 
foiher Qualität, daß fie nicht noͤthig haben, ans 
dern Varietäten zu weichen, fie mögen Teutfch, 
Engliſch, Hollaͤndiſch, Franzoͤſich oder Spaniſch 
heiſſen. 

$. 23. 
Don Zmetfchgen. 

Auch von diefen giebt es fehe viele fehlechte 
und mittelmäfige; ich will von 150 und. mehr 
Varietaͤten, fo mie befannt worden, nur. bie vors 
jügfichften nampaft machen. 2 

Die ganz frühen kommen ſchon oben $. 18. 
vor, und nach diefen folgen 

r. La Prune de Monfieur, ——* 
.La Mirabelle jaune, gelbe Mirabelle. 
3. La Mirabelle noire, ſchwarze Mirabelle. 


Aaz 4. La 
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4. La Mirabelle blanche, weiffe Mirabelle. 

5..La Mirabelle d’Oeuf d’Alouettes, $er- 
cheneyer⸗Mirabelle. | 

6. Le Damas violet, die blaue Damafces 

ner-⸗Zwetſche. 

7. La Diapree violette, die blaue buntfaͤrbige, 

3. Le Damas rouge, die rothe Damafter 
‚ner: Zwerfchge, 

9. Le Damas de 'Maugeron, die Moge: 
vonifche Zwetſchge. | 

ı0. Le Perdrigon violet, die blaue Reb⸗ 
huͤhner⸗ Zwetfchge. 


| 11. Le Perdrigon blanc, die weiffe ditto. 


ı2, Le Perdrigon rouge, die rothe bite. 

13. La Royale, die Königs: Pflaume. 
14. Le drap d’Or, die Goldſtuͤck⸗ aͤhnliche 
Mirabelle. 

15. La groſſe Reine Claude verte, bie 

“ grüne Königin: Ziverfchge. 

16. La Reine Claude blanche, die weiffe dito. 

17. LaReine Claude jaune, die gelbe bito. 

18. La Reine Claude violette, bie 

blaue dito, 

19. L’Abricotee, die Abrifofen: ähnliche 
Pflaume. 

20. La Sainte Catherine, die Catharinen: 

Zwetſchge. 


21. Dia- 
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a1. Diapree rouge ou Roche Courbonne, 
die rothe buntfarbigte Pflaume, 
a2. La Diapree blanche, die weiſſe bunt 
farbigte Zwerfchge. 
a3. L’Imperatrice, bie Kaiferin : Zwerfchge. 
24. Die groſe rothe Eyer : Zwerfchge. 
25. Die grofe gelbe Ener: Zwetfchge. 
26. Die weiſſe Zwetfchge. 
37. Die afchenfarbe Zwetſchge. 
28. Die grüne Zwetſchge. 
29. Die Englifche Zwerfchge. 
30. Die Teutſche frühe Zwetſchge. 
31, Die ordindre grofe Zwetſchge. 
32. Mirabelle rouge, die rothe Mirabelle. 
33. Mirabelle jaune — die gelbe ſpaͤte 
Mirabelle. 
34. Le Damas Dronet, die tothringers 
Zwetſchge. 
35. Die groſe blaue Eyer: Zwetfchge. 
36, Die grofe Ungarifche, und dergleichen mehr. 
$. 24. 
| Don Birnen. 
Die beften fo im Julius fommen, find ſchon 
oben angezeigt (. 18. 
Nun folgen 
Ang Im 


379 


1. Eap. Bon Anlegung 
| Im Auguſt. 
1. La Poire à deux Téêtes, die Zweybu⸗ 


er Pirn, 
. La Cuiffe Madame, der Damenfchenkel. 


- Poire fans peau, unfchaligte Birn, 
- 4. L’Epine Rofe, Rofenbirn, 


5. Tegnabetebien: | 
Im September. 


"6. La Robine &c. Sifambirn, 


7 Gaißbirtel. 

8. Rouſſelet de Rheims, die Rheimſer⸗ 
Ruſſelet. 

9. Bon Chretien d’ete, bie Sominer Zu: 

| ckerbirn. 


10. LEpine d’ete, die Sommer⸗Dornbirn. 


„. von Lamotee, 


ı1. La Poire d’Oeuf, die Eyerbirn. 


‚12. La Poire de Prince, die Fürftenbirn. 


Im Dctober. 
13. Le Beurre gris & rouge, bie graue 
und rothe Butterbirn. | 


14. La Verte longue, verte & pana- 


ehee, die grüne lange Birn, wovon 
es auch geftreifte giebt. 

15. Le Doyenne pu Beurre blanc, bie. 
gelbe Buttetbirn, 

16. Le Bezy de la Motte, die wilde Birn 


17. Le 
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17. Le Meflire Jean, der graue Hans. 

18. La Be e d’Automne, bie 
Herbſt⸗ Berg % 

Am November. | 

19. Le Doyenne gris, die graue Der 

hantsbirn. | 

20. La Marquife, die franzöfifhe Mark: 
graͤfin. 

21. La Louiſe bonno, die gute Uſe. 

22. La Bergamotte Craſſane, die dicke 
Bergamotte. 

23. L’Epine d’'hyver, die Winter⸗Dornbirn. 

24. La Merveille d’hyver, die Winter: 
Wunderbirn. 


Am December, Yanuar und Februar. 
25. Le Bezy de Queflois, die wilde Birn 
von Queſſois. 

26. La Virgouleufe, die Birn von Virgul. 

27. Le Bezy de Chaſſery, die Sagböitn. 
‘28. La Royale d’hyver, die Winters Std: 

nigsbirn. | 

29. Le St, Germain d’hyver, die Et. 
Germansbirn. KHiervon giebt cs eine Bas 
tierät, fo fehon im November kommt, aber: 
nicht gut iſt. 
30. Le Colmar d'hyver, die Colmarbien. 


Aas Im 
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Sm März und April. 

3ı. La Bergamottesde Soulers, bie Sur 
lerifche Bergamotte. 

32, Le Bezy ‚de Chaumontel, bie Scho⸗ 
montellbirn. 
33. Le Beurre gris dhyver, bie graue 
Winter: Butterbirn. | 

34. Le Beurre rouge d’hyver, bie rothe 
Winter: Butterbirn. 

3t. La Bergamotte de de de bie Oſter⸗ 
Bergamotte. 

36. Le Muſcat d'Allemagne, die teutſche 
Winter⸗Muskateller. 


Im May und Junius. 
37. La Bergamotte de Hollande, die 


„Hollaͤndiſche Bergamotte. 


38. La Bergamotted’Allemagne , die Teut⸗ 
[he Bergamptte. 


Ich habe hier Feine andere als gute Tafelbits 


vorgefchlagen, welche alle fehmelzend find, 


Das ift, im Munde zergehen. Die Kechbirnen 
kommen bey dem oͤkonomiſchen Obſt in Beſchrei⸗ 
bung der Baumgaͤrten groͤſtentheils vor. Wer 
mehrere Arten zu wiſſen verlangt, wird ſolche 
leicht aus den franzoͤſiſchen und teutſchen Obſtver⸗ 


zeichniſſen ſich bekannt machen koͤnnen. 


§. 25. 
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§. 25. 
Don Aepfeln, und zwar 
a) Sommer» Aepfel. 
ı. Calville rouge d’&te, der rothe Som⸗ 
mers franzöfifche Quittenapfel. 
2. Rambour blanche ou franc, ber weiſſe 
franzöfifche Pfundapfel. 
3. Sommerfleiner. | 
4 Pomme d’Ah mon Dieu, Hergotis- 
Apfel, 
5. Sommer: Bachapfel. 
6, Geſtreifter Pfundapfel. 
b) Serbſt⸗ Aepfel, 
7. Calville rouge d’Automne, rothe Herbſt⸗ 
franzöfifche Quittenapfel. 
3. Reinette grife d’Automne, graue Herbſt⸗ 
Renette. 
9. La Pomme de Pigeonnet, Taubenapfel. 
2 La Royale d’Angleterre, Eugliſcher 
Königsapfel; 
11. Danziger Kantapfel. 
12. Mother Bachapfel. 
13. Quince apple, Englifcher Quittenapfel. 
c) Winter, Aepfel. 
14. Groſer Borftorfer. 
15. Meiffer langer Borftorfer. 
16. Ge 
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16. Geſtreifter Borſtorfer. 

17. Ordinaͤre Borſtorfer. 

18. Calville rouge d’hyver, oo. Winters 
Quittenapfel. 

19. Calville blanche, weiſſer feanzöfifcher 
Quittenapfel, 

20. Fenouillet gris, grauer Fenchelapfel. 

21. Fenouillet rouge, rother Fenchelapfel. 

22. La Reinette franche, franzöfifche 
Renette. | 

23. La Reinette des Carmes, Carmeli⸗ 
ter⸗Renette. 

24. La Reinette grife, graue Reneite. 

25. La Reinette grife Royale, grane Koͤ⸗ 
nigs-Renette. 

26. La Reinette d'Anjou, Anjouer-Renette. 

27. La Reinette rouge, rothe Renette. 

28. La groſſe Reinette d'Angleterre, 

groſe Engliſche Renette. 

29. Le gros Courtpendu gris, groß grauer 
Kurzhaͤngling. 

30. Le gros Courtpendu rouge, rother dito. 

31. Le Courtpendu ſanguin, der kleine gute 
Kurzhaͤngling. 

32. Le Courtpendu jaune, der gelbe Kurzetg 
haͤngling. 

33. Le gros Faros, der groſe Pharusapfel. 

34. La 
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34 La Pomme blanche Suiffe, der weiffe 
‚Schweizerapfel. 
35. Le Poftophe — dei falfche 
Borſtorfer. 

Nota. Es iſt nicht unſer — 
faͤlſchlich in einer Recenſion, die ich 
geleſen, angegeben worden, ſondern ein 
ganz anderer groſer und vortteflicher 
Apfel. 

36. La Pomme de Haute bente, ber fehr 
gute Apfel 

37. Non · pareille, der unvergleichliche Apfel. 

38. Roode Aagt, der rothe Agatapfel. 

39. Witte Aagt, der weiſſe Agatapfel. 

40. Enkhuyfer Aagt, der Enghäufer 
Agatapfel. 

41. Wyker Pepin, der Holländifche Pipling. 

42. Konigs Pepin, der Königs: Pepin. 

43. Gold-Pepin, der Gold» Pepin. | 

44. Kentifch Pepin, der Kentifhe Pepin. 

45. Ametifanifch Pepin. 

46. Taffetapfel. 

47. Reinette von Zorgvliet, die Corgoie 
ter⸗Renette. 

48. Krappe-Kriem, der Dauerapfel. 


* 49 Engliſch vorher Pepin. 


jo. Merveille du Monde, das Weltwunde 
* 51, Rei- 
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51. Reinette tardive, die fpäte Renette. 
52. Reinette d’Or, die feangöfifche Gold: 
Renette. 


— 53. Gulden- Reinette, die Engliſche Och; 


Menette, 

54. Groſe Fleiner. 

55. Kleine Fleiner. 

56. Roſenapfel. 

57. Layenapfel. 

58. Geftreifter Winter: Paradiesapfel. 

59. Incomparable, der graue Unvergleichliche: 

60, Reinette de Virtemberg, die Wär: 
tembergifche Renetle. 

61. Gros Apy de Bäle, ver grofe — 
zer Muslatellerapfel. 


dy Suͤß⸗ Aepfel. 
Ich habe dieſe beſonders benennen wollen, 


da nicht jedermann Liebhaber davon iſt, und wenn 
ſolche unter den andern waͤten, leichtlich dergleichen 
ausleſen koͤnnte; die beſten davon find: 


1. Ftuͤhe Malzecher. 

2. Spaͤte Malzecher. 

3. Graue- Zoete, bie Holländifche füffe 
Renette. 


4. Bloem = Zoete ‚bie geflweifte, Holländi 


ſche Suſſe + 
f. Reie 
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g. Reinette grife de Champagne, bie 
Champagner ſuͤſſe Reinette. 

6. Pomme Violette, der Violenapfel. 

7. Pomme d’Apy, der Muskatellerapfel. 

8. Pomme Poire, ber Birnapfel, umb 

dergleichen. 
G. 26. 

Diefes wären denn bie vorzüglichften Sor⸗ 
ten, welche ich einem jeden Liebhaber ficher anrarhen 
kann; erwaͤhlt man hiervon, und überläßt nicht 
einem jeden blintlings, von weichem man die Baͤu⸗ 
me kauft oder verfchreibt, die Wahl der Sorten, 
fo entgeht man der Gefahr, fein Geld unnüg 
verwendet zu haben. Es ift nicht alles gut, was 
Engliſch, was Holländifch oder Franzöfifch Heißt: 
wie oft habe ih aus Frankreich ſehr fchlechte 
Aepfel, j. E. Pomme- Figue, (Feigendpfel) 
Apy noir, (ſchwarzer Borſtoͤrfec) Fenouillet 
blanche (weiſſer Fenchelapfel) x. elende Birn 
und Pflaumen unter prächtigen Namen gefchicht 
befommen, die nicht werth waren, unferm gemeins 
ften Landobſte am die Seite gefeßt zu werden. 

Viele Paufen auch ihre Zwergbäume von dem 
nächften, den fie damit antreffen, ben ung in Teutſch⸗ 
land, er mag ein Gärtner oder Krauter, leuibe— 
trügender Koblhaas, Weingaͤrtner oder Tagloͤhner 
kon, er mag Verftand oder Feinen haben , ein 
9 ehd⸗ 
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eirliher Mann, oder das Gegentheil davon feyn, 
wenn er nur feine Bäume anzupreifen weiß, und 
fie. recht wohlfeil giebt. Und dieſe werden, fo 
bald ſolche Bäume anfangen zu tragen, ‚mit eis 
genen, ‚Schaden Ffug, . und : genötbiget, . folche, 
wenn ed noch recht gut geht, und die Bäume 
auf gehörige Stämme gepröpft find, wieder frifch 
mit tauglihen Sorten propfen oder ofuliren zu laf 
fen, oder fie widrigenfalls gar heraus zu werfen; 
verlieren alfo ihr Geld, und das noch Eoftbarere; 
nämlich die Zeit. 


Selbſt die alıs Frankreich verfchriebene Bu: 
me habein Deu Fehlet, daß ſie bald ausgehen, und 
an dem Fuß brandig werden, und meiſt hat man 
nur den Nutzen davon, daß man von ihnen er; 
kannte gute orten durch Stuliten, Propfen % 
fortpflangen kann, welches man zeitfich thun muß, 
da man von ihrer laͤngeren Dauer nie geſi ihert 
if. Wer uͤberhaupt gutes Obſt in feirien Anlagen 
haben, will, müß ſich eine eigene Baumſchule un⸗ 
terhalten, und die beſten Obftforten ſelbſt nach⸗ 
pflanzen, da die in unſrem Clima erzogene Bau) 
ne die dauerhäfteften zu ſeyn pflegen, wenn fie 
nur ſonſt gehörig vom Kern und der Gaat an 
behandelt, und nicht in einem zu fetten und set 
duͤngten Boden erzogen worden * 


Zn | 


| J 
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Es iſt aber nicht genug, daß man ſich vor 
obberuͤhrten Betruͤgereyen wohl in Acht nehme, 
und ſich nach einem ehrlichen Mann umſehe, wel⸗ 
cher, ob er ſchon ſich nicht kriechend genug an⸗ 
ſtellt, wenig Worte macht, und ſich feine Waare 
gut bezahlen läßt, dennoch obige Eorten und Var 
rieräten mirflih bat, und uns redlih damit 
verfieber, fondern man muß noch überdiß trach? 
ten, von diefen Eorten und ihren Abarten auch 
eine vechte gute Untervarierät zu befommen. 

N 27: 

Es iſt ein grofer Unterfchieb wWſchen einet 
wahren Reine Claude, einer wahren, Beurre gris, 
St. Germain, einer wahren Calville blanche &c. 
und ihren Brüdern und Schweſtern: da es von 
allen diefen recht gute und wmehltragente, aber 
auch recht fehlechte und mittelmäfige, und zwar 
von letztern wie bey allen Yar viele, und weit 
mehr als von erflern giebt, ob folde gleich die 
nämlihe Namen haben. Denn nirgends in ber 
Gaͤrmerey berrfcht eine Hröfere Verwirrung, als 
in den Nahmen ſehr vieler Obſtſorten, und Gaͤrt⸗ 
ner, die mit Baͤumen handlen, und gewinnſuͤ 
tg fü find, verfauffen nur allzuoft Hpftforten ‚ bie 
nit den Achten nur In dee aͤuſſerlichen Form und Farbe 
einige Aehnlichkeit haben, Man hat es in ber 
Baumfennniß noch nicht fo weit gebracht, wie ei⸗ 

Walters Gartenb. Bb nige 
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nige erfahrene und geuͤbte Weingaͤrtner, die die 
eben an dem Holz fernen, daß man die verfchies 
dene Dbftforten an deren Holz ebenfalls erkennen 
Fönnte. Zudem träge der Stamm, auf welchen fie 
gepropft find, gar vieles aus: fo z. E. trägt die Reine 
Claude, auf unfere ordindre Zwetſchgen gepropft, 
viel häufiger, als wenn folche anf Pflaumen fteht. Die 
Damasrouge trägt gar ungern und nicht viel: wird 
ſolche aber auf unfere ordindre Zwetſchgen gepropft, 
fo trägt ſie rccht wohl. Ich habe recht gute Birnen, 
welche feinen Fehler Hatten, als daß die Bäume 
üngern Früchte trugen, auf die Birn, Beurre 
blanche, Bezy Quefois, und St. Germain ge. 
propft, und dardurch erhalten, daß ſolche alle . 
Jahr dergleichen Birnen in Menge trugen. 


§. 28. 

Dach folchen kleinen Ausſchweifungen, welche, 
wie ich Hoffe, dem geneigten Leſer eben nicht mißs 
falten werden, komme ich wieder zu meinem Haupt: 
zweck, nämlich dem Küchengarten; und da bie 
Rabatten nun mit Obftbäumen ausgepflanzt find, _ 
fo muͤſſen folche auch eine Bordure (Einfaſſung) 
bekommen. Ich will daher bie tauglichften und 
dabey nüßlichen Gewaͤchſe hierbey abhandeln, 
und zwar | | 

1) Den Holländifhen Zwergbur, bavon 
üft ſchon im Luſtgarten gebandele worden: ba er 
auch 
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auch das fand auszehret, und die neben ihm ſte⸗ 
hende Pflanzen der Nahrung und Feuchtigkeit be⸗ 
raubet, auch Leinen beſtaͤndigen Nutzen abwirft, 
ſo gehoͤret er eigentlich nicht hieher. Beſſer 
aber ſind 

2) Der Yſſop, Iſpe, Hyſſopus oſſicina- 
lis, mit dieſem laͤßt ſich eine recht artige Einfafs 
fung machen, auch verträgt er das Echneiden mit 
der Scheere, wenn man nicht auf die Bluͤthe oder 
Saamen ſiehet. Man kann ihn leichtlich aus Saas 
men ziehen, swelcher im April gefiet, und wenn 
er groß genug ift, verpflanzt wird: er vermehret 
fih auch durch Mebenfproffen häufig, muß alle 
drey Jahre umgepflanzt werden; und foll er wies 
der an den nämlichen Pla kommen, muß das 
Erdreich mit anderm guten Boden vermifcht werben, 


3) Der Lavendel, tavander, und Spika⸗ 
nard, Lavendula Spica & anguftifolia, taus 
gen ebenfalls hiehet, und werden in allem behau⸗ 
deft wie der Yifop. 


4) Der Thymian, Gartenquendel, Thymus 
vulgaris, giebt in einer warmen und etwas tros 
ckenen Lage ebenfalls eine gute Einfaffung, im 
naflen Boden und in eine nördliche tage aber 
taugt ee nicht. Er wird behandelt wie der Yſſopz 
nur muß der Saamen, da er fehr Fein ift, ſehr 
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wenig mit feiner Erde bedeckt werden, denn kommt 
er zu tief hinunter, fo erftickt folcher. 

5) Der Winter: Mlojoren, Origanum- 
Majorana tenuifolia, Linn. Sp. Pl. Majorana 
hortenfis odörata perennis Moriſ. hiſt. 3. p. 
359, taugt wie der Thymian, wird aber am be: 
ften durch Nebenſproſſen fortgepflanzt, da er feinen 
Saamen bey uns ſehr fparfam bringt. 

6) Die Meliffe, Citronen:Meliffe, Meliſſa 
officinalis, taugt ebenfalls in einen grofen, nicht 
aber einen Fleinen Garten: fol ſolche nicht zuviel 
Maß twegnehmen, fo muß fie alle zwey Sabre 
umgepflanze werden; wird im übrigen behandelt 
wie dev Died Ze 

7) Die Raute, Ruta graveolens, wird bes 
handelt twie der Yſſop, muß aber befehnitten wer⸗ 
den, fonften waͤchſet folche zu hoch. 

8) Die Erdbeere kann hier vorzüglid) in Men⸗ 
ge angewandt werden, falls man nicht: befondere 
Rabatten oder, Länder damit anpflanzen will. Sol: 
che werden durch Zertpeilung am beften fortgepflanzt ; 
man nimmt zwar auch die Ausläuffer, aber nur 
im Fall der Noth, weil folche öfters nichts als 
Bluͤthe bringen. Doch fönnen immer die aus den 
zwey am nächften am Hauptſtock ftehenden Augen 
erwachſenen junge Stoͤcke noch wohl gebraucht wer 
den, die ſich nicht unfruchtbar erzeigen. Sind 

| diefe 
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diefe angewurzelt, das in Furzer Zeit gefchicher; 
fo müffen die weiteren Triebe am zweyten Auge des 
Auslaͤuffers abgefchnitten werden. 

Die befte Zeit, fie zu verfeken, ift im Monat 
September und April: doch werden die im Spät 
jahr verfeßten allemal gröfere Früchte bringen, 
Den Sommer über muͤſſen folhe bey trockenem 
Wetter öfters begoffen, die Auslaͤuffer aber zeitlich 
und oft wiederholter hinweggeſchafft werden. Go 
bald die Früchten fih zu färben anfangen, wer—⸗ 
den fie an kleine Stäblein auſgebunden. Im Herbft 
fehneidet man das aͤlteſte Laub neben herum davon 
weg, und umlegt fie mit kurzem wohlverfaultem 
Dung, wordur die Groͤſe der Früchte ſehr bes 
fördert wird. 

Von den Eorten, welche vorzuͤglich verdienen 
gezogen zu werden, will ich bier auch eine Ans 
jeige machen, diefe find: 

ı) Die Virginifche Erdbeere, Fragaria 
Virginiana. kommt am erſten zur Zeitigung, und 
iſt eine gute Frucht. 

2) Der Preſtling, Fragaria ſativa Linn. 
Fragaria ſructu parvi pruni magnitudine, 
Bauh” pin. 237. Cine grofe defifate und über; 
all Schon bekannte Frucht, trägt am meiften unter 
Zen grofen Erdbeeren, und verdient vörzüglich im 
Menge gepflanzt zu werden. 

Bb3 3) Die 
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3) Die Ananas : Erdbeere, Fragaria Chi- 
loenfis, deren es etliche Varietäten giebt, ift bie 


groͤſte und eine gute Frucht, fo aber eben nicht 


gar reichlich träge, wenn fie nicht gedünge wird. 
Man muß fie daher in jedem KHerbft mit kurzem 
verfauften Miſt reichlich bedecken, auch im Frühjahr 
nach der Blüthe bey trockener Witterung begieflen, 
4) Die immerwäbrende oder Alpen: Erd: 
beere, Fragaria femper florens & fructificans, 
bat die Gröfe und Befchaffenheit unferer ordind: 
ven Wald: Erdbeere, bringt aber den ganzen 
Sommer über, bis der Froſt kommt, Fruͤchte; 
und blos deswegen verdient fie cine Achtung. 
Man muß aber folhe in Menge haben, fonften 
fann man feinen Teller-voll auf einmal abbrechen, 
weil ihre Früchten nur Mein find. ; 

Es giebt auch weiffe, ſchwarze, grüne Erb: 
beere, die aber nichts gutes an fih haben, und 
nur in Gaͤrteit gehören, mo man viele Abaͤnde⸗ 
rungen liebt. Mur die grüne verdient den Tadel des 
verftorbenen Verfaſſers. Die weifle, oder die in dem 
reiffen Zuftand gelb ſich färbende Erdbeere ift füß und 


hat einen aromatischen Geruch. Die ſchwarze, oder vio⸗ 


let rothe iſt eine der fruchtbarften Erdbeerforten, von ſehr 
gutem Geſchmack. Die weiffe läßt fich in Töpfen pflan- 
zen, und im Winter in der warmen Wohnftube hu 
Zrüchten treiben. | 
Da 
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Da unfer Kücengarten in fo weit angelegt iſt, 
fo wollen wir nunmehr die dahin gehörige Küchen: 
gewaͤchſe abhanbeln. 

äweytes Lapitel, 
Don den Kohlarten. 


Lo 

Hier fol den erſten Plag einnehmen das fo 
beliebte und bdelifate Gemuͤß, nämlich: 

Der Carfiol, Blumenkoͤhl, Kaͤſekoͤhl, 
Braflica Botrytis Linn. Braffica Cauli- 
flora C. B. P. ııı. 

Bon diefem giebt es verfchiedene Abarten; ich 

will die beften davon anführen, 

ı) Der frübe Engliſche Carfiol wird im 
Sebruar, Maͤrz und April, daß man zu verfchies 
denen Zeiten davon haben fann, in ein Miftbere 
gefäet, und pernach, wenn er groß genug ift, verpflangt. 

2) Der Eyprifche Carfiol eben fo. Dieſe 
benden Abarten kommen frühe. 

3) Der grofe fpäte Einglifche Carfiok wird 
im Märzen auf ein Miftberr, auch noch im Apr 
ril und May in eime fchattichte Rabatte gefdet, 
und hernach wenn er groß genug ift, verpflanzt. Diefer 
komme ſpaͤt, ift aber unter allen der gröfte und befte. 

4) Der Solländifche Larfiol wird erft im 
Junius geſaͤet, und hernach verpflanze warn er 
Sb grng IR Im Het win m Gnsgome 
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‚men, fo bald es anfängt Reiffen zu geben, und 
in einen luͤftigen Gemuͤßkeller oder Gewaͤchshaus 
eingeſetzt, da er dann den Winter hindurch ſeine 
Blumen bringet, welche eben nicht groß, doch 
um dieſe Zeit angenehm find, 

G. 2. 

Sch habe oben gefagt, daß man den Carfiol 
in ein Miſtbett oder ſchattichte Rabatte ſaͤen ſoll, 
und dieſes aus der Urſache, weil, wenn man ihn 
ins freye Land, und wo die Sonne ungehindert 
hin kann, ſaͤete, die Erdfloͤhe ſoichen gantich ver⸗ 
derben wuͤrden. 

—X 


Aller Carfiol muß in ein recht tief ums 
gegeabenes und röohlgedungtes Land, welches noch 
nie oder wenigſtens in drey Jahren keine Kohlar⸗ 
‚ ten getragen, wenn er groß und ſchoͤn werden ſoll, 
verpflanzt, und uͤberdieß den Sommer uͤber des 
Abends, fo bald der Boden feine natuͤrliche Feuchs 
tigfeit nach einem Regen wieder verloßren hat, 
fleiffig begoſſen, auch vom Unkraut vein gehalten, 
und fleiffig umgehackt (gefelgt) werden, Verfaͤhrt 
man nach meiner Vorſchrift genau, ſo wird man 
uͤber Mangel an genugſamen und ſchoͤnen Blus 
men niemals zu Flagen haben, wenn man glück 
fich ift guten Saamen zu befommen, welchen man 
von ‚ehrlichen en kaufen kann, obgleich auch 

dieſe, 


J 
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Diefe, wenn fie ihn miche ſelbſt erziehen, von ib: 
ren Großhaͤndlern damit betrogen werben, 
$. 4 

Ich habe oben geſagt, daß man den Carfiof 
auf fein Sand vetpflanzen foll, welches ein oder 
zwey Sabre vorher fchen dergleichen oder andere 
Kohlarten artragen: hier koͤnnte man mich billig 
fagen; wo follen mir beftändig und alle Jahre 
dergleichen frisches Land hernehmen, zumalen dies 
jenigen ſo nur einen Beinen Garten haben ? ch 
will affo dieſer Frage zuvor fommen, und meine 
Antwort wird aljo ausfallen: Man theife fein 
Küchenland, .es mag groß oder Mein, viel oder 
wenig fenn, im vier Theile, ungefähr dem Ueber 
ſchlag mach ein; dieſe Theile koͤnnen gleich oder 
ungleich feyn, nach der Abficht, die man das 
mit hat. 

In das erfte Viertel pflanze man Epargeln, 
auch Artiſchocken und dergleihen Sachen, melche 
viele Jahre unverrüce ftehen müffen, und dieſes 
wird ſowohl bey der Anlage, als bernach alle 
Jahre ſtark geduͤngt. Das zweyte Viertel düns 
‚ge man ſtark, und laſſe es rigolen. Das dritte 
Viertel wird nur umgegraben, und nicht geduͤngt. 
Das vierte Viertel eben ſo. 

Nun pflanze man in das zweyte Viertel 
das erſte Jahr Earfiol, Koͤhl, Kraut, Kohlra⸗ 
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ben und dergleichen. Im zweyten Jahr aber wird 


es nicht gedüngt, und nur umgegraben, und in 
daffelbe Wurzelwerk z. E. Peterfilie, Selleri, gels 
be Ruͤben, Scorzonere, Haberwurzel ꝛtc. the:ls ges 
ſaͤet, theils gepflanzt. Im dritten Jahr wird fol- 
ches wieder nicht gedüngt, und nur umgegraben, 
und kommen Exbfen, Bohnen, Zwiebeln und ber 
gleichen hinein. Nun duͤngt man es ſtark, läßt 
es wieder vigolen, (umreuten) und fängt wieder 
vornen an, indem man wieder Kohlarten, hernach 
Wurzelwerk, und zufegt Zwiebeln, Erbſen und 
Bohnen hineinbringt. 


Das dritte Viertel befommt im erften Jahr 
Wurzelwerk, im zweyten Erbfen, Zwiebel und 
Bohnen, im dritten wird es rigolt, und befomms 
Carfiol u. ſ. f. 

Das vierte Viertel bekommt im erſten Jahr 
Erbſen, Zwiebeln und Bohnen. Im zwepten 
wird es ſtark gedunge und rigolt, und befommt 
Carfiol, Köhl, Kohleaben und dergleichen. 


Verfaͤhret man auf dieſe Weiſe ‚ fo bat man 
immer frifches Land zu feinen Küchengewäcfen, 
man braucht nicht unndthigen Dung zu verlieren, 
und wird auch wegen dem Rigolen immer einen 
vom Unkraut gereinigten Garten, und alle Pflan: 
zen in der fhönften Vollkommenheit haben. 
| §. 5. 
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5. 

Wer Gelegenheit, Fenſter und Miſtbeet, und 
warmen Roßdung genug hat, kann auch Carfiol 
den ganzen Winter hindurch leichtlich treiben. 
Man nimmt frühen Engliſchen oder auch Cyrri⸗ 
fhen Earfiol, fäer folhen im Anfang des Eep: 
tembers, und verpflanze ihn wann er groß genug, 
in ein Paltes Miſtbeet recht enge zuſammen, fo 
daß die Pflanzen nur 4:5 Zoll aus einander 
kommen, bedeckt fie mit Fenſtern, giebt bey güns 
fliger Witterung genugſam Luft, und bedeckt das 
Beet alle Nacht mit taden und Gtreoßmatten, 
daß fein Froft eindringen kann. Go bat man ein 
beftändiges Magazin mit Pflanzen, von welchem 
man den Winter hindurch in ein warmes Mift 
best :verfegen kann wenn man will. Die übrig 
bleibende verpflanzt man im Frühjahr in kalte Mift: 
beste, auch in das freye fand, und fann durch 
diefes Mittel, mit obigem 6. 1. verbunden, das 
ganze Jahr hindurch beftändig den ſchoͤnſten Carı 
fiot haben. 

Carfiofpflansen, die den Winter Über und ger 
gen das Fruͤhjahr recht ſchoͤne und grofe Blumen: 
förfe angefegt haben, taugen zum Gaanıens Er 
ziehen. Man pflanze fie zu dem Ende in ein 
Miſtbeet, und bedeckt ſie ſo lang, als noch Fruͤh⸗ 
lingsfroͤſte erſolgen koͤnnen. Nachher laͤßt man ſie 


unbe⸗ 
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unbedeckt ſtehen. Sie bluͤhen und tragen den be— 
ſten Saamen. Wer ſich mit feinem Miſtbeet ab⸗ 
geben mag, kann im Herbſt recht ſchoͤn gewach: 
ſene Carfiolpflanzen in etwas groſſe Toͤpfe verſetzen, 
ſie wie die Levkojen behandlen, ſie den Winter 
hindurch mit dieſen in einem trockenen Gewoͤlbe 
oder ſonſt an einen maͤſſig warmen Ort vor dem 
Froſt verwahren, im Fruͤhjahr und wenn keine 
Kaͤlte mehr zu befuͤrchten iſt, an den waͤrmſten 
Ort des Gartens verpflanzen, und ſie daſelbſt bluͤ— 
hen und Saamen tragen laſſen. Teichſchlamm, 
womit die zu Carfiol beſtimmten Beete reichlich ge⸗ 
duͤngt werden, befördert das Wachsthum des. Car’ 
ſiols ungemein. | 
G. 6. 
Stalienifcher Broccoli. 
Braffica Italica purpurea & alba, Broc- 
coli dita Juſſ. 

Ich Halte diefen für nichts anders als für Va: 
rietäten des Carfiols: denn wenn man nicht recht 
forgfältig ift, und ſetzt folhe zufammen wann fie 
ihre Bluͤthen bringen; fo vermifchen fie fich gar 
feichtlih, und man bekommt allerley Spiele der 
Natur davon, welches mich meine eigene Er: 
fahrung beichret, woraus aber die fo nahe Ber: 
wandtfchaft nicht folgt. 

$. 7. 
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$. 7. 

Von dieſem Italieniſchen Broccoli giebt es al: 
lerley Untervarietaͤten, naͤmlich blauen, weiſſen, 
rothen, gruͤnen. Man hat aber groſe Muͤhe, ſol⸗ 
che Farben an jeder Untervarietaͤt etliche Jahre zu 
erhalten, und muß ſehr behutſam in Erziehung 
des Saamens ſeyn, welcher doch bey alledem oͤf⸗ 
ters ausartet. Man ſaͤet ſolchen im May in ein 
altes Miftbeet oder ſchattichte Mabatte, und wenn 
die Pflanzen groß genug find, werden fie verfeßt, 
im Sommer Öfters gefelgt, und hernach wenn fie 
anfangen zu einer Höhe zu gelangen, ſtark behaͤu⸗ 
felt,, im Herbft aber ausgenommen, und in einen 
füftigen Gemuͤßkeller, oder aber in ein Gewaͤchs⸗ 
. haus eingefchlagen, und fleiſſig von alter Faͤulniß 
gereiniget, da fie dann den Winter hindurch, und 
manchınal erft theils im Frühjahr ihre Knöpfe zeis 
gen, welche hernach im der Küche gehörig zuge⸗ 
richtet, zwar gut ſchmecken, aber dem Carfiol nich, 
beyfommen. 

$. 8. 


Die Kohlraben, 
Braffica oleracea Gongylodes, Lin, & 
Napobraflica, Baulı, 
Bon diefen giebt es zwo Sorten, und von der 
weten zesfchiedene zVarietaͤten. 
| Die 
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Die erfte Sorten find die Kohlraben über der 
Erde, Kopf⸗ Kohlraben, oder auch nur ſchlecht⸗ 
weg Kohlraben, Braſſica Gongylodes. 

Die zweyte Sorte, die Erd-oder Bodenkohl⸗ 
raben, Braſſica Napobraflica. 

Won der erften Sorte giebt es 

1. Die Engliſchen frühen kleinkraͤutigen 
Kohlraben. 

2. Die weiſſen Kohlraben. 

3. Die ſpaͤten blauen Kohlraben. 

Die Engliſchen Fruͤhkohlraben werden im 
Sschrnar und März in ein Miſtbeet, oder auch) in 
Crmanglung ‚defien, in eine Rabatte oder auf ein 
Weet gefüet, welche etwas Schirm vor den Falten 
Winden hat, und hernach wann fie ihre gehörige 
Groͤſe erreichet, verpflanzet. Dieſe koͤnnen am er⸗ 
ſten und ſchon im May und Junius verbraucht 
werden. 

Die weiſſe und blaue fpäte Roblraben 
werden vom April an alle vier Wochen bis in den 
Julius gefäet, daß man immer frifche Pflanzen has 
ben und nachfegen kann, damit man eines theils die 
leergewordene Länder damit-anfülle, andern theils 
inmer frifche und noch nicht völlig ausgewachſene 
im Vorrath habe, da die alten öfters hoͤlzern wer⸗ 
den, und nicht viel taugen, Go bald e6 Reifen 
zu geben anfängt, werden bie noch vorraͤthige her⸗ 

aus⸗ 
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ausgenommen, und in eine gemachte Grube in 
Garten gebracht, oder in Keller eingefchlagen; fie 
müffen aber benderfeits vor den Mäufen wohl in 
Acht genommen twerden. 


$. 9. 

Die Erd: oder Bodenkohlraben merden im 
April in eine Rabatte geſaͤet, hernach nad) erhals 
tener Gröfe, nachdem die Pflanzen unten abges 
fehnitten worden, verpflanzt, bey ankommendem 
Winter aber herausgenommen, und am beften im 
Garten in einer Grube verwahrt, oder auch nur 
in Keller auf Haufen gebracht. Man gebraucht 
ſolche gemeiniglich erft im Frühjahr, da die beffere 
Gemuͤſer rar geworden; bey einer grofen Oekonomie 
find fie auch niche ohne Nutzen: mer vieles Ge⸗ 
finde und Rindvieh har, follte fiein Menge pflanzen. 

$. 10. 
Das Weißfraut, Kappiskraut, 
Braffica oleracea capitata, Lin. 
Hievon giebt es verfchiedene Varietaͤten, die bey 
uns die gebrauchlichften find: 
1. Das frühe Epißfraut. 
2. Das runde Fruͤhkraut. 
3. Das breite Angelberger Fruͤhkraut. 
4. Das breite Epatfraut. 
5. Das 
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5. Das Filder: Spißfraut.. 
6. Das Rothkraut. 


Alle drey Abänderungen des Fruͤhkrauts wers 
den entweder im Auguſt gefüet, und bernach über 
Winter verpflanzt, oder im Märzen in ein Mift, 
beet, da dann) folheim Monat Yunius Köpfe bringen, 
welche theils fo verfpeißt, theils aber eingemacht 
werden, um den Sommer bindurch ie | 
zu haben, | 


Das breire Spatkraut und das —— 
werden im April in eine Rabatte, am beſten aber 
wegen der Erdfloͤhe auf einen Miſthaufen, auf 
weichen man Erde bringt, oder in cin kaltes Miſt⸗ 
beet geſaͤct, und hernach nach gehöriger Groͤſe ver⸗ 

pflanzt; das letztere kommt ben ung, ſonderlich auf 
unſerer Mittelgegend des Landes, ſo man die Fil⸗ 
der nennet, ſehr wohl fort, und wird vorzuͤglich 
hier ſchmackhaft und milde, wie dann die Einwoh⸗ 
ner dieſer Gegend vlele tauſend Gulden allſaͤhrlich 
aus dergleichen Kraut — | 


Das Rothkraut wird. wie. das obige geſaͤet 
und gewartet. Man gebraucht folches im Winter 
and Frühjahr! zum Salat, entweber einzeln oder 
mit Kräutern — 


$. ti. 
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Vom Koͤhl oder Werſich, Werſigkoͤhl, 
Braſſica Sabauda, Lin. Var. 
Die bey uns in Achtung ſtehende Varietaͤten fin: 
1. Der Holländifche Fruͤblohl. 
» Der frühe Ulmerkoͤhl. 
s Der Mittelkoͤhl. 
4. Der fpdte Kopfköpl. 
5. Der Strasburger Köhl, 

Die beyden Varietaͤten bes Fruͤhkoͤhls wers 
‚den im Februar und Märzen in ein Miſtbeet oder 
warme Rabatte gefäet, und hernach gehörig vers 
‚ langt, da dann ſolche im Junius ſchon zu ge 
brauchen find. 

Der Mittelkoͤhl, ſPpaͤte Kopf; und Stra⸗⸗ 
burger Koͤbl werden im April und May in eine 
Mabatte gefüet, und theild zum Gemmer: und 
Herbſtgebrauch genommen, theils im Keller oder 
auch nur im Garten eingefchlagen, um den Wins 
ter hindurch davon zu haben, wie fich dann der 
- Strasburger am längften hält, und noch im id 
jahr brauchbar iſt. 
$. 18 
F Den Köhl aber recht fruͤh und fchon int 
May zu haben, verfährer man alfe: 
-. Man nimmt Mittelkoͤhl, oder noch beſſer 
Gatten Köpl, ſaͤet ſolchen im Auguſt, und 
Waltere Gartenb. Ce vers 
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gerpflanzt ihn wor dem Winter, fo daß er noch 
anwachſe, ehe eine firenge Kälte zu beforgen ift; 
man Pant auch etwas Moos um die Wurzel le 
gen, und fo wird er den Winter hindurch fich 
wohl halten, und im Frühjahr, wenn er fleiffig 
— wird, ſchnell heranwachſen, es muͤßte dann 

er Winter gar zu ſtreng ſeyn, da er alsdann 
bisweilen verfrieret. 

Um ſeiner Sache aber dennoch gewiß zu ſeyn, 
pflanze man nur die Haͤlfte ſeines Vorraths auf 

obige Weiſe, die andere Haͤlfte aber ſetze man an 
einen Ort im Garten, wo die Sonne des Nach⸗ 
mittags nicht hinkommt, und es alfo am wenig—⸗ 
ſten auf: und zufriert. Bey herannahender Kätte 
bedecke man ſie erſt mit Latten oder Reiſig, wor⸗ 
auf man · Erbſen⸗ oder Wickenſtroh legt: fo wer; 
den dieſe Pflanzen den ganzen Winter ſicher aus: 
halten, und koͤnnen ſchon zu Anfang des Märzen 
weitlaͤuffiger verfeßt werden. 

Wäre aber der Drt nahe an einem Gebäude, 
fo muß mar öfters iegen den Mäufen darnach 
feben, auffer dieſem freffen fie manchmal alle weg. 

Die befte und ficherfte Art, den Werſigkohl 
und das Weißkraut, recht gut und frifch über dem 
Winter zu bringen, ift diefe. Man gräbt in dem 
Garten ein oder mehrere Beete zween Schub tief 
Ans, und feßt die zu überwinternde Pflanzen ſamt 
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dem Strunk und Wurzeln darein, gießt fo oft 
eine Reihe geſetzt iſt, ſolche wol an, und fäßee 
auf diefe Art fort, bis der ganze Vorrath vers 
pflanze if. Go fang die Wirterung es zulaͤßt, 
und ein nicht allzuheftiger Winterfroft erfolgt, bleis 
ben dieſe befeßte Gruben unbedeckt. Fällt aber 
Schnee, und die Kälte fängt an: fo-mwerben fie 
mit Dedeln von Brettern zugedeckt, und mode 
Erbiß: Stroh, oder Strohmatten datuͤber gelegts. 
So oft gelindes Wetter und Sonnenſchein eintritt, 
fo follen die Gruben aufgedeckt, alle Abend aber 
wieder zugedeckt werden, Don Zeit zu ‚Zeit muß 
man auch die eingeſetzte Pflanzen von den faulen Blaͤt⸗ 
term reinigen. Auf diefe Weiſe bebanbele hleiben 
fie bis Dftern und noch länger friſch. 

Es kommen noch mehrere Sorten vor, die 
bey uns den Nahmen von Koͤhl — welche 
hier abgehandelt werden muͤſſen, und zwar 

9. 13* | 
Der Beannedhl, F 
+ „Braflica laciniata, Lin. - 
Von dieſem giebt es verſchiedene Varindım: | 
A: Der ganz niedrige Btaunkoͤͤhtt. 

2. Der hohe Braunkoͤlll. — 
3. Der gruͤne Winterkoͤl. 

4 Det Plumageköpl. a 
5. Der Federkoͤhl. 
= Era uf 
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Alle-diefe werden im April bis in den Julius 
alle vier. Wochen gefäet, daß man immer feifche 
Pflanzen. vorrächig habe, und fo wie ein Platz 
im Garten leer wird, in glei) ‚damit bepflanzen 
fann: er fommt, überall, und ſogar auch uüter 
Bäumen, gut fort. | 


" Der niedrige Braunkoͤhl ni der — da 
er wegen ſeiner Niedrigkeit des Winters mit Schnee 
bedeckt wird, ſo bleibt er bey ſehr kalten Win⸗ 
tern unbeſchaͤdigt, wann der hohe öfters erfriert. 
Won den hoben aber kann man nicht nur das 
Herz nehmen, fondern das ganze Frühjahr immer 
Eproffen abbrechen; und er" verfchafft uns alfo noch 
ein Gemuͤß, da alle andere rar find, womit uns 
zwar auch der niedrige, Atie nicht in a Mens 
ed ’ — 

ne . tar EEE 

Das Butterkraut, 

Braflica capitatas Lin fimbriata, Var. 

Diefes wird im April’ in eine Rabatte gefäet, 
nach gehötiger Groͤſe verflanzt, und hernach bey heran⸗ 
nahendem Winter entweder in Keller, oder noch 
beſſer, im Garten in ein vertieftes Beet, wie 
vorhin gelehrt worden, eingeſezt. Es macht ſchoͤne 
Koͤpfe, und em: ein‘ en — 


* 
49 ⸗ = 
— 
— ˖ * 15. 
⸗* F— — 
* * 
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$. 15. 
Der Schnuittkoͤhl, 
Braffica arvenfis, Lin. 

Wird eheils im Auguft, theils im Februar 
und Märzen in ganze Länder des Gartens dick ges 
fäet, vor den Erdfloͤhen wohl verwahret, und her: 
nah im Frühjahr fo lang er noch jung, etliches 
mal zum Gebrauch abgefchnitten, fo bald es aber 
andere Arten von beffern Gemuͤſern giebt, nims 
mer geachtet, 

$. 16. 
Eine gröffere Abart bavon ift der 
Blaukoͤhl. 

Solcher wird im April, May, auch noch 
im Junius geſaͤet, und hernach verpflanzt. Im 
Fruͤhjabr kann man ihn zeitlich abblatten, und ent; 
weder allein, oder mit den beeden Kohlraben / Sor⸗ 
ten vermiſcht kochen. | 

$. 17. 

Noch giebt es eine Art 

gelben Blattkoͤhl. 


Diefer wird blos durch feine Aeſte ober Zwei⸗ 
ge, welche er in. Menge treibt, fortgepflangt , ins 
dem fie ſich leicht bewurzeln, und zum Gebrauch wie 
der vorbefchriebene Schnitt: und Blaukoͤhl ange⸗ 


wandt werden, 
€c3 Drit⸗ 
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Drittes Capitel. 
Dom Wurzelwerf, 
und zwar | 
Hr | 
Die’ gelbe Rübe, 
| Daucus Carotta. . 
Von dieſer giebt es zerfchiebene Warietäten; 
die Heften davon find: 
1. Die frühe roͤthlichte Carotte. 
2. Die frühe gelbe kurze, 
3. Die goldgelbe Carotte, 
4. Die blutrothe Carotte. 
5. Die lange blaßgelhe oder gemeine, 
Die beyden frühe Varietäten werden im Octo⸗ 


| ber, November oder Februar und März in eine 


warme age, öfters audi in Miftberte gefäet, vom 
Unkraut rein gehalten, und bey anhaltender tros 
ckener Witterung ſtark begoffen; fie find hernach 
eines der erften und beften Gemuͤſer, entweder als 
lein oder mit Broffel: Erbfen gekocht, 

Die goldggelbe Earrotte wird im März, Apa 
ril, auch noch im May in freyen Boden gefäet, 
und hernach wann die fruͤhern vorbey find, ver: 


braucht; was im Herbſt noch übrig iſt, wird 
im Keller oder Gruben verwahrt. Sie dauert 


oͤſters aber nicht uͤber Weihnachten. 
| Die 
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Die blutrothe wird ben uns eben nicht ſehr 
geachtet, da folche eine dunkelrothe Brühe beym 
fochen bekommt, welche. viele unappetitlich finden ; 
fie ift übrigens fo gut als die goldgelbe, und vors 
zuͤglich wie rothe Rüben (Beta. vulgaris rubra 
radice rapacea) mit Efig und Gewürz einges 
macht, zum Rindfleiſch und als Salat zu gebrauchen, 


Die gemeine oder blaßtgelbe Ruͤbe wird in 
Menge gebauet, da folhe den ganzen Winter 
dauert, und noch im Frühjahe warn alle andere 
vorben find, verbraucht werden kann. ie iſt zwar 
etwas härter, aber wegen ihrer Süße doch ans 
genehm. Man fder ſolche tm April, und haͤlt 
fie den Eommer hindurch vom Unkraut rein. 
Im Winter werden fie entweder in Gruben, oder 
auch im Keller verwahrer: bedeckt man fie aber 
etwas mit furgem Dung, fo ann man: auch da: 
von im Garten ficher ſtehen laffen, falls man 
nichts von den Mäufen, welche ihnen fehr nach⸗ 
geben, zu beforgen hat. Diefe bleiben frifcher und 
ſchmackhafter, und koͤnnen gebraucht merben bis 
die frühe Sorten ſolche ablöfen, wenn man fie 
nicht in die Höhe fehieffen läßt, Auf dem würs 
tembergifhen Schwarzwald bauen die Juwohner 
ganze Aecker damit an, gebrauchen fie zur Mäs 
fung der Ochſen und Schweine, und geminnen 

Ce4 damit 
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damit ihten vorzüglich guten und Dicken Speck von 
ben fjten: 

2 


Der’ Paftinat, Hollaͤndiſcher Zucker⸗ 
paſtinat. 
Paftinaca fativa; Lin. 

Dieſer wird im März oder April in freyen 
Boden gefäet, den Epmmer über vom Unfraut 
rein ‚gehalten, amd bey berannahendem Winter 
theils in Gruben oder Keller verwahrer (um, wenn 
das Erdreich gefroren, davon gebrauchen zu fünz 
nen) theils.im Freyen gelaffen, er verfrieret nicht, 
und kann bis in Maymonat er noch gebraucht 
. werden, 

§. 3 


Die Schwarzwurzel, Seorzonere, 
S8corzonera Hiſpanica, Lin, 
Dieſe werden im März, April, May, Yu 
nis, auch noch im Julius geſaͤet, je nachdem - 
man Zeit und leeren Pla darzu hat, ‚und zwar 
am beften folgender geſtalt: Man macht in ein 
fand, das ungefähr 4 Fuß breit ift, in gleicher 
Weite und nach der Schnur kleine Gräbfein 14 
bis 3 Zoll tief, leget ſolche etwas dick mit Saas 
men aus, und ziehen fie bernach mit den Rechen 
wieder zu. Nachdem man Salat darzwiſchen ges 
ſaͤet 
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fäer hat, wird das ganze Land eben gemacht, Auf 
diefe Art kann man folche den Eommer hindurch 
etlichemal fälgen (umhacken) und leichtlich vom Un⸗ 
kraut rein haften, welches ihren Wachsthum ſehr 
befördert. Man laͤßt fie zwey Jahre ſtehen, che 
fie gebraucht werden. Sie werden nicht hoͤlzern 
wie anderes Wurzelwerk, wenn ſie in Saamen 
ſchieſſen, ſondern je laͤnger fie ſtehen, je groͤſet wer: 
den ſie; auch thut ihnen der ſtreugſte Froſt nichts, 
man muß aber doch alle Winter davon im Keller 
oder. einer Grube verwahren, damit man bey ge: 
fchloffenem Erdreich dennoch. zum. Kuͤchengebrauch 
davon haben kann. Die Wäufe und Vögel gehen 
diefem Saamen fehe nach; es geſchiehet daher. öf; 
ters, wenn man nicht fleiffig Achtung giebt, daß 
ſie ſolchen, nachdem er geſaͤet iſt, er 
m. 
$ 4 


Die See; Artifi, 
Tragopogon porrifolium, Lin. 

Solche werden gefder, und in allem behandelt 
wie die Ecorzonerwurzeln, werden aber bey ung 
nicht fo häufig angebauet. Sie find nur das erfie 
Jahr gut, und nachdem fie Saamen getragen ha: 
ben, unbrauchbar. | 

Die Bluͤthen dev — fd zur Veraͤn⸗ 
derung der Farbe fehr geneigte, und man kann be: 

. &e5 treits 
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reits 30 40 Abaͤnderungen des Colorits davon 
zaͤhlen. Ein Beet von ſo mannigfaͤltig gefaͤrbten 
Blumen faͤllt ungemein ſchoͤn in die Augen. 


$. 5. 
Die Zukerwurzel, 
| Sium Sifarum, Lin. 

Diefe werden im October gefäet, aber nur duͤn⸗ 
ne, denn fie bufchen fich fehr ſtark, wenn fie etliche 
Sabre ſtehen: hat man aber fehon alte Stöde, fo 
kann man davon im April verpflanzen. in jedes 
Wuͤrzelgen, und follte es noch fo Elein ſeyn, giebt 
eine Staude. Sie bleiben immerfort im Lande, 
verfrieren nicht, werden auch nicht hoͤlzern, vb fie 
fHon in Saamen fehiefien. Man muß aber folche 
alle drey Sabre herausnehmen ‚ und das Erdreich 
‚mit frifcher Erde und etwas kurzem Dung erneuern, 
oder welches am beften, fie in andere Küchengar: 
ten : Laͤnder verpflanzen, 100 dergleichen etliche Jahre 
‚vorher nicht geſtanden. Sie fommen überall leicht: 
lich fort, die Maͤuſe aber geben ihnen fehr nach, 
und man kann, wenn man dergleichen Zuckerwur⸗ 
zeln mit Arfenif zurichtet, dieſes Ungeziefer über: 
all damit wegfangen, welches aber wegen der Ge 
fahr für Menfchen nicht angerarhen wird. 


$. 6. 
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| $. 6. 
Die Pererfilie, der Peterling. 
Apium Petrofelinum, Lin. 
Hiervon giebt es zerfchiedene Ahänderungen 
Warietaͤten) und zwar 
I, Der geineine oder ordinaͤre Peterling, 
2. Der Praufe Peterling, 
3. Der Großmwurzel: Peterling, 
4 Der Zuders Peterling, | 

Da der Peterling: Saamen gar lange in der 
Erde liegen bleibe; fo muß er bald, und ſchon 
im November, oder im Februar oder März ger 
fäet werden, . befonders der Wurzel : Peterling ; 
ben gemeinen und Praufen färt man öfters auch 
foäter. Er hat Peiner andern Wartung nöthig, 
als daß man folhen vom Unkraut reine bäft, und 
bis er etwas aufgewachfen,, oͤfters begieffet. 

Der grofe Wurzel⸗Peterling muß niema⸗ 
len abgeſchnitten werden, wenn man anders grofe 
und wohlſchmeckende Wurzeln haben will: man 
muß alfo zum beftändigen Abfchneiden den gemei: 
nen, oder welches am beften, den krauſen mählen, 

- Der Zucder: Peterling wird wie der Wur—⸗ 
jels Pererling behandelt, beyde aber im KHerbft 
‚herausgenommen, und im Keller oder in einer 
Grube eingerflanzt, indem folcher, wann es firens 
ge inter giebt, oͤfters erfrieret; giebt «6 aber 

gelinde 
/ 
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gelinde und dabey naffe Winter, fo merben bis 
Wurzeln roſtig und unſchmackhaft. 

Den gemeinen und krauſen kann man im 
Garten laſſen, und um ſolchen auch während dem 
Schnee haben zu Fönnen, mit etwas Wicken⸗ 
oder Erbisftroh bedecken. 


Unter alten. Peterfilien wachſet — ein gif⸗ 
tiges Unkraut, welches demſelben fo ähnlich fies 
bet, daß es ſchwer davon dem blofen Anſehen 

nach, zu unterfcheiden ift, beſonders aber fo lang 
es klein bleibt; wird es aber groß. und ſchießt in 
Saamen, fo kann es gar leichtlic) erkannt werden. 
Es ift der Feine Eichierling oder Zundss Des 
terling, Aethufa Cynapium Linn. und- Ci- 
euta minor Zwing. Die Lappen der Blätter 
find etwas weiter, er ift niche ſo dunkelgruͤn als 
der Peterling, und auf ‚der Zunge. gänzlich uns 
ſchmackhaft. Der wahre hat uͤberdiß an den Auffers 
ſten Blattfpigen eines jeden Zackens kleine weiffe 
Punften, Die dem Hundspeterling mangeln. 


Man muß ſolches forgfältig ausleſen, damit 
es feinen Schaden an der Geſundheit bringe; waͤh⸗ 
(et man aber zum Gebrauch den Eraufen oder fo: 
genannten gefüllten Peterling, fo entgehet man 
am beften dieſer Gefahr. 


§. 7. 
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$ 7. 
Der Selleri, Cellri, Zellerich. 
Apium graveolens dulce Celleri Italorum, 
Var. Linn. | 
Auch hiervon giebt es zerfchiedene Lntervarie - 
säten, nämlich: 
1. Der Stafienifche GSellei, Apium dulce, 
Mill. 
2. Der Ruͤb⸗ Sellri, Apium rapaceum, 
Mill. 
3. Der: Engfifhe Apfel: Sellti, ober der 
Kohlraben⸗ Eellri. 
Der Italieniſche Sellri macht fehr grofes 
Kraut, und Feine brauchbare Wurzeln, beffen 
Blätter werben gebleicht und zum Salat verbraucht. 
Er wird bey uns nicht geachtet. Etwas beffer iſt 
.. Der Rübr Sellri, und am beften der Eng: 
liche Apfel: Sellri, als von welchem man feine 
fehöne grofe Wurzeln ſowohl als fein Kraut, wenn 
es gebleicht wird, gebrauchen fann, 
Allee Selleri muß gleich im Monat Februar 
oder. Anfang des Märzen in ein temperirtes Miſt⸗ 
bett ;gefdet, und fleiffig begoſſen werden; wenn 
er ‚fine gehörige Groͤſe bat, verpflanzt man ihn 
ins. freye tand, und fälger, ihn den Sommer Über 
alle Monat einmal, ‚als welches „feinen Wachs⸗ 
* * befoͤrdert. Rep heranuapendem Winter 


wir) 
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wird derſelbe in eine Grube oder luͤftigen Keller 
eingeſetzt, und vor den Maͤuſen wohl verwahret; 
er kann den ganzen Winter hindurch und noch kn 
Seüßjaht gebraucht werden. 
Die Wurel Bad. Ä 
| Hiervon find mir Vorzüglich drey Sorten be: 
kannt, wiewohl fich deren Anzabhl  Teichtlich ver: 
mehren lieſſe, da ich zerſchiedene Wurzeln kenne, 
die die Eigeuſchaften der; Rapunzel haben, und 
ſich eben jo gebrauchen laſſen. 
Die erſte Sorte iſt die blaubluͤhende Ras 
punzel, Campanula Rapunculus, Linn. 
Sie waͤchſet bei) und an Weegen und’ graſig⸗ 
ten Acker⸗ Rainen zerſchiedener Orten wild und 
wird im Fruͤhjahr in eine ſchattichte Kabätte ge— 
ſaͤet, muß über recht ſleiſſig begoſſen werden, fon: 
ſten geht ſie öfters nicht Auf. Die Wurjeln wer 
ben ben naͤchſtfolgenden Winter als Salat ver 
braucht, tätigen Auch in Bruͤhen und Kraͤuter⸗ 
Suppen, find nahrhaft, füblend; und‘ ‚gefimd: > 
Die zweyte Sorte ift bie gelbbluͤhende Rap⸗ 
punzel, ſtmachie, dendthera biennis "Lig; 
Diefes iſt eine Amerikarſche Pilane abet 
bey uns ziemlich gemein, ba ſich ſolche gar“ leicht 


lich durch ihren häufigen“ Saamen Bon» ſelbſteli 
| fort: 


— 


II. Cap. Dom Wurzelwerk. 415 


ſortpflanzt; fie wird behandelt und gebraucht, wie 
die vorhergehende. 

Die dritte Sorte ift die Wald, Rapunzel, 
Phytevma fpicata. 

Diefe wächfet ben uns an und in den Waͤl— 
dern; fie macht aber eine grofe und ſchmackhafte 
Wurzel, und wird in allem behandelt wie die zwo 
vorhergehende Sorten. 

§. 9. 
Die Weegwarte. 
Cichorium Intybus N Lin, 

Bon biefer werden die Wurzeln öfters in 
Kraͤuterbruͤhen genommen, und zu ſolchem Gebrauch 
kann man eine jede Warietät nehmen, deren es gar 
artige giebt. Zwiſchen Muͤhlhauſen und Baſel in 
der Schweitz habe ich gelbbluͤhende angetroffen; 
um Stuttgart in der Gegend, welche man Hop⸗ 
pelau nennet, habe ich roſenrothbluͤhende angetrof⸗ 
fon. Die blau: und weißbluͤhenden find gemein. 
Die Hauptabficht aber gebt meiſtens dahin, bie Blaͤt⸗ 
ter im Winter zum Salat zu haben, wann dee 


Endivie anfängt rar zu werden, und zu dieſem 


wählt man art fiebften Die gefleckte oder bunte Ci⸗ 
chorie. Alle Wegwarten werden im Fruͤhjahr in 


"das freye fand gefäet, hernach wenn folche aufge: 


gangen, ein wenig verdünnt, und den Sommer 
| über 
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über vom Unkraut rein gehalten. Ben heranna⸗ 
hendem Winter werden die Wurzeln heraysgenont 
men, im» Keller eingefchlagen ,. oder auch in eis 
ner Grube verwahret, damit man fie wenn der 
Boden geſchloſſ en, nach Belieben haben kann. Will 
man nun den Winter über Sallat davon has 
ben, ſo laͤßt man ſich Kaͤſtlein machen, welche 
Bretterhoͤhe haben, und eben fo breit, und unge⸗ 
faͤhr drey Fuß lang find; fuͤllet ſolche 8 Zoll hoch 
veſt mit Sand an, ſetzet von den. Wurzeln fo 
dicht als möglich darein, ſo daß ungefähr 300 
dergleichen Wurzeln in ein ſolches Käftlein kom⸗ 
men. Man degieft fie wohl, deckt das Kaͤſtlein 
oben mit einem Brett zu, und ſtellt es hinter den 
| Dfen einer Stube ‚ oder in ein Treibhaus (mern 
‚man dergleichen hat); man fiehet- alle 2, 3 Tage 

dacnach, und begieft den Sand, wenn er troden 
iſt, fo wird man in kurzem Salat, welcher recht 
ſchoͤn gelb und braun gefleckt iſt, in Menge ab⸗ 
ſchneiden koͤnnen. Wer viel braucht, kann 2, 3, | 
und. mehr dergleichen Käftlein über. einander ftellen, 
‚oder in Treibhäufern in grofe beſonders gemachte 
Rabatten dergleichen Wurzeln pflanzen. Dieſes 
Abſchneiden kann aber nur drey-bis viermal ge 
ſchehen, alsdann treiben die Wurzeln nimmer; 
man muß deswegen diefe alte Wurzeln heraus⸗ 
nehmen, und wieder friſche aus dem Keller, oder 
ber 
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der Grube hineinfegen, und chen fü behandeln wie 
die erftern, continuiret man dergeftalt, fo kann man 
den ganzen Winter feinen Tiſch mit einem recht 
guten und geſunden Salat verſorgen. Einige neh—⸗ 
men auch ein Faß hierzu, bohren Löcher rund 
um, oder faflen fich irdene Gefaͤſſe mit Lädert 
durch die Tdpier verfertigen, und legen vor jedes 
och eine Wurzel, fo wachfen die Blätter in den 
töchern heraus. 

Wer nur wenig vonnoͤthen hat, kann auch der 
gleichen Wurzeln in etwas tiefe Echerben (Blu⸗ 
men: Töpfe) einfegen, foldhe, wo es nicht zu kei, 
auf den Ofen ftellen, und im übrigen , wie oben 
gelebret, damit verfahren, 

§. 10, 
Die rothe Rübe, 
Beta vulgaris fubra, (radice rapacea ) 
Diefe werden nad) gemeiner Weiſe im Fruͤh⸗ 
jahr in ein Miftdert, oder auch Rabatte gefäet, 
und hernach verpflanzt: auf folche Weiſe aber 
tverden ihre Schwaͤnze abgebrochen, oder kommen 
nicht gerade unter fih, welches veiurfacht, daß 
fie viele Nebenzacken befommen, fo doch niche 
feyn follte. Man thut daher weit beffer, wenn 
man Gräblein, wie bey den Scorzoneren- oder 
Schwarzwurzeln gelehrt worden, macht, und hier⸗ 
ein den Saamen legte: wann folches aufgegangen, 
Walteroe Gartenb. Db 


/ 
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fo werden die Pflanzen verdünnt, dag fie ‚Fuß 
weit ans einander zu ſtehen fommen. Den Som; 
mer über werben folche vom Unkraut rein gehalten 
und öfters gefälge, im Herbſt aber herausgenoms 
men und im Keller, oder noch beſſer in einer 
Grube verwahret. 

$. 11. J 


Die Burgunder: Rüben, Rangers, 
Beta rubra radice rapacea, varietas. 
Sind nichts anders als ausgeartete rothe Ruͤ⸗ 

ben, und werden eben fo behandelt, aber nur für 
das Vieh gebraucht. Man Fanır auch deren Blaͤt⸗ 
ter. wie Mangold ſowohl für das Gefi iX, ‚als die 
Schweine kochen. | 


Viertes Capitel. 


Bon Rettid und Rüben, 
2 $. 1. 
Die Rettiche find entweder Monat⸗ Sonmer⸗ 
oder Winter⸗ Rettiche. 
Die Heften Varietaͤten von den Monat— 
Rettichen, Raphanus fativus minor, find: 
1. Die Holländifche runde Pleinfräutige 
Knoll⸗Radies. 
2. Die rothe dergleichen. 
3. Die gemeine runde. 
4. Die lange weiſſe. 
EZ 5. Die 
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5. Die lange tothe. 
6. Die Forellens Rabdies, 

— geben auch ſchwarze an, man bekommt 

aber ſolche von der Ausartung der andern öfters, 
und mehr als einem lieb ift. 

Die kleinkraͤutigen runden werben fchon im 
Fanuar oder Februar in ein Miſtbett, oder auch 
im Mär; und April in Rabatten geftedit, und find 
nah 5,6 Wochen fchon eßbar. 

Nach diefen konmen die andern Varietaͤten, 
wo man Alle Bier Wochen vom Maͤtzen bis in 
Junius davon Fefen oder fäen muß, um befläns 
dig einen Vorroth Davon zu haben. 

Von den Sommer Rettichen (Raphanus 
fativus major) find die beften! 

1. Die weiſſen Frührertihe.  “ 
2. Die ſchwarzen Sommer : Rettiche, 
3. Die rorpen Sommer : Rettiche. 

Diefe werden im März, April und May 
entweder zu ganzen Ländern, oder um die Spar⸗ 
gelbetten herum geſteckt, und hernach den Som⸗ 
mer über verbrauchte, Sie dauern zwar auch, bes 
fonders die ſchwatzen, eines theils des Wintere, 
werben aber manchmal belzig und ungeſchwackt. | 

2. 

Die Winter, Rerriche, Raphanus fativus 

major var. find, entweder 
 Dda: 1. Die 
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1. Die langen ſchwarzen Erfurter, oder 

2. Die fhwarzen runden Winter: Nettiche. 

Es giebt zwar auch weiffe und roͤthlichte, fie 
entftehen aber nur wenn ſich obige ausarten, die 
jedoch zärter im Fleiſch und von nicht fo fcharffem 
Geſchmack find, daher fie von vielen den ganz 
ſchwarzen und fehärferen vorgrjogen werben. 

Beyde angezeigte Winter: Mettiche werden im 
Junius gefteht, oder auch wenn man den Ga« 
men nicht fparet, gefäet, den Senmer über öfters 
gefälgt, und hernach wann die Sommer : Rettiche 
ihren beften Geſchmack verlohren, bis es wieder 
Monat: Rettiche giebt, verbraucht; fie müfjen aber 
in einem lüftigen Keller oder Grube wohl in feuch: 
sen Sand oder Erde eingefeßt werden, fonften bleiben 
ſolche nicht frifh. Die gelbe Schoͤßlinge, die fie 
des Winters treiben, werden auch zu Salat 
gebraucht. 

Alle Rettiche muͤſſen fleiſſig begoſſen werden, 
ſo wol um ihr ſtaͤrkeres Wachsthum zu befoͤrdern, 
als ſie vor dem Belzigwerden zu verwahren. So 
wol die Monathrettiche, als die Sommer: und 
MWinterrettiche werden vortheilhafter gefteckt als ge: 
füet, und dig ift felbft bey den zwo legten Gor: 
sen nötig, damit die Pflanzen nicht zu gedrängt 
ftehen, wie dieſes der Fall bey den gefäeten ſeyn 
muß. Sehr vortheilhaft ift es zur WVergröfferung 
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der Winterrettiche, wenn man mit einem jugefpizs 
ten zween Zoll dicken Holz Löcher in gehöriger Weite 
und zween bis drey Zoll tief in dem dazu bes 
ftimmten Beet einftößt, etwas zarten Flußſand 
darein ſchuͤttet, 2-3 Rettichkerne auf den Sand 
legt, und das $och mit guter Erde auffüll, Die 
Körner muͤſſen aber nicht tiefer als einen Zoll Ers 
de zur Bedefung haben. Gehen mehrere als 
einer auf, fo läßt man nur einen flehen, und 
die übrigen werden ausgezogen. Auf diefe Weiſe 
find gewöhnlich 3-6 Pfund ſchwere Metiche erzo⸗ 
gen worden. 
$. 3. 


Die Rüben, 
Braffica rapa, Linn. Rapa ſativa C. B. 
Von den Rüben giebt e6 gar. viele, theils ber 

fondere Sorten, theils Varietäten, welche alle vers 
dienen gejogen zu werden, wo man den darzu 
tauglihen Boden finder. Die erfte fo man effen 
kann, ift | 
“ Die Mayrübe; folhe wird im Mär; in eis 
nen guten, etwas fandigten und fetten Boden ges 
füet, und fo bald fie eine ordentliche Groͤſe har, 
verbraucht. 

Die Holländifche gelbe Knoll⸗ Rübe kommt 
nach diefer, und wird eben fo behandelt. 
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Die Ceringer, Bayriſche, Maͤrkiſche, 
ſchwarze Sranzöfifche, Wyburger, Gothländifche, 
Tage und runde Herbſt- Rüben werden im Ju⸗ 
nius geſaet, und theils noch im Sommer, theils 
aber im KHerbft und Winter verbraucht. Sie wol: 
Ten alfe einen guten ferten, und theils einen fan; 
digten Boden haben, follen fie anders wohlſchmek⸗ 
kend und brauchbar werden. » | 
Beſgh uns wird die Lange Serbft. Rübe auf 
den Feldern in Menge gebquet, und für Menfchen 
und Vieh mit Nußen angewandt: Und zu eben 
dicfem Gebrauch lobt der Engelländer feine Tur- 
nips, welche nidyts anders als rundplarte weiffe 
Ruͤben find, obſchon einige irrig die Burgunder: 
Rüben, in. ihren, Schriften dafür ausgeben, 

Sünftes Capitel 
. Don Zwiebeln. 
§. 1. 

Die bier. ahrihandelnde Sorten und — Va⸗ 
rietaͤten ſind; 

1. Die Zwiebeln, Allium Cepa, Lin, 

Bon diefen "giebt eg folgende Varietäten: 

- a) Die rothe Ulmer: Zwiebel 

“ b) Die Spanifche rothe Zwiebel. 

c); Die Spanifche weiffe Zwiebel, 
d, Die Birnzwiebel. | 
e) Die gelbe haste. platte Zwiebel, 


— 
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2. Die Takobe, Zwiebeln, Winter⸗Zwie⸗ 

bein, Schnitt; Zwiebeln, Allium 
Schoenoprafum majus. 
Bon diefen giebt. «6: 
a) Eine faamentragende weifle. 
b) Eine gelblichte fo feinen Saamen bringt. 
® ,. Der Schnittlauch, Allium Schoeno- 
prafum, Lin. minus, 
4. Die Schalotten. Zwiebeln, Echalot- 
tes, Allium Afcalonicum, Lin. 
8. Der Spanifche Lauch, Allium Porrum,Lin. 
Bon diefem werden auh Sommer s und 
Winter: tauch angegeben; ich ſehe aber Leinen 
grofen Unterſchied. 
6. Der Knoblauch, Allium. fativum. 
7» Die Rocambole, Schlangen Anoblaud, 
Allium Scorodoprafum, Lin. 
8. Der jungentragende Zwiebel, Cepa 
Vivipara. 

Die rorben Ulmer » Zwiebeln werden im 
April in frepen Boden gefäet, entweder dick oder 
dünn. Dick werden folche gefäet, wenn die Zwie⸗ 
bein Blein bleiben follen, daß man fie ale Steck, 
zwiebeln das künftige Frühjahr gebrauchen oder zu 
dieſem Behuf verkaufen kann. Duͤnne aber, wenn 
folche das erſte Jahr ihre gehörige Groͤſe erreis 
chen follen. In welchen Fall man fie am beften in 
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Die Spargelbetten ſaet, man muß aber niemals kei⸗ 
nen Salat darzwiſchen ſaͤen oder pflanzen, ſonſten 
gedeihen ſie nicht wohl. 


Die weiſſe und rothe Spaniſche Zwiebeln 
werben im Frühjahr in ein temperirtes Miſtbett 
gefäet, und nach erlangter Gröfe in befondere fäns 
ber, oder am beften in die Spargeldetten ı Fuge 
von einander verpflanzt. Sie wollen bey trockener 
Witterung öfters begoffen ſeyn; beſorgt man Dies 
fe gehörig , und fälgt folche bisweilen, fo wers 
‚ ben fie fehrgroß und wohlſchmeckend. Diefe Zwie⸗ 
beln find in der Levante ein heriliches Gerücht. 

Die Bin: Zwiebel wird in ailem behan- 
delt wie die rothe Ulmer, und fo auch die gelbe 
harte Zwiebel, weshalben es unnöthig iſt, des 
ven Eultur hier nochmalen zu befehreiben. 


Die Winter: Jakobs: oder Schnitt, Zwies 
bein kann man den ganzen Sommer über fäen 
oder pflanzen, wenn man Zeit und leeren Pfaß 
bat. Sie werden auch öfters zur Einfaſſung der 
Rabatte gebraucht, bleiben beftändig, muͤſſen aber 
alfe vrey Jahre umgepflanzt werden, und ein fris 
fhes Erdreich befommen. Man fäet folche auch 
öfters recht dick, und gebraucht fie alfojung abges 
fhnitten den Sommer hindurch, da fie dann befr 
fer als der Schnittlauch um dieſe Zeit ſind, wel⸗ 

der 
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her eigentlich nur in den Früßlings; Monaten 
recht gut ift. | en 

Der Schnittlauch wird durch feine Neben, 
brut fortgepflange, welche er in Menge treibt; er 
muß alle drey Jahre umgeſetzt, und ihm feifches 
Erdreich gegeben werben, 

» Die Schalotten. äwiebel werden im ep: 

tember, am beiten aber im März eingeſteckt, und 
wenn fie fich recht vermehren follen, muß man fie 
nur alle zwey Jahre allemal gegen Johannis her 
ausnehmen, 
Der Spaniſche Lauch wird im Mär; in 
ein Miftbere oder auch Rabatte gefder, und nach 
gehöriger Groͤſe verpflanze: wenn er den Guns 
mer über vom Unkraut rein gehalten und etliche; 
mal gefälgt wird, braucht er weiters Peiner War⸗ 
tmg. Man fann felchen theils in Keller thun, 
theils aber im Garten laſſen, um beftändig davon 
haben zu koͤnnen. 

Der Anoblauch, die Rocambole, und die 
jungentragende Zwiebel fönnen im September 
oder März eingelegt, und alle zwey Sabre, oder 
wie man folhe brauchen will, herausgenommen 
werben, 

Die junge tragende Zwiebel ift nech nicht in 
unfern Gaͤrten fo allgemein, als fie es zu ſeyn 
verdunte, ie hat einen füffern und angeneh⸗ 
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mern Geſchmack als alle übrige Zwiebelnſorten, 
wird ſehr groß, und kann unfre Winter im Freyen 
ausdauern. . Sie träge auf ihren Möhren Bü: 
ſchel von jungen. Zwiebeln, woraus fie ſich alle 
Jahre reichlich vermehre. Denn aus ber erſten 
Buͤſchel waͤchſet eine zwote, und aus dieſer die 
dritte hervor, fo daß, eine einzige Zwiebel 30-40 
jungen hervorbringt. Aus. den Büfcheln wachen 
meift auch Bluͤthen, die guten und reiffen Saas 
men bringen, woraus fie ebenfalls fortgepflangt 
werden können. Man kann fie ſchon im Herbſt 
in ein Beet einlegen, doch ift es ficherer, wenn 
man fie in einem trockenen und gemäfjigten Zims 
mer überwintert, und erſt mit andern Zwiebeln 
im Frühling legt. 

Ich habe gefehen,. daß — welche viele 
Zwiebel hatten, oͤfters in groſer Verlegenheit wa⸗ 
ren, wann die kalte Witterung ſich einſtellte; ja 
ſie lieſſen ſolche hin und her, bald ins * 
bald ins Kalte tragen: und. was war dann das 
Refultat davon anders, alsdaß die Hälfte ihrer Zwies 
bel im Frühjahr dennoch hin war? Einige brennen 
ganze Zimmer beswegen ein, und verfchleudern 
alfo unnörhig "Durch ihre. Unwiſſenheit das Holz. 
Die Zwiebe find nicht fo zart, in Anfehung der 
Kälte, und man hat gar nicht nörhig, fie vor dem 
Froſt zu verwahren. Man bringt zu dem Ende 

nur 
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sur beylaͤufig fo viel in eim Gewoͤlb, oder an: 
deru Ort, wo es nicht binfriert, als man wäh: 
rendem ftarfen Froſt gebrauchen will; bie übrigen 
alle ſchuͤttet man auf einen Boden aus einander, 
und. läßt fie fo liegen, rührt aber feine an, noch 
bement folche im geringften, bis e4 wieder auf: 
gefroren ift: folhergeflalt wird man feine Zwiebel 
rechte wohl und am beſten bis ins Frühjahr erhal; 
ten. ohne daß ſolche unndthig treiben oder erfrier 
ven; Ruͤhtt man fie aber an, ober bringe folche 
von einem Ort ins andere, fo lange fie gefroren 
And; fo verfaufen fie alle, / weiches alfo der 
Grund diefes ganzen Verfahrens, und wohl zu 
werlen iſt. 


Sechoteo Capitel. 
Vom Sallat. 


G. 1. 

Vom eigentlichen Sallat, Lactuca ſativa, 
giebt es viele Sorten, und noch mehr Varietaͤ⸗ 
ten, ich fönnte deren ben 60. die ich alle habe 
fennen lernen, namhaft machen. Meine tefer 
werden. aber nichts, verlieren, wann ich ſolches uns 
. terlaffe, und nur diejenigen anzeige, von denen 
ich gewiß weiß, daß fie allenthalben verdienen ges 
zogen zu werden. Solche find: 

Der 
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Der grüne frühe Steinkopf, er wird fchon 
im Januar und Februar, fo bald man in Boden 
kommen kann, etwas dünne an einen warmen Ort 
geſaͤet; man läßt ihn fo ftehen, ohne daß er vers 
pflanzt und dardurch nur aufgehalten wird. Nenn 
er bey trockener Witterung allemal des Morgens, 
fo ange noch kalte Nächte zu beforgen, begoffen, 
und fleifiig gefälgt wird, wird er vorzüglich früß 
und daben recht groß und feft heranmwachfen, 


Der Aönige: Aopfs Sallar einer der bes 
ſten, wo nicht der allerbefte Kopf: Sallat: er ift 
ſchoͤn gelb, groß, . und feine Köpfe werden‘ fo feft 
‚wie ein Stein: er. hält, ſich fehr lange, che er 
in die Höhe ſchieſſet, und iſt recht zart und ſchmack⸗ 
haft zu eſſen. Von dieſem Sallat muß man vom 
März bis in Julius alle vier Wochen etwas fden, 
und nach erhaltener Gröfe verpflanzen, fo wird man 
ben ganzen Sommer über feinen Tiſch damit ver: 
fehen koͤnnen. | 

Der grüne Berliner Sallat, ein fehr gro: 
fer und fefter Kopf: Salat: er haͤlt ſich ſehr lan⸗ 
ge, und verfault öfters ehender, als er in Saa⸗ 
men fihießt; er muß feinen naffen Sommer haben, 
wenn er füll vollfommen werden. Man fäet ihn 
im April, und auch noch im — ‚und er iſt 
lange brauchbar. 


— 
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Der braune Berliner Ropfs Sallat iftzwar 
errons Pleiner, doch auch feft und gut: er wird 
wie fein grüner Landemann behandelt. 

Der Groß, Mogul⸗ Sallat ein fchöner, 
geofer und guter halbgelber Kopf: Sallat; er will 
aber einen vorzüglich guten Boden haben, und ges 
börig bey trockener Witterung begoffen feyn, da 
er dann über die maßen groß und auch gut wird: 
bey trockener Witterung und in einem fchlechten Erd⸗ 
reich aber geht er öfters zu bald in vie Höhe. 

Der Schwedilche Ropf- Sallat ift zwar 
nicht fo groß als die vorhergehenden, doch auch 
gut und feft, er wird gefäer und behandelt wie der 
Königs: Kopf: Sallat, Es giebt davon mit ſchwar⸗ 
zen und weiffen Saamen: der mit weiſſem aa: 
imen ift der befte, der andere area ha 
Kälte fehr dauerhaft. . 

Der $orellen» Kopf: Sallar; er ift zwar 
ſchoͤn, doch eben nicht fo gut als die vorigen. Man 
fäet folhen im März und April, er verdient aber 
bey uns nicht, in Mengef gezogen zu werden. 


Ich koͤnnte hier noch den gelben, grünen, ro⸗ 
then Prabl, Prinzenkopf re. befchreiben, wer aber 


obige hat, wird diefe niemals verlangen, es wäre 


dann in Gärten wo man viele Spielarten liebte. 
Sie werden alle behandelt wie der Forellen: Sallat. 
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Mun will ich diejenigen anzeigen, welche Feine, 
runde Köpfe, fondern hohe Haͤupter ( Tutten) 
Gucken vulgo machen, hievon find die vornehmſten 

Der grüne Champagner, Sallac, und 
zwar vorzüglich dee Augel: Champagner; diefer 
ift ein grüner vecht guter Sallat, wird im Aprif, 
May und. Yunius geſaͤet, und muß verpflanzt 
werden, wenn er fich nicht ausarten ſoll; er will 
ein vorzüglich gutes Erdreich und viel Feuchtigkeit 
baden, wenn er foll recht füß werden, als wor 
inn fein vorzüglicher Werth befteher; er wird bey 
uns häufig gezogen, und iſt jedermann bekannt. 

Der. gelbe Champagner waͤchſet eben fo und 
erfordert die nämliche Cultur. Es wird aber mit 
Recht der grüne ihm allemal vorgezogen. 

‚Der Todten Kopf. Salat, vin arofer weiß 
licht gelber Sallat, er ift ſchoͤn groß und gut, und 
wird behandelt wie der Champagner. Ä 

Wer nichts zu hun Bat, und fich gerne mit 
Sallatbinden befchäfftiget, kann auch den Paffauer, 
Zuffer: Salat, Roͤmiſchen Lattich, gruͤnen foger 
nannten Gommers: Endivien und dergleichen gar 
leichtlich entweder zum kochen, oder anmachen, zie 
ben. Alle diefe erfordern aber befondere tiebhaber, 

Der römifche Lattich, Lactuc romain, 2 
dient hier eine Ausnahme. Denn er ift füß, bruͤ⸗ 
chig Und ungemein ſchmackhaft, wenn er ſeine Zei⸗ 
tigung 
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tigung erreicht, und feine dunkelgruͤne Farbe ins 
weiſſere gebleicht hat. So wol als Gallar als 
gekocht ift er eine fehr angenehme Epeife. Er hat 
zwar den Wuchs des Bind; Gallars, er reift 
aber ohne gebunden zu werden. Man fann ihn, 
wie. andere Sallatſorten, klein verſetzen, oder auch 
auf dem Sallatbeet aufwachſen laſſen, und darf 
etwas enge ſtehen. 

Sallat in Menge genoſſen, iſt allemal der 
Geſundheit nachtheilig; ein Löffel voll Sallatſaft, 
einem Hund eingegeben, toͤdtet ſolchen unfehlbar. 


$. 2. 

Drey Stuͤcke find aber als hieher gehörig noch 
zuruͤck, in welchen ich meine geneigte Leſer nicht im 
Verlegenheit laſſen darf, und zwar erftlich: 
Das Sallatſaen über Winter. Man nimmt 
gelben oder grünen Winter: Kopffallat, auch Win: 
ter: Schwedens Kopffallat, fäer folchen im Auguft 
in fregen Boden, theils unter den Spinat, theils 
auch befonders; den gröften davon verpflanzt man 
bernach wenn er tuͤchtig iſt, den andern aber läßt 
man fo ſtehen, und verpflanzt ihn zu Anfang des 
Märzen; wird der verpflangte den inter über mit 
etwas Erbfen: oder Wickenſtroh bedeckt, fo hält er 
ſich, der Winter mag auch fo frenge werden ale 
er will, er muß aber vor Mäufen in Acht genoms 
men werden. Diefes ift eine Methede, die Öfiers 
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gebraucht wird ‚ um frühen Kopf: Sallat zu Ba: 
ben: wer aber den oben benamsten grünen frühen 
Steinfopf bat, und gehörig behandelt, kommt weit 
befjev damit fort,. und hat diefes nicht nörhig. 

| $. 3. 

- Das zweyte ift das Saͤen des früben Kar 
tichs. Hierzu nimmt man am beften gelben Wirt 
ter: Kopfſallat, oder gelben Fruͤhlattich, auch gel: 
ben Prahl: Sallat, und ſaͤet ihn ganz dick in ein 
temperirtes Miftbett, und beftvenet den Saamen 
fehr dünne mit feinem Flußfand: wer aber der: 
gleichen. Miſtbetten nicht hat, fäet folchen in warme 
Rabatten, auch ganze Länder voll ſchon im Januar 
und Februar, ſo bald man naͤmlich in Boden 
kommen kann, auch noch im März und April. Ei⸗— 
nige nehmen zwar Sallat- Saamen ohne Unter⸗ 
chied, und ſaͤen folchen als Lattich; und das koͤn⸗ 
ten diejenige thun, Die viele Leute damit zu fpeis 
fen haben, und eben nicht darauf ſehen,, ob fie 
ſolchen 14 Tage eher oder fpäter haben, auch ob 
der gattich gelb, gruͤn, ober roth ſiehet. Dieſes 
Verfahren aber ſtehet nicht jedermann wohl au. 
Man fäet auch dergleichen. Lattich in Rabatten des 
Treibhaufes, wer dergleichen hat, oder in Pfeine 
Käftlein, und ftelle ſolche an die Fenfter inwendig 
in einer Wohnftube, mo er Sonne hat, und mait 
ihm bisweilen ein wenig Luft geben kann. 
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Das dritte ift, daß mat auch den ganzen 
Winter hindurch Ropf⸗ Sallat haben kann. 
Hierzu nimmt man Mein Groen- Sallat, fäet fol 
then zu Anfang des Septembers in ein altes Mifts 
bett, und verpflanzt ihn nach erhaltener Groͤſe ganz 
dick- und nur 3 bis q Zoll weit, ebermäfig in ein 
kaltes Miſtbeet, legt bey herannahendem Winter 
Fenſter darauf, giebt ſolchem ben gelinder Wirte 
rung genugfam frifche &uft, und verwahrt ihn vers 
mittelſt Stroßmatten und taden vor dem rofl: 
fo hat man ein beftändiges Magazin, von wel: 
chem man den Winter hindurch nehmen und auf’ 
ein warmes Miftbeer verpflanzgen fann, wann man ı 
will; den übrig bleibenden ſetzt man im Monat 
März in frenen Boden, und erhält dardurch cben⸗ 
maͤſig einen frühen und guten Kopf: Ballat- 
Dasjentge warme Miftberr, worauf der Kopfr 
Sallat gepflanzt wird, darf nur indfig warm 
ſeyn, es muß mit feinem Fluffand uͤberſtreut die 
darauf liegenden Fenfter alle Morgen umgewandt, 
und alle Tage fo viel die Witterung erlaubt, vn“ 
fche buft gegeben werden. Ä 


8 
In diefes Capitel gehört auch dee 
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Winter- Endipvien. 
Cichorium Endivia, Lin. 
Es giebt davon verfchiedene Sorten und Ba: 
sietäten ⸗ welche ſind: 2 
1. Der ganz gelbe krauſe Erdieie. 
2. Der ſchmalblaͤtterichte gelblichte krauſe 
Endivie. 
3. Der ſchmale ordinaͤre krauſe Endivie. 
4. Der breitblaͤtterichte krauſe Endivie, und 
5. Der breite glatte Endivie. 

Der erſte, zweyte und dritte find gewißlich be⸗ 
ſondere Sorten, aber die vierte und fünfte mir 
Spielorten, da der breite glatte Endivie öfters in 
den breitblätterichten krauſen ausattet. 

Der Endivien wird zum erftenmal mitten im 
May: Monat gefäct, und hernach alle vier Wo—⸗ 
hen bis im die Mitte des Auguſts, fo dag man 
öfters: frifche Pflanzen hat, und, fo wie einiger 
Platz von den herausgenommenen Zwiebeln, Erb⸗ 
fen und dergleichen leer wird, ſogleich damit ans 
pflanzen kann. Won ber erften, Saat fchieffet er oͤf⸗ 
ters ben trockenen Jahrgaͤngen ziemlich in die Hoͤ⸗ 
be, und wird alfo untauglich, deswegen muß 
man zum Anfang nur wenig ſaͤen. Wenn fol 
cher feine Groͤſe erlangt hat und ausgewachfen ift, 
fo muß man ißn bleichen, welches gefchiehet, 
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wenn man folchen zufanmen bindet, oder aber eis 
nen leeren Blumenſcherben darüber hin ſtuͤrze; 
ober man ſetzt folchen im eine Pleine Tonne (Zus 
ber) mworein mar ein wenig Waſſer thut, gang 
Dicht zuſammen ein. Will man haben, daß er 
ſchnell bleiche, fo bindet man folchen zufammen, 
reißt ihn heraus, und gräbt ihn verkehrt in Gars 
ten ein, ſo daf die Wurzel herans und in die 
Höhe fieher; wenn das Erdreich nicht feucht ges 
ng iſt, muß nrait ſolches genugfam begieflen, fol 
chergeftalt wird et äfters in 5, 6 Tagen brauche 
bar feyn. Es veifieht fich aber von felbften, daß 
man auf diefe Weiſe niemäl imehr als man in 
kurzem braücheh will, einfegeh darf, fondern fols 
thes öfters wiebethofet muß, weilen er, wenn er 
einmal gelblicht ift, fich nimmer large Halt, 
$. 6. 
‚ DerAder: Sattat,; Sontenwirbe, 
Schafmaͤulchen. 
Valeriana Locufta, Lin, 

Gehört äuch hieher, er waͤchſet ben uns öfters ſehr 
häufig auf dem Felde, wo er von den armen tens 
ten gefammelt und zu Marke gebracht wird. In 
Gärten wird er im Julius, Auguſt und Geps 
tember gefüet, und braucht Peiner andern War⸗ 
tung, als daß man ihn vom Unkraut rein hält. 

Ee 2 Es 
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Es giebt davon eine Warietät, unter dem 
Nahmen des Schnitt = "Aderfallats, der, wenn 
nur das Herz oder die innerfte Blaͤtter verfchont 
werben, etlichemal abgefchnitten werden kann, groͤſ 
fere Buͤſche macht, und milder if. Er verdient 
vor dem andern in den Gärten gepflanzt zu werden. 


Siebentes Capitel, 


Bon Hülfenfrüdten, 
das ift, Erbfen und Bohnen. 


$. 1. 
Die Erbien, 

So man in Gärten zu erziehen pfleget, wer: 
den abgetheilt: in Zucker: Exrbfen, Piſum fati- 
vum cortice eduli, ober fine 'cortice duriori, 
Lin. und in Brockel- Exbfen, Pifum fativum. 
Daß diefes Feine befondere Sorten, fondern nur 
Bariiläsen von einander. find, erhellet daraus, 
weil die Zucker» Erbfen, wenn folche fange an eis 
nem Ort gezogen werden, fich in ‘Broffel: Erb: 
fen ausarten. 

Es giebt von beyden gar viele Untervarietäten, 
ig will aber nur diejenigen anführen, welche ge: 
wiß gut werden, und überall ihren Beyfall verdienen. 
1) Die frühe Zwerg s Zudererbfe kommt nur 
in Miftbetten, weil fie niedrig bleibt, und ver: 
dient. — dieſem — gezogen zu werden. 
2) Die 
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2) Die fruͤhe franzoͤſiſche Zuder : Exbfe 
wird nur 2 bis 3 Fuß hoch; fie fänge an zur bluͤ⸗ 
‚den, da fie kaum einen Fuß hoch ift. Da fie die 
erfte und frühefte ift, auch fich recht voll hänge; 
fo vetdiene fie vorzüglich gezogen zu werben. Man 
ſtecket ſoſche Thou im Januar, fo bald der Boden 
aufgefioren, auch noch im Februar und März 
in eine warme Rabatte, welche Schirm vor den 
kalten Winden hat; mann folhe aufgegangen, 
ſteckt man ein wenig Meifig darzu, welches alles 
mal beſſer gethan ift, als wenn man fie an Pfaͤhle 
anbindet. Nach dieſer folget 

3) Die groſe Engliſche weißbluͤhende 
fruͤhe Zucker⸗ Erbſe; fie iſt die groͤſte und recht 
gut, muß aber an Pfaͤhlen angeheftet werden, 
indem fie ziemlich hoch wird. Man fledfer ſolche 
im Februar, Märzen anch noch im April. Mach 
Diefer kommt | 

Die arofe frübe Zuder: Erbfe mit blauer 
Bluͤthe. Sie ift groß und hängt ſich ſehr voll, 
wird wie die vorhergehende behandelt. 

Es giebt auch eine Aolländifche weißblühende 
frübe Zucer s Erbfe, welche auch gut und eben 
niche zu verwerfen iſt, doch kommt fie obigen nicht 
bey: wer fie ziehen will, kann folche wie die zwo 
nächftuorhergehenden behandeln. Nun kommen bie 
fodte Zucker- Erbfen, und ftatt aller kann man 

Eez Die 
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Die groſe Engliſche Schwerdt : Zuckererbſe 
gebrauchen, welche im April geſteckt, und nach⸗ 
dem ſie groß geworden, terfig an Diehl ange: 
heftet wird. 

Die Untervarietaͤten der Brockel Erbſen, 
welche vorzuͤglich verdienen gezogen zu werden, ſind: 

1) Die fruͤhe May ⸗ Brockelerbſe  biefe 
wird ſchon im Januar und Februar, auch noch 
im Maͤtzen eingelegt, und kommt ſehr fruͤb, bes 
ſonders in einer wermen ·Lage, welche vor dem 
kalten Winden geſichert iſt. Auf dieſe folget 

2) Die fruͤhe Pariſer Prockel- Erbſe, eine 
recht gut und zarte Erbſe, welche ſich dabey voll 
baͤngt; fie wird im Februar und März gelegt, 
und an Pfähle öfters angeheftet, Dieſer verdient 
bengefelle zu werden 

3) Die frühe Engliſche Zucker: Erbfe; eine 
delifate Erbfe, welche wie die obige behandelt wird, 

4) Die grofe grüne Brodel: Erbfe komme 
nad) diefer, und verdienet ftatt aller andern fpäten 
Sorten gezogen zu werden. Man gebraucht fie auch 
‚zum Einmachen für den Winter, worzu fie ebenz 
falls tauglich if, 

Es giebt auch eine Eleine grüne Brockel⸗ 
Erbſe, welche eben nicht viel: bedeutet. 

Ferner giebt es noch verfchiedene Epielarten, 
fo * den Winter aufbehalten und trocken gelocht 

wer⸗ 
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werden. Statt aller dient obige Englifhe, und 
unfere viererley Arten gemeine Feld⸗ Erbſen. 

Die Brocfelerbfen koͤnnen mit groſſem Mugen 
in den Weinbergen gezogen werben, wenn man 
fie an dem Rand der Mauren fledt, und bie 
Pflanzen Über die Mauer herabhängen läßt. Gie 
tragen bier reichlih, und was man nicht grün 
verfpeißt, läßt man bdürre ober reif werden, und 
benußt fie wie die Ackererbſen. Sie find von weit 
befierem Geſchmack als dieſe. 


$. 2. 

Die Spargel, Erbfen, Lotus tetragono- 
lobus, Lin. und Zicher : Zrbfen, Cicer arie- 
tinum, Lin. werden von einigen auch gejogen, 
und im April gefäet, verdienen aber kaum einen Platz in 
einem Garten, wo man befferes zu ziehen gewohnt ift. 

Nun kommen wir zu den Bohnen, und zwar 
erſtens zu den 


| $ 3. 
Ackerbohnen, Pferdebohnen, 

vulgo Gaubohnen, Vicia Faba, Lin. major, 
Hiervon giebt es vorzüglich die groſe Englifche, 
und Meine Holländifche Aderbobnen, welche in Gaͤr⸗ 
ten gezogen, und theils grün, theils nachdem ih⸗ 
nen die Haut abgezogen, troden verfpeißt werben. 
Sie werden im März und April geſteckt, und er: 

fordern Leine befondere Wartung. 
Ee 4 $. 4 
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| — U 
Die welſche Bohnen, Gartenbohnen, 
u Rafeofen; Phafeolus vulgaris, Lin. 
Dieſe theilen ſich ab in Zwerg⸗ und in Stan: 
genbohnen.  E - je 
Die Zivergbohnen werben theifs im Februar 
"und "März in’ warme Miftbetter gelegt, und mit 
Fenſtern, und des Nachts mit Strohmatten und 
“Laden verwahret, theils aber zu Anfang des Aps 
rils in warme Rabatten, um folhe frühe zu ha 
ben; es giebt deren gar viele Spielarten, wovon 
“einige gut, viele ſchlecht, einige nachdem fie halb 
gewachſen, z&be werden, andere aber beftändig 
eßbar bleiben. Ich will die beften davon anführen: 
Die Engliſche frübe gelbe Zwergbohne 
kommt am erſten, haͤngt ſich ſehr voll, wird aber, 
nachdem ſolche halbgewachſen, zaͤhe und unbrauch 
bar, verdient aber deswegen doch einen vorzüglichen 
Rang. Mach diefer fomme 
2) Die weifle Speck: Zwergbohne; dieſe 
wird groß, haͤngt fich voll, und wird niemafen 
Zzaͤbe, iſt die befte unter allen, aber noch fehr rar. 
3) Die rothſcheckichte Zwergbohne haͤngt 
ſich voll, wird niemalen zaͤhe, aber öfters bey naf 
fen Wetter roftig, ift von vorzüglich gutem Geſchmack. 
4) Die gelbe Poſthornlein werden nicht 
zaͤhe, find gut, / aber gar bald vorbey, und werden 


oͤſters 
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öfters voftig, wenn fie, wie die vorige, zu eng 
geſteckt werden. 


5) Die Enguſche Schwerdt Zwergbohne 
iſt frühe groß, wird aber, bald zaͤhe und oͤſe 
ters roſtig. 


- 6): Die weiſſe Zwergbohne kommt fruͤhe, 
haͤngt / ſich ſeht voll, wird aber bald zaͤhe, fo daß 
fie beſſer fuͤr den Wintergebrauch als im Frübjaße 
tauiget. Sie trägt vierzehen Tage früher: Schoy 
wenns alle ;andere Sorten, bie, mit ihr: zu gleis 
cher Zeit gefteddt worden find, Uber Die beflen 
von dieſen bat; wird nichts verlieren, wenn er Din 
andern gar nicht. kennen lernet. nn 


Die Zwergbohnen arten fih gar gern in Stan⸗ 
genbehnen aus: man muß daher, um jene zu ers 
Halten, gar forgfältig in Erzichimg des Saamens 
fen. und um dieſem vorzubeugen, eines theils 
ſPiche nicht zu nahe an Stangenbohnen fedfch; 
daß ſie nicht von ihnen geſchwaͤngert werden, oder 
aber diejenigen zum Saamen nehmen, welche ver: 
blühen, che noch die Stangenbohnen anfangen zu 
floriren: andern theils aber, ſo bald ſich eine 
unter den Zwergbohnen zeiget, welche Schnüre 
machen und ſich wenden will; ſolche ſgleich ” 
aus reiſſen. 


Eesz Unter 
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Unter den Stangenbohnen ſind die beſten: 
1.) Die braune Schweizerbohne; eine vor⸗ 
treffliche und langſchotigte Bohne, die ſich ſehr 
voll haͤngt, zum Eſſen ſehr delikat, und weit beſ⸗ 
ſer als die andern iſt; ſie faͤngt bald an zu tra⸗ 
gen, und macht damit fort trotz aller Witterung, 
bis ſie der Froſt toͤdtet; ſie wird niemalen zaͤhe. 

2) Die weiſſe Speckbohne, eine groſe und 
gute Bohne, ſo ſich voll haͤngt, und wine 
aäbe wird. 

- 3) Die gelbe Doftbörnlein, eine gute krumm⸗ 
ſchotgee Bohne, mittelmäfiger Groͤſe, fie hängt 
fich voll, wird nicht zaͤhe, aber bey naffer Wit⸗ 
terung öfters roftig, - und iſt befonders bey trodes 
ner, Witterung bald vorbey. 

4 Die Perlbohne, . Türkifche Erbfe, eine weiſſe 
eunde Bleine ohne, . fie hänge fich voll, ift aber 
ſo wie fie zum Vorſchein kommt, gleich zähe, doch 
iſt fie für den Winter, trocken gekocht, fehr 

brauchbar. Ä 
5) Die Roth⸗ Erbſe, eine rothe Bohne, 
fo ſich recht voll hänge, zaͤhe wird, und mie die 
vorhergehende zu gebrauchen ift. 

6) Die lange weilte Speckbohne, die ſehr 
fange Schotten träge, fich voll Hänge, und nicht 
zäbe wird. 

7) Die . 
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7) Die weißfchortigte Bohne, hat eine weiſſe 
kurze Schotte, träge reichlich und wird nicht zaͤ⸗ 
be, hat aber einen füßlichen Geſchmack. 

Alle Bohnen werden gelege, wann, bis folche 
aufgeben, Fein Froſt mehr zu , beforgen iſt, indeng 
fie öfters ein kleiner Meiffen toͤdtet: man fängt 
daher vor der Mitte des Aprils niemalen bamit 
an, ſteckt aber auch noch im May und Junius, 
damit man, wenn die erſten erfrierten, dennoch 
genugfamen Vorrath davon habe, indem biefes 
eines der belichreften und beften Gemuͤſer iſt. 
Dan muß ipnen hope Pfäple nub Stangen ge 
ben, fonften machen fie ein Gewirre auf dem Bo: 
den herum, und tragen niemalen fo yiel, als wenn 
fie genugſam in die Höhe fleigen koͤnnen. Ges 
et man die Stangen gegen den Horizont fchief, 
daß folche einen Winkel mit demſelben ungefähr 
von zehen Graden machen, fo wachſen die Schnuͤ⸗ 
re dennoch recht wohl daran hinauf, die Blätter 
ſtehen alle ſenkrecht im die Höhe, und Die Bobs 
nen bangen alle auf die gegen über ftehende Seite 
unter fih, und fo kann man fie leichtlich und mir 

Man har auch noch die Seuerbobnen, die 
eine ſchoͤne rorhe- theilg auch eine weiſſe Bluͤthe 
machen, ſolche taugen aber nicht zum Eſſen, auf 
fer im Fall der Neth, und werden nur zur Zier: 

" de 
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de an Gartenhäufern und dergleichen gezogen. 
Man bat jedoch gegenwärtig eine Abart mit weiß: 
fer Bluͤthe, die nicht zähe wird, fich gut kochen 
und. effen laͤßt, und: fehr reichlich trägt. 
© Yu ruͤhmen einige ihre Schlag: Schwerd: 
Bohnen, deren es. etliche Abänderungen giebt; 
fe formen aber ‚obigen "gar nicht bey, und verdie: 
‚nen nicht, daß man fie ziehe. 
| Würden wir ein wärmeres; Klima haben, "fo 

etonnten wir noch gar herrliche. Sorten von Boh⸗ 
nen mit Mugen ziehen: da folche aber in unſern 
freyen Böden zu zart find, und nur in Miſtbetten 
Prstonuinde / - ich ihrer nicht — 


— "ihre Eapisd. 
— Gemuͤßkraͤutern. 
vs de: Bei” 
Der Spinat. 
Spinacia oleracea,; Lin. 
Hie von giebt e8 zerfchiedene Spielarten , nämlich: 
1. Dir gemeine Spinat. 

- 2. Det breite langblaͤtterichte Spinat. 

3. Der rundblätterichte breite — mit 
glattem Saamen. 

4. Der langſam ſchoſſende RER, Ä 
Aller Spinat wird "un Auguft, September 
und Detober, theils auch im Fruͤhjahr, ſonderlich 

die 
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die dritte Art gefäet, und brauche feinerandern War⸗ 
tung, als daß man ihn vom Unfraut rein halte, 
fleiffig verdünne, und öfters faͤlge; ſoll er grofe 
Blätter machen, muß er einen guten Boden haben, 
(+ 2. 
Der Mangold. 
Beta hortenfis, Mill. 

Bon diefem giebt es wieder verfchicdene Ab: 
änderungen, und jwar von grüner, gelber, weiſ—⸗ 
fer, rother, bunter und dergleichen Farben, hohe 
und niedrige, gute und fhlechte: ich will nur 
wenige anführen, und zwar die beſten, da Mies 
mand von meinen $eferu die andern verlangen wird, 
ſolche find: ; 

1) Der gelbe Winter: Mangold; Diefer 
wird im Mär, April, auch manchmal im Aus: 
guft und September gefdet, und fo lange er jung 
ift, vorzüglich verbrauche. Man fäer ſolchen in 
Reihen, mie ich bey den rorhen Ruͤben gezeigt has 
be, der Winter ſchadet ihnen nichts. 

2) Der Schweizer: Mangold; von diefem 
giebt es gelben und grünen, es ift beyder gut; 
man fäet ihn in ein Miftbeer im März, oder war: 
me Mabatte im April, und nach erhaltener Groͤſe 
wird erin befondere Länder etwas weitläufjig verpflanzt, 
fo daß er wenigftens 14 Fuß von einander zu fter 
ben fomme, Er liebt einen guten Boden, und 


muß 
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muß öfters gefaͤlgt werden, fonften wird er Habe 
und unſchmackhaft, den Winter Hält er nicht ans, 
fondern erfrieret feichtlich. Wer daher folchen über: 
intern will, welches aber nut um des Saamens 
willen geſchiehet, der muß ihn in einem trocfenen 
Keller verwahren. Es geſchiehet zwar öfters, daß 
einiget davon im Garten bleibt; und nicht erfriert, 
und zwar gemeiniglich derjenige, weicher feine Blaͤt⸗ 
tee gegen die Erde legt, und alfo ſchon im Ber 
griff iſt, fich ausjuarten: von dergleichen müß man 
niemalen Saamen nehmen, inden er ſich gar 
leicht verändert, | 


$e 3. | 
Die Melde, Meite.: 
Atriplex hortenfis, Lin, 

Hievon giebt es gelbe, gruͤne, rothe, groſe 
and Pleine, hohe und niedrige, kriechende und 
aufrechte, deren werfchiedene bey ung wild wach ⸗ 
ſen; man ziehet aber nur die gelbe breite, und die 
rothe, welche im Februar und Maͤrzen geſaͤet wird, 
und zu einem Fruͤhlings⸗Eſſen eben nicht zu ver⸗ 
werfen iſt. Sie wird Aber wenig geſucht. 

54 
Der gute Heinrich. 

Chenopodium bonus Henricus, Lin. 

Gehört auch hieher, wird aber nimmer gejör 
gen, er ift anf den Miftpaufen in den Gärten öfs 
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ters ein beſchwerlicher und ungeberbener Gaft, 
in fonft unfruchebaren sheuren Zeiten kann man ſich 
defien gar wohl und ficher bedienen. 
\. 5 
Der Huflattid. 
Tufilago Farfara, Lin. 

Gicht ein recht gutes Frühlings : Gemüß, wenn 
er wie Spinat jugerüchtet wird: da er aber in 
tbonichten (leimichten) Aeckern wild wächfer, und 
ſehr um fich laͤuft, ſo ſammelt man in an feinem 
natürlichen Standort, und bringt ihn niemalen in 
die Gärten, 

$. 6. 
Die Tarden, Spanifche Cardons. 
Cynara Cardunculus, Lit. 

Werden auch hoch, wiewohl nicht öfters, ger 
zogen; man fäet felche im März auf ein Mifts 
beet, oder im April auf eine warme Rabatte, und 
nach gehöriger Groͤſe werden fie verpflanze 2 bis 3 
Fuß von einander, und fo fälgt man fie öfters bis 
fie eine Hinlängliche Höhe erreicht haben. Mach 
diefem werden fie, wenn man davon effen will, 
ganz leicht zufammen gebunden, etwas Stroh da: 
rum gethan, und fo hoch als möglich, mit Erde 
angehaͤufelt. Wann. fie auf dieſe Art weiß ger 
bleicht find, kann man folche in die Küche zum 

| Ge 
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Gebrauch geben. Was bey herannahendem Wins 
ter noch vorräthig ift, wird herausgenommen, und 
im Keller in Sand eingefehlagen, und fleiffig von 
der angefegten Faͤulniß gereiniget, da man dann 
gröftentheils den Winter hindurch davon ver: 
fpeifen kann. 

Es giebt zwo Sortendavon, wovon die eine viele 

Stacheln, Die andere aber gar feine hat, fie f ud 
uͤbti gens zum Gebrauch einerley. 
$. 7: 
Die Artiſchocken. 
Cynara Scolymus, Lin. 

Es giebt auch von diefen verfchiedene lange und 
runde, weiſſe und braune, mit und ohne Stacheln : 
diejenige aber, womit man alle entbehren fann, und 
welches die befte, ift 

Die Englifche braune runde Artiſchocke. 
Man kann zwar die Artiſchocken auch durch Saa⸗ 
men fortpflanzen, wovon man. aber allerley Spiels 
arten, und felten eine recht gute erhält: man thut 
daher beſſer, wann man fich junge Pflanzen von 
der Nebenbrut einer recht guten Art anfchafft, und 
jofche drey Fuß weit in ein vigoftes oder fonft tief - 
ungegrabenes fand pflanzet, und zwar am beften 
im Monat May, warn fein Froft mehr zu beforgen 
ift. Diefe werden meiftentheils noch gegen Bars 

tholomaͤi bin Fruͤchten tragen, bis der Froſt kommt, 
damit 
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damit continuiren, und noch die Tafel mit dergleichen. 
Früchten verfehen, wann die von den alten Stöden: 
laͤngſt vorbey find. Ben herannahendem Winter 
muͤſſen diefe Pflanzen fo wie alle Jahre vor dem 
Froft folgender geftalt verwahret werden: Man fchneis 
det das Kraut ab, hackt das fand um, ſolches 
wohl austrockne, ſtellt ein viereckigt Kaͤſtlein dar⸗ 
auf, welches wie eine abgekuͤrzte viereckigte Pyra⸗ 
mide gemacht, ober man läßt ſich geflochtene runde 
Körbchen machen von gleicher Höhe und Weite, 
wie die vorgefchlagene bretterne Käftchen, unten 1 
Fuß und oben 6 Zoll weit ift, es muß aber oben 
und unten offen gelaffen werden, wenn es ı Fuß 
body, iſt es och genug. Auch die obere Oeffnung 
wird mit einem Brettlein oder Ziegelftück bedeckt, und} 
bernady das ganze fand mit altem Dung, taub, 
Moos ,' Gerften: Nägel und dergleichen überfchüts 
tet, daß es noch etwas über die Kaͤſtlein gehet; bey 
gelinder Witterung muß man bisweilen vermittelft 
Wegnehmung der oben darauf gedeckten Brettlein 
oder Ziegelſtuͤcke, den Pflanzen tuft machen, bey- 
frenger Wirterung aber fie wieder forgfältig bes 
decken. Im April wird der Dung und Ddergleis 
hen hinweggenommen, das fand umgegraben, 
etwas kurzer Dung bengemifcht und fauber gereis 
niget. Solchergeſtalt wird man eine Menge Früchs 
ten den naͤchſten Sommer befommen. Verfaͤhret 
Walters Garten. Sf man 
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man auf gleiche Weiſe alle Jahre, fo wird man 
niemals Über Artifchocfen zu Magen haben, 

Men diefes zu weitldäuffig ift, der Fann im 
Spätjahe junge von feinen Stoͤcken abnehmen, 
und fie in trockenen Sand im Keller einjchlagen, 
die alte. Stöde nur fo frey etwas mit Sand 
oder Se fen: Nägeln ıc. bedecken, . bey gelihden 
intern wird diefes hinlänglich genug ſeyn, ers 
feieren aber die alten in firengen Wintern, mo 
diefes allemal gefchiehet , fo bleiben die im Keller 
gut, mit welchen man wieder wie ‚anfänglich ges 
lehret, verfahren Pant. Wie erft vorgefchlagene. 
Weiſe ift aber allemal bie ficherfte, nuͤtzlichſte 
und befte, und erfeßt die weiteren BEER HEIOR 
be reichlich. 


Die Sparen, der Spargel. 
Ä Afparagus officinalis, Lin. 

Diefeg beliebte Gewaͤchs wird aus dem Gas 
men gezogen, und iſt eine Beſchaͤfftigung für die 
- jenigen, die ihren Unterhalt davon fuchen, folche 
ju ziehen, und die Pflanzen bavon an die Lieb⸗ 
haber zu verkaufen. 

Diejenige geneigte Leſer, für die ih bier vor 
zuͤglich fehreibe,, kommen am: leichteften und kuͤr⸗ 
jeften davon, wenn fie fich zwey⸗ oder dreyjaͤh⸗ 
rige Dingen von einem ehrlichen Manne Pr. 
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ed müffen aber Pflanzen fenn, die von den groͤ⸗ 
fen und beften Spargeln gezogen find, fie mds 
gen hernach Engliſch, Hollaͤndiſch, Darnftdd: 
tiſch, Ulmiſch oder Wuͤrtembergiſch heiſſen. 

Die Anlage und Behandlung eines Spar⸗ 
gel: Landes ift Diefe: Man läßt einen Pag in 
ber Groͤſe nach Proportion der Menge Epargeln, 
bie man legen will, (melches leicht zu berechnen 
ift, wenn mar annimmt, daß ein fand 4 bis 4: 
Fuß breit, amf jedem fand 3 Linien, und eine 
Pflange 3 Fuß von der andern abſtehen muß) vis 
golen, woben auch etwas Dung, eben niche in 
ungeheurer Menge (mie man gemeiniglich ficher) 
- hinein kommt. Wenn dieſes geſchehen, wird ber 
Pag mit einem Mechen eben gemacht, in Länder 
oder Betten abgerheilt, hernach 3 Linien auf je⸗ 
dem tande mit der Schnur bezeichnet. (in grofen 
Gärten macht man auch die tänder 5 Fuß breit, 
und 4 Linien Epargel darauf.) Alsdann ſteckt 
man in der Weite von 3 Fuß auf der tinie Pleine 
Pfähle, welche 4 bis 6 Zoll aus dem Erdreich 
hervor ragen, alfo ein, daß immer das in ber 
einen Linie die Mitte von 2 Pfählen auf der ans 
dern Linie treffe, fo dag 3 Pflanzen allemal einen 
gleichfchenklichten Triangel (Triangulum ifoceles) 
formiren, welches bey den Gärtnern ins Verband 
pflanzen (en Quincunx) heiſſet. Iſt diefes ges 

5f2 ſchehen, 
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ſchehen, fo. wird zu jedem Pfählein ein Loch, un: 
gefaͤhr ı Fuß tief dergeflalt gemacht, daß das 
Pfaͤhle Pflöcklein) in. der Mitte des Loches zu 
ftehen fommt; nach folchem wird mit etwas guter 
‚Erde, fo. mit Sand vermengt wird, um das Pfaͤh—⸗ 
lein eine Eleine Eonifche Erhöhung gemacht, unge: 
faͤhr 6 Zoll hoch, auf welchem hernach die Pflan: 
ze ſchoͤn mit ihren Fafern in gleicher: Weite aus: 
gebreitet wird, fo daß der Kopf davon’ recht ge: 
rade das Zenith (den Himmel) Anfehe. So mie 
man die Pflanze dergeftalt geordnet ‚bat, wird fie 
mit der linken Hand feft gehalten, und mit der 
rechten füllet man gleich von der neben. Tiegenden 
"Erde das.toh an, daß ſolche nimmer verrückt 
werden. Iſt man auf diefe Weiſe fertig, werden 
alfe Länder. mit einem Rechen eben gemacht, und 
‚jeder Gang am Ende der tänder mit 4 Pflöcklein 
bezeichnet. Man kann bernach Sallat, Zwiebel, 
Monat: Rettih, auch Endivien darein fäen oder 
pflanzen, aber nicht zu dick, wie man öfters fie 
bet, und auch nichts anders, Feinen Köhl, Kohl 

raben, Winterföhl und dergleichen. 
Den erfien Sommer über werden die Spar: 
‚gel: Länder vom Unkraut rein gehalten, und nad) 
einem Regen, wann das Erdreich wieder anfängt 
zu trocknen, öfters gefälgt, welches ‚verhindern 
wird, daß der Boden feine Riffe bekommt, die 
| | Luft 
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Luft eindringt und die Spargelpflanzen austrocknet 
und zu nichte . Man muß, indem Unkraut 
Sallat oder dergleichen herausaerhan wird, genau 
Achtung neben, daß Fein Stängelein von den herr 
vorkommenden Spargeln, welche das erfte Jahr 
nur ganz Plein find, abbreche, oter gar ausge: 
rauft werde: gefchicher dieſe Sotgfalt nicht, fo 
erftichen oͤfterss die Pflanzen in ihrem Gaft und 
verderben gänzlich. Bey Einlegung der Spar⸗ 
geipflangen nimmt man in -jedes Loch nur eine 
Pflanze, wenn folche ftarf find, aber von ſchwa⸗ 
hen kann man auch zwo in ein och einler 
gen. Aller Spargel liebet einen etwas leichtem, 
fandigten, tiefen und feuchten ‚Boden, und ir 
ſolchem erziehee man immer den ſchmackhafteſten 
und gröften; in higig und trocdenen Böden, wel . 
cher öfters noch auf Felfen liegt, geräth er felten 
wohl. Ben ankommendem Winter müffen die 
Spargel⸗ Laͤnder mit kurzem Dung 4 bis 6 Zolf 
hoch bedeckt werden, welcher hernach im Frübiapei 
mit eingegeaben wird. ch tadle aber diejenigen,’ 
welche öfters ihren Spargel mit langen ſtrohigtem 
Dung ı Fuß hoch umd drüber bedecken laffen, aus) 
Furcht, er möchte erſtieren, und verfichere, daß 
der Spargel niemalen ben uns von der Kälte 
Schaden leidet. Ich bedecke ihn zwar auch, wie 
oben x. gelehet » aber nicht des Erfrierens magen, 
803 fon: 


fondern daß die Durch die Winterfeuchte aufgelößte 
Fettigkeit des Dunges vermittelft Des Schneewaſ⸗ 
fers im Winter und Fruͤhjahr in das Erdreich 
dringe, und den Spargelpflangen frifche Nahrung 
verſchaffe. | 

Das Ymgraben des Spargelg, ſo wie bas 
feifche Anlegen® der Spargel: Länder, geſchiehet 
am beften im Monat April, noch⸗vor nicht gar 
vielen Jahren geſchah es ſchon im Maͤrzen; bie 
lang anhaltende kalte Witterung aber macht anjego, 
daß man es nicht wohl eher vornehmen kann. Wer 
einen. fehr flarfen thonichten Boden bat, ann fol: 
es auch im. Monat Detober oder Movember vor: 
nehmen, aber hernach erft im Frühjahr mit dem 
Rechen eben mädchen, das Erdreich wird auf diefe 
Weife beſſer verwittern, muͤrbe werden, und leich: 
ter zu bearbeiten ſeyn. 

Zu dem Umgraben nehmen einige bie Difige 
Bel, andere eine Haue (Hacke) und dergleichen, 
folches ift aber nur obenhin und nicht wohl ges 
than, am beſten geſchiehet es. folgendergeſtalt: 
Man nimmt einen ſchmalen Spaden (Stechſchau⸗ 
fe) und graͤbt das Spargel: fand damit um, 
nimmt aber niemalen viel Erdreich, fendern nur 
kleine Stiche (nad) der Gartenfprache) hält aber 
den Spaden nicht meift aufrecht, wie ben dem 
gewögnlichen Umgeaben, fondern ganz ſchraͤge und 
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gröfteneheils flach, fo daß niemals eine Spargel 
wurjel erreichet, ober dergleichen abgeflochen wer; 
de, wobey ſich aber ein jedes ziemlich büden und 
nicht faul und bequem fehn muß, wibrigenfalls 
wird grofer Schaden angerichtet. Auf diefe Weiſe 
verfähret man alle Spätjahre nıit dem Dungen, 
und alle Frühjahr mit dem LUmgraben, 

Den zweyten und bie folgende Sommer fan 
gen die Spargeln an Deere zu bekommen, ters 
den alfo oben fchwer, und fallen öfters um, wel: 
ches ein Gewirre macht, uͤbel ausfiehet, und den 
Pflanzen chen feinen Dortbeil bringe. Man 
nimmt daher, fo bald die Beere ausgemachfen, die 
von jeder Pflanze aufgejchoffene fämtliche Stengel 
zufammen, hält folche ungefehr in der Mitte mit 
ber linken Hand feft, und mit der rechten. dreet 
man das obere jufammen, und machet einen Knopf 
daran. Diefe Stengel alle werden allemal im 
Herbft auf dem Boden abgejchnitten. 

Im dritten Jahr kann man zwar anfangen, die 
gröften Spargeln in etwas abjuftechen: es ift aber 
weit beffer gethan, man wartet Damit bis ins vierte, 
Nie gefchieher aber diefes? Das ift feine Kunſt, 
böre ich einige foren: Man nimmt ein Meffer, 
fiche an jeder Spargel in Boden hinein, und fol 
he ab, und fähree damit fo lange fort, als wel; 
he zum Vorſchein kommen, die noch einige Groͤſe 

öf4 und 
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und Anfehen haben: Es ift aber weit beffer gethan, 
man gehe behutſam und vernimftig mit feinen Spar: 
geln um. Man fteche niemalen die allererften, ſo 
zum Vorſchein kommen, hinweg,  fündern laſſe de; 
ren ı, 2 bis 3 ſtehen, nach Proportion der Groͤſe 
der Pflanze; fo wird der Stock einen Zug behal; 
ten, und man kann in ber Folge defto mehr dar 
von abftechen, auch muß man gegen Johannis 
bin gänzlich mit dem Stechen aufhören, und fie 
alle in ‚die Höhe wachfen laſſen. 

Ein Spargelbett, auf diefe Art behandelt, 
bringet viel mehr und zärtere Sproffen, und dau⸗ 
ert ganze Menfhen: Alter hindurch. 

Die Spargeln gerathen am beften in den Wein⸗ 
bergen, mo man fie meitläuffig genug anpflanzen 
Kann. Je einen gröffern Kaum man den Stöden 
geben kann, deſto reichlichere und defto dickere 
Schoſſe treiben fie, weil fie fich weit auszubreiten 
pflegen. Wo man aber Feine Weinberge hat, 
und genöthigt ift, fie im arten zu pflanzen: fo 
muß man fehmale Beete, dritthalb Schub breit, 
dazu bereiten, und nur eine Reyhe Pflanzen, jede 
wenigftens vier Fuß von einander fegen, und fie 
auf die vorbim befchriebene Art behandeln. Man 
hat gar nicht nöthig, ein ſolches Beet mit einer 
Dunglage auszufüllen, und es ift genug, wenn 
man * im Herbſt mit — verfaulten Rin⸗ 

dermiſt 
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dermiſt belegt, oder noch befier mit Tauben: 
mift, und -diefen im Frühjahr -mıit untergräbt. 
Ein Hauptvortheil bey dem Spargelnſtich ift, daß 
man immer „auch etliche flarfe und diefe Schoffe 
ſtehen läßt, und aus biefen machen im Aünftigen 
mehrere noch dickere hervor. Auch muß darauf 
gefehen werden, daß immer Schoſſe in einer Ent; 
fernung von einem Fuß flehen bleiben, und Diefeg 
in ber ganzen Ausbreitung des Eicds zu bewerf; 
ftelliget werde. 

- Von den Epargeln nimmt der. Urin einen 
widrigen und fauren Geruch an: wenn derfäben 
viele genoffen werden, machen fie Blutharnen, 
und, wie man fagt; Haͤmorrhoiden, Podagra, 
Griesumftände und dergleichen. Sie haben daher 
ihre Feinde und Freunde, tober und Gchelter, 
wie alles in der Welt: maͤſig genoſſen, find fie 
eine ereͤſſuende und abführende Arzeney, und ich 
kann bey deren Gebrauch alle Frühlings: Kuren 
entbehren. Die Wurzeln werden in der Arzeneh 
gebraucht. 

$. 9 


Die jungen Hopfen Sproffen, — 
die junge Sptoſſen von Mauſedorn, Ruſcus 
aculeatus, die junge Spreſſen von Scorzonere 
und KHabermurzel und dergleichen, koͤnnen auch 
als — zugerichtet und verſpeißt werden. 


f5 $. 10. 


458 VIII. Cap. Bon Gemükräutern. 
$. 10, ° 


In dieſes Capitel kann man auch den Sau 
errampfer, welchen ich unten bey den Gallat: 
Fräutern abhanden will, ingleihem wie einige 
gethaw, die krauſſe Pappel, Malva crifpa, 
nehmen. Will man aber alles Gras und Kraut, 
was gefocht und ohne Schaden gegefien werben 
kann, hieher rechnen, fo müßte ja auch Käfe 
pappeln, Breit: und Spitzwegerich, Portulac 
und dergleichen/hier abgehandelt werben; ich glaube 
aber, man wird an obigen fehon genug, und nur 
| chels zuviel haben. 


§. 1 1. 

Vor einigen Jahren Fam ein fogenannter Eng 
liſcher immerwaͤhrender Spinat in groſen Ruf: 
da ich ſolchen auch gar bald erhielt, aber zu mei⸗ 
ner Verwunderung ſah, daß es nichts anders als 
ein Lapathum, oder Linnaͤiſch zu reden, ein 
Rumex (Ampfer) war; mir wollte er nicht ſchme⸗ 
den, ich ließ ſolchen daher dem Rindviehe vor: 
werfen, welche auch diefes untaugliche Kraut un; 
angetaftet liegen Tieffen. Meine. gefer verlieren 
nichts, wenn fie es niemalen gefehen haben. 


ECRFR 49 
Neuntes Capitel, 
Don Kukumern, Melonen, Kürbfen 
und dergleichen, 
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Kufumern, Gurfen, Kılmmerlingen, 
Angurfen, Cucumis fativus, Lin. 
Habe nachſtehende der Eultur werth befunden : 

1. Die ganz frühe Trauben: Kufumer. 

2. Die grofe frühe Kukumer. 

3. Die grüne lange Schlangen » oder Türs 
kiſche Kufumer, 

4. Die weiſſe Schlangen: Kufumer. 

5. Die ordinäre grüne Kufumer, und 

6. Die ordindre Kufumer. 

Die zwo Varietäten Kufumern nimmt 
man zum Treiben, wer aber feine Miftbeeten 
hat, ſteckt folche in eine warme Rabatte in ber 
Mitte des Aprils in etwas gute Erde, und vers 
wahrer fie vor den Mäufen und Machefröften, 
zween ftarfen Feinden der Kufumern. Man mag 
fie aber auf Miftbeeten oder in einer Rabatte er⸗ 
jiehen wollen, foverfähret man am ficherfien fol 
gender Geftale: Man nimmt einen Blumenſcher⸗ 
ben (Topi), füllet folchen mit’ frifhen Sägfpänen 
oder Gerberloh, was man am leichteften haben 

kann, 
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kann, es iſt gleich. viel, thut oben drüber nur 
ein wenig leichte Erde, und in ſolche ſteckt man 
ſeine Kukumern alſo ein, daß ſolche kanm ein 
wenig bedeckt ſind. Iſt dieſes geſchehen, ſo ſtellt 
man den Scherben auf den Ofen, wo es warm, 
aber nicht zu heiß iſt, haͤlt die Erde ein wenig 
feucht, Aber nicht naß; auf ſolche Art werben 
die Kufumern in wenig Tagen zum WBorfchein 
kommen, und aufgehen... Alsdann werden fie 
vom. Ofen hinweggenommen, und inmwenbig vor 
das Fenfter eines Wohnzimmers oder Treibhanfes 
geſetzt, wo ſolche der Luft und des Gonnenfcheins 
genugfam genieffen Fönnen, allwo ſie ftehen blei- 
ben, bis das dritte Blatt zum Vorſchein kommt, 
da man folhe dann verfeßen kann wohin man will. 
Man .machet auf diefe Weife 2 bis 3 Sau: 

ten zu verfchiedenen Zeiten, Damit, wenn bie eine 
fehlſchluͤge, man doch der andern gewiß fey. Wer 
Roßdung genug. bat, fängt: ſchon damit um Weiße 
nachten an, und befommt bis gegen Georgi hin 
halbgewachſene und auf die Tafel taugliche Früchte 
Mer aber feinen Roßdung kaufen muß, und £eine 
fo:theure Kufumern zu eflen verlangt, der ſtecket 
folhe um Lichtmeffe, und verpflanzt fie im Märzen 
auf ein Miftbeee, worauf zwar SFenfter kommen 
muͤſſen, doch ift folches viel leichter und wohlfei⸗ 
ler als im erfien Fall auszuführen, 
| er 
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Wer gar kein Miftbeer har, ſtecket fie im 
Märzen, und verpflanzer fie im April dahin, wo 
folhe vor dem Froſt leiche zu — und 
aufzubringen ſind. 

Ich babe oͤfters heſtben und vergeblich be⸗ 
ſtritten, daß Leute, die ſehr verſtaͤndig zu ſeyn vor⸗ 
gaben, die maͤnnliche Bluͤthen der Kufumern, fo 
bald fie. zum Vorſchein kamen, hinwegnehmen 
lieſſen, unter dem ſcheinbaren Vorgeben, ſie neh⸗ 
men den guten Bluͤthen die Nahrung hinweg, 
und wären völlig unnüß, Der Urheber der Nas 
tur hat nichts umfenft erfchaffen, und, diefe Bluͤ⸗ 
then hinwegzunehmen, ift eben fo thoͤricht gehan⸗ 
delt, als wenn ich haben wollte, mieine Gtutte, 
meine Kuh und dergleichen follten unge bringen, 
und ich fehlüge den Henaft oder Haagen vor der 
Begattungs: Zeit todt. Ich bitte meine Leſer, fols 
ches Verfahren nicht nachzuahmen, um es nicht 
„bereuen zu dürfen, die Erfahrung ift auch bier 
‚wie überall die befte Lehrmeiſterin. 

Man leget ron diefen frühen Kufumern aud) 
noch im März und April die zweyte Gaat, aber 
diefes nur ohne weiteres auf ein kleines Miftbeer, 
wovon man folhe bernach nach erlangter Groͤſe 
verpflanzen kann. 

Diie ſpaͤten grofe Schlangen» und ordinäre 
Kufumern leger man in das frene fand, um Ge: 
orgii, 
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orgii, auch im May, und noch int Junius, um 
den ganzen Sommer genug davon zu haben. Man 
macht nämlich in der Mitte eines jeden Landes ein 
Feines Gräblein, 2,300 tief, thut darein etwas 
gute Exde, darauf lege man die Kerne, und ber 
deckt fie 2 Zoll did mit Erde: um den Wade: 
ehum zu befördern, muͤſſen ſolche bei trockener 
Witterung begoſſen, und ſo lange ſie klein ſind, 
‚öfters gefaͤlgt werben. « 

Die frühe Trauben, Kukumern, welche ſich 
ſehr voll Hängen, taugen gar wohl und am beften 
zum Einmachen, entweder mit Salz, Gauertaif, 
oder in Eßig, wenn fie im May und Junius 
ins freye Land gelegt werden. 


s §. 2 
Die Melonen. 
Cucurbita molopopo, Lin. 

Hievon giebt es wohl fo viel, wo nicht mehe 
Barieräten, als Aepfel und Bien; ich Babe auf 
meinen Reifen g2 Sorten der allerbeften und zwar 
lauter Cantaluperr geſammelt, und folche hernach 
‘an gute Freunde wieder vertheilt. 

Unter diefen Melonen giebt es gar viele, bie 
herzlich fchlecht find, ja man ſagt mit Recht öf: 


ters unter taufend, nicht eine, die gut iſt. 
Man 
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Man hält aber für die beften: 

1. Die Zattes Melone. 

2. Die Spanifche Melone. 
3. Die Bucharifke, und 
4. Die Cantelupr Melone. 

Die Cantelup ⸗Melone, oder recht zu reden: 
die Melone von Cantaleput behält unftreitig den 
Vorzug, zumal da «6 bievon gar viele und recht 
gute Abänderungen giebt, welche man, ohne feis 
ner Gefundpeit Schaden zu thun, ſicher verzehren 
kann, wenn folhe nur mit Zuder und Pfeffer 
genoffen, und eine gute Bouteille Wein darauf 
getrunken wird. 

Die Melonenkerne werden im Fruͤhjahr auf 
ein Miſtbeet gelegt, welches aber warm ſeyn muß, 
worauf Fenfter kommen; dieſes wird des Nachts 
mit faden, und nach Beſchaffenheit der Witte⸗ 
rung, auch Strohdecken, bewahrt. Wann das 
dritte Blatt daran ausgewachſen, hebt man folche 
mit einem Melonenpeber (Tubus extraftorius) 
oder wer dergleichen nicht hat, nur mit beyden 
Händen aus, und verpflanze fie abermalen in ein 
warmes Miftbeete, verwahrt folche gehörig mis 
Zenftern und mit Laden, und Decken des Nachts, 
giebt ihnen auch ben günftiger Witterung des Tas 
ges frifche &uft, die Fenfter müffen alle Morgen 
umgewandt werden, damit der Dampf, bes ſich 
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an folche des Nachts angefeßt hat, nicht auf die 
Pflanzen herabfalle, und eine Faͤulniß verurfache. 
Wenn die junge Pflanzen fo weit herangewachfen, 
dag fie 4 bis 5 Blätter-haben, wird das Herz 
- ganz oben abgezwickt, oder mit einem kleinen Meſ— 
ferlein abgefchnitten , damit man Seiten : Ranfen 
befomme. Wann diefe Seiten: Ranfen ı Fuß 
lang , oder etwas darüber gewachfen, zwickt man 
foldje, befonders die ftärfften, ebenfalls ab, und 
legt fie in gleicher Weite aus einander; Diejenigen 
ſo in die Höhe ſtehen, und fich nicht freywillig 
‘zur Erde bequemen, „werden mit einem Fleinen 
Häcklein; dergleichen man’ zu den Nelken-Able⸗ 
gern ‚gebraucher, angeheftet; und fo läßt man fie 
wachfen bis fie Früchten angefeßt, : da man dann 
jeden. Ranken der eine Frucht bat, - 6° Zoll bis 1 
Fuß weit, von der Frucht an gerechnet, abs 
ſchneidet, auch die uͤbrigen Ranken in Ordnung 
leget, daß ſie nicht uͤber einander kreutzweiſe wach⸗ 
ſen, die unnuͤtzen und uͤberfluͤſſigen aber ausſchnei⸗ 
det. Dieſes Zurechtlegen und Ausſchneiden wird 
alle vier Wochen wiederholet. 

Allen Melonen muß genugſam friſche sufe ge⸗ 
geben, und ſolche bey trockener — des 
Morgens begoſſen werden. 

Dh die Melonen in einem fetten Erdreich zu 
ſtark reiben, und nicht gerne Fruͤchten behalten, 
J ſo 
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ſd müffen folche niemalen in dergleichen gepflanzt 
werden. ine gute ordinaͤre Küchengarten : Erde, 
welche nicht zu ſchwer ift, mit J recht verfaufter 
Mifterde vermifcht, ift die befte hierzu. Später, 
und wenn feine Früblingsfröfte mehr zu befürch? 
ten find, Pönnen auch Pflanzen, Die in Töpfer 
erzogen worden, auf ein warmes Beet, dad ger 
nr 3 Sonne bat, noch beſſer aber, auf eine ar 
einer gegen Mittag liegenden Mauer angebrachte 
Rabatte mit gutem Erfolg gejogen werden, Gelbft 
in Toͤpfen gewinnt man Früchte von den klei⸗ 
nern Sorten. 

Wenn die Früchten halbgewachſen find, * 
man ſolche auf Ziegelſtuͤcken [Schiefer oder Stuͤcken 
von verbeochenen Blümenfcherben, und wendet fit 

"bisweilen herum. 


Machdem ſie ausgewachſen, wird man bald 
gewaht werden, daß fie anfangen zu riechen, und 
diefes von Tag zu Tage ftärfer: und nun ift es 
Zeit, nach dem Stiel dieſer Melonen zu ſehen, und wann 
ſolcher von der Frucht etwas abgelöst, oder ſich 
ein offenes Ringlein zwifchen der Frucht und dem 
Stiel zeiget, die Melone abzunehmen, und zum 
Gebrauch, entweder gleih, oder nach Verwah⸗ 
rung an einem trocenen fühlen Ort, in etlichen 
Tagen darauf zum Verſpeiſen abzugeben. 


Walters Gartenb. ®g Wer 
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Wer Feine Miftbeeten hat, kann auch in eir 
nem guten Erdreich und einer warmen tage Melo: 
nen ziehen, wenn man damit, wie bey den Früß: 
kukumern gelehrt worden, verfähret, in naffen 
Falten Sommern aber gerathen fie nicht. 

Auf Erdenhäufen, dergleichen man um Vor—⸗ 


rath zu haben anlegt, wo man allemal eine Schicht 


Erde, und dann wieder eine Schichte Dung le⸗ 
gen, und fo zum verweſen liegen läßt, gerathen 
ſolche öfters fehr wohl. Ich babe einmal grofe 
Kürbfen auf dergleichen Erdhäufen, zwar wider 
mein Gutachten, legen müffen , und darzwifchen 
etliche Melonen gelegt, aber folche vergeffen und 
nimmer darnach gefeben, bis gegen dem KHerbfl, 
da ich eine groſe Menge der beften Melonen vor⸗ 
fand. Won diefer Erfahrung angefpornt, Babe 
foiches nachher öfters nachgemacht, und allemal 
recht gut befunden. 

Man nimmt auch Länder. im — macht 
in der Mitte ein Graͤblein, ſo lang als das 
Land iſt, ungefaͤhr 2 Fuß breit, und eben ſo tief, 
thut darein warmen Dung, Erde darauf, legt 


die Kerne hinein, verdünnt beym Aufgehen die 


Pflanzen, fo daß nur alle 3 bis 4 Fuß eine fie 
ben bleibt, und behandelt folche wie oben gelehrt 
worden: fie gerathen öfters fehr gut. Wer will, 


kann gläferne Glocken darauf fegen, wie ich bie 


ſes 
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fes in Frankreich gefehen, aber niemalen nachaes 
macht babe, weile zur Erziehung der frühen Mes 
fonen die Fenfter weit beffer, und zu den vn 
die Glocken umuͤtz find. 

Woman Roßdung genug hat, fängt man fchon 
mit Erziehung der Melonen um Weihnachten an, 
da man dann im May reiffe Melonen haben kann. 
Zu diefem Behuf nimrıt man befondere Arten, 
welche man frühe Melt nen nennet: wer will, kann 
damit wie bey den Fruͤhkukumern gelehrt worden, 
verfahren, 

Man hat auch fogenannte Winter » Mello⸗ 
nen, welche im Gpätjahr unreif abaenemmen 
und in Keller gelegt werden, biß fie eßbar find; 
id finde fie aber nicht gut, und der Cultur 
kaum werth. 

§. 3. 


Hieher gehören auch : 

Die Angurien, Wafter: Melonen, 
Cucumis Anguria, Linn. Anguria 
Citrullus dicta C. B. 

Es giebt Pleine und grofe, mit weiflen und 
mit rothem Fleiſch, es find aber nichts als Spiels 
arten, fie müffen auf einem Miftbeer gezogen wers 
den, da fie fih ſehr ausbreiten, und viel Plaß 
hinwegnehmen, und alfo recht mweitläuffig 10 bis 
26 Fuß weit verpflanzt werden; man fängt das 

ga mit 
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mit im Monat März an, und behandelt fie wie 
die Melonen, ausgenommen daß fie niemals ber 
ſchnitten werdem Wann find fie aber reif und 
zum Efjen tauglich ? das ift noch eine Frage, deren 
Beantwortung ich von vielen vergeblich erwartet 
Gabe; ich will daher folches anzeigen: Man giebt 
Achtung wann die Frucht nimmer wächfet, und 
alfo an ihrer Gröfe nichts mehr zunimmt, obwoh⸗ 
fen der Stengel, wordurch fie ihre Nahrung er: 
hätt, noch frifh und geſund ift. Findet man dies 
ſes, fo lopft man fachte mit dem gebogenen Fins 
ger daran: Elingt folche Hohl, welches leicht, bes 
fonders in Vergleihung mit andern, wahrzuneh—⸗ 
men, fo kann man fie abnehmen, und auf bie 
Tafel geben, wo nicht, muß man folche noch 
liegen laſſen, und Das Klopfen nach einiger Zeit 
wiederholen, und auf diefe Weiſe wird ihre Reiffe 
kundbar. Mau kann ſolche auch, nachdem fie 
abgenommen, in einen trocenen Keller legen, wo 
fie fich lange halten und brauchbar bleiben. 


Sie follen in heiſſen Ländern recht aefund, aber 
ben uns zu ſtark Fühlend und hoͤchſt ungefund 
feyn; welches ich eben nicht finden kann, und 
daher glaube, daß nur der übermäfige Gebrauch 
Schaden bringe, welches aber diefe Frucht mit 
allem gemein hat. 


I. 4 
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$- 4 
Bon Kürbfen. 
Cucurbita Pepo, Lin. 

Es giebt hiervon ſehr viele, theils Sorten, 
theils Spielarten, welche entweder in der Land⸗ 
wirthſchaft ihren Mugen haben, oder zur Zierde 
in den tuftgäggen wegen ihrer befondern Figuren, 
und da fie fih zur Bekleidung fehicfen, gezogen 
werde, mit welchen ich mich bier nicht einlaffe, 
fondern folche theils den Landwirthfchafts : Vers 
befferern überlaffe, theils aber bey Befchreibung 
der Luſtgaͤrten berüßten mil. Ich will alſo Hier 
nur ein paar Sorten erwähnen, die ſich vorzuͤg⸗ 
ich zum Kochen fhicfen, und zwar: 

1. Die grofe Centnerkuͤrbſe mit ihren Varietaͤten 
2. Die weiffe Mandelkuͤrbſe. 

3. Die Stalienifche Zwergkuͤrbſe. 

4. Die rothe Ungarifche Kürbfe. 

Alle Kürbfen werden in ein wohlgedimgtes 
fand geſteckt, wo fie gensigfame Wärme, Ferch: 
tigkeit (aber niche Mäffe) und hinfänglichen Plag 
zun Auslaufen haben, und diefes am beften zu 
Arfang des Maymonats: fie gerathen auch vors 
züglich gut auf Erdenhaufen, zehten aber diefels 
ben auch aus; und ift deßwegen nicht anzurathen; 
es wäre dann, daß man gerade die Abficht hätte, 
recht groffe und ſchwere Kürbis zu erziehen, Gie 
Ög3 wers 
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werden ben uns nur von einigen zum effen ges 
liebt, meiftens aber den Schweinen und dem Rind: 
vieh gefüttert. 


Zehntes Capitel, 
Don Sallatfräutern 


§. I = 
Hieher gehören 
Der Gauerrampfer. 
Rumex Acetofa, Lin. 

Davon giebt es viele Sorten, welche theils 
bey uns wild mwachfen, theils aber in botanifchen 
Gärten gezogen werden. 

In einen wohleingerichteten Kuͤchengarten ge⸗ 
hoͤren vorzuͤglich folgende: 

1. Der groſe Spaniſche, und 

2. Der rundblätterichte franzöfifche Sauer⸗ 

rampfer. 

Der grofe Spanifche Sauerrampfer hat lange 
und breite Blätter, welche gelbliche grün aus: 
feben, . eine angenehme Säure haben, und ſehr 
zart find; folcher ift in allem Betracht der vors 
züglichfte und beſte. Da er nur fehr wenig Saas 
men macht, fo giebt man fich nicht damit ab 
folhen zu fammeln, es fen denn, daß man einem 
guten Freund in weit entlegene Gegenden davon 
fenden wollte. Er vermehret fich ſtark durch Nies 
bau: 
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benpflangen, liebt eine etwas fchattichte fage, und 
muß alle drey Jahre umgefeßt, und das Erdreich 
erneuert werden. Man faffet auch öfters die Ras 
batten des Küchengartens damit ein, als worzu er 
fih ebenmaͤſig gut ſchicket. 

Der franzöfifche Sauerrampfer hat nur rund: 
fichte Peine Blätter, welche eine ftärfere Säure 
haben als der vorhergehende. Er vermehret fich 
febr ftarf durch Ausläufer, und fommt überall fort. 


6. 2. 
Die Pimpernell, Bibernell. 
Poterium Sanguiforba, Lin. 

Diefe wird aus Eaamen gejogen, welchen 
man im Monate März dahin fie, wo die Pflans 
zen bleiben jollen. Sie liebt einen etwas trocdenen 
Boden, und braucht übrigens Peiner andern War⸗ 
tung, als daß man fie vom Unkraut rein hält; 
die jumgen KHerzblätter werden fowohl zum Gallat 
als auch Kräuterweinen gebraucht, find gefund, und 
baben einen guten Gefchmad. 

Wenn diefe Pflanzen 4 bis 5 Fahre an einem 
Orte ſtehen, gehen fie öfters aus: da fie grofe 
Wurzeln machen, und nach dem Verſetzen ſchwer 
wieder antwachfen, fo giebt man ſich damit nicht 
ab, fordern fäet alle drey Jahre junge nach, und 
läßt die alten ausbauen: man fann aber deren Wurs 

94 zeln 
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zeln Blein jgeftoffen, als a la Mode: Gewürz ge 
brauchen, 
| $. 3 a 


Das Körbelfraut. 
Scandix Cerefolium, Lin. 

Muß öfters gefäet werden, weil ſolches, wenn 
es ein paarmal abgefchnitten, ſogleich in die Hoͤhe 
ſchieſſet, da es nur ein Sommergewaͤchs iſt. Man 
ſaͤet es alſo im September, April, Junius und 
Julius, daß man das ganze Jahr davon habe, 
weil es ſtark in der Küche fowohl: zum Sallat, als 
in die Suppen, ingleichem zu Kraͤuterweinen ges 
braucht wird. 

Es giebt auch ein perennivendes Körbelfraus, 
fo von einigen Wiyrrbenförbel, Scandix odo- 
rata Lin, genennet wird; die Blätter find aber 
haaricht, und nicht fo zart als.an obigen, eg wird 
daher, von vielen wicht mehr geachtet, 


* §. 4. 
Das Pfefferkraut. 
Lepidium latifolium, Lin. 


Es vermehret ſich ſehr ſtark durch Ausläuffer, 
und feine Wurzeln, wovon auch die kleinſten Ar 
gen und Blätter treiben. Man pflanzet es in einen 
Winkel des Gartens, und darf: niemalen Sorge 
tragen, daB man «8. verliere, 


Die 


\ 
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Die jungen Blätter werden zu einer Bama 
zum Rindfleiſch, oder Braten, als auch unter 
dem Kräuterfallat gebraucht, 

| $. 5. 
Der Dragım. 

Efiragon, Artemifia Dracunculus, Lin. 

tiebt eine warme etwas trockene lage, wo «6 
fich ziemlich durch Austäuffer vermehrt, und nur 
durch folche allein fortgepflanze wird, Man muß 
es alle zwey Jahre im frifches Erdreich umpflans 
zen, fonften gehet es öfters gar leicht aus, und 
man fommt darum, ehe folhes wahrgenommen 
wird. (Es ift das befte unter alln Kräutern, fo 
zu einem SKräuterfallat erforderte werden. Man 
fegt auch Efjig damit an, welcher allem einen vor: 
trefflichen Geſchmack mittheilet, und von Unwiſ—⸗ 
fenden öfters theuer genug bezahlet wird. Fälgen 
(umbaden) muß man es niemalen, fondern nur 
vom Unfraut rein halten, weil man fonften die 
Ausläuffer, welche gar flach an der Oberfläche des 
Erdreich liegen, abhauen würde, und durch dier 
fes gar leicht um feine Pflanzen fommen Fönnte, 
| $. 6. 

Die Krefle, Sommer: Krel. 

Lepidium fativum, Lin. 

Iſt nur ein Sommergewaͤchs, wird im Fruͤh⸗ 

jahr mit dem erſten Lattich, auch noch im April 
685 und 
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und Man zum zweyten: und drittenmal . gefäet, 
und zu allem Sallat verbraucht. Da fie klein 
und dick wächfer, fo Fann man leichtlih Namen 
und dergleichen damit füen, welches öfters von 
müffigen $euten gefchiehet. | 

Um folhe auch des Winters zu Haben, 
macht man Eleine Käftlein, 2 bis 3 Fuß lang, 
6 bis 8 Zoll breit, und 2 Zoll hoch, fuͤllet ſolche 
mit leichter Erde, und ſaͤet den Kreſſig- Saamen 
darauf, welcher mit Flußſand fehr denn überftreuet, 
und hernach an einen warmen (üftigen, Ort einer 
Wohnſtube, oder eines Treibhaufes geftellet wird. 

Es giebt von diefer Krefie auch noch zwo Va⸗ 
rietaͤten, naͤmlich: 

. Die groſe krauſe Kreſſe. 

2. Die kleine krauſe oder gefuͤllte Kreſſe. 

Man ſaͤet fie etwas duͤnner und weitlaͤuffiger 
als die gemeine, ſie haben aber uͤbrigens in ihrer 
Cultur nichts beſonders. 

| G. 7. 
Die Winter: Kreffe, 
Eryfimum Barbarea, Lin. 

Wird im März und April gefüet, an ben: 
jenigen Ort wo fie bleiben: foll; fie hält den Win⸗ 
ter aus, und fihieffet das zwente Jahr in Gau: 
men, wo man fie bernach nimmer achtet, ſondern 
alle Jahr frifh nachſaͤt. Sie waͤchſet bey uns 

| an 
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an einigen Orten wild, und wird vorzüglich zu 
Kraͤuterſallat gebraucht. 
$. 8. 
Die Indianiſche Krefle. 
Tropsolum majus Lin. Nafturtium Indicum. 
Man zieher diefe zwar in Blumengärten, mo 
fie mit Recht einen Plaß verdient; da aber bie 
jungen “Blätter und Blumen recht gut unter einem 
Sallat fehmeden, und demfelben ein Anfehen mas 
hen, auch der junge Saamen zum Rindfleiſch 
eingemacht wird, fo geböret fie auch hieher. Sie 
wird dahin, mo fie bleiben foll, im April gefder, 
und an GStäben in die Höhe gebunden. Bill man 
fothe früh haben, kann fie auch in ein Miftbeer 
gefüet, und bernach verpflanze werden. Sie taugt 
am beften in die Rabatten, wo man fie zwifchen 
den Bäumen als Pyramiden ziehen kann, oder 
man befleidet damit tauberhätten, Gartenhäufer, 
Treillage und deraleihen. Siehe Cap. III. im 
erften Theile. Eine Tochter des Ritters Linnaͤus 
bat die befondern Eigenfchaften der Blume ent: 
det, daß fie Abends vor Anbruh der Daͤm⸗ 
merung einen hellen Schein von ſich gebe, mie 
fie jedoch nach meitern Beobachtungen mit mebs 
rern gelben, befonders bochgelben Blumen ges 
mein ‚hat. | 
$. 9. 
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§. 9. 
Das Löffelfraut. 
Cochlearia officinalis, Lin. 

Wird im September und öfters auch im April 
an feuchte ‘oder fchattichte Derter geſaͤet, und 
braucht, nachdem es vom Unkraut rein gehalten 
wird, Feiner andern Wartung. 


§. 10, 
Der grofe Italieniſche Fenchel, 

Anethum Foeniculum dulce. 

Es giebt hievon zwo Arten, den Bolognefer 
und DBeronefifchen, fo beyde gleich gut find. Sie 
werden am beften meitläuffig in eine warme tros 
efene tage dahin gefäet, wo fie. bleiben follen, des 
Winters wie die Artifchocen verwahrt, und ha: 
ben übrigens Reine befondere Cultur nöthig. 

IE 
Die Borragenm 
Borrago officinalis. 

Werden weitläuffig dahin gefäet, wo fie bleis 
ben follen, im Herbft oder Frühjahr, es ift gleich 
viel, und wenn folche einmal im Garten find, 
kommen fie alle Jahr öfters haͤuffiger als man 
münfcht, zum Vorſchein. Mur die ganz junge 
Blätter werden zu einer Bama oder zum Gallat 
gebraucht, die alten find haaricht, zaͤhe und untayglich. 


6. 12. 
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§. 12. 
Der Portulac, das Burzelkraut. 
Portulaca oleracea, Lin. 
Hievon hat man | 
1) Den grünen, und 2) den gelben Portulat. 
Der gelbe, fonderpeitlih wenn es der grofe 
if, wird vorzüglich im Garten gezogen, und wenn 
man diefen haben kann, merden die andern nicht 
geachtet. Er wird im Monat Apeil in ein leich⸗ 
te8 Erdreich dahin, wo er bleiben foll, geſäet; 
man muß aber den Saamen nicht einhaden, jons 
dern nur ganz duͤnne mie zarter Erde beftreuen: 
denn da der Saame nur ganz Mein ift, fo ger 
fehiehet es öfters, daß er, wenn er zu tief hinein⸗ 
kommt, nicht aufgehet. Wenn er vom Unkraut 
rein gehalten, und ben anhaltend trocdener Wit⸗ 
terung manchmalen begofien wird, braucht er fer 
ner feine Wartung. 
$. 13. 


Hieher kann man auch rechnen die Wieſen⸗ 
Rrefie, Cardamine pratenfis, Lin. und Die 
Bronnen: Kreſſe, Cardamine amara, Lin. 
Trip-Madam, groß und kleine (Sedum album 
Lin. Sedum reflexum Lin. Sedum acre Lin.) 
Gäneblümlein, Bellis perennis Lin. Pfaf⸗ 
fenröbrlein, Leontodon Taraxacum Lin. und 
dergleichen. Sie wachfen aber alle bey uns häuf: 

| fig 
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fig wild, und man kann fie an ihrem natürlichen 
Standorte fammeln, bat folglich nicht nöthig den 
Pag im Garten damit zu verfperren, 

| $. 14. 

Aus allen diefen Kräutern, und einigen fchon 
vorher befehriebenen, oder auch nur einigen derſel⸗ 
ben, welche man am leichteften haben fann, wird . 
ein Sallat verfertiget, welchen man einen Aräus 
terfallsr nennet. Diefer wird den Winter über 
und vorzüglich im Frühjahr verfpeifer. 

Zu einem Kräuter sSallat nimmt man von den 
bunten Wegmwarten, oder in deren Ermanglung 
gelbe Endivien, oder gebleichte Pfaffenroͤhrlein, 
fpaltet folche der Länge nach zart, dergeftalt mie 
man gewohnt ift, diefe Sachen zu einem einfachen 
Sallat zulefen. Auf einen Theil diefer Wegmwar; 
ten nimmt man eben fo viel Rothkraut Braſſica 
oleracea rubra) und recht gelben Kepfkoͤhl (Braf- 
fica Sabauda) thut die Rippen fleiffig davon, 
legt folches dicht auf einander, und ſchneidet es die 
quere, wie man die Nudeln zu fehneiden pflegt. Als: 
dann nimmt man Sauerrampfer, Dragun, Pimpernell, 
Kreſſe, junge rothe Rübenblätter, junges Rettichfraut, 
und Pfefferfraut zufammen zwey Theile, fehneidet 
es eben fo, zuleßt fehneidet man ein wenig Peter: 
fing, Sellerikraut, Zwiebel oder Schnittlauch, und 
wer will, ein Elein wenig Loͤffellraut, und Sta: 

| lieniſchen 
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fienifchen Fenchelfproffen, miſchet alles wohl unters 
einander, und giebt es in die Küche. Im Som: 
mer muß man nur die SKergblätter von 
allen Kräutern nehmen, auch läffeet man um 
Diefe Yahreszeit das Rothkraut, die rothe Rüben: 
blätter, und den Köhl hinweg, und nimmt Lat⸗ 
tih, Kopf: Sallat, die Blumen vom Nafturtium 
Indicum, und Balfamine darzu; Bortagen fo 
fange foldhe jung, und Portulac fo viel man will, 
fann man auch nehmen, beyde find aber nicht für 
alle Mäuler, 


Eilfteo Capitel. 
Von gewuͤrzhaften Kraͤutern. 


§. 1. 
Der Majoran. 


Origanum Majorana, Lin. 

Wird im Monat April in ein Miſtbeet, oder 
in Ermanglung deſſen, in eine warme Rabatte ge⸗ 
fäet, und ganz dünne mit leichter Erde uͤberſtreuet, 
er muß bis er aufgehet, etwas feucht, nicht aber 
naß gehalten werden; bey erlangter Groͤſe kann 
man ihn hernach auf die Rabatten verpflangen, oder 
fo ftehen laffen, je nachdem man viel oder winig 

„ davon noͤthig hat, 
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Der Thymian, Lavendel und Yſſop, als 
hieher gehörig, Mind oben jur Einfaſſung det Ras 
batten empfohlen und befchrieben worden. 

| F. 2: | 
Die Bafllin. 

Bafilicum, Ocymum Bafilicum, Lin, 

Bon diefen giebt es breit: und fehmalblätterichte, 
ganz feine, grüne, bunte, braune und ſchwarze, 
fie erfordert aber alfe einerley Cultutr. Dan fütt 
fie im April auf ein Miftbeer, und nach erlang: 
ter Groͤſe wird fie auf die Rabatten verpflanzt, vom 
Unkraut rein geßalten, und etlichemal des Som; 
mers gefülgt. 

Von dieſem Baſilieum werden oͤfters, auch 
beſonders von dem ganz feinen und braunen, in 
Scherben verpflanzt, um ſolche wegen ihres ange⸗ 
nehmen Geruchs vor die Fenſter des Wohnzim⸗ 
mers ſtellen zu koͤnnen. 

$. 2. a | 
Das Bohnenfraut, Saturey. 
Satureja hortenfis, Lin. 

Diefes wird im April in freyen Boden und 
zwar am beſten in die Spargel: Länder geſaͤet, wo 
es gut fort: und alle Jahr von ſelbſten wieder 
kommt, wenn man den Saamen ausfallen laͤßt. 

$. 4 
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NE Tee 
Der Dil. | 
Anethum graveolens, Lin. 
Wird im Herbft gefäet ; wenn man Saamen davon 
— laͤßt, — en 


Der — 
Anethum ſœniculum, Lin. 
Wird im Herbſt, auch noch im Fruͤhjaht, 
weilauffig an dem Ort geſaͤet; wo er ſtehen blei⸗ 
ben ſoll; er buſcht ſich ſtark, nimmt vielen Pia 

"ein, erfordert aber weiters Peine Wartung. 

§. 6. 
Der Rosmarin. 
Rosmarinus officinalis, Lin. - 
Wird im Herbft gefäet, indem menn ber 
Saame bis ins Frühjahr aufbehalten wird, folcher 
nicht aufgeher; kann man aber junge Zweige von . 
einem alten Stock befommen, fo fchneidet man 
folhe an einem vorjährigen Gelenke vom erften 
‚Saft ab, ftreift die Weftlein von unten auf 2 
Zoll hoch hinweg, dreht fie ein wenig, oder fpals 
tet befier das unterfte Gleich in zwey Theile, und 
pflanzet fie folchergeftale in eine fchattichte tage, 
wo ſolche bey trockener Witterung fleiffig begoffen, 
bald Wurzeln fchlagen werden. 
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Im Herbft müffen- fie. in Scherben mit einem 
Ballen eingepflanzt, und: in einen lüftigen Keller 
oder Gewächshaus, wenn man bergleichen bat, 
geſtellt werden, wo fie -fünftiges Frühjahr wieder 
bervorgeſucht, aus den. Scherben genommen, umd 
in das fand (am beften in die Rabatten) ver 
pflanzt werden, "Sie fommen zwar auch in Schers 
ben und Kaften des Sommers fort, - treiben aber 
‚niemalen fo ſtark und fchön, als im fand, 

.. Aller Rosmarin will des Sommers, fo fang 
er im Wachsthum -ift, viel, im Winter aber 
nur ſparſam begoſſen ſeyn; er iſt auch in Anfe 
bung der Kälte nicht fo empfindlich, als manche 
denken, befonders derjenige, ſo aus Saamen ge 
zogen wird; ich habe dergleichen an trockene Der: 
ter verpflanzt, des Winters die Wurzel mit Moos 
vedeckt, und Die ganze Pflanzen mit Stroh einge 
bunden, und öfters im freyen fand erhalten. 
Es iſt aber. diefes nur ein Verfüch, der bey 
ſtrengen Wintern fehl ſchlaͤgt: wer alſo dergleichen 

nachmachen will, muß doch dabey einige in Scher— 
ben überwintern, damit er defto ficherer fen, und 
nicht feinen Vorrath in einem einzigen Winter 
gänzlich verliere, 

. Es giebt breits und ſchmolbläuerichten, blau⸗ 
und weißbluͤhenden, mit gelb und weiß gefleckten 
Blättern ‚ Oder wie man ſagt, ; verguldet und vers 

Ä | ſilberten. 
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fübertn. Es find aber blos Varietäten, welche 
alle einerley Cultur erfordern; "doch ift derjenige 
mit bunten Blättern immer, gleich ‚allen andern 
Pflanzen dieſer Art, zärter, er wird aber nur in 
Luſtgaͤtten gezogen, 


u $. * .. 
-:- Die Salben. 
‚ Salvia officinalis, Lin. 


| Bird im September, auch noch im gFrahhahe 
geſaͤet, und hernach verpflanzt; hat man ſolche 
einmal im Garten, fo kann man fie durch Fercheis 
fung der Wurzeln oder durch Ableger in Mage 
vermehrt. Man faflet auch öfters Rabatien das 
mit ein, welches allemal wohl angehet, wenn es 
nicht im einem naflen oder fehattichtem falten Orte 
gefchiehet, als welche tage und Erdreich fie nicht 


vertragen kann. 


Es giebt breit: und fchmalbfätterichte, gemeine 
und Kteugfalben, verguldte, vwerfilberte Und roth 
marmorirte: die breite wird vorzüglich in Küchens 
Härten, und die bende feheffichten nur in Luftgärten 
gezogen. Der rorbgeflecdkte ift der zärtlichfte, da der 
verguldete ziemlich gut im Freyen ausdauert. 


ha $. 8. 
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ri‘ $ 8 
Das Eitrönenkraut. 

Thymus Serpillum Lin. foliis Citri odore. 
"Gehört auch bieher, "da folches manchmalen ftatt 
Citronen gebraucht wird, wo man nur einen Ge 
ruch verlanget. Man kann folches zwar auch durch 
Saamen fortpflanzen: es waͤchſet aber fparfam, ift 
alfo ſchwer zu befommen, und. artet oft im dem 
gemeinen Feldquendel (Thymus Serpillum) aus: 
man ift daher genöthiger, fich Pflanzen davon zu 
verfchaffen. Hat man es einmalim Garten, fo kann 
ſolches durch Zertheilung ‚der Wurzel genugfam ver: 
mehret werden; wenn man es in eine: warme, 
trockene und freye Lage (wo es nicht von andern 
Gewaͤchſen uͤberſchattet wird) ſetzet. Bey ſehr 
ſtrengen Wintern erfriert es bisweilen, ſonderheit⸗ 
lich die alten Stoͤcke: es iſt daher gut, ein paar 
davon in Toͤpfen zu halten, und mit: dem Rosma⸗ 
rin in gleicher Behandlung zu uͤberwintern. 


| er $. 9 R* 

Die Türfifhe Meliffe 

. Dracocephalon Moldavica, Lin. 

Iſt nur ein Sommergewächs, wird alle Jahr 
im April dahin etwas meitläuffig gefäet, wo es 
bleiben. fol, vom Unkraut rein gehalten, und 
braucht anders Feiner RUN: 


£ $. 1% 
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6. 10. 


Der Anis, 
Pimpinella Anifum, Lin. 


Wird gleich vorhergehendem behandelt. 


$. ıt. 
Die Beymuͤnthe, Kraufemünze. 
Mentha crifpa, Lin. 

Vermehret ſich fehr ſtark durch ihre auslauf: 
fende Wurzeln, und wird daher nur im einen 
Winkel des Gartens verpflanzer, fie braucht uͤbri⸗ 
gens feine Wartung. 

Man pflanzt gegenwärtig auch häufig die Pfef⸗ 
fermuͤnze, M. piperita Lin. und trinfe die In⸗ 
fufion von den Blättern als Thee. Sie vermehrt 
fih von ſelbſt durch Nebenfchoffe, und wird auch 
aus Saamen gejogen. Die Mentha Patrinii ift 
ein Sommergewähs, von ftarfen Geruh. Der 
Thee von den Blättern ift ein ſtarkes Carminativ, 
Sie pflanze fih von ansgefallenem Saamen fort. 

$. 12. 


Der Sf. 
Sinapis alba und nigra, Lin. 

Wird in allem wie die Türfifche Meliſſe bes 
handelt; dieſe Pflanze verdient vorzüglich in der Lands 
wirthſchaft mehr Achtung, da fie fo vielen Gaas 
men bringt, welcher recht viel und gutes Def giebt. 

63 $. 13. 
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§. 13. 
Coriander. 
Coriandrum ſativum, Lin. 
Wird im Herbſt, auch noch im Fruͤhjahr ge⸗ 
ſaͤet: er waͤchſet leichtlich auch in dem ſchlechteſten 
Erdreich, und wo man einmal den Saamen aus 
fallen laͤßt, kommt er alle Jahre von ſelbſten wieder. 
$14. 
Kimmich, iefen: Kümmel. 
a Carum Carvi, Lin. 

Dieſes iſt eine zweyjaͤhrige Pflanze, (Planta 
bienni- ) welche bey uns auf den meiſten Wieſen 
wild waͤchſet, wo man ihn aber nicht leiden, ſon⸗ 
dern vorzuͤglich in der Nachbarſchaft der Waͤlder 
ausrotten ſollte: denn da die wilden Schweine die 
Wurzeln davon ſehr lieben, ſo kommen ſie oͤfters 
zu Haufen, und wuͤhlen ſolche Wiefen ſchier gänzs 
fih um, welches ſowohl den Eigenthuͤmern als 
Zehenpherren grofen Schaden bringt. Wer ihn 
im arten, haben will, der fäet folchen im Herbſt, 
und continwirt damit alle Jahre; er kommt in als 

ler Lage und allem Erdreich fehr wohl fort. 
| - $« 15. 
Der Arabifhe Dil. 

‚ Anethum Arabicum, Mill. 
und wohlriechende Schwarzkümmel. 
Ni- 
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Nigella fativa, Lin. 
Werden wie der Eoriander gezogen, 
$. 16. 
Der Meerfenchet. 
Crithmum maritimum, Lin, | 

Wird am beften durch Zertheilung der Wurzel 
fortgepflangt;. er liebt eine feuchte Lage und fans 
digten Boden, und braucht Peine andere War—⸗ 
tung. Da er Öfters ausgebet, fo iſt es gut, 
wenn man eine Pflanze davon in Scherben hält, 
und des Winters mit dem Rosmarin verwahret. 

$. 17. 
Die Stabwurz. 
Artemifia Abrotanum, Lin, : 

Wird durch Zertheilung vermehrt, und will 
eine warme tage haben, muß alle drey Jahre iu 
frifhes Erdreich umgepflanzt werden, 

| $. 18, c 
Der Beyfuß. 
Artemifia vulgaris, Lin. 

Wird zum jungen Gaͤnſen gebraucht, waͤchſet 
auch an einigen Orten unfers fandes wild, aber 
nicht überall, daher man dieſer Pflanze den Platz 
im Garten wohl einraumen fann, zumalen da fol: 
her nicht eckel im Pflanzen ift, aa mit allem 
und überall vorlieb nimmt. 


954 Zwoif 


488. XII. Cap. Von Arznengemächfen. 
Zzwoͤlftes Capitel. 
Von Arzneygewaͤchſen. 

Da auch einige von Arzneykraͤutern, ſo ent⸗ 
weder zu Kraͤuterweinen oder dergleichen Bruͤhen 
und ſonſten gebraucht werden, in einen wohlein⸗ 
gerichteten Küchengarten gehören; fo will ich ſol⸗ 
he bier namhaft machen, und deren Cultur fo Eurz 
als möglich. beſchreibenz Diejenigen aber, fo ſchon 
oben unter dem Sallat, und aromatifchen Kräus 
tern befchrieben ſind, ingleichem die bey uns haͤu⸗ 
fig und überall wild wachſenden, und diejenigen, 
welche unfern Winter richt vertragen gaͤnzlich 
uͤbergehen. | 
— Damen find : 


$. 1. 
Die Ackermuͤnz. 
Meliſſa Calamintha, Lin. 
Wird wie die, — behandelt und 
fortgepflanzet. 
a $. 2. 


ser 


-Inula Helenium ," In 
Wird im Herbſt und Fruͤbjahr geſaͤet, und 
nach erhaltener Groͤſe verpflanzt, auch kann fie 
durch Zertheilung der Wurzel leichtlich fortgepflanzt 
ice indem alle — Augen und hernach 
ge Blaͤt⸗ 
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Blätter treiben. Sie waͤchſet leichtlich und komme 
überall fort. 
$. 3. 


Der Alraun. 
Atropa Maridragora, Lin. 

Wird int Herbſt 2 Zoll tief an einen von den 
kalten Winden befteyten Ort dahin geſteckt, wo 
fie bleiben folf; fie muß wohl in Acht genommen, 
vom Unfraur' rein gehalten, und des Winters 
mit etwas Moos und Erbisftroh bedeckt werden. 


en 4. | 
Die Angelif, heilig Geift: Wurzel. 
Angelica Archangelica, Lin. 

Bird im September an einen feuchten ſchat⸗ 
tichten Ort gefder, und im Frühjahr nachdem fie 
aufgegangen, weitlaͤuffig verdünnt: denn da folche 
fehr groß und hoch wird, will fie viel Plag ha⸗ 
ben. Solche kann auch durch Zertheilung fort; . 
gepflanzt werden: bie erft angegebene Weiſe aber, 
iſt die befte, und zur Erhaltung grofer Wurzeln, 
als der Hauptabfiche ihrer Eultur, die dienlichfte, 

95 
Der Baldrian, 
| Valeriana Phu, Lin. 
Waͤchſet an einigen. Orten bey uns in feuchten 
Wäldern, und fann durch Saamen, fo man im 
965 Herbſt 
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Herbft oder Frühjahr fäet, wie auch durch Zer⸗ 
theilung der Wurzel leichtlich fortgepflanzt werben; 
er will aber eine fchattichte Lage haben, fonften 
gedeihet er nicht wohl. 

§. 6. 


Der. Balſam⸗ Apfel. 
Momordica Balſamina, Lin. 

Um ſolches Sommergewaͤchs zu ziehen, muß 
man deffen Kerne in Fleine Scherben: im Monat . 
März, oder Längftens im April ſtecken, und fie 
in ein temperirtes Miftbeet eingraben, oder auch 
nur in einer geheizten Stube ans Fenſter ftellen, ' 
das gegen Suͤden angebracht iſt. Wenn folche 
fleiffig begoffen werden, kommen fie bald zum Bor: 
ſchein; alsdann muß man fie fo fegen, daß fie 
£uft und Eonne genugfam befommen, und nicht 
zu geil daher wacfen. Wann dieſes Miſtbeet 
kalt ift, müffen fie nochmalen in ein temperirtes 
Miftbeet gefeget, vorher aber mit dem ganzen 
Ballen in einen etwas gröfern Scherben verpflan: 
zet werden. Bis gegen Johannis hin kann man 
fie an die freye Luſt bringen, fie fleiffig. aufbin: 
den, oder als Spaliere ziehen, und bey trodfener 
Witterung öfters, aber nur wenig: auf einmal bes 
giefjen, da dann folche bald blühen und Früchten 
anfegen werden, welche im Auguft, oder läng 
ftens September roth, und wann fie auffpringen, : 

brauch: 


” 
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brauchbar find. Man har zu ihrer Erziehung 
gar fein Miftbeer nörhig, und fie kann Teiche in 
einem gegen Mittag gelegenen warmen Zimmer 
in » Töpfen gezogen werden, 


| §. 7. | 
Die Benedietenwurz, Nägelbenedict. 
Geum urbanum, Lin. 

Da foldhe in einigen Gegenden in den Hecken 
wild waͤchſet, fo kann es leicht durch Zertheilung 
der Wurzel in eine ſchattichte tage verpflanzt wer: 
den, wo es gut fortfommen wird. 


$. 8. 
Der Ealmus, 
Acorus Calamus, Lin. 

Man muß ſich Pflanzen anfchaffen von einem 
ehelihen Mann, der den rechten Calmus kennt, 
und nicht die gelbe Schwerbdt; kifie, Iris Pfeu- 
doacorus, dafür ausgiebt, wie ich diefes felbften 
von einigen geſehen habe. 

Iſt man damit verfehen, fo wird er in Waſ—⸗ 
fergräben, oder aus Ermanglung derer, in einen 
feuchten Ort des Gartens gepflanzet, wo er gut 
‚ fortfommen und ſich binlänglich vermehren wird. 


$. 9. 
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9 
Kreutzenzian. 
Gentiana cruciata, Lin. 

Waͤchſet auf den noͤrdlich gelegenen Bergen bey 
uns wild, und kommt wohl, mit einem Erdball 
ausgegraben, auch gut im Garten fort. Er liebt 
kein zu gutes Erdreich und etwas Schatten. 


| $ Io. 
Der Ehrenpreiß. 
Veronica officinalis, Lin. 


Wächfet hier und da in den Wäldern, (bey 
uns aber ziemlich ſparſam) man fucht ihn daſelb⸗ 
ften auf, und verpflanzt folchen in eine trockene 
fehattichte Lage des Gartens, wo er gut fortfom: 
men, und fih flarf vermehren- wird, Er fann 
auch aus Saamen gezogen werden. 

$. 11. ° 
- Der Eibifch. 
Althæa officinalis, Lin. 

Wird anfänglich aus Saamen gegogen, we 
hen man im April fäet, und nach erlangter Groͤſe 
weirläuffig in befondere Länder verpflanzet; er kommt 
überall fort, und kann auch duch Zertheilung 
der Wurzel vermehret werben. 


6. 12. 
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6. 12, 
Das Eifenhütlein. 
Aconitum Napellus, Lin. 

Wird durch Zertpeilung der Wurjel leicht vers 
mebret, muß aber in einen. feparirten Ort des 
Gartens verpflanzet, amd vor den Kindern und 
Unmiffenden verwahret werden, weil es giftig ift. 
Das. hellblaue habe ih bey Graveneck auf unferer 
Alp wild gefunden, und die meiſten waren von 
‚dem Rorhwild abgefteffen, mie man ſolches auch) 
an dem Prenanthes purpurea fi ichet. 

$. 13. 
Der .Enzian. 
Gentiana lutea, Lin. 

Wird aus dem Saamen gejogen, welchen man 
am beften im Spaͤtjahr ſaͤet, und die Pflanzen 
ganz jung dahin verpflanze, wo fie bleiben follen. 
Denn da die Wurzeln dick werden, und tief in 
Boden geben, fo laſſen fich folche ohne Gefalg 
des DVerberbens weiters nimmer verfegen, 


$. 14. 

Die Efelsfufumern, Sprisfufumern. 

| Momordica Elaterium, Lin. _ 
Werden zu Ausgang des Aprils, oder im May 

wie andere Kufumern gefäet und behandelt. 


t 
$. 15. 


:494 XII. Cap. Bon Arznengervächfen. 
Sg. 15. 
Die Gaißraute. 
Galega officinalis, Lin. 

Wird im April dahin gefäet, wo fie bleiben 
folt; und da foldye fich ſtark buſchet, muß ſie ver⸗ 
duͤnnet werden, und viel Platz haben. Man kann 
ſie auch verpflanzen, aber nur ohne Schaden, 
wenn ſie noch jung iſt; ſie kommt uͤberall fort. 
Dieſes Gewaͤchs ſollte in der Landwirthſchaft haus 
fig gebauet werden, indem ſolches ein gutes nahr⸗ 
haftes Futter fuͤr das Vieh abgiebt, und in dem 
Ertrag den ewigen Klee noch uͤbertrifft. 

16. 

Die gefegnete Diſtel, Cardobenedicten. 

Cnicus benedictus, Lin. 
Werden im April weitlaͤuftig in Laͤnder dahin 
geſaͤet, wo ſie bleiben ſollen; ſie kommen uͤberall, 
auch in dem — Boden fort. . Ä 
x st, NEIN > 

Die Goldwurz. 
Afphodelus luteus, Lin. 

Wird anfänglich aus Saamen gezogen, mel: 
hen man im Herbſt ſaͤet. Sie will einen mittel: 
"mäfigen Boden haben, welcher nicht naß ift, all: 
wo fie gut fortfommt, und fi durch Ausläuffer 
ſtark vermehret. Siehe Th. I. Cap. XII. Aſ- 
phodelus, - | 
$. 18. 
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35. 1 - 
Die Hirfchzunge. 
Afplenium Scolopendrium, Lin. 

Diefe Pflanze aus dem Saamen zu ziehen, 
ft meht eine. Enriofitde als nuͤtzlich: daß aber 
folches. möglich fen, habe ich ſelbſt erfab— 
ren, indem ich dergleichen Saamen nahfpürs 
te, und folchen fogleish in Kalkſchutt einer als 
ten Mauer fdete, und ganz duͤnn mit Moos ber 
deckte. Machden ich folche dann und wann ein wer 
nig begoſſen, erhielt ich ziemliche Pflän;lein, wel: 
che aber gar langfam daher wuchfen, doch brachte 
ich die meiften davon, und babe noch dergleichen. 
‚Eine alte Pflanze, fo in einer Rabatte nahe bey 
einer Mauer fund, hatte vermigtelft des Windes, 
Saamen in die Nigen der Mauer geworfen, und 
bievon giengen Pflanzen auf. Hier fand ich, alfo 
bie Natur als einen meiner befien Lehrmeiſter. 

Die Hirfchzunge will eine ſchattichte und feuchte 
tage haben, font komme fie nicht fort: hat man 
fie aber einmal im Garten, fo kann folche Teiche: 
lich durch Zertpeilung der Wurzel fortgepflanze und 
genugfam vermehret werden. 

Es giebt viele Spielarten davon, welche zum 
Theil ſehr artig ausfehen; man pflanzt aber nur 
bie gemeine in ein Kräuterland des Küchengarteng, 
und überläßt die andern theils dem Luſtgarten, theils 
den 


‘ 
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den botanifhen Gärten, wo man viele Abaͤnde⸗ 
rungen liebt. 


F. 19. Ve 
Laͤuſekraut. 
Delphiniomi Staphifagria, Lin. -- 
Iſt nur ein, Sommergewaͤchs, es muß im 
Herbſt geſaͤet werden, und Braucht Übrigens Feiner 
Wartung, als daß man es vom Unkraut rein haͤt. 


— 20. 


Leberbalſam, Leberkraut. 
Achillæa Ageratum, Lin. 
Dieſes kann zwar auch aus? Saumen gezogen 
werden, wenn: man ſolchen im. kleine Töpfe ſaͤet, 
und wie die geſaͤete Aurikuln behalldelt, (man ſehe 
“oben die Befchreibunig "des Luſtgartens Th. J.) es 
Aft aber Tangweilig , muͤhſam und ohne Yarken. 
Man fchaft fich daher lieber Pflanzin: am, ſetzet fie 
’in eine etwas trockene Lage in alten Mauerſchutt, 
oder ſtark mit Sand vermiſchte Erde, wo es gut 
ſortkommen wird; man muß aber "Achtung gebeh, 
wenn man glaubt; es fey haͤufig vorhanden, - fol: 
ches nicht auf einmal zu verlieren, da dieſes öfters 
geſchehen kann: zu dem Ende muß es alfe Jahre 
zu Ausgang des: Augufts vertheilet, Und in frifche 
oben benamste Miſchung verpflanzet werden. 


. al. 


' 
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G. 21. 
Der Liebftöcel. 
Ligufticum Levifticum, Lin. 

Da man dieſes ſchier in allen Gaͤrten Antrifft, 
:fo ſchaft man fich eine Pflanze davon an, und 
ſetzt folche in einen Winkel des Gartens, Sie 
nimmi vielen Pla weg, wird groß, kommt aber 
überall fort. 


$. 22 


Das Lungenfraut. . 
Pulmonaria officinalis, Lin. 
Wird durch Zertheilung der Wurzel am leiche 
‚teften fortgepflanzt; liebt eine ſchattichte Lage, kommt 
aber übrigens überall fort, Es bfüher gar zeitlich 
im Frühjahr, welches macht, daß man feine Blüs 
then öfters unter den Kräuterfallat mifcher, wm 

demfelben ein Anfepen zu geben, 
$. 23 
Die Mariendiftel, 
Carduus Marianus, Lin. 

Iſt nut ein Sommergewähs, und wird im 
April dahin geſaͤet, wo fie bleiben foll; warn die 
Pflanzen aufgehen, werden fie genugſam verbüns 
net, da ſolche dann ohne weiters ſtatk daher wachfen. 


Walters Gartenb. St $. 24 
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j $. 24. 
Die Meiftermurs. 
Imperatoria Oftrutium, Lin. 


Wird durch Zertheifung der Wurzel am leich⸗ 

teſten fortgepflanzt, liebt eine ſchattichte tage, kommt 

aber leichtlich überall fort. | 
$. 25% | 
Mauerfchirling, 

| Conium maculätum, Lin, 

Wird am beften im September und October 
dahin länderweife geſaͤet, wo er bleiben foll; da 
er aber nicht lange dauert, fondern ſchon im zwey⸗ 
‘sen Jahr in Saamen ſchieſſet, und hernach aus 
geht, muß er alle Jahr frifch geſaͤet werden; er 
"braucht Feiner weitern Cultur, als dag man ihn 
vom Unkraut rein hält. Diefe Pflanze ift ein 
ſtarkes Gift, fie toͤdtet Menfchen, Schweine, 
und noch andere Thiere, muß daher vor Unwif 
fenden wohl in Acht genommen werden, zumalen da 
folche, wenn ſie noch jung ift, dem Peterling fo gleich 
ſiehet, und leichtlich dafür gebraucht werden koͤnnte. 

| (. 26. * 
Die Natterwurz. 
Polygonum Bistorta, Lin. 

Sie wird anfaͤnglich aus Saamen gezogen, 

welcher leichtlich ‚ im Herbſt oder geſaͤet, 


auf⸗ 
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aufgehet. Hat man fie eininal im Garten, fo läuft 
fie ſtark um fi, und man darf nicht Sorge tra⸗ 
gen, fie in einem feuchten Boden zu verlieren. 
In dürren und heiſſen Gegenden komme fie aber 
nicht wohl fort: Ich habe fie auf feuchte Wieſen 
gefäet, und recht gut und einträglich befunden, 
wuͤnſchte alfo, daß ich viele Nachahmer finden moͤchte. 
$. a7: 
Die Ochfenzunge, 
Anchufa officinalis, Lin. 

Man fir den Saamen im Frühjahr am beſten 
babin, wo er bleiben foll, und biefes giebt die dauer⸗ 
bafteften Pflanzen, da diejenigen, welche durch Zers 
teilung der Wurzel fortgepflanze werden, feltenlange 
dauern: an muß alle zwey Jahre frifche nach⸗ 
ſäen, weil de alten Pflanzen beſonders in naſſen 
Jahren öfters gänzlich a 


$: 2 
— WE on pferdefaat. 
Phellandrium aquaticum, Lin. 

Dieſe Pflanze ſollte in allen Haushaltungen, bei 
ſonders Aber, wo man die Landwirthſchaſt treiber, 
angetroffen werben, da deren Saamen fo vielen mes 
dieinifchen Mutzen bei) Menſchen und Vieh hat. Ich 
babe folche, nachdem ich lange geſuch t, auch hieſigen 
landes wild wachſend angetrofſen. Diejenige, welche 

Jia ich 


— 
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ich im Garten habe, brachte ich vor einigen Jah—⸗ 


ven von der Gegend des Mheinftroms mit, me 
ich folche zroifchen Lichtenau und Kehl in den Waſ⸗ 
ſergraͤben fand. Sie muß auch in dafiger Gegend 
im Gebrauch feyn, weilen ich folche vor den Vieh: 
frällen gefeben, wovon der Saamen abgeftreift war. 
Das Kraut.davon foll giftig feyn, beſonders den 
Pferden (die Kühe freffen es nicht) welches einige 
von einer Art Ruͤſſelkaͤfer, Curculio Phellandrii, 
Gerleiten wollen. Ich glaube es nicht, und habe 
diefes Inſect an vielen MWafferpflanzen angetroffen: 
der Schierling ift ja noch giftiger, ich habe aber 
noch nicht gehöret, daß jemand feinen Gift von ei: 
nem Inſect hergeleitet hat. Da es ohnehin viele 
giftige Pflanzen an und in den Waflergräben giebt, 
ſo wird es allemal am beſten gethan ſeyn alles Vieh 
davon abzuhalten. 


Wer dieſe Pflanze in ſeinem Garten ziehen will, 
um den Saamen beſtaͤndig zum Gebrauch vorraͤthig 
zu haben, der muß ſich frifhen Saamen anfchaffen, 
und folchen im September in einen naffen oder feuch⸗ 
ten Det des Gartens ſaͤen, und bey trockener Wit: 
terung öfters begieffen laſſen, da man dann ohne weis 

‚tere Sorgfalt genug davon befommen wird. Man 

‚muß alle Jahre etwas zeitigen Saamen ausfallen 

laſſen, weilen bie älten Stoͤcke öfters verderben, und 
man 


— 
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man wegen Machläffigkeit Teichtlih darsm kommen 
Fönnte i 


$. 29. 
Der Poley. 
Mentha Pulegium; Lin. 

Wird durch Zereheilung häufig vermehret und 
fortgepflanzet; er liebt etwas Schatten, und eine 
offene tage, braucht aber weiters Feine Wartung. + 

$. 30. 
Der Nheinfarn. 
Tanacetum vulgare, Lin. 

Waͤchſet bey uns nur in einigen Gegenden ſpar⸗ 
fam, aber am Rhein häufig wild; er fomme überall 
fort, und vermehret fich durch feine kriechende Wur⸗ 
jet fehe ftarf. Diefe Pflanze follte in alten Land⸗ 
wirthſchaften angetroffen werden, und nirgends mans 
geln, da fie ein vortrefflich Präfervariv und Magenftäts 
kendes Mittel für Pferde und Rindvieh fl. Es giebt 
auch eimen ganz fraufen Rheinfarn, Tanacetum crif- 
pum, welcher indie Waͤldlein des tuftgartens geböret. 


$. 31. 
Der breitblätterichte Nheinfarn, _ 
srauenmünze, Muͤnzbalſam. | 
Tanacetum Balfamita, Lin. 
Wird durch Zertheilung der Wurzel fortger 
pflanzt, und vermehret fich fehr ſtark, deſſen = 
Si 3 
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Blätter werden öfters zum Baden in der Küche 
gebraucht, 
F. 32, 
Die Nhabarbara, 
Rheum Rhabarbarım Lin. Rheum palmatum 
Lir. & Rheum compa&um, Lin. 

‚ Hier iſt num die Frage, welches ift dann die wah⸗ 
re Rhabarbara, fo in den Apotheken gebraucht 
wird? Wenn ich gewohnt wäre, aus andern Büchern 
auszufchreiben, fo wuͤrde ich gleich entfcheidend fagen, 
es ift das Rheum palmatum. Meine Pflanzen, 
die ich Babe, Formen yon einem Potaniſten her, 
der lange in Sibirien und Rußland gewefen, und 
den Saamen von den Tanguthen, fo, die Rhabar— 
bara in grofer Menge nad, St. Petersburg Tiefer: 
ten, bekommen, und in unfer fand gebrache hat, 
und diefe ift dag Rheum Rhabarbarum. Da 
auch von eben dieſem Saamen in den Rußiſch⸗ 
Kaiferlihen Garten ausgefdet worden, welcher die 
nämliche Pflanze zum Vorſchein brachte: fo glaube 
in fo lange an Rlıeum Rhabarbarum, bis mid) 
ein anderer mit flarfen und überrgiegenden Gründen 
von meinem Glaubens-Irrthum befchren wird. 
Es fen aber melches es wolle, dag Rheum Rha- 
barbarum, Rheum pa'matum, oder Rheum 
compattum, (vielleicht find fie eg alle drey ohne 
Unterfehied) fü werden fie auf die nämliche Art 

be: 


* 


⸗ 
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behandelt. Man ſaͤet ſie im April am beſten da⸗ 
hin, wo ſie bleiben ſollen, und verduͤnnet ſie nach 
dem Aufgehen genugſam: weil die Pflanze groß 
wird und ſehr groſſe Blaͤtter treibt, ſo muß man 
nur alle 6 Fuß eine ſtehen laſſen. Sie haben keiner 
andern Wartung noͤthig, und werden das Unkraut, 
wenn ſie einmal groß ſind, von ſelbſt abtreiben. 
Sie muͤſſen viele Jahre ſtehen bleiben, ehe ſie eine 
taugliche Groͤſe erreichen, weilen die jungen und 
kleinen Wurzeln unbrauchbar ſind; man gehe aber 
damit um wie man wolle, ſo wird ſie doch die 
Kräften in demjenigen Grad niemalen erreichen, 
deren die aflarifche fähig ift, welches fein Wunder, 
ba wir diefes an dem Weinſtock und vielen andern 
Pflangen und Bdumen auch beklagen, weil man 
uns ja nur Saamen von: dergleichen Sachen, nicht 
aber das Erdreich und Elima mitfendet. Nach den 
neueften Erfahrungen und Nachrichten ift des Rlıeum 
palmatum die Rhabarber, welche an den chines 
fihen Gränzen wächßt, und als die Achte erfannt 
iſt. Auch in Deurfchland hat man fie mit gutem 
Erfolg, vornemlih in Schlefim gezogen, und fie 
von der Präftigften Wirkung erfunden. Gie muß 
aber 12 - 15 Jahr ihr Wachsthum fortgetrieben 
haben. Früher ift fie niche fo Präftig und 
wirffam. 
Noch giebt es eine unaͤchte Rhabarbar : | 
Ji4 $. 33. 


& 
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§. 33, 
Rheum Rhaponticum, Lin. Munchs⸗ 
| Rhabarbar.) | 

Welche auf die nämliche Art gezogen, aber 
nicht viel geachtet wird, In einer Landmwirchfchaft 
aber Fann diefe mit Mugen gejögen werden, da man 
deren Blätter, angebrüht, den Schweinen verfutsert. 

$. 34 
Roͤmiſche Camillen. 
Anthemis nobilis, Lin. 

Die gemeine Camillen wachſen bey uns in uns 
fruchtbaren Feldern, wo fie eben nichts gutgs pros 
phezeien. Diefe Mömifchen aber werden in Gärs 
‚ten gezogen, und find ziemlich edel. Man vers 
mehret fie durch Zertheilung der Stöcke, und fie 
müffen an einen von kalten Winden geficherten Ort 
gepflanzt. werdin, der nur die Morgenfonne ges 
nieffet, und einen etwas leichten Boden hat; auch 
ift fie in Anſehung der Kälte zart, und muß den 
Winter über mit Erbs⸗- oder — leicht 
bedeckt werden. 

$. 35. 
Das Suͤßholz. 

Glycyrrhiza glabra, Lin. und Glycirrhiza 

echinata, ‚„ Lin. 

Dieſes kann man entweder durch Saamen, 
oder die Ausladuffer, deren es eine Menge treibt, 

| genngs 
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genugfam fortpflanzen und vermehren; es liebt einen 
feuchten Boden, kommt aber fonften überall fort. 

Siehe im erften Theil, Cap. XII. Glycirrhiza. 
$. 36. 

Das GSiebengezeit, Steinklee. 
Trifoium Melilotus oflicinalis, Lin. 
Iſt nur ein Sommergewaͤchs, welches im April " 
dahin gefäet wird, wo es bleiben fol; wenn man 
es vom Unkraut rein haͤlt, braucht es weiter feiner 

Wartung. Siehe Anhang Cap. Il, Nr. 7. 


$. 37. 
Die Schwalbenwurz. 
Afclepias alba, Mill. 

Wächfet in den raubeften Gegenden, j. E. tm 
Uracher Forft unfers fandes häufig wild: in vielen 
Gegenden aber ſieht man es gar nie. Man 
kann fie ſowohl durch Saamen als ans 
leicht fortpflangen. 

$. 38. 
Die Weißmwurzel. 
Convallaria Polygonatum, Lin. 

Auch diefe wächfet bey uns aber nur in einigen 
Gegenden wild, z. E. una Freubenftadt, woher man 
fich folche leichtlich verfchaffen, und in einen Winkel 
des Gartens verpflanzen kann. Sie kommt übers 
all fort. 


Yis $. 39 


” 


x06 XIII. Cap. Don der Anlage 


39 
Der mweiffe Andorn. 
Marrubium vulgare, Lin. 

Wird am beften durch Zertheilung der Wurzel 
fortgepflanzt, es will aber eine warme trocfene 
“tage, haben, und alle zwey Jahre in frifches Erd⸗ 

reich — fe 
$. 4% 
Der Wermuth. 
Artemifia Abfinthium, Lin, 

Kann duch Saamen und Zertheilung vermehrt 
werden; er wächfet auf unferer Alp wild, der MS: 
mifche (Artemifia a) ze fih genug 
von felbſten. | 


Dreysehntes Capitel, 
Wonder Anlageeines Champignonbeetes. 
Agaricus Campeftris. 

Dieſe und andere Schwaͤmme laffen fich, nach 
ben vielen damit gemachten Verſuchen, durch den 
Saamen erziehen. 

Die Champignons, fo unten. weiß und oben 
röchlicht ausfehen, kommen öfters des Sommers 
nach) einem warnen Regen an den Seiten der Mift- 
beete und Erdhaufen von fich felbften zum Vor⸗ 
fhein, wo man leichtfich von ihrer weiffen Brut 


ſammeln, und fie fortpflanzen fann. Kat man 
aber 
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‚aber diefe nicht, fo muß man fich mit einer An- 
zahl Eſels- oder Maulefels: Mift verfchen, und 
biefen umter einen bedeckten Schopf (MRemife) auf 
länglichte Haufen zuſammen werfen, und bisweilen 
in etwas begieffen. Man ann auch, menn der 
Efelsmift ſchwer zu befommen wäre, nur & oder 
Itel dergleichen, und das uͤbtige Roßdung, nehmen. 

In diefem Haufen nun wird man nadh einigen 
Monagen, genugfame Brut von Champignons ent, 
decken, welches anfänglich nur ganz Peine weiffe 
Aederlein, hernach aber Peine Knoͤpflein machen, 
welche gröfer werden, herausfommen, und fich in 
ftarfeng beyfammen ftependen Buͤſchen, ale Schwaͤm⸗ 
me dem Auge darftellen, 

Will man nun des Winters Champignous haben, 
fo macht man eine Rabatte 4 Fuß breit, 3 Fuß 
tief, und fo lang als man will, nad Proportion 
der zu verlangenden Menge des Champignons , füllt 
folche mit warmen Roßdung, bis auf 8 Zoll an: 
diefe 9 Zoll überlegt man mit altem Reiß von Beſen 
ganz koffer, und thut zuerft 2 Zoll hoch Erde auf 
den Mift, dann 2 Zoll von obigen alten Roßbollen, 
dann ı Zoll Erde, und 2 Zoll Bellen, und oben 
darauf noch 1 Zoll Erde, man drucke es aber 
nicht zuſammen, vermittelft des DBefenreiffes muß 
alles locker erhalten werden. Wenn alles fertig ift, 
wird das Beet mit: lauem Waſſer begoffen, uud fo 


sog XIV. Cap. Rom Treiben der Erbfen 


oft folches trocken, wiederholet; auf diefe Art wer 
den bald Champignons genug zum Vorfchein om: 
"men. Wenn man einige abfticht, muß man alle 
mal das Abgängige davon wieder in bas Beet 
verſcharren. Der Saamen, der fehr zart und leicht 
iſt, wird mwahrfcheinfichft durch den Wind herbey: 
geführt, legt fih auf das miftige Beet auf, und 
waͤchßt darinn fort. | 


Vierzehentes Capitel. 
Dom Treiben der Erbfen und Bohnen 
in einem Gewächshaus, 


Wer frühe Erbfen haben will, der nehme die 
frühe franzöfifche Zucker: Erbſe, und lege 6, 8, 
bis 10 im Monat Auguft in einen Scherben, und 
fuͤlle dergleichen Scherben nach: Proportion der zu 
verlangenden Menge Erbfen, oder des Plages, 
welchen man darzu hat; man läßt folhe im Gars 
ten ftehen, bis der Froſt eintritt, alsdann werden 
folhe in ein Glashaus, welches nur wenig geheißt 
wird, inwendig in. der Höhe vor die Fenfter ges 
bracht, und gehörig begoffen, wo fie fortwachfen, 
blühen, und bald Schoten ‘tragen werden; man 
muß aber folche bald anfänglich mit Pleinem Reif 
ſich unterflüßen, daß folhe daran binauf wachfen 


Fönnen. 


— 
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Wer viel. Platz hat, kann das Erbfenlegen im 
September, und dann im Detober wiederholen, und 
folches ebenmäfig auf obige Art behandeln: fo wers 
den immer die letztern auf die erftern folgen, und 
man wird es auf diefe Art leichtlich dahin brins 
gen, daß man dergleichen Erbfen genug hat, bis 

es im freyen Land giebt. 


Die Bohnen merden eben fo eingelegt: man 
nimmt nämlich die Englifche gelbe Zwerg : oder die 
grofe Sped ; Zwergbohne, legt ſolche im Geptems 
ber, dann November und Februar in Scherben, 
und bringe folhe, fo bald eim Reiffen zu vermu⸗ 
then, inwendig in der Höhe an die Fenfter eines 
warmen Gewächshaufes, und begießt ſolche gehös 
tiger mafen; fo wird man ebenmäfig Bohnen den 
ganzen Winter haben koͤnnen, wo aber freilich die 
Menge von dem in der Bluͤthezeit fich einfindenden 
Sonnenfhein abhängt. 


Wer es noch beffer machen will, der läßt fich 
kleine Körbe ganz mweitläuffig von Weiden machen, 
umlegt fie inwendig dünne mit Moos, und legt 
feine Bohnen darein, Doch genug dießmal von 
ber Treibern ! 


Fuͤnf⸗ 


sro XV, Cap. Vom Meerrettich und Erdäpfeln. 
Sünfzebendes Capitel. 
Dom Meerrettich und Erbäpfeln. 


Bon dem Meerrettich, Cochlearia Artmoracia 
Lin. giebt es zwo Sorten, welche beftändig blei: 
ben und davon nieinalen eine in die andere aus: 
arte. Man kann fie auch leicht an den Blätter 
unterfcheiden. 

Der erſte ift der Zeißer: Meerrettich, 
und der zweyte, 
Der gemeine Meerrettich: . 

Wer den erften haben kann, wird den jivehteit 
niemalen verlangen, weil der eriie viel zärter, füfler 
und ſchmackhafter iſt, auch alle Jahre feine gehörige 
Gröfe erreichet, und alfo herausgenommen werden 
‚Pant. Die befte Cultur geſchiehet auf folgende 
Weiſe: | 

Man läffer einen Platz (je feuchter er ift, deſts 
Geffer ift er) vigolen. Dann nimmt man von den 
dünnften Wurzeln fo man haben Fam, die jedoch 
die Dicke einer Schreibfeder haben, fie müffen aber 
1 Fuß und drüber lang ſeyn, reiniget fie mit den 
Fingern von allen Beinen zaferigten Wuͤrzelchen 
forgfältig, und laͤßt nur unten und oben dergleichen 
ungefäbe 1 Zoll lang daran bfeiben, doch alles 
ohne Verlegung der Haut: Man bindet folche zu 
25 bis 50 zuſammen im einen Bund, und begiebt 

ſich 
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fi damit zu dem wol umgegrabenen und bazu 
beſtimmten Plag. Queer über das Beet macht 
man zwey Zoll tiefe Rinnen, legt die Wurzel dars 
ein, fo daß an der Furche der bicfere Theil zu lie⸗ 
gen kommt, und etwas weniges hervorragt, füllt 
die Rinne mit Erde zu, fährt damit fort, bis 
alle Wurzeln gelegt find, und ebnet hierauf das 
ganze Beet mit dem Rechen. Iſt das ‘Beet breit 
angelegt, und hat man einige nur einen Fuß fange 
Wurzeln: fo Lönnen in eine Dinne zwo gegen 
einander eingelegt werden. Solche Beete muͤſſen 
von Unkraut fleiffig gereiniget, und bey trockener 
Witterung öfters begoflen werden. Zu Ende des 
Julius werden die fämtliche Wurzeln von allen 
inzwifchen in die Tiefe angefegten Wuͤrzelchen bes 
freyt werden. Man erhebt zu dem Ende vom am 
Kopf jede Wurzel, nachdem man die ganze Rinne, 
worinn fie fiegt, aufgegraben hat, daß die Wurzel 
bloß und fichebar wird, fehneider jedes Wuͤrzelchen, 
das in die Tiefe gewachfen, mit einem feharfen 
Meffer vorfichtig ab, ohne die Hauptwurzel fonft 
wo zu befchädigen, und läßt nur eine oder zwo 
tiefgehendbe Würzelchen am Ende fteben, wodurch 
fie zu ihrem weitern Wachsthum Nahrung anzies 
ben Pönnen, Die Hauptwurzel wird hierauf wie: 
der in die inne gelegt, und mit genugſamer 
Erde wol bedeckt und dieſe letwas ſeſte angebruckt 


und 
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und. nach. einiger ‚Zeit Abends begoffen. Cs ger 
fehiehet zumeilen, daß einige Wurzeln nicht nur 
aus dem hervorragenden Kopf fondern auch aus 
der Mitte oder aus dem Ende Blätter hervortrei⸗ 
ben. Man läßt aber nur die aus dem Kopf her: 
vorgewachſene Blätter ſtehen, und alle übrigen 
müflen, gleich den Wuͤrzelchen, mweggefchnitten 
werden. Bon nun am läßt man fie ruhig fies 
gen, und hält fie nur vom Unkraut rein, auch 
fegt man, wenn trocfenes Wetter einfällt, das 
Begieſſen fort. In Detober fann man, was man 
zum Küchengebrauch noͤthig hat, ausnehmen, da 
bie Wurzeln eine Dicke von 1-4 Zoll erreicht has 
ben werden. Die übrigen läßt man bis ins Fruͤh⸗ 
jahr liegen und fortwachfen. Die am Ende der 
ausgebobenen Wurzeln befindliche Würzelchen muß 
man vorfichtig und forgfältig ausgraben, und bis 
zum Frühling entweder im Garten oder in einem 
Gewölbe in Erde eingraben. Denn viefe find es, 
die man zur Fortpflanzung gebraucht, und die nur 
einjährig ſeyn dürfen, 
Die Erdäpfel. 
Helianthus tuberofus, . Lin. 
legt man an ein Ef des Gartens ein, wo nichts 
befiers fortfommen will; fie werden alle Jahre 
zum Gebrauch Berausgenommen , feheuen feinen 
Froſt, und das geringfte darinnen bleibende Wuͤr⸗ 
zeigen 
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jelgen macht im nächften Jahe wieder einen Buſch. 

Won den Mäufen werden foldhe ‘öfters beſucht: 

wenn fie aber ihnen, gleich den Menſchen, fo flarfe 

—— verurſachten, wuͤrden ſie Pr einen 
andern Thiere gern überlaffen, 


Schhzehendee Capicel. 
Merseihniß der Kuhengmäds 
Saamen. 

Um alle Kurhen : und andere Genächeframen 
bey einander zu haben, hat man dieſes Nierzeichs 
niß benfügen wollen. Mur bat man die fo fehe 
und alljährlich veränderliche Preife weggelaſſen. 

ı) Röhl» Arten. 
1. Aſiatiſcher Carfiol, (Blumenkbhl.) 
2. Groß früh Engliſchet Carfiol. 
3. Extra allerbeft groß ſpaͤt Englifcher Carfiol, 
4 Belt Coprifcher Carſiol. 
5. Holtändifcher Carfiol. 
6. Italieniſcher Broccoli 
7 Engliſche frühe kleinkraͤutige Kohlraben. 
8. Weiſſe Kohltaben. 
9. Spaͤte blaue Kohltaben. 
10. Erd⸗ oder Bodenkohlraben. 
1. Hollaͤndiſch grün krauſer Früh Werſardbi. 
12. Fruͤh Ulmer: Kopftoͤhl. 
13. Mittels Kopftöpl: | 
Walters Gartenb. Kt J Spaͤ⸗ 
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3:24... Später Kopfkoͤhl. A 
... 25. Gruͤn krauſer RE Si 
16. Fruͤh Spitzkraut. 

17. Fruͤh Breitkraut. 


18. Filder⸗Spitzkraut. 
19. Breit Angelberger Kraut. 
20. Hollaͤndiſch Rothkraut. 


21Butterkraut. 


22. Hollaͤndiſch braun niedriger Sinti 
23» Hoher Braunfögl, 


24: Plumageloͤhl. 


as zederföhl, : 

26. Blaukoͤbl. 

27. Schnittkoͤhl. 

28%, Brockelkoͤhl. | | 
2). Wownzel2 Arten. Tr ar 


29. Hollaͤndiſche fruͤhe Carotten. 


30. Hollaͤndiſche fruͤhe gelbe Ruͤben. 

31. Goldgelbe Ruͤben (Carotten). 

32. Weißlichte oder gemeine gelbe Ruͤben. 
33. Buntblaͤtterichte Wegwarten Cichorien). 
34. Gemeine Wegwarten, oder edle Cichorien. 
35. Groſer Wurzel: Peterling. 

36. Zuckey⸗ Peterling. 


37 . Krauſer Peterling. 


38. Gemeiner Peterling. 
39. Zuckerwurzel. — 
er! N 52 ' FOR: 40%, Hol⸗ 
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40. Hollaͤndiſcher Zucker⸗Paſtinat. 
41. Schwarzwurzel oder Scorzonere. 
42. Haberwurjel. 

43. Ertra groſer Apfel⸗Selleri. 


3) Rettich. | 
44. Ertra fepe —— runde — 


48. Lange weife Monats Rai 
50, , Weilfe Samt) Rettich. 
51. Schwarze Sommer⸗ — 

52. Erfurter lange Winter⸗ Rauch. 
53. Schwarze runde Winter-Rettich. 
4) Rüben, 

54. Frühe Map: Rüben. 
85. Holländifche gelbe Knoll⸗ Rüben. 
56. Teltauer : Rüben, 

57. Bayeriſche Rüben. 

58. Lange Herbft: Müben. 

59. Jeninger Rüben. 

60, Rothe Rüben. 

63; Burgunder Rüben, ober Rangers 


Kfıa 5) Zwie ⸗ 


jı1@ 
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“ 5) Zwiebel. — 
63. Grofe weiſſe Spanifche Zwiebel, 
63. Groſe rothe Spanifche Zwiebel, 
64. Rothe Ulmer Zwiebel, 
65. DBirn: Zmiebek 7 > 


466. Gelbe harte, Zwiebell. 


67. Spaniſcher Lauch. 

68. Winter: ober Schnittzwiebd. 

69. Ertra groſen fruͤben Steinkopf⸗ Sallat. 
70. Königs: Kopfr Sallat. 

71. Gruͤnen Berliner Kopf: Sallat. 

72. Braunen Berliner Kopf⸗ Salat. 


73. Groß: Mogul: Sallat. 


8% Gelbkrauſen Endivien, 


74 Schwediſchen Kopfs Salat. 

75: Braunen Prahl: Salat. 

76. Gelben Prahl: Salat. 

77, Rothen Prahl: Sallat. 

78. Forellen Kopf⸗ Sallat. 

79. Winter + Kopf Salat. 

80. Grünen Champagner: Sallat. ..: 

81. Gelben Chanwpagner⸗ Sallat. 

82. Todtenkopf⸗ Salat. 

83. Braunen Paffauer: Saları 

84. Zuder ; Gallat. 
88. Allerley guten Sallat untereinander. 


87» Schmal⸗ 


Klichengemäche + Saamen. j17 
87. Schmalfraufe Endivien. 
88. Breitfraufe Endivien. 
89. Breitglatte Endivien, 
90. Aderfallat oder Sonnenwirbel. 
7) Ærbſen. 
91. Ertra fruͤhe niedrige franzöfifche Zucker⸗ 
Erbfen. 
92. Zwerg: Zuder » Erbfen. 
93. Ertra groß weißbluͤhende Englifche frühe 
Zucker-Erbſen. 
94. Hollaͤndiſche frühe Zucker⸗Erbſen. 
95. Groſe fruͤhe Zucker: Erbfen mis blauer 
Blürhe. 
96. Groſe ſpaͤte Engliſche Echwerdt: Zw 
kererbſen. 
97. Extra frühe May-Brockel-Erbſen. 
98. Fruͤhe Brockel⸗ Erbſen. 
99. Frühe Pariſer Brockel⸗Erbſen. 
100. Engliſche Brockel⸗Erbſen. 
101. Groſe grüne Brockel⸗Erbſen. 
| 8) Bohnen. | 
102. Groſe Schmwerdt: Zmwergboßnen. 
103. Groſe Spef : Zwergboßnen. 
104. Ertea frühe gelbe Engliſche Zwergbohnen. 
105. Rothſcheckichte Zwergbohnen. 
106. Gelbe Poſthoͤrnlein⸗ Zwergbohnen. 
- 107. Weiſſe Zuergbohnen. 
.Ke3 108. Groſe 
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108. Groſe braune Stangenbohnen. 
109. Groſſe weiſſe Speckbohnen. 
110. Poſthoͤrnlein-Stangenbohnen. 
111. Perlbohnen oder Tuͤrkiſche Erbſen. 


112. Roth⸗ Erbſen. 


9) Gemuͤßkraͤuter. 
113. Groſer breiter langblaͤtterichter Spinat. 


114. Groſer rundblaͤtterichter Spinat. 
“7135. Grüner Schweitzer-Mangold. 


116. Gelber Schweiger: Mangold. 


. 117. Gelber Winter: Mangold. | 


118. Gelbe Melden, 

119. Englifche Artifchoden, 
120, Grofe Spargel, 

121. Spanifche Cardons. 


10) Aufumern, Melonen und Ruͤrbſen. 


122. Extra frühe Trauben⸗-Kukumer. 
123. Fruͤhe Kukumer. 

124. Groſe weiſſe Schlangen: Kufumern, 
125. Groſe grüne Schlangen: Kufumern, 
3126. Groſe ordindre Kukumern. 

127. Groſe Melonen von verfchiedenen Sor⸗ 
ten und Varietäten. 

128. Angurien oder Waffer : Melonen. 


129. Größte Eehtner : Kürbfen. 


130. Kuͤrbſen, allerigg, zum Theil curiäfe Arten. 
11) Sal: 


Kuͤchengewaͤchs / Saamen. 

11) Sallatkraͤuter. 
131. Kreſſe. 
132. Krauſe Kreſſe. 
133. Winter-Kreſſe. 
134. Italieniſcher Fenchel. 
135. boͤffelkraut. 
136. Pimpernell. 
137. Gelber Portulac. 
138. Sauerampfer. 

12) Gewürzfräuter, 
139. Groſer Baſilicum. 
140. Kleiner Baſilicum. 
141. Bohnenkraut. 
142. Fenchel. 
143. Vſſop. 
144. Lavendel. 
145. Majoran. 
146. Meliſſen (Citronen.) 
147. Tuͤrkiſche Meliſſen. 
148. Rauten. 
149. Thymian, 
150. Salben, 


Kt4 
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13) Arzneykraͤuter. 
151. Alantwurzel. 
152. Cardobenedieten. 
153. Mariendiſtel. 
154. Momordica. 
155. Rhabarbar. 
16. Pferdeſaat uud dergleichen, 


| Deo 
Shwäbifhen 


Gaͤrkners 


Dritter Theil, 


— — — — 


welcher 


die Obſtgaͤrten 


abbandelt, 


⸗ 
L’arbre, ‚qu’on a plantd, rit Au⸗ % notre Vu 7 
Que le Parc de Verfaille & fa vafte etendue, 


wi 5 Voltaire. 


Erſtes Lapitel. 
Mon Anlegung der . Obftgärten, 
ee 

Er Obſtgarten iſt ein unentbehrliches Stuͤck, 

nicht nur bey einer Gaͤrtnerey, ſondern auch bey 
allen Landwirthſchaften, ja ich getraue mir fogar 
zu behaupten, daß ein mwohleingerichteter und 
bereits zu feiner gehörigen Groͤſe herangewach⸗ 
fener Baumgarten. wiche nur das fchönfte, ſon⸗ 
dern auch einträglichfle Guth einer tandwirrhs 
ſchaft if, Aber was wird zu einem wohleinges 
richteten Dbftbaunıgarten erfordert, wie wird er 
eingerichtet uud dergleichen? Das ift eine andere 
Frage, und die meiſten jeigen, wenn man ihre 
Gärten anfichet, und fie nicht nach ihren Wor⸗ 
ten fondern Thaten beurtheilet, noch eine ſchlechte 
Kenntniß hierinnen. Wenn Einſicht und Gelb, 
welche öfters leider fo weit von einander entfer⸗ 
net find, beſſer beyſammen wären, fo lieſſe ſich 
bieriunen noch gar vieles verbeſſern, und im feis 
ner Wirklichkeit zeigen, 

6. 2. 

Ein Obſtbaumgarten ift zweyerley: denn ent: 
weder ift es ein äwerg: Baumgarten, oder ein 
bodhftämmiger Baumgarten, 


6, 3. 
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Zee 'Z Fee 
Der erftere gehört vorzüglich zur Gaͤrtnerey, 
und wird in Holland, Carlsruhe, Ppilippsrupe:c. 
gefunden; er ift eines der —— N eines 
Gartens. 


§. 4. 

Man theilet nämlich den ganzen Garten wie 
‚ein franzöfifches Bosquet in. Kabineter, Salons, 
Labyrinthe, und dergleichen von allerley Figuren 
ein, ‚und: befegt folche mit Efpalier: Bäumen. 
Zwifchen diefe bringe man auch ganze Allen 
son Kugelbäumen, Pyramiden, koniſchen Baͤu⸗ 
men, Eventaillen und dergleichen an, | 


gr | 

Iſt der Platz groß, fo macht man Rafen— 
plaͤtze, Vertiefungen, Erhöhungen, Schnecken⸗ 
Parnaß⸗'und andere Berge: mit ſchoͤnen Trep⸗ 
pen, Kanapee, Kanals, und Baſſins unter: 
mengt darzwifchen, und umpflanzt folche mit 
Pyramiden,‘ Demi-Tige und — von 
Obſtbaͤumen. 


ee 
| Nach dem auf der Eſpaliers werden Ras 
batten gemacht, und mit Zwergbux eingefaßt. 


9. 7. 
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| n. 
Das Innere der Kabineter wird mit Erdbeer, 
und wenn folche groß, mis Buiffons, (Zwerge 
gebuͤſche) ausgepflanzt. 
— X 
In verſchiedenen beſondern Plaͤtzen zwiſchen 
den Kabinetern ‚bringe man allerley Figuren von 
Treillage aus Eiſen und hartem Holy gemacht, 
von Kanapee, Seſſel, Schiffe, Körbe, Thiere, 
chinefifche und andere Käufer, Nichen, Lauben, Ber- 
ceaux, Vogelbehaͤltniſſe von allerley Facons 
und ‚dergleichen an, und bepflanjt ſolche mit 
Dofibdumen, welche ſchwaches niche aber flars 
kes Holz treiben. . Dennoch giebt es Leute, bie 
an folhen Epielwerfen, Künftelegen und uns 
natürlichen Verkrupplungen der guten Dbfibdume 
Belieben tragen, | 


.% 

Dicht weniger werden öfters ganze Quartier 
wit Obſt⸗ Rabatten eingefaßt, da naͤmlich von 
4 bis 6 Zuß weite Parallels Unien gejogen, auf 
diefe 3 Fuß hohe Treillagen aufgerichtet werden, 
welche oben winfelsecht zufammen lauffen, und 
alfo die Figur eines langen Parallelepipedi mas 
chen, Dieſe werden zu beyden Geiten mit 
ſchwachtreibenden Obſtatten bepflanze, in der 

t Mitte 
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Mitte kommt alle 16 Fuß eine Kugel: und dars 
aätfnen ein — oder —— 


oe ee u 
Auch fegt man hier und’ da —— 
mache runde oder viereckigte 4 Fuß hohe Treillas 
gen darum, ‚welche einen Kaften oder Kübel 
vorftellen, und: umpflanzt: ſolche mit ſchwachtrei⸗ 
benden Obſtarten, die gewoͤbnlich Wal als: 
manche Drangerie ausfehen. -; 
——A 
Indem ich aber dieſes ſage, rede ich denen 
das Wort gar nicht, die, wie ich öfters febe, 
aus Mangel einiger Kenntniß, die ſchwachen klei⸗ 
nen Treillagen mit ſtarktreibenden Reine- Claude) 
mit Herzticjchen, init Abrikoſen und dergleichen‘ 
beſetzen: diefe bedaure ich vielmehr, daß fie ſo 
vich Geld und Gluͤck, aber ® gat wenig Kemmts‘ 
a 


2% 12. 
Ich * se Anfegung der PR: ſchon 


erinnert, daß ein Projecteur und Diffinateur eines 
tuftgarteng alle darein kommende Pflanzen ihrer 
ganzen Beſchaffenheit nach, verſtehen muͤſſe: und 
eben dieſes gilt auch hier in Anſehung der Obſt⸗ 
ſorten und deren Varietäten, den den Baumgarten. 


. 13. 
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4. 13. Pr 

Au ift es lächerlich, und zeigt eine Unwiſ⸗ 
fenheit an, wenn man, wie öfters geſchiehet, 
wilde amerifanifhe und Dbflbdume unter einans 
der mengt, oder fo nahe zufammen feßt, daß die 
insgemein fehr ſtark treibende Platanus, Acer, 
oder Pappeln und dergleichen, ‚uber. vie DObfts 
bäume herwachfen, undihnen allen Regen, Thau, 
Luft und Sonne benehmen; welcher DBernünftige 
kann das ertragen ? 


$. 14 

Die Dbftgärten mit bochftämmigen Baͤu⸗ 
men werden vorzüglich des Nutzens wegen ans 
gelegt ,, aber eben deswegen, weil .diefe fo viel 
immer möglich ertragen follen, fo erfordert «6 
auch, hier nebft andern,eine genaue Kenneniß der 
Döflarten, um die am meiflen tragende und 
brauchbarften von den mittelmäfigen und ſchlechten 

zu unterfcheiden. 


$. 15... 

77 Gegenden, wo das Obſt gern "geräeh, wo 
keine ſogenannte Kaywuͤrmer, feine Fruͤhlingofroͤſte, 
kein boͤſer Thau ſchier alljaͤhrlich unſere Hofe 
nung zu Schanden machen, hat dieſe Unter⸗ 
ſcheidung nicht ſo viel zu bedeuten, als um Stutt⸗ 
gart, wo man nach Berhaͤltniß der Menge von 

Ob ſt⸗ 
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Obſtbaͤumen nicht immer fo. vieles Doft Br 
als man erwarten ſollte. —D 


4.4 a 24.5 

Es mag j' ober eine Gegehd ſo —* ri 
als fie immer will, fie mag alljaͤhrlich Obſt, und 
dieſes in Menge tragen, wie ich dergleichen Geꝛ 
genden kenne; ſo ſehe ich darum nicht ein, war 
rum man’ das Gute den Schlechten nicht vorzie⸗ 
hen ſollte, wenn man Unterſcheidungskraft hat, 
die moͤglichſte u einzufeßen und au⸗ 
zubringen, 


let. ge. 2," 

Man  flnjet vorzüglich aus. drenerlen * 
ton Obſt, entweder feinen Til damit zu verfors 
gen, oder folches an andere’ zu diefem Gebrauch zu 
verkaufen; man will ſolches doͤrren, welken, das” 
iſt: — davon "machen; oder man, wi 
es moſten.“ EN * 

$. 18. 

Zum Tafel: oder. if: Obſt waͤhle man keine 
andere, als recht gute Varietäten, und zwar 12 
daß immer eine auf die andere folge, damit, man. 
das ganze Yahr. dergleichen Obſt, und nicht. 
einmal zuviel, und das anderemal gar Peines ha⸗ 
be, woruͤber ein ———— im Anbang vorkommt. 


$. 19. 
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$. 19. 

Zum Dörren nimmt hıan zwar insgemein 
alles Obſt ohne Unterſchied; diefes ift aber eben 
nit wohl geihan: es giebt auch — vorzuͤg⸗ 
liche Arten. 

4. 20. 

Zu ſuͤſſen Apfelſchnitzen waͤhle man den 
fruͤhen und fpäten Malzecher, den Pomme- 
Poire (Birnapiel), die graue Ehampayn'r, Rer 
nette, den gröflen Zuder: Süßling, den Blu⸗ 
men; Güßlina (Bloem - Zoete) diefe tragen gers 
ne, öfters, und liefern — ⸗ getrocknete 
Waare. 

. en 

Zu ſauern Apfelſchnitzen nehme man den 
grofen langen und runden DBorflorfer, den qros 
fen Fleiner, den Non-pareille, die Reinette 
Franche (framzöfifhe Renette), die grofe Gold⸗ 
Menerte, den grofen $ederapfel, und man wird 
feine Wahl niemalen bereuen, 

$. 22, 

Zu Bienfchnigen find die Sommer Zuders 
bien (Bon Chretien d’Ete) die Stuttgarter · Biru, 
die Cadilak⸗ Birn, die Faß: VBirn, die Frieden 
richs⸗ Birn, die Elfaffer: die Wabdel: und die 
Kuauß» Dirn, die Königs oder Speckbirn die 
beften : fie find groß, tragen oft und viel, haben 

Walters Gartenb. I ein 


530 1. Cap. Von Anlegung der Obſtgaͤrten 


ein ſattes dauerhaftes Fleiſch, und geben recht 
gute Schnitze. 
| $. 23. 

Ber Aepfel zum Bochen oder Berbämpfen 
gebrauchen will, der mähle ſich hierzu allerley 
——— Renetten und Pepins. 

Sr 24. 

Wer aber das ganze Jahr hindurch manch⸗ 

malen grüne Birnſchnitze ſich kochen laſſen will, 
der thut am beſten, wenn er hierzu die Frankfur⸗ 
ter: Birn, die Kampers Venus, die Verxier⸗ 
Birn, die Winter: Zuckerbirn (Bon Chretien 
d’hyver), die Bezy d’Hery, die Rateau-gris, 
(geüne Pfund : Birn) und die Cadilak⸗Birn 
anbaut, er-wird an vn genug und die beften 


bierzu baben, 
. 25. 


Mer recht guten und dauerhaften YIToft mas 
chen und haben will, der wähle ſich gutes taug⸗ 
liches Herbft s und Winter: Obft, damie man “ 
beym Einfüllen in die Faͤſſer etliche Imi Traus 
benmoft darzu nehmen und mitgaͤhren laffen ann: 
fo wird er vortrefflih, und manchmalen beffer 
eis: geringer Traubenwein. 

9. 26. 

Zu einem guten Apfelwein darf ich den Hol⸗ 

ag rothen Weinapfel, den Normännifchen 
Eidres 
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Eidreapfel, und darunter etwas $uifer und arofe 
Fleiner, den rorhen, gefireiften und grünes Pfunds 
apfel, meinen tandsleuten empfehlen, 
$. 27. | 

Zu einem guten Birnwein find die Faßbirn, 
Stuttgarter s Friederichs ⸗Baymiſch, Frankfurtet 
Brat: Wein, und Knauß/⸗ Birn die vortreff ich⸗ 
fin. Man ſollte nicht nur die Garten und 
Wieſen, ſondern auch alle Strafen damit bes 
pflangen, und feine andere dulden. Einen vorzüg, 
lich guten Obſtwein geben die Bratbiruen, die auf 
den fogenannten Fildern in der Gegen» um Stutt⸗ 
gart in diefer Abſicht häufig gepflanzt werden, 
Man darf fie aber nicht gleich, wenn jie vom 
Baum kommen, mojlen, fondern man muß je 
auf einem Boden fo lange liegen laſſen, bio ſie 
teig worden find, Ueberhaupt wird von teigen 
und fogar von faulen Birnen cin beff ser Dvıts 
moft gewonnen, als von den frifiyen uud une 


halbreiffen. 
5. 28, 


Was ſoll foviel Sommer: Obſt? Geben nicht 
die Gaißhirtel, Grunbirn und dergleiwen efters 
einen Wein, den man wegſchuͤtten muß? Spule 
man ihm gleich etwas mit Apfelmoft, fo it er 
doch fhledht, und nur für das Gefind- zur Doch 
tauglich. Dat man miche mehr Zeit in und. nach 

la dem 
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"dem Herbft zu moften, und im Winter zu dörren, 
da befonders der fandmann mit feinem Gefinde 
den Sommer über ohnehin genug im Felde zu thun 
hat, und noch überdieß, wer feine befondere 
Dörr: Dfen hat, oder bauen laflen kann, wird 
mit einem Pfeinen Nachdenken und Unkoften einen 
jeden Stuben: Ofen fo auflegen und feuern koͤn⸗ 
nen, daß er mit einerlen Holz, Wärme für feis 
nen ganzen Körper, und Eflen für feinen hunge⸗ 
rigen Magen befommt, welches, man mag es 
ſo gering anſehen, als es immer möglich, in uns 
ſerer Gegend fehr vieles zu bedeuten hat, da wir 

mit wenig Geld und theuerem Holz, nebft andern 
Ungemächlichfeiten diefes Lebens, uns forthelfen 
muͤſſen. Man will damie nicht fagen, daß nicht 
mehrere Sorten von Sommerbiruen, und befon: 
ders die Geißhürtle und die Grunbirnen um ans 
derer Benugungen willen, angepflanzt zu werden 
verdienen. Denn die Erſten find one Wide: 
rede zum Efien, und diefe, die Örunbirnen zum 
welken, dörren, vorzüglich gut. Auch geben 
fie, wenn man fie teig werden lafien, noch ims 
mer einen guten Obſtwein. 

$. 29. 

Sch Höre zum voraus, daß einige meiner Le⸗ 
fer fagen werden: mas nußen uns biefe. Namen 
obne die Bäume, es find ja meiftens Provinciak 

er | | und 
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‚ und tocals Benennungen? und biefe haben recht. 
Da ich aber foldye nirgends anders angetroffen; 
wie follte ich andere Mamen anführen, ale dies 
jenigen, die fie an ſolchen Dertern haben, mo 
ich fie wahrgenommen , Zweige davon gefams 
melt, und dardurch forrgepflanze habe? Wer 
feine. Guͤther damit verfehen und einträglicher 
machen will, kann folche bey den Gärtnern und 
Weingärtnern finden. Es ift allerdings nicht zu 
längren, daß die Provincals Nahmen, die fo 
ſehr verfchieden find, eine grofe Verwirrung im 
der Pomotogie verurfachen. WBielleicht aber wird 
auch, da mehrere an der Berichtigung der Obſt⸗ 
Benennungen arbeiten, hierinn mit der Zeit 
Rath gejchaft werden. 

$. 30. 

Auch diejenigen, welche nicht in Weinlaͤn⸗ 
bern leben, Lönnen verfichert feyn, daß fie dens 
noch grofen Nugen von oben angezeigten Obſt⸗ 
Varietaͤten haben werden, Denn wie es bey den 
Trauben befondere Arten giebt, die guten, und 
einige, ‚die nur geringe Weine geben, einige, 
die ſehr empfindlich find, und einige, die bey 
nahe aller Witterung Trotz bieten, und alfo oͤf⸗ 
ters und viel tragen: fo giebt es unter dem Obſt 
ebck dergleichen. Wer genaue und wiederholte 
Verſuche anfteller, wird, von der Erfahrung 

* 813 uber; 


€ 
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uͤberzeugt, wo nicht Öffentlich fagen, doch bey 
fich feldft denken, daß ich Recht habe, 

$, 31% 

Bey Unlegung eines hochſtaͤmmigen Baum⸗ 
gartens, ober auch indem man ganze Felder von 
Wieſen und Aeckern mit Bäumen ausſetzet, pflans 
zet man folche in gerade Alleen, entweder fo, 
daß 4 derfelben ein rechtwinflichtes Viereck, ein 
Quadrat oder Parallelogramm vorſtellen; Fig, 1. 
oder man pflanzt ſolche ins Verband (en Quin- 
cunx), nämlich dergeſtalt, daß allemal einer in 
der nachſten Linie, gerade in der Mitte von zwey 
anderen feiner benachbarten Linien zu fliehen fm: 
me, und dren derfelben alfo einen gleichfeitigen, 
oder auch gleichſchenklichten Triangel vorftellen, 
dig. 2. Ich ziehe bey einem groſen Platz letztere 
Methode der erſtern weit vor, da ſolche den Bau⸗ 
men. oberhalb gleichern Raum giebt, 

$. 32. 

Doc hat es fo viel nicht zu fagen, ein — 
kann hier von beyden nach Belieben waͤhlen, 
wenn nur dabey in Acht genommen wird, daß 
man niemalen, in der Hoffnung, viel Obſt zu 
befommen, feine Bäume zu Dick in einander 
feße: denn ftehen die Baͤume zu dick, fo tragen 
fie untenher entweder gar nicht, oder doch nur 
Beines unſchmackhaftes Oft, ſchmachten i in ihrer 

eigenen 
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eigenen Ausdünflung, ſchieſſen nur in die Höhe, 
werden bald krank, und dauern alfo nicht lange. 


5. 33. 

In einem OÖbfigarten, wo man noch feinen 
Willen bat, und fich nicht nach bereits fchon fles 
beuden Bäumen zu bequemen genoͤthiget fichet, 
foll man niemalen feine hochſtaͤmmige Bäume uns 
ter 32 bis 40 Fuß Weite fegen. Nicht nur das 
Holz, taub und Bluͤthe will durchftreichende 
reine und friſche Luft, auch Regen, Thau und 
Sonne haben, fondern auch die Früdten: man 
bandelt alfo firäflich wider fein eigen Intereſſe, 
und mache ich zum billigen Gelächter bey vers 
nünftigen Perfonen, wenn man feine Bäume zu 
eng pflanzer. Ein Baum, der Raum genug ju 
feiner voͤlligen Ausbreitung hat, trägt weit mehr 
Früchte, als vier und fechs verfrüppelte, 


$. 3% 

Diejenige Methode, welche unfere Vorfahren 
auch fhon befolgten, da man naͤmlich allemal 
einen Aepfel⸗ dann wieder einen Birnbaum wech: 
felsweife pflanzet, billige ih gar gerne: denn 
daein Birnbaum andere Nahrungstheile, als fein 
Bruder der Apfelbaum zu fi nimmt, fo raubt 
feiner dem andern das Geinige. 


114 4. 35. 
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J. 3% 

Nur fehe ich einige Unbequemlichkeit dabey, 
daß, da naͤmlich vie Birnbäume viel mehr in die 
Höhe wachen, als die Apfelbdume, fo gefchies 
bet es nicht felten, daß leßtere von den erſtern uns 
terdruͤkt, und ihnen zugleich Degen, Than, 
Luft und Sonne, diefe Föftlichen Geſchenke des 
Himmels, gröftentheils entzogen merder:. 

$. 36. 
Um den wahren Nugen meiner Leſer beſtmoͤg⸗ 


lichſt zu befördern, möchte ich alfo gerne diefem 


Uebel abgeholfen wiffen, und deswegen wünjchen, 
daß man feine Bäume zwar wechſelsweiſe pflans 
zen, nicht aber in einzelen Stuͤcken, fondern 
ganzen Linien nach, fo daß man zwey Meihen 
Birnbaͤume in der Mitten, hernach zwey Reihen 
Apfelbäume , und dann zwey Reihen Zwerfchgens 
bäume fegte. (Kirfchen gehören in befondere 
Gärten) Daß ichaber aud) Zwerfchgenbäume mits 
ten in dem Garten haben will, welche man fon 
ften nur neben herum pflanzet, geſchiehet deswe⸗ 
gen, meil die Zwerfchgen viel und öfters mehr 
eintragen, als ander Obſt, und weil man nad 
der heutiges Tages ſtark verbeflertin Defonomie 
die Zwetſchgen zu vielem gar mohl entweder ſelbſt 
verbrauchen, oder aber entweder roh oder vers 
edele mit gutem Profit an andere überlafjen kaun. 


9. 37 
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$. 37. 

Die Zwerfhgenbäume wachfen niedriger als 
die Aepfels und diefe wieder niedriger , als die 
Birnbäume, vorausgefeßt, daß fie nicht gedrün. 
gen fteben, die Stämme gleiche Hobe haben, 
und folche nah oben angezeigter Diſtanz ges 
pflanze werden, Alſo merden wir vermirtelft meis 
nes Plans einen Obfigarten befommen, mo eine 
jede Sorte genugfamen Plaß hat, mo der Wind 
frey durchftreihen, und die liebe Sonne ben 
möglichften Einfluß haben fann, und wo fein 
Baum dem andern das Geinige rauber, 


$. 38. 

Da aber diefes, von vielen miche deutlich 
genug möchte verflanden werden: fo will ich die 
tiniens Bdume nad meiner Meynung in Fig. 3. 
vorftellig machen, aber voraus feßen, daß alle 
Reihen mit der Mittagslinie parallel (gleichweit 
lauſſend, gepflanzt werden. 


$. 39 
Auf diefe Art werden wir folgendes Steigen und 
Fallen berausbringen, Fig. 4. Wo man hier 
mit Zwetſchgen aufgehöret hat, fängt man jego 
mir Aepfeln an, dann Birn, dann Xepfel, dann 
wieder zwetfchgen, und fo fort an, 


tl; $. 40. 
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5. 40. 

Wer ſchon ſtehende Baͤume haͤtte, nach wel⸗ 
chen er ſich richten muͤßte, oder wem die Lage 
feines Gartens nicht. zulieſſe, feine Baͤume Als 
leenweiſe mit der Mirtagslinie parallel zu fegen, 
der pflanze folhe nur fo, daß fie fo wenig als 
möglih, davon abweichen. 
| 5. 41. 

Wird nicht da ein jeder Baum, theils die 
Bormittags » theils die Nachmittags s Sonne, 
niche nur frey, fondern auch durch reflectirende 
Stralen genieffen, die Luft einen beftändigen 
freyen Durchzug behalten, und alle Dünfte mit 
fih hinwegführen ? 

u 4. 42 

Wie die Ylittagslinie zu finden, wird in 
den matbenratifchen Büchern gelehrt, und kann 
vermittelft eines Compaſſes, deſſen Declination 
befannt, eines Duadranten, und noch anderer ns 
firumenten, ja mit einer jeden Sonnen: auch 
richtig lauffenden mechanifchen Uhr, gefunden 
werden. Da ich aber diefes zu wiſſen, bey mans 
chen £efern nicht voraus feßen darf: fo willich die ge: 
meinfte und leichtefte Methode, deren man fich 
hier bedienen kann, Bier zeigen, die ein jeder 
beicht wird nachmachen Eönnen, wobey aber freis 
lich die gröfte ug nicht erzielt werden wird, 

5. 43. 
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$. 43. 

Man mache auf frinem zu bepflanzenden Bo: 
den einen faubern Plag mie dem Rechen fein eben 
und recht horizontal *), und ſtecke ungefähr in 
deffen Mitte einen Stab, Fig. 5. Pfahl oder ders 
gleichen recht perpendiculariter (fenfrecht) ein, 
weiches ohne Seukbley Leichtlih gefchehen kann, 
wenn man etlihe Schritte davon zuruͤck triu, 
und ſolchen mit unverruͤcktem Auge berrachtet, fo 
lange oben hin und her bewegen läßt, biß er 
gerade ſteht, und eben diefes auch auf ciner 
Seite fo mit dem Pfahl und der erſten Station 
einen rechten Ibinfel = 90° madet, vornimmt, 
Stehet nun der Stab recht veft und fenfrecht, fo 
reiſſet man mit einer Schnur, fo an dirfen Pfahl 
ganz on Boden gehängt wird, 2 bis 3 Periphes 
rien Cirlultreife): damit aber diefes leicht und auf 
einmal oefchehe, fo muß man das am Ende der 
Schnur beveffigte Staͤblein immer fenfrecht und 
zwifchen feinen Beinen (Füffen) in der Mitte, füh: 
ren. Wenn alles diefes gefchehen, fo giebt man 
an einem britern Tage Achtung, mo das Ende 
des Sonnenſchattens diefes Stabs des Morgens 
ungefähre um 9 Uhr diefen Circul berührt, Las 
ſelbſt machht man ein Zeihen: eben dicfes thut 

man 


“) Ciien Horizentelplatz vernet man denjeniaen, der fo gleich 
und eben iſt, als tie Flaͤce eines flikfiegenden Waffers, 
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man auch des Nachmittags, ungefähr um 3 Uhr. 
Nun theilee man die Weite von einem Zeichen des 
nämlichen Circuls, bis zu dem andern, in zwey 
gleiche Theile, ſpannt durch diefe Mitte und das 
Loch wo der Stab eingeftecke iſt, eine Schnur 
recht ſtark an, wornach man. die verlangte Mit: 
tagslinte ziehet. 

Es wäre genug an einem Cireul, es gefchies 
het aber oft, daß die Sonne eine Zeitlang von 
den Wolfen bedeckt wird, und fo kann man ſich 
bey mehrern eher helfen, 

Nun werden nach diefer Linie alle zu bepflans 
zende Reihen parallel gezogen, _ 


Sweytes Eapitel, 

Wie ein Obſtbaum vernünftig, und 
der Natur gemäß gepflanzet wird, 
9. 1. 

Wie ein Baum insgemein bey uns geſetzt 
werde, weiß ein jeder Taglöhner: man befchneis 
det ihm die Wurzel, macht ein Lochlein, daß 
der Baum faum hineingeht, wirft die Erde hins 
ein, fchüttele den Baum, fpringe mit den Füfs 
fen daran herum, und tritt ihm fo veſte. Dies 
ſes ift die gemeine Weife, fo immer vom Bas 

ter auf Sohn geerbt wird: ich habe auf diefe 
Are viele hundert fegen, aber auch viele hundert 
ver: 
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verderben, und faum etliche recht, wie es feyn 
follte, wachſen fehen. 
$. 2, 

erden nicht auf folche Weiſe dur das 
Schuͤtteln die Wurzeln des Baums in die Höhe 
gezogen, und weil fie hernach nimmer wegen der 
Erde hinunter können, krumm getretten, daß 
fie nicht, wie es feyn follte, zu liegen fommen? 
Und was follen die Meinen Löcher? dieſe taugen 
nur wo der Boden vorher rigolt worden, und _ 
fonften nirgends; anderer Fehler diefes Verfahs 
rens zu gefchweigen. 


$. 3 
Ich will daher hier eine Anmweifung geben, 
wie ein Baum fo zu fernen, daß nicht leicht⸗ 
lich einer verdirbt, daß fie gleich das erſte Jahr 
ſtark wachfen, und damit fünftig Jahr contis 
nuiren, und follten auch diefe Bäume von Paris 
kommen, und balb verdorret feyn, 
DE 
Man mache ein Loch 6 Fuß weit, und eben 
fo tief, und lege währendem Aufgraben den Ras 
fen auf die eine, die zarte Erde aber auf die ans 
dere Seite, jedes- befonders und ordentlich auf 
einen Haufen; nur fülle man das $och wieder 
f6 hoch, als es der Baum (welcher allemal fo 
sief wieder kommen muß, als er vorher geftan- 
den) 
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den) der in das Loch kommen foll, Teiden will, 
mie Raſen und altem Kühmift wohl vermifce, 
vol, und trette folches in etwas zufammen; auf 
dieſes wird in der Mitte an den Pfahl, woran 
der Baum fommen foll, ein erhößtes Häuflein 
von zarter Erde gemacht, welches veft gedruckt 
oder getretten wird, (je. nachdem die Erde naß 
oder ‚trocken ifi); auf diefes kommt nun der 
Baum, und wird ordentlich und fubeil mit fer 
nen Wurzeln ausgebreitet, fo wie folches vors 
ber gewefen, daß alle Wurzel ordentlich neben 
einander zu liegen, und nichts über das Kreuß 
fomme, nach und nach thut man nun die zarte 
Erde hinein, und druck fie mit dee Hand an 
bie Wurzel, daß nichts hohl bleibe, und fd 
fähree man fort, bis das Loch völlig voll iſt; 
alsdann wird das ganze Erdreich fubtilangetrets 
sen, der Baum angebunden, und fo etliche 
Kannen Waſſer, hoch ‚von oben herab darauf 
gegoffen, daß fich noch. alles wohl feße, Zur 
legt chur man noch zu jedem Baum einen But 
ten voll kurzen Dung, und breitet‘ denfelben 
gleich aus: diefer wird des Winters den zu ftars 
fen Froft von den Wurzeln abwenden, des Soms 
mers die Bäume feucht halten, und das Auf: 
teiſſen des Erdreichs verhindern, 
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$. 5. 

Wer einen ſchweren lettichten Boden bat, 
der nimmt unter die zarte Erde, worein ber 
Baum gefegt werden fol, 4 reinen Fluß ⸗ oder 
auch nur Floͤtz ſand. 

6. 

Zu den bloſen Wurzeln muß aber niemalen 
Dung kommen: auch gehet dieſes Verfahren nur 
bey Aepfel, Birn, und dergleichen, niemalen 
aber bey Kirſchen an, als welche keinen Dung 
haben wollen. Man nimmt zu ſolchen blos Ras 
fen, und in ſtarken Boͤden ziemlich Sand, 

Ge 9 

- Ein foldes Verfahren erfordert zwar Zeit 
und Mühe, aber es belohnet auch diefe reichlich, 
Durch das tiefe Ausgraben und Wiederausfüllen 
befommt niche nur der Baum Lockerheit und reich, 
fihe Nahrung, fondern es entſtehet auch das 
durch eine Gaͤhrung, und folglich eine Waͤrme, 
welche das Anwurzeln der Baͤume ſehr befördert, 


$ 8» 

Ich habe öfters im Herbſt auf dergleichen 
Art Baͤume gepflanzt, fie aber im Fruͤhjahr aus 
Mangel anderer, wieder heraus gezogen, und 
an Liebhaber, welchen ich es nicht wohl abfchlas 
gen durfte, verkauft, und gefeben, daß fie dem 
‚Winter hindurch die ſchoͤnſten junge Wurzeln ges 
trieben 
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trieben hatten, Ja ich befam einmal ein Gorti- 
ment Bäume von Orleans, die aber alle fo ftarf 
ausgetrocfnet waren, als fie nur immer ſeyn 
fonnten ; ich pflanzte von jeder Sorte eine für 
mich, auf obige Art, die übrigen feßte ich nach 
der gemeinen Weiſe, oder wie man fagt: ich 
flug fie zufammen in die Baumſchule ein, um 
nach ihrer Erholung folche verkaufen ju können; 
die erfiern wuchfen mir alle, fleben noch, und 
tragen ſehr wohl: von den letztern kamen nur 
wenige, und auch diefe verdarben im zweyten und 
dritten Jahr vollends gänzlich, 
| — 

Ein betraͤchtlicher Fehler wird bey dem Aus: 
heben junger Bäume aus der Pflanzfchule ber 
gangen, daß man ihnen die Wurzeln zu kurz abs 
ſchneidet, und die dünnen Zaferwürzelchen nicht 
genug. fehonet, fie abreißt, oder fonft befchädiger. 
Je mehr Wurzeln und vornemlich Zaſerwuͤrzel⸗ 
hen aber man einem jungen Baum läßt, defto 
befjer und defto. gefchwinder wird cv anwachſen. 
Ueberhaupt müffen auch die gröffern Wurzeln 
mit einem guten Meffer fcharf abgefchnitten und 
nirgends an einer derfelben Riſſe oder anderer Verle⸗ 
tzungen, dieimmer eine Faͤulniß nach fich ziehen, ges 
laſſen, auch die Wunden, wie die Aeſtchen, mit 
Baumwachs verftrichen werden. 

$. 10, 
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Von dem  Yefchneiden , oder wie man fagt, 
Pinfturzen der zu verfegenden Bäume, muß 
ich hier auch noch ein Wort fagen, da die Meynun⸗ 
gen fehr verſchieden hierinnen find, ja gar einige 
ongerathen haben, man foll ſolche gar nicht ſtur⸗ 
zen; ich habe alles, was ich geſehen oder gele⸗ 
ſen, auch probirt, und ſelbſt viele Verfuche ges 
macht, kann alfo um fo eher hier das gewiſſeſte 
und ſichetſte Verfahren angeben, 

$. 11. 

Einen Baum herauszureiffen, ihn zu verſe⸗ 
jen, und gar nicht zu fingen, gehet an, wenn 
etwas Erde an den jungen XBurzeln bleiben kann, 
und folher fogleih wieder nad obiger Weiſe 
eingefeßt wird, der Baum muß aber niemalen 
groß feyn. | 

$. 12. 

Iſt der Baum aber groß, fo muß man defs 
fen Krone nach Proportion der wenig oder vies 
len Wurzeln, fo er verlohren, befchneiden: ja et 
muß etwas weniger Hol, an der Krone behal⸗ 
ten, als er noh Wurzeln hat. Hat er lauter 
alte und wenig junge Wurzeln, fo muß mau 
ibm kaum halb fo viel Holz, als er noch Bur⸗ 
zeln hat, laſſen. 


Walters Gartenb. Mm $. 13. 
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$. 13. 

Alle Bäume, die nicht fogleich wieder einges 
ſetzt werden, woran die Haarwurzeln alſo ab⸗ 
ſterben, und ſollten ſie nur einen halben Tag auf 
fer der Erde geblieben ſeyn, muͤſſen eingeftürze 
werden. Auch muß man an ſolchen alle kleine 
und groſe Wurzeln genau und ſo beſchneiden, daß 
der Schnitt gegen die Erde, und ja nicht ſeit⸗ 
wärts komme, oder gar den, Himmel anfehe. 
Bey Bäumen, die aus weit entlegenen Ger 
genden zu uns kommen, müffen alle abgeftorbene 
Wurzeln bis auf das noch Lebendige zuruͤck einger 
fürze, und der Baum an ibrer rom art ges 
ſtuͤrzt werden. 

$. 14. PR 

. Wann if es gut, und die beſte Zeit Bäume 
au "verfegen? Dicfe Frage geſchiehet oft an mich, 
ich will alſo ſolche hier ein fuͤr allemal beantworten. 

. 15. 

Reine Bäume konnen im Fall der Noch auch 
Rn Sommer verfeßt werden: man gräbt fie mit 
einem Eröballen aus, feßet fi ein, und begiefjet 
fie ſo, „big, in Herbſt, daß fie niemalen troden 
werdyn, ſondern beſtaͤndig feucht bleiben. Die⸗ 
ſes ft aber nur ein Morbfal, und gefchiehet 
auch bisweilen aus Curiofitdt, 
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Junge Bdume, die man in der Naͤhe, oder 
felbftien hat, und welche in einen trockenen oder 
mittelmdjigen Boden fommen follen, verſetzt man 
ſchon inrDetober; man entlaubt ſolche, und pflanze 
„fe nach oben gegebener, Auweiſung. 


$- ı7- | 

Das Bafepen edler anderer Bäume ges 
ſchiehet am beſien bey trockenem und mittelmds 
figem Boden, in den Monaten Movember und 
December; in allen, alfo auh in den naflen 
Böden aber im März und April, 

$. 18. 

Wer viele Bäume zu verfeßen bat, fährer 
den’ ganzen Winter, fo lange man das Erdreich 
— tann, ohne Bedenken, — 

$. 19. 

Birnbaͤume, die auf Auittens und ** 
baͤume, die auf Johannis- oder gemeine Para⸗ 
diesäpfel: Stämme gepropft oder ofulirt; "ins 
gleichem Pferſig und Abrifofen, die auf Pflau⸗ 
meuftdinme okulirt find, muͤſſen fo tief gepflänge 
werden, daß ſolche mit dem Wulſt halb in: die 
Erde fommen, damit fie an ſolchen Würgelm 
ſchlagen, welches ihren Wachsthum und ihre 
Dauerpaftigfeit ſehr befördert, 

Mus 4. 46. 
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$. 20, 
Die Pferſig ige koͤnnen das erſte Jahr nach 


ihrer Okulation verpflanzet werden, es iſt beſſer 
als wenn fie rebottitt find, 


Drittes Capitel. 

Don den Dbflforten überhaupt, und 
"einigen Derfelben Marietäten, fo 
vorʒůglich in der Oekonomie am nuͤtz⸗ 

lichften find. 


. Br 21. 


Der Pferſigbaum. 
. Amygdalus Perſica, Linn. 
Hievon giebt es gar viele und theils recht 
unvergleihliche Spielarten, die verſchiedentlich 
eingetheilet und benennet werden: aber alle Ein: 
theilungen unferer fäntlihen Obft : Varietäten 
ſind noch ſehr mangelhaft, deren Benennungen 
ebeils ‚lächerlich, „und die Befchreibungen auf 
viele zugleich paſſend. Sie laſſen bey allen 
Weitlaͤuffigkeiten den Leſer doch noch in Ungewiß⸗ 
heit, weſche⸗ dieſe oder jene Art fey, und ob 
wirklich, im Garten babe, Ich wuͤnſchte einmal 
eine beſſere Pomologie zu ſehen, worinn alle 
Arten ‚von Obſt-Varietaͤten in gewiſſe Klaſſen 
und 


und die oͤbonomiſchen insbefondere, 


und. Ordnungen richtig getheilet, mit 
ſowohl fperififchen als trivial Namen benennet, 
mit mwohlgezeichneten Figuren erläutert, und des 
ren Synonyma richtig angeführt wären , da die 
"bisherigen mir fein Gemäge chim. Diefes wäre 
mir angenehmer, als wenn ich eine Muthmafurig 
zu lefen befäme, wo eigentlich die Obſtſorten, die 
in Syrien ale ſollen entflanden ſeyn, durchpaſ⸗ 
fire, und ob fie zu Waſſer oder zu Lande nach 
Europa gefommen, ob Berganidtte von -Berga- 
mo in Italien, oder von Beg (ein Fuͤrſt) und 
Armoud (eine Bitu), zweyen Tuͤrkiſchen Woͤr⸗ 


tern, abſtamme. 


9. 22. 


Wer. eine ſtarke Sammlung von allen Obß⸗ 
forten und deren Warierdten befige, wer einen 
guten Kopf, viele Gedalt, und einen flarfen 
Beobachtungs / Geift befigt, wer von Nahrungs: 
Sorgen befreyet, fich Zeit genug neßnien kaun, 
‘der wird eine Pomologie nad bdiefer Art gar 
wohl ausarbeiten können. Aber mit allem Wihz 
und fcharfen Sinn werden wir niemals auefins 
dig machen, wo eigentlich die Obſtſorten zuerft 
entſtanden, und was für Länder fie durchreifee 
haben, wenigſtens bey:'den michreften ift dieſes 
der Fall. Don einigen, die ſchon die Römer 
Mwz3 gepflanzt 
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‚gepflanjt haben, bat man doch von ihrem Vaier⸗ 
laud ziemlich ſi chere Naghichten. 


Es 23 3 *F 

‚Die Pferfige,, nach. dem Anfühlen der Sau 
— haben entweder eine ſehr wollichte, 
eine nur etwas haarichte oder eine ganz 
ala, ‚Haut, —* 

* vBZ..24. 

Mach der: Farbe eingetheilt, find fie entwe: 
der ganz grün, gelblichtgruͤn, halb oder ganj 
roth, beit a oder ganz violet. 


4. 25. 

Nach ihrem Fleiſch eingetheilt, if folcheo 
ſchmelzend oder veft, geht entweder gern vom 
Stein los oder ungern, oder es geht gar nicht los, 


$. 26. 

Die Pferſige mit einer wollichten oder haa⸗ 
richten Haut, deren Fleiſch vom Stein losgehet, 
beiſſen bey den Franzofen die — Pfer⸗ 
ſige PEches), 

5. 27. 

Diejenigen Pferſige, welche eine wollichte, 

baarichte Haut haben, und deren Fleiſch nicht 


vom Stein losgehet, nennet man in Frankreich 
Pavies. 


G. 28. 


und die Sfonomifchen insbeſondere. 551 


5 28. 

Diejenigen fo violet und glatt ( Eckend) find, 
und deren ſchmelzendes Fleifh vom Stein gehet 
beiffen daſelbſt Peches violettes. | 

$. 29. en 

Und die Pferfige'‘, welche nadend find, und 
deren Fleiſch micht vom Stein gehet, beißen die 
Engelländer Nectarine, die Sramzöfen aber Brug- 
nons. Aus den Kernen der eigentlichen Pfirs 
fen, Peches, fallen nie glarte, iind aus den 
Seruen der glatten nie rechte Pfſchen; jede 
Art u. ſich und bleibe ſich gleich. 

5. 30.. 

Die ſchoͤnſten Pferſtge zieher man an Mauern, 
welche von — gemacht, und vergupfet fi find, 
.. : gar. ' 

"Ber feine Mauer um feinen Garten hat, oder 
"daran wegen unbequemer tage feine Pferfige ſetzen 
kann, und doch gern und viele Fruͤchten diefer 
"Sorte von Dbft haben möchte, der laſſe fich et: 
lihe paralicle 20 bis 30 Fuß weit von einander 
abftehende Mauern von Badenfteinen in feinen 
Garten machen, deren eine Seite gegen Mors 
gen, und folglich die andere gegen Abend ficher, 
oder von diefer Lage nicht zu ſehr abmeicher, und 
bepflange folche beyderſeits mit Pferſigbaumen, 
12 bis 16. Buß von einander ; oben daran kom⸗ 
Mm wien 


552 1. Cap. Von Obſtſorten überhaupt, 


men hervorſtehende Hoͤlzer an, an welchen Kat: 
len ſind, und welche Sgiler mit Tuͤchern tragen, 
‚woran man folche nach Erforderniß der Witte 
zung leicht und geſchwind aufziehen, und wieder 
PN kann. | 

$. 32. ° 

Man siehe, die Pferſigbaͤume auch Pen 
ſtaͤmmig, und ſolche dauern beſſer die kalten 
Winter aus, als. diejenigen an Mauern, fo nicht 
‚eingebunden find. Yen uns thut es nicht beftäns 
dig gut, Pferfige und Abrifofen an Mauern un: 
‚bedeckt ſtehen laffen, und von einen oder zwei 
Winter auf alle ſchlieſſen, gehet bier nicht an, 
Wem feine Pferſigbaͤume lieb. find, der hänge 
leichte Stroh⸗ oder gute Baſtmatten des Wins 
ters darüber, oder noch beſſer, man laffe fi 
von Brettern Bedeckungen machen, die man 
vor dergleihen Spalieren aufftellen faun, die 
eine ſolche Tiefe haben, - daß die Zweige wicht 
‚davon berührt oder ‚gedrüft werden. .. Es ift 
‚nicht zu ‚beforgen „ daß fie. auf. diefe Are zu früh 
treiben, weil fie dennoch. genugſam Luft haben. 

Sr 33 ; 

Ben x Früplingstagen, und defte 
unangenehmern Nächten. dieſer Jahreszeit, thut 
man Tuͤcher darüber, ziehet bey guͤnſtiger Wie⸗ 
terung, nach obig angeheigter Weiſe, ſolche auf, 

und 
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und läßt fie bey Nacht und bey rauher Witte: 
rung herunter, dieſes ift feine Mühe, fondern 
als Motion betrachtet, beffer zur Geſundheit 
dienlich, als manche Recepte. 
. 34 

Auch fchöne — von Pferſig zu 
ziehen, gehet gar wohl an, wie mwiderfinnig es 
auch manchen ſcheinen möchte. Man yieher um 
den Baum, als Mittelpunct berrachtet, einen 
Kreis 4 bis 5 Fuß im Durchſchnitt, fecker alle 
Fuß, oder auch nur ale 2 Fuß dieſch Umkreiſes, 
Pfaͤhle, und binder zuletzt folche oben zuſammen; 
alsdann Binder man alle Fußweite am dieſem 
Cono der Hoͤhe nach, kleine ſchmale Reifen mit 
Drath veſt, und an dieſe werden die Pferfig: 
reiſſer ſich ſchlingend, angebunden, nachdem ſol⸗ 
che, wie unten augezeigt werden ſoll, beſchnit⸗ 
ten worden ſind. Des Winters wie man eine 
leichte. Baſtmatte darum, 

9. 35: 

‚Die Pferfige werden auf alten Baͤumen ins 

mer fihöner, gröfer und befler, als auf jungen. 
5. 36. 

Von Pferfigen Bogengaͤnge in trockenen 
Böden und warmen tagen anzulegen, gehet 
fehr. wohl an: fie bekleiden bald, und tragen 
recht nie, Man befchneider fie hier etwas laͤn⸗ 

| Mm; ger 


554 IH. Cap. Bon Obftforten überhaupt, 


ger ale fonften gewöhnlich, und überhängt den 
j Bogengang des Winters mit leichten Baſumatten. 
— 

Die vornehmſten Arten, ſo in hieſigen Ge⸗ 
genden bekannt, ſind im Kuͤchengarten angezeigt, 
$. 38. 

Aufen was s-foll eigentlich der Pferſighaum of 
lire werden, wenn er recht wohl fortommen 
und lange dauern fol? Diefes iſt eine Frage, 
welche Mar oft beantworten muͤſſen. 

Beat 725: |-) 7 

Man kann folchen ‚auf. feines — von 
Steinen wild gezogenen Stämmen, auf: Mau: 
deln, und auf Pflaumen ;ofuliren. 

Tue ze 5. 40 

Auf Pflaumen ift es, am. — ſon⸗ 

derheitlic wo: man keinen tiefen guten Grund 
hat, und wenn man fie. verpflangen will. 
| 9. AL, 

‚Mir wilden Pferſigen geht es nur da wobhl 
an, wo man tiefen gufen Grund und Gedult 
haben kann: denn da fich folche nicht wohl ficher 
verpflanzen laffen, -fo flödt man die Gteine da: 
bin, wo fie bleiben follen, "und okulirt hernach 
“gute Gorten darauf; ſie wachſen leicht und 
ſchnell, * aber auch dem‘ Verfrieren 'mehr 
unters 
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"unferworfen: "eben dieſes muß ih von Mandei—⸗ 
‚ftämmen fagen. 
| Die aus den Kernen erzogene Pfirſchenbdum⸗ 
hen laflen fich in ihrer gend gar wohl verfey 
gen, und man würde wol thin, wenn man nicht 
einen einigen” Pfirfchenfern .wegwürfe, mie fo 
‚ofe geſchieht, fondern: fie allein einen guten Bor 
den ſteckte. Man: würde davon, «wenn man fie 
uugtpropft aufwachien lieſſe, manche neue Gorte 
‚gewinnen, Die Kerne von der Päche de Mal- 
the; la violette petite hative, : Ja groſſe vio- 
— — die naͤmlichen Sorten Bi; 
n EL Le u? Vene 
LEBE ein alter Pferfigbaum abgegangen, muß 
"Mat niemalen einen andern hinſetzen, es fey 
bein, daß man vorher die alte Erde alle hin, 
Weg thun, und lauter frifche. in das gemachte 
Loch bringen laſſe: oder noch befler, man pflame 
‚einen andern Obſtbaum dahin. Es giebt auch 
‚einen Zwergpferfig, fo aber nur jur Curioficde 
‚gehöret, — | 
8 25 
Die. Abrifofen: 
Prunus armeniaca. 
Werden am beften auf Pflaumen ofulire, 
bisweilen auch geprepft, ich halte aber bier mehr 
auf 
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auf das Okuliren: auf Mandeln gehet es zwar 
auch an, aber es giebt niemalen einen langdan⸗ 
renden Baum. 


S. 4% 
Sie — überall, und auch in Schotten 
‘fort, "wenn folche nur an einer Mauer ‚vor. den 
:falten Winden gefichert ſtehen. Alle Efpalier 
müffen aber des Winters mit: Matten überhängt 
werden, deun fie erfrieren unbedeckt an den Maur 
ern viel eher, als die hochftämmigen im freyen 
Felde, Diefes Bedecken ift doch nur hauptſaͤch⸗ 
lich. im Früßjahe und zur Bluͤthezeit nörhig; 
denn auch die an Mauern ſtehende Abrikoſen⸗ 
GSpalierbäume dauern im füdlichen Deutfchland, 
‚wenn fie nur nicht gerade den Nordoſt⸗ Winden 
ausgeſetzt ſind, ziemlich kalte Winter wol aus. 
Durch —— ſie erſt ninich gemacht. 


5. 45 = 

Der Abrikoſenbaum, wenn er viel tragen 
und lange dauern fol, will vielen Willen has 
ben, das heißt nicht zuviel befchnirten feyn: man 
muß daher folhen nur dahin fegen, wo man 
Platz genug hat, . fie auseinander zu binden, 
und nicht Pleine Bruſthecken davon zu machen 
zen | 


$. Pr 
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5. 46. 
Die fauren Kirfchen, 
Prunus .cerafus, 
und 
Die ſuͤſſen Kirſchen, 
Prunus avium. 

Theilen ſich in viele Warieräten: fie taugen 
ſowohl zu Pyramiden, Efpalier und hochſtaͤmmig, 
wenn man ſie nur recht zu ordnen weiß, und ihren 
Schniit verfichet, 

$. 47- 

Ale Serzkirfchen, Sorten taugen am beften 
bochftämmig, indem ſolche vielen Willen haben 
wollen: hat man aber feinen Platz darzu, fa 
ſchneide man die Herzkirſch⸗ Arten pyramidalifch, 
uud ws felten Ober gar nicht, in Kugeln, 


I 48. 

Ale Weichfel, Arten laffen ſich gut da aus 
Bringen, wo man nur Pleine Sachen zu befleiden 
hat, wo auch die gefüllt blüpende Amarellen wohl 
ju gebrauchen ind, | 

49 

Der Kirſchenbaum kommt ſehr wohl im 
Sandland fort, wo alle andere Bdume, den 
Nußbaum ausgenommen, nicht anfchlagen. Es 
find viele fleinigte unfruchrbare Piäge, mo fein 

anderer 
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anderer Baum recht fortwill: man ſollte ſi ſie alle 

mit Kirſchbaͤumen bepflanzen, der Nutzen davon 

iſt groß. Man betrachte die damit bepflanzte 

Gegend bey Bafel in der Schweiß, und febe 

den Nußen ein, den die Befiger davon haben. 
8. 50. | 

Die frühefte Herzkirfche, die weiſſe und ſchwar⸗ 
je Herzkirſche, die September/⸗Herzkirſche, und 
alle grofe wohltragende Meichfelfirfchen werden 
diejenigen ſeyn, fo ich: « aflen — 
empfehlen darf. 

$. 51. 

Wer die Herzkirſchen dennoch gern zu Eſpa⸗ 
hier und dergleichen einſchraͤnken wollte, der muß 
ſolche auf bie Zwieſellirſchen (Prunus Padus), 
dergleichen in unſern Wäldern wachen, nfcops 
fen; auſſer diefen, wird, Sauer. auf Sauer, 
Süß auf Sig, Eauer auf Süß, aber niemas 
len Süß auf Saurt bey den Ba © gepropft 
oder okulitt. — 

Bar * DL u er En 
Prunus domeftica , Lin. 
u, Mad — 
Prunuslnſititia, derKriechen⸗ oder Pflaumenbaum. 

Wird auf allerley dergleichen ‚milde Stämme 

gepropft oder okulirt. | — 


LE cz; # 
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$. 53. 

Die Reine- Claude, Imperiale und ber 

gleichen, wollen vielen Willen haben, aber die 

Mirabelle jaune, rouge, blanche, tardive, 

und dergleihen, fann man gar füglich dahin neh⸗ 
men, wo nur eine Sachen zu befleiden find. 


* 5.54. 

Alle dieſe Pflaumen: und Zwetſchgen⸗Rrten 
gehören nur in eigentliche Gärten, aber die Eng: 
liſche und teurfche frühe, grofe, gemeine, gelbs 
fleiſchigte, und die ordindre Zwerfchgen darf ich 
allen Oekonomen, foldye fo viel möglich zu yies 
ben, anrathen; ihr verfchiedentlicher Gebrauch 
und Mugen vergröfert fi noch alle Tage. Wer 
viele Reine- Claude, Damas rouge, und der; 
gleichen Pflaunens- Varietäten haben will, der 
fege Efpalier davon an eine gegen Norden fehende 
Mauerfläche, dafelbften tragen folche alljährlich 
im Menge , oder auch hochſtaͤmmige Baͤume, 
woman Plak dazu bar, «wo die Früchten immer 
ſchmackhafter, ſuͤſſer und arcmatifcher werden, 
Wer mit Früchten ‚. vornemlich von -Ja fainte 
Catharine überbäuft ift, kann fie ſchaͤlen, auss 
fernen und dörren. Cie werden gut bezahlt, und 
diefe find es, welche unter dem Mahmen der Pris 
nellen aus Frankreich ausgefühtr werden, 


$. 55 


560 III. Cap. Ron Obftforten überhaupt, 
9. 55. 

Es giebt auch eine Zweiſchge ohne Stein, die 
* mehr zur Curioſitaͤt als Nugen dienet. 
| I. 56. 

Der Birnbaum. 
| Pyrus communis. 

Waͤchſet vorzüglich gern wo tiefer Grund ift, 
auf Zelfen und dergleichen kommt er nicht wohl 
fort: man kaun ihn mit Nußen dahin gebram ' 
hen, wo wegen naſſer Lage entweder ein Apfels 
baum garnicht, oder doch fehr fchlecht fortkommt. 
Inzwiſchen wachfen fie doch beſſer in einem tro⸗ 
denen und tieffen Boden; als in einem uaſſen. 

5. 57. 

Man propft oder okulirt ihn zu hochſtdmmi⸗ 
gen auf die von Kernen gezogene, und ch wilde 
Baal age FE 
| J 9. 58. 
| Die von Kernen gezogene Stämme find al 
lemal vorzuziehen, da folche die falten Winde, 
Luft und Sonne beffer gewohnt, und alfo auss 
halten koͤnnen, weil fie im. Freyen erzogen ſind, 
auch einen ſchoͤnern Wuchs haben. 

Se. 59. 

Die wilden Waldftänme find meiſtens 
krumm, wachien ungern au, und wenn man 
glaube, man habe die fchönften Bäume, mird 

ihre 
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ihre Schale ſchwarz: fie befommen eine Kranks 
beit, von welcher fie nicht anders bergeftellt wir: 
den, als wenn man im Frühjahr folche auf gut 
amerifanifch fcalpirt, ich will fagen, wenn die 
Hälfte von ihrer fämtlichen Rinde, aber niemas 
len bis auf das Holz abgefchäler, und folche mes 
gen Hitze der Sonne ein wenig mit wohl durchs 
gearbeitetem, und mit L v. Kuͤhloth vermiſch⸗ 
sem Thon überfchmieret wird; fälle aber dieſe 
Krankpeit ein, wann der Baum eben verfeßt 
ift, fo iſt er unfehlbar verlohren, 


$. bo, 

Zu Zwerg» Bäumen werden die Birn int; 
geſammt auf Quitten gepfopft oder ofulire, aber 
es ift nicht durchgängig wohl getan, werden die 
ohnehin fchwachtreibende Biruſorten auf Quit⸗ 
ten gepiropft, fo treiben fie noch fchlechter, und 
werden durch ihr vieles Tragen zu fauter Kruͤp— 
peln. Derfchiedene Herbft: und Winterbirn auf 
Quitten gepfropft, werden theils ſteinigt, theils 
plagen fie auf und bleiben untauglid. Doch 
find deren nur wenige Sorten, und die mebs 
refte pflegen auf Quittenſtaͤmmchen wohl zu ges 
rathen. Man kann fie jedoch mit Vortheil ders 
jenigen Kerrfiämmchen zu Zwergbäumen bedies 
nen, welche von ſelbſt erlihe Jahre von Auf 
Walters Gartenb. Mu gehen 
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gehen an im Wachsthum zurückbleiben , und 

Ion eine eigene Anlage zu Zwergbaͤumen haben. 
9. 61. 

Die Poire d’Ah mon Dieu, Jargonelie, 
Citron des Carmes, Rouffelet de Rheims, 
lOignonnet, Parfum d’Aoüt, Gaißhirtel, Caf- 
folette, Bergamotte Suiffe, Bergamotte ca- 
dette, Orange rouge, Bezy de Caifoy, PE- 
chaflery, Merveille d’hyver, Beurré d’Ang- 
leterre, Sucre verde, Verte longue, Beur- 
‘re, Doyenne jaune & gris, St. Germain, 
Louife bonne, und Poire de Naples &c, de 
folhe ohnehin gern und viel tragen, werden als 
lemal beſſer forttommen und länger dauern, wenn 
fie auf wilde Birnftämme, fa man im Walk 
holet (und bier die oben beruͤhrte Unbequemlichs 
keit nicht zu beſorgen bat) als wenn fie auf 
Quitten gepfropfe find. Wer einen fiarfen Bo: 
den hat, kann die übrigen alle (und befonders 
Sommerbirn) auf Quitten pfropfen oder oßulis 
ven: in einem puren Sandlande und dergleichen 
aber wird feine einzige auf Quitten gepfropfte 
Birn recht forttommen, wofern fi fie nicht mit 


guter Erde verbeſſert wird. 


J. 62. 
Ich babe mir auch zu Bekleidung kleiner Sa 
hen dardurch geholfen, daß ih obige Birnarten 
| auf 
N} 
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auf Quitten ofulirt, welche auf wilde Birnſtaͤm⸗ 
me gepfropft waren, und meinen Zweck teche 
wohl erreicht. 

$. 63. 

Diejenigen, fo Tiſch⸗ Obſt haben wollen, 
finden folhes im zweyten Theil, Eap. I. ange⸗ 
zeigt. Go wie aber das Cap. 1. F. 20. & feq. 
diefes Theile angezeigte befte landwirchfchaftliche 
Obſt in allen Feldern, Grasgärten und Wieſen 
zu erziehen ifi: fo muß hingegen das Tiſch-Obſt 
gröfteneheils im gebauten Felde erzogen werden 
wenn man nich Krüppel ftart Bdume, und Hus 
Geln ftatt Birn haben wil, Im umgebrochenen 
Boden wachen tie Dbftbäume freudig und tras 
gen reichlich, 

Mer den Markt frequentisen will, der pflanze 
alle Arten des Tiſch-Obſts hochfiämmig, 

$. 64. 
Der Apfelbaum. 
Pyrus malus, Lin. 

Licht einen trockenen und mittelmäfigen Bo⸗ 
den, im naffen will ee nicht lange 'gue thun; er 
waͤchſet aber auch recht wohl, wo eben fein ties 
fer Grund if. 

$. 65. 

Die hochſtaͤmmigen werden auf Kernftämme, 

ingleihem auf Wildlinge, fo man im Wald hos 
Nu 2 let, 
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let, gepfropft oder okulirt, welches beydes gleich 
gut iſt; ja wenn man fchöne gerade Holzäpfels 
Stämme haben fann, find ſolche den Kernftäms 
men vorzuziehen, weil folhe gar gern tragen, 
und weniger brandigt werden, 

$. 66. 

Don den Aepfeln giebt es theils zur Tafel, 
theils zum Sfonomifchen Gebrauch gar viele Spiel; 
arten, ich fönnte deren erlich hunderte nennen, es 
würde aber meine Leſer wenig nüßen ; die befien 
von den erftern habe ich im zweyten Theil Cap. 1. 

‚und die nüglichften von legtern Cap. I. dieſes 
dritten Theile angezeigt, es gilt aber auch hier 
was $. 63, diefes Cap, gefagt worden, 


Viertes Capitel. 


Von noch anderm theils nicht fo nuͤtz⸗ 
lichem ſogenannten Nebenobſt. 
4.1 
Die Duͤrrlitzen, Thierlein, Herligen, 
Cornel: Kirfchen. 
Cornus mafcula, Lin. 
Verdienen hier den Vorzug; ich weiß kei— 
nen fhönern Baum zu Hecken, P’pramiden, 
Kugeln, und dergleichen, Er kommt überall fort, 


in naſſem und troffenem Boden, fejattichter und 
ſonnich⸗ 
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fonnichter tage, auf Zelfen, und im tiefen Erd⸗ 
veich , er leider alles, und bleibe ſich immer 
gleich, fein Inſect gehet feine Blaͤtter an, wenn 
öfters alles um ihn, ja fogar die Hagenbuchen, 
zerfrefien werden. Er wird niche nur in Baums 
gärten mit Mugen, fondern auch in Luſtgaͤrten 
zur Zierde unterhalten, trägt alljaͤhrlich und vielz 
den Blüchen, die ſchon im ‚Februar troß aller 
Witterung hervorfommen, geben die Bienen ſehr 
nah; man fagt zwar, ſolche faugen ihren Tod 
daraus, ich habe aber noch nichts dergleichen ents 
decken konnen, Seine Früchten find adftringis 
rend, und taugen ſowohl rob als eingemacht im 
verfchiedenen Krankheiten; wenn es viel bat, kann 
man Branntenwein davon brennen, oder Schweine 
damit mÄflen: fie effen fih auch aus der Hand 
reche gut, Man hält insgemein dafür, es gebe 
nur ein paar Gpielarten diefer Kirfchen: ich has 
be aber vor etlichen Jahren, von einem meiner 
beften Eorrefpondenten, von folgenden Abarten 
Fruͤchte erhalten: 

| 1. Frühe weiſſe oder wachsgelbe. 
2. Frühe rothſchwarje. 
3. Frühe panafchirte, zwo Arten, 
4, Die frübefte rothe. 
5. Größte rorhe befte Barierdt zum Gebrauch, 
6. Groſe rothe fpdte, 

Nn; 7. Späs 
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7. Späte dunfelbraune oder ſchwarze. 
8. Späte weiſſe. 
9. Späte panafıhirte, 
‘10, Gemeine rothe, 
11. Allerfpätefte fo am Baum bleibt bis es 
Hefriert, 

Rothweiß und panaſchirt, wechſelsweiſe in 
Hecken gepflanzt, machen ein ſchoͤnes Anſehen. 
Sie werden aus ihren Kernen gezogen, welche 
man im Herbſt einleget: es gehet aber langſam 
damit, weil ſolche meiſtens zwey Jahr liegen blei⸗ 
— ehe Pr aufgeben: 

9. % 
Die Mifpeln. 
Mefpelus germanica, Lin. 
Don diefey giebt es folgende Varietäten, fo 
mir befanne find: 
1. Die wilde, mit Dornen, 
2, Die gemeine, ohne Dornen, 
3. Die gtofe platte, 
4 Die Mifpel ohne Stein, 
5. Die frühe Mifpel, 

Diefe Früchten werden. im Herbſt von den 
Bäumen genommen, und an einen trockenen vorm 
Froſt verwaßrten Ort, auf reines Stroh gelegt, 
da dann folhe nach und nach teig, und wenn 


djefes ift, gegeflen werden, Zuviel genofitn, fol 
len 
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len folche ſehr ftark ftopfen, und dardurch die Epis 
fepfie verurfachen. Alle Diifpeln werden auf Quit⸗ 
ten oder Weißdorn, am beften aber auf letztern 
gepfroft. 

Es giebt noch eine Mifpelart, foman Fluͤh⸗ 
bitn, Mefpilus Amelanchier, nennet, und der 
ven Frucht man ohne Schaden in Menge eſſen 
Pann, Siehe J. Th. Cap. XI 

$. 2. 

Der Marof: Apfelbaum. 
Cratzgus Azatolus, Mill. frangöfifch 
L’Azerole blänche. 

Macht eine Menge torhe Früchten, welche, 
wenn fie teig find, fo gegeflen, Oder in Honig⸗ 
waſſer eingemachewerden; auf letztere Weiſe fanıt 
man den ganzen Winter davon haben, Man pfropft 
fie auf Weißdorn. 

4. 4 
Der Azarolbirnbaum. 

Pyrus Pollueria, Lin. fraujoſiſch L'Azerole 
Poire, l’Azerole rouge, oder L’Azarole 
de Canada, 

Macht gasize Buͤſcheln roihe Bird, Sie wers 
den wie obige, gegeſſen. Man pfropft fie auf 
Weißdorn, am beiten aber auf wilde Birnſtaͤmme. 


Nu4 Es 
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Es giebt auch eine Azerole odorante, wohl: 
riechende Azarol, fie ift aber noch nicht aa uns 
terſucht. 

I. 5. 
Der Speyerlingbaum, Sperberbaum. 
Sorbus domeſtica, Lin. 

Wird hey uns in Wäldern gefunden, Es 
giebt viele Varietäten davon. Man ift feine 
Srüchten wie obige, Eben fo kann man auch die 
Srüchten des Mehlbeerbaums (Cratzegus Aria) 
und noch anderer Sorten diefes Gefchlechts ger 
nieſſen: auch kann man Branntenwein davon mas 
hen. Siehe I. Th. Cap, X, 

9. 6. 
Der welſche Nußbaum. 
Juglans regia, Lin. 

Es giebt von dieſem verſchiedene Spielarten; 
die mir bekannten ſind: 

1. Die Krach- oder duͤnnſchaligte Nuß. 
2. Die Pferde⸗ Nuß, welche ſehe groß. 
3. Die gemeine gute. 

4 Stein-Nuͤſſe. 

5. Blut⸗-Nuͤſſe. | 

Da folhe, aus den Müffen gezogen, aus 
arten: fo kann derjenige, welcher viele Varietaͤ⸗ 
sen liebe, folche in Menge dardurch erhalten. 


Der 
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Der Nußbaum will vielen Plaß haben, er 
kommt vorzüglich gut im Gandlande fort, bey 
uns verfeiere er öfters, aber felten ganz; man 
follee die Wuͤſteneyen damit bepflanzen, um fein 
(hönes Holz in Menge zu befommen; Gras oder 
dergleichen waͤchſet niemalen in unfern ohnehin 
kalten Böden wohl darunter, cs wird ihm das 
ber felten ein Plag in den Obſtgaͤrten eingerdumt, 


Die Juglans nigra Lin. der ſchwarze Nuß: 
baum aus Virginien, ift mit Recht zur Anpflans 
jung in Deutſchland zu empfehlen, fo wohl wegen 
feinem guten und fchönen Holz, als wegen feiner 
gröffern Dauerhaftigkeit gegen unfre Winterkalte. 


$. 7. 
Die Hafelnuß. 
Corylus Avellana, Lin. 
Hievon giebt es viele Varietaͤten: 
ı. Die tamberts: Muͤſſe. 
2. Die dünnfchaligte. 
3. Die Stalienifche grofe, und 
4. Die Türfifche, 

Sind diejenigen, fo man gemeiniglich in Gaͤr⸗ 
ten erziebet. Sie werden leihtlid durch Wur⸗ 
zels Ausfchläge vermehret. Man fegt folche ins⸗ 
gemein in Schatten, mo keine andere Bdume 
fortwollen. Sie wachen. überall leichtlih, und 

Rns kom; 


* 


570 IV. Cap. Noch anderes 
kommen auch da fort, wo ſie von groſen Baͤu⸗ 


men bedeckt ſind. 


$. 8. 
Die Johannisbeer, Johamistraͤublein 
Ribes rubrum, Lin. 


Von dieſen giebt es rothe, fleiſchfarbe, weiſſe 
und gelbe. Man ziehet ſie bey uns gerne zu 
Bruſthekken, zu Pyramiden, Kugeln und der: 
gleihen. Sie werden durch Zertheilung und 
Zweigeſtecken Teichtlich vermeßtet; wer aber grofe 
Beere haben will, ohne lang auf die jungen zu 
warten, welde immer die fchönften Früchte tra: 


gen, der nehme feine Stöde alle 3 Jahre her: 


aus, rigole ein friſches fand, und fee ſolche eis 


nen Fuß tiefer ungertheilt: wieder. ein, als fie vor, 


her geſtanden, fo wird man grofe Srüchten, und 
junge Stöde genug bekommen. 
Die ſchwarze Johannisbeere. 
Ribes nigrum, Lin. 
ft gros, Aber uͤbelriechend, fie witd medi⸗ 
einiſch gebraucht, auſſer dieſem aber ſelten geachtet. 
Die falſche Roſinen. 
Ribes alpinum, Lin. 
Iſt nur eine kleine unſchmackhafte, ſuͤſſe 
und ungeſunde Frucht, ſo wenig geachtet wird. 
Sie 
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Sie werben beyde wie die gemeine Johannisbeere 
behandelt, 


WM $. 9 
Die Stachelbeere. 

Ribes Uva-crifpa, glatte Stachelbeere, 
Ribes Groffularia, Lin. haarige Stachefbeere und 
Ribes reclinatum, Lin. rote Stachelbeere. 
Von biefen giebt es folgende vorzüglich: 

1, Die grofe weiſſe. 

2. Die grofe grüne, 

3. Die grofe rothe. 
Sie werden durch Zertheilung vermehret, 
und gleichfalls gröfer, wenn man damit verfährer, 
wie bey den Johannistrauben gezeiget worden. 


$. 10 
Der ſchwarze Maulbeerbaum, 
Morus nigra, Lin. 

Wird theils aus Saamen gezogen, da man 
dann viele Varietäten befomme, theils durch Abs 
leger .umd Zweigeſtecken vermehrte; es verfrierer 
gern, und muß deswegen an einen vor den, Nord⸗ 
winden geficherten Ort verpflanget, und des Wins 
ters unten mit Geftröden belegt, der Stamm aber 
eingebunden werden. 


4. 11. 
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$. 11. 
Die Himbeerftaude, 
Rubus Idsus, Lin. 

Diefes Gefträuch waͤchſet überall, wo aud 
nicht das geringfte fortfommen will, und ver: 
mehrer ſich von felbften ſehr ſtark durch Auslaͤuf⸗ 
fer. Wer aber grofe fchöne Früchten haben will, 
der muß folche Ausläuffer niemalen überhand neh⸗ 
men laſſen. Es giebt davon rothe und weiſſe. 

$. 12. 

Man hat noch verfchiedere Sorten allerley 
Beere, wovon aber die meiften Europdifchen in 
unfern Wäldern wild wachfen, die Amerikani— 
fchen aber bey uns nicht zur Vollkommenheit kom: 
men. Einige davon find im erften Theil anges 
führe worden, | 

$. 13. 
Der Mandelbaum, 
Amygdalus communis, Lin. 

Hiervon giebt es verfchiedege Sorten und Bas 
rietäten, wovon die beften find: 

1. Die gemeine bittere grofe Mandel, 
2. Die Meine bittere Mandel. 

3, Die füffe hartſchaligte Mandel, 
4. Die breite Krachmandel, 

5. Die fpigige Krachmandel. 


6 Die Zwergmandeln, 
Ale 
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Ale Mandeln werben aus ihren Früchten ges 
zogen, welche man im Frühjahr einlegt; man 
hut aber am beften, wenn man die beiten Arten 
auf Pflaumen ofulirt, und dardurch fortpflanze, 
weil die aus Saamen gejogene gar gern ausars 
ten. Gie tragen bey uns hochflämmig, und wer 
den auch an Efpaliern gejogen, welche wie bie 
Pferfigbdume behandelt, und eben fo gefchnit 
ten werden, 

$. 14. 
Der Kaftanienbaum. 
Fagus Caftanea, Lin. 

Diefer wird aus feinen Frücten gejogen; 
man fucher zu dem Ende recht grofe und dünn; 
fhalichte Kaflanien im Eparjahr zu befommen, 
leger folhe in-Sand über Winter, und verwah: 
ret fie vor den Mäufen, ſteckt folde im Fruͤh⸗ 
jahr in ein mit lockerer Erde verfehenes Beet, 
oder in die Baumſchule, da dann folche bald 
zum Vorſchein fommen, morauf fie, wenn fie 
einige Gröffe erreicht haben, an den Ort ihrer 
Beſtimmung verfeßt werden. Da aber ihr Wads: 
thum insgemein etwas langfanı hergehet, jo laͤſ— 
fet man ſich dergleichen junge- Bäume von ber 
Gegend des Rheins fonımen, wo ganze Waͤl— 
der davon zu finden find, Sie treiben im Früß: 
jahr gar bald, und diefes macht, daß ſolche im 

Freyen 
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Freyen felten bey uns recht fortlommen, unges 
achtet der Baum übrigens in Anſehung der Kälte, 
gar nicht eckel ift, aber in den Wäldern haben 
fie auch Schuß, Er liebt einen fandigten, fleis 
nichten, troffenen, nicht aber lettichten und nafs 
fen Boden; wo er gut fortfommt, kann man 
foihen niemalen zuviel pflanzen, Man follte 
überall Verſuche damit machen. 


$. 15. 
Die Quitten. 
Pyrus Cydonia, Lin. 

EGs giebt viele Varietäten diefer Frucht, " wos 
von immter einige beffer, die andere fchlechter, 
‚wie bey allem, iſt. 

1, Die Englifche Apfelquitte. 

2, Die Englifche Birnquitte, und 

3. Die Portugiefifche Quitte. 

Sind diejenigen, fo verdienen, daß fie überall 
gezogen werden. Man kann nicht nur Efpalier, 
Kugeln, Pyramiden und dergleichen, fondern 
auch recht ſchoͤne Hecken davon ziehen, melde 
viel tragen, und ſchoͤn ausfehen. Sie werden 
durch Zertheilung, Zweigeſtecken, und Pfropfen 
auf ihres gleichen, oder aber auf Birnftänme 
fortgepflanjt. 


Sünfs 


oc 573 
Fuͤnftes Capitel. 
Vom' Weinſtochk. 
Vitis Viniſera. 
$, I, 

Diefe dem Staat umd deflen Einwohnern 
fehr einträgliche Staude, giebt jenen edlen Eaft, 
der von allen Dienichen hochgeachtet, von den 
michreften Thieren aber verachtet wird, 

Die gütige Natur verbietet ihn den Thieren, 

Der Menſch allein trinkt Bein, 

Und wird darburdy rin Thier. 

Gagedorn. 
$. 2, 

Man pflanzet bey uns eing Menge ein 
von vielerleyg Weintrauben, aber man follte ſich 
büren, im Herbſt alles untereinander zu fans 
nieln, weil die verfhiedene Sorten niemalen eis 
nen gleichen Grad von Zeitigung erhalten, und 
da diefes eine ungleiche Gaͤhrung verurfacht, wel; 
che allemal nur geringe Weine zur Folge hat, fo 
leſe man die ganz reiffen, die halbreiffen, und 
die unzeitigen befondere, Don dem erflern bes 
fomme man bernach den beften, und einen guten 
und gejunden; von den zweyten einen geringen, 
und nur für ſtark arbeitende Leute tauglichen 
Wein; von dem dritten aber; fingt jener Dichter: 


Wein, 
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Wein, den die Bosheit ausgedacht! 
Des Waſſers Ruhm empor zu bringen, 
Der aus Verzweiflung trunken macht, 
In dem wir Gift und Tod verſchlingen. 

| -Aagedorn. 
9. 3. 

Wenn ich alle Varietäten der Weintrauben, 
die ich kenne, Hier anzeigen wollte, müßte ich 
‚gegen die 200 hernennen, welche ich theits in 
biefigem Lande gefammelt, theils von Carlsruhe, 
Sans Souci, und andern Orten bekommen, theils 
aber von Saanıen felbften gezogen, und genau 
auf ihren Ertrag und Dauer Acht gehabt; aber 
alle diefe in einer Reihe ber zu erzählen, oder 
ſolche gar zu befchreiben, würde nichts nüßen, 
das Buch unnöthig vergrößern, meine Leſer ver 
wirren, oder ihnen vielleicht, wenn fie folche 
rflanzten, Schaden bringen, Da ich aber dieſe 
Bögen nur darum niederfchreibe, um Mugen zu 
ſchaffen, fo will ich auch nur diejenigen fürzlich 
benennen, welche recht gut und tauglich find, fols 
che aber in zwo Klaffen nach ihrem Gebraud 
einteilen. 

Erſte Klaſſe. 

Diejenige Weintrauben, ſo in jedem Garten, 

der nur eben liegt, und feine ‘Berge bat, in un: 


ferer Gegend zu Tafeltrauben, oder auch zum 
Wein⸗ 
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Weinmachen koͤnnen gezogen werden, und all⸗ 
jaͤhrlich reiſſen. 
1. Aſchenfarbe Tuͤrkiſche Zibebe. 
2. Auvernas rouge, rother Burgunder. 
3. Auvernas teint, Faͤrber. 
4. Auvernas blanc, weiſſer Burgunder. 
5. Blanc & gros grains, weiß ——— 
6. Blaue Spaniſche Zibebe. 
7. Blau Augſter. 
8. Chardenet, 
9 Chaſſelas blanc, weiſſer Gutedel. 
10. Chaſſelas verd, grüner Gutedel. 
ıı. Chaſſelas rouge, rother Gutedel. 
ı2. Cioutat ou Vin d’Autruche. Vitis 


ar 


13. Edelipargen, 

14. Gris commun, Rulander. 

ıs. Gamet. 

16. Grand Tros ou Morillon tagonne, 
Muͤllerrebe. 


17. Lugiana bianca. 

18. — — nera, Hublet. 

ı9. Molinara nera. 

20. Marcemeno nero, 

a1. Montenara. 

22. Malvaſer, Mufcateller, 

23. Rouge ä gros grains, toth großbeerigter. 
Waltero Garten, Do 24, Uva 
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24. Uva Paſſd bianca, weiſſe Coriuthien 
oder Roſinen. 
25. Vernagio. 
26. Bälttiner. 
27: Weile Spanifche Zibeben. 

Dieſe find gut, werden alle Jahr reif, und 
folgen fo aufeinander, daß man lange Zeit Traus 
ben bat. Wer aber Berge oder warme Maus 
een bat, der unterlaffe nicht nebft obigen auch 
folgende zu ziehen, und follten folhe mauchma⸗ 
len nicht allzahrlich reiffen, ſo bezahlen ſie doch 
ihre Muͤhe. 

. Moſcatella à gros grains. 

| Muſtateller, weiſſe, rothe, ſchwarze. 

3. Provençer, ſchwarze Muſcateller. 

4. Roth Spaniſcher Gutedel. 
5. Schwarzer Alicanter. 
6. — — Spanier, 
7—Portugaller. 
8. Weyrauch (breiter). 
9. Weiſſer Portugaller. 
Zweyte Alafle: 

Die zu gut und vielem Wein taugliche Trau—⸗ 
ben, find nach den’ verfchledenen Gegenden und 
Sagen, auch allerley Erdreich verfchiedemelich zu 
wäßlen: eine Traubenart kann an einem Drt 
vortrefffich, am andern gut, am dritten mittel⸗ 

mäjig, 
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maͤſig, und ſogar am vierten ſchlecht ſeyn. 
Hier iſt noch vieles zu erforſchen übrig, ‚und ein 
ſtarker Knoten vorhanden. Wer dieſen recht 
auflöfen koͤnnte, würde beſſer handeln, als wenn 
er hundert andere Projecte machte, die auf nichts 
anders als Befriedigung feines eigenen Eprgeis 
jes und Habſucht gerichtet, und eben Deswegen 
von feiner Dauer find. 
Solange nicht ein jeder grofe Unterfuchungen 
anftellt, und die befimöglichftie Wahl der verfchies 
denen Traubenarten, nah Beſchaffenheit feiner 
tage und Erdreich anbringt: fo lange wird auch 
fein vollfommener Derbft zu boffen ſeyn. Die 
Witterung Eiunen wir nicht ändern, aber wie 
können Sorten wählen, und fie fo behandeln, 
daß ſolche meift allen ſatalen Witterungen Troß 
bieten; mir können das Erdreich, wo eine taugs 
liche harte Sorte vorzüglich fortfomme," chymiſch 
ungerfüchen, und beruach mit unſetn Werbeffer 
rungen der Marur nachahmen. 
Zum Burgunder» Wein — ’man: Dep 
uns folgende Gorten: 
Auvernas rouge. 
Auvernas teint. 
Gamet. 
Grand Tros. 
Derice noir. 

Dos Tas 
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Toquet. 
Bourguignon, und 

ruſiaux, und dergleichen. 

Aber die Weinberge, worinnen folcher gejo⸗ 
gen wird, tragen bey gegenwärtiger Cultur iht 
Intereſſe nicht. 

Zum Champagner⸗ Wein nimmt man bey uns: 
Rulaͤnder. 
Meißler. 
Gros blanc. 
Epinettes. 
Fromentin.“ 
Derice blane. 
Chaflelas rouge. 
Rouge ägros.grains, und — 
Aber auch dieſe Weinberge tragen ihr Initereſſe 
nicht, und man erhaͤlt weder einen Burgunder 
noch Champagner: Wein. 

Wer einen guten, Miſchling Wein en uns 
iehet, bat folgende Sotten >, - 

Roche Elbinge. 

Weiſſe Elbinger, .. .. 
Welfche ( diefe wollen feucht Reben), 
Gutedel, grüne, weiſſe, rothe. 
Lugiana nera, Hudler. 
Sylvaner. 


Und 
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Und dieſe Weinberge ſind noch ertraͤglich. 
Wie aber, wenn wir folgende nehmen ? 

ı. Vernagio, 

a. Rouge à gros grains, 

3. Blanc à gros grains. 

4. Chaffelas verd. 

sg. Chaffelas blanc. 

6. Chaflelas rouge. 

7. Uva Paſſa bianca. 

8. Hart Henſch. 

Ich glaube, wir würden es nicht —— 
was ſoll der Griechiſche, die Gaißdutten, der 
Haſchad Levoli, die Anguur Aſy, und der⸗ 
gleichen, die niemalen reifſen? und was ſollen 
die vielen Elbinger, die leicht im Bluͤhen leiden, 
und ſehr geringe Weine geben? und was ſollen 
die vielen Sylvaner, die auch nur ein ſchlechtes 
Getraͤnke geben? Doch ich ſchreibe nicht als Rich⸗ 
ter, ſondern nur ſragweiſe; und auf dieſe Fragen 
habe ich ſchon oft die Antwort gehört, aber nies 
malen mit Bergnügen. 

Es wäre allerdings * münfchen, daß bey 
Anlegung der Weinberge eine beffere Wahl mit 
‚den Traubenforten getroffen würde, als gewoͤhn⸗ 
lich zu gefhehen pflegt, wobey man ſich aber jus 
gleich auf die Befchaffenheit des Bodens, der tage 
und des Elima zu richten hat. In den wärmeren 
D03 Ge: 
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Gegenden des Neckare machen Elblinge, freilich 
nicht die ausgeartete Rauhbelblinge, fondern die 
fogenannten gefchlachien nebft den Rothelblingen 
einen Haupitheil der Weinberge aus, und geben 
. einen vortrefflihen Wein mit den Welfchen (Trol— 
lingern, wie fie in der Gegend von Heilbronn 
genennt werden) Vältelinern, den dreyerley Gut: 
edeln, den Mufkatellern und Sylvanern, die 
jedoch nicht häuffig gepflanzt zu werden verdier 
nen, Rothfraͤnkiſchen, Traminern. Es ifi aber 
nicht genug, daß der Weinberg mit dergleichen 
tauglichen Tranbenforten befegt werde, fondern 
man muß -ihnen auch deu rechten Plag, nad 
Befchaffenheit ihrer frühern oder fpätern Meifs 
fung,’ entweder im niederen, mittleren oder hoͤch⸗ 
. fer Feld anweifen. Man muß die befie Bes 
bandlungsart einer jeden Corte gründlich vers 
ſtehen und anwenden. 3. ®. der Vaͤlteliner, 
eine fo vorzüglihe Xraubenforte, ſoll nicht in 
Bogen gezogen, fondern auf Zapfen gefchnitten 
werden, Mur alsdann trägt er veichlih, und 
feine Trauben färben ſich auch im niedrigen 
Feld fchön roth, und erlangen ihre volllommene 
. Zeitigung. Wer hierüber und auch in Anfehung 
der übrigen Traubenforten und ihrer Behand 
Iungsart einen gründlichen Unterricht verlangt, 
der wird ibn in des Herrn Präsaten Sprengers 

und 
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und in G:mmers Anweifung , ausländifche 
Weinftöde in Würtemberg anzulegen, 1791. fins 
den, Ein Hauptfehler wird in manchen Gegen: 
den am Neckar bey Anlegung der Weinberge 
begangen, daß man zuenge flocht, oder die Reb⸗ 
Röcke zu nahe an einander ſetzt. Dieſes gefchies 
ber vornemlih an ſolchen Gegenden, die noch 
neben ‚dem älteren Clima einen fehr fruchtbaren 
Boden haben, mworinn die GStöde viele Ranken 
treiben, daß weder Sonne genug noch &uft zu 
den unter taub uud Ranken verfiedten Trauben 
dringen fann, Dergleichen dichte Weinberge ge; 
ben zwar viel Wein, der aber ſchlecht und fauer 
ausfällt. Im Unterland, das doch einen hizi— 
‚geren Boden und ein wärmeres Klima hat, wor 
rinn fih die Traubenftöce wie ſtark bufchen, und 
niche viele Schenkel (Ranken) treiben, wird dies 
fer Fehler niche begangen, fondern die Reben 
weiter gefickt, und auseinander gefeßt; daher 
auch an diefen Orten ein weis befjerer Wein ge, 
wonnen wird, 

Don der Eultur des Weinſtocks haben fchon 
viele, vorzüglich .aber unfer berühmter Here 
Praͤlat Sprenger gefchrieben; da ich aber 
feinen Weiunberg befige, und mich vorzüglich mit 
mathematiſchen, und die Maturs Hiftorie ab: 
— Buͤchern in meiner Zwifcheuzeit be: 

D04 ſchaͤfftige, 
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fchäfftige, fo babe auch derley Buͤther noch niche 
gelefen , noch vielweniger das darinnen angeges 
bene nachgemacht. Sind wahre Berbefferungen 
in diefen Schriften enthalten, : woran ich nicht 
zmweifle, fo werden doch ſolche langfam ins Werk 
gefegt werden; diejenige Perfonen, die fich mit 
dieſer Staude befchäffiigen, denken fo wie ihre 
Väter, und werden ſchwer von ihrem Sclendrien 
abzubringen ſeyn. Verbeſſerungen aber in der 
Wirklichkeit und handgreiflich zu zeigen, Hierzu 
geböret Zeit und Geld, welches man öfters zu nds 
ebigern Dingen gebraudt, und alfo nicht ent _ 
behren kann. 

Doch ich will auch ein paar Bruchftücke bins 
werfen, und alle Unvernünftige darüber hinſtol⸗ 
pern, lachen oder fchreyen laſſen: vielleicht heben 
folche einmal unfere Enkel auf, und gebraucen 
fie mie Nutzen zu einer neuen und vortheilhaften 
Bauart. Diefe find: 

3) Der Weinftoc will feucht und warm has 
ben: wer es nicht glauben will, der gehe mie mir 
nad) Italien, wo ich ihm Beweiſe zeigen will, 
Wie kommt es alfo, daß unfere Weingaͤrtner ihre 
Meben nur einlegen, fo daß fie bey trockenen obs 
wohlen heiſſen Sommern öfters wegen Mangel 
der Feuchtigkeit, lange im Wachsthum ftille fie 
ben, und öfters, wenn fein Regen einfälle, nicht 

’ weh 
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weich werden koͤnnen? Das ſenkrechte Einpflan⸗ 
zen aller Reben wird dieſem Fehler, dem Verſtie⸗ 
een, und noch auderm abhelfen. 
| In der Behauptung des ſel. Verfaſſers, daß 
der Weinftoc die Feuchtigkeit nöchig habe, wird 
ibm fein erfahrner Weinbergsbauer einftinnmen, 
da alle Erfahrungen derfelben entgegen fichen. 
Manchmalige Anfeuchtung von erquidlihen Ne 
gen bekomme dem Weinſtock zwar gut, wie al: 
Ion Pflanzen, aber trodene Sommer find dem 
Weinbau immer vorträglicher., Wenn auch dir 
Trauben, wie bier bemerfe wird, lange im 
Wahsıhum ftille ſtehen, fo ſchadet dieſes, mo: 
fern es von Trockenheit herruͤhrt, nichts. Ein 
einiger Regen erſetzt dieſes wieder, und man 
hat Beyſpiele, daß die Trauben, die im Auguſt 
halb verwelkt dahingen, nach einem Regen ſich 
ſchoͤn fuͤllten, aufſchwollen und ſchnell weichten 
und zeitig wurden, auch den hertlichſten Mein 
gaben. Won dem anhaltend heiffern Elima in 
Italien läßt fich aufunfer Elima fein Sching machen, 
2) Uuſere Berge find zwar mit Mauern in 
Abfäge abgerheile: warum aber ifi die Zwiſchen⸗ 
fläche abhängig und nicht horizontal (waagrecht)? 
vielleicht deswegen, daß der Regen nicht nur 
felber hinweglauffen, fondern auch Erde und 
Dung mit fi hinwegnehmen, und deu Wein 
| 205 ſtock 
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ſtock entblöfen, und feine beſten Nahrungstheile 
mit fortſchlemmen kann, damit der Weingärtner 
wieder etwas hinauf zu tragen habe, und ihm 
die Arbeit nicht ausgehe? Mein, Hör ich fagen: 
damit. die Sonne recht darauf fcheinen kann. 
Ey, wenn ber Weinſtock nur allein von der 
‚Sonne leben kann, und fonften nichts brauche, 
fo ‚richte man feine Zwifchenflähen, daß fie fig 
- gegen den Horizont um 45° neigen, ſo wird 
die möglichft gröfte Hige darauf fallen. 

Auch mit diefem VBorfchlag des ſel. Verfaffers, 
daß die Beete in den Weinbergen nicht abhäns 
gig,. fondern möglichft. eben und horizontal ange; 
lege werden follen,. wird er wenig Beyfall fin: 
den, da dem Weinſtock nichts vorträglicher ift, 
als die möglichft groffe Wärme, . die ihm durch 
die abhängige Lage verfchaft wird. 

3) Nur töcher in eine Wüfte machen, und 
ſoo die Stöde hinein fegen, wie mir einige erzaͤhl⸗ 
ten, daß es jego Mode werden foll, billige ich 
nicht, wo man einen ganzen Plag mit frifchen 
Reben aupflanzen will. :Diefes ift nur ein Noth⸗ 
- fall, wo man junge Reben zwifchen andere pflans 
zen will, es muß aber niemalen allgemein ange: 
wandt werden. Wenn der ganze Pla& rigolt, 
und bald darauf fo lange das Erdreich noch in 
einer Gaͤhrung ift, die Neben eingefege wer. 

den, 
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den, fo befördert dieſes das Anwurzeln und 
Wachsthum fehr; die Koften des Rigolens find 
bier übel erfpart. 

4) Ih ſehe, daß man einen Weinberg des 
Wiuters bedeckt (beyiehet), den andern Winter 
aber freu läffer: dieſes har öfters üble Folgen, 
Durd das Beziehen wird das Hol; weich ges 
wohnet, und erfrieret hernach andere Winter, 
wo folches frey gelaffen wird, .befto leichter. 
Man beziehe feinen Weinberg oder nicht, beydes 
» bat fein Gutes, aber auch feine Fehler: je nach: 
dem die fünftige Witterung fich erjeiger, fo mas 
che man fih, machdem der Weinberg hoch oder 
niedrig gelegen, gleich anfänglich einen Plan, be: 
folge folchen genau, und alle Jahre glei, das 
will fagn: Man beziehe feinen Weinberg alle 
Jahr, oder laſſe ſolchen alle Jahre frey, je nach⸗ 
dem er anfänglich. gewoͤhnt worden, Ein Durch 
ſchnitt, durch den Ertrag verſchiedener Jahre ge: 
macht, wird zeigen, daß ſolches Verſahren mehr 
einbringet, als nach dem gemeinen Schlendrian. 

5) Die Weinberge werden zu di mit Reben 
bepflanzt, fie haben alfo nicht genugfam. Dia. 
erden aus Mangel folche zuviel beichnitten, fo 
erkranken und fierben fie vor der Zeit. Das viele 
Schneiden ruiniret einen Dbflbaum , warum dann 
nicht den vielmehr mit Gaft ‚angehäuften Wein⸗ 

ſtock? 
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ſtock? Mer es aber nicht glauben will, der kann 
Bemweife genug bey den Weingärtnern in ihren 
Wohhungen finden, wenn er nicht folche im Felde 
einholen will. Man folge doch mehr der Na; 
tur, und. gebe auf ihre Wirfungen Acht, Ver— 
unnft behalte man zu feiner rechten, und bie 
Erfahrung zur finfen Hand; fo wird man. viel 
fiherer wandeln in dem noch pen Thal dieſer 
Wein-Cultur. 

Ich babe ſehr alte und ſehr groſe Weinſtoͤcke, 
die cinen ſtarken Mannsſchenkel dick waren, und 
in. die ı2 bis 18 Fuß hohe Stämme hatten, auch 
fehe wenig befchnitten, und gar nicht bezogen 
wurden , in Balten Ländern eine Menge Trau—⸗ 
ben alljährlich tragen ſehen: ja in Carlsruhe habe 
ich in dem botanifchen Garten einen fehralten Traus 
benftocf gefehen, welcher unbefchnitten an einem 
Mandelbaum hinauf gewachfen, und bald unzähs 
liche der fchönften Trauben getragen hat. 

6) Um Genf, in Savoyen, und Stalien fie 
ben eine Menge Traubenftöcde an Ulmen und 
dergleichen Bäumen, ‚fie wachfen alle Jahr unges 
bunden daran hinauf, und tragen die gröfte Traus 
ben in Menge. Wenn ich ein Weinberge : Liebs 
baber wäre, und ein dergleichen Guth ohne ges 
bundene Hände befäße, würde ich diefes zu imis 
tiren fuchen. Ich legte einen Weinberg an nad 
| meis 
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meinen Einſichten, und der Natur fo gemäß, ale 
‘es immer möglich wäre, zu jedem WBeinftod aber 
ſteckete ih in einer Entſeruung, etliche Jralieni, 
ſche Pappelreifer, bdiefe würden mit den Wein, 
flörten empor wachſen / ihnen zu Stutzen die 
nen, und mir das fo koſtbare alliährliche Pfahl⸗ 
kaufen, deren Ausziehen und Wiedereinſtecken, 
nebft den Weiden erſparen. Die alenfallfige 
Einwendung , daß fie Mahrung hinwegnehmen, 
finder wicht ftart. Der unergrümdliche Urheber 
der Natur hat es fo weislich geordnet, daß je 
des Thier, jede Pflanze andere Mahrungstheile 
verbraucht, fonften würde alles gar Bald aufhoͤ⸗ 
ven zu leben. Feuchtigkeit giebe der Himmel 
theils von oben, und der Weinſtock, fenkrecht 
‚gepflanzt, finder ſolche genugfam in der Tiefe; 
daß fie aber Leinen ſchaͤdlichen chatten verurs 
ſachen, dafür iſt das Mefler gur. 

" Ein mit italienifchen Pappeln befeßter Wein⸗ 
berg würde für unfer Elima zu viel befchatter 
werden, und einen ſchlechten Wein geben; das 
ber wohl niemand auf den Einfall kommen wird, 
"diefen Vorfchlag in Ausübung ju bringen. 
7) Es geſchiehet öfters, daß man einen gros 
fen Weinſtock, der eine untaugliche Art Trau⸗ 
‚ben trägt, herausreiffet, und einem jungen an 
defien Platz ſetzet, oder von den benachbarten 
St: 
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Stöcden Zweige einleget: dieſes ift nur ‚zu bil⸗ 
ligen, wenn der alte Stoc krank oder gar er— 
ftorben war, (aber in einem wohlgewarteten 
Weinberg foll man dergleichen nicht antreffen) 
in allen übrigen Fällen aber ift es thöricht, uns 
wider des Eigenthuͤmers Intereſſe firdflih ge 
bandelt. Hat man einen gefunden Weinſtoch, 
ber feine ‚gute Trauben bringe, fo pfropfe man 
ſolchen mit einer beffern und tauglichern Varie— 
tät. Man raͤumt die Erde um den Etod him 
weg, ſchneidet ſolchen ab, fpaitct ihn, und ſteckt 
‚Zweige, wie beym Spalipfropfen gelehrt werden 
ſoll, doch dergeſtalt hinein, daß der Zweig durch 
‚den Spalt hindurch, und unten in die-Erde kom⸗ 
‚me; man verwahre den Schnitt wohl mic Baum⸗ 
wachs, Moos, und einem Weidenband, ‚bringe 
die binweggerdumte Erde wieder -fubtil ‚daran, 
fo wird dieſes einen guten und flarftreibenden 
Weinſtock geben,. die ‚treibende: Neben , müflen 
‚aber. bald und, öfters ‚angebunden :werden, damit 
foiche. nicht der. Wind, oder. ein. anderer, Zw 
fall. abſtoſe. 

8) Der Schnitt — Weinreben iſt — 
noch nicht ſo beſchafſen, wie er ſeyn ſollte, und 
das Anbinden gleichfalls. 

9) Wenn ein Stock ſenkrecht gepflanzt wird, 
ift es auch unnoͤthig, die Haarwurzeln obenher 


weg: 
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wegzuſchneiden. Wer fchneider ſolche denen Re⸗ 
ben weg, die öfters in einer Wildniß fteben, und 
beffer als die mit Fleiß cultivicten forttommen; *) 
und wer fchneider foldhe den Bäumen und andern 
Stauden in Gärten und Wäldern weg? Dennoch 
fehe und Höre ich niemalen, daß dieferwegen bie 
untern Wurzeln abfteben. | 

Ich köunte hier nod) verfchiebenes anbringen, 
febe aber zum vorous,- daß diefes wenige nicht 
angewandt wird, Was helfen viele Lehren ohne 
Benfpiele? und da diefe im Groſen gezeigt wers 
den müffen, fo finde ich mich hier zu Plein, und 
gehe alfo wieder in meinen Garten ne: 


Sehetes Capitel. 

Vom Beſchneiden der Obſtbaume 

überhaupt (generaliter). u 
$, 1. 

Einen Baum befchneiden, muß eine — 
Kunſt ſeyn, möchte einer denken, wenn man 
fieher, daß nicht nur die allerſchlechteſte Gärtner, 
Kohlhaaſen, Weingdriner und Tagloͤhner ſolches 
herzhaft unternehmen, alles was ihnen unter das 
Meſſer fälle, entweder gänzlich hinwegſchneiden, 
oder aber einflurzen: ja man fieher auf diefe Art 

Bäume 


" @) Wber diefe wilden Stdae tragen auch frädte darnach, B.1. 
aleqte. 
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Baͤume zu hunderten alle Jahr ſierben. Der 
Menfch wird fonften gerne mit feinem Schaden 
ug, bierinn aber fehe ich es nicht, Man frage 
einen fchlechten Kerl, der Herz und Unverſchaͤmt⸗ 
heit genug befißt, jedermann zu betrügen, ob er 
ein Gärtner fey, ob er Bäume befchneiden fönue ? 
ob er diefes und jenes verſtehe? und auf fein 
unfehlbares Jawort, vertraut man ihm feine Baͤu⸗ 
me, ja feinen ganzen Garten au; da, wo ic) ipm 
mM eine — anvertrauen möchte, 
4.2 | 
: Diefe Bäume werden von diefem Nichts wuͤr⸗ 
digen etliche Jahre mißhandelt, ſie bedanken ſich 
diefes Tractements, und geben zu ihren Vaͤtern, 
die eben auf diefe Art nach und’nach eingeſchla⸗ 
fen find. Man reiße ſolche heraus, macht ein 
Pleines Loch, ſtopft wieder einen andern Baum 
hinein, und diefer arme Tropf muß "abemmalen 
dem Mefler: fo lange herhalten, bis. er es nims 
mer ausiteben fatin, und alfo gleichfalls zu Grunde 
gebet, welches öfters gar nicht lange anſtehet; 
und. fo wird immer fortgefaßren. Was Wunder 
dein, wenn man-überall, ja an Orten, wo man 
fi) es gar niche vermuthen ſollte, fo ſchlecht bes 
handelte, fo übel ;zugerichtete, und genau ber 
twachtet, nichts als Krüppel und Franke Bäume 
vs Ein gruͤndlicher Beweiß, daß die guten 
Baum: 
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Baumbefchneider ſehr duͤnne, die Baumfchinder 
aber fehr did muͤſſen gefäet fenn! Alles diefes 
ift mir fo oft zu Herzen gegangen, daß ich darüber 
hätte weinen mögen. : Darf man aber heutiges 
Tages bey den meiften was fagen, ohne ein 
Raifonneur und dergleichen zu heiffen? Doch 
Mer pflegt den Boͤſen zu miffallen, 
Iſt rüymenswerth vor audern allen, 
| Hodberg. 
Dergleihen Leute werden auch ſchon geraumte 
Zeit als mundtodt von mir angefehen, und ich 
achte fo, mie alle ehrliche Leute, ihre Reden 
wicht mehr. 


$. 3. 

Ich verfichere meine Leſer, daß die Kunft, einen 
Baum dermaßen zu beichneiden, daß er ein-fchönes 
Anfehen und feine befidndige Grfundpeit.behaltg, 
‚recht viel, gut und fchone und groſe Früchten 
tage, eine genaue Kenniniß aller Obſtſorten, 
deren Varietaͤten, und ihres befoudern Wachgs 
thums und Eigenſchaften, und michin einen recht 
guten und geſchickten, und alſo nicht blog einen 
Hagenbuchen- Gartner erfordere, foudern einen 
rechtſchafſenen, der lange Jahre damit ymges 
gangen, und alles genau beobachtet, der allo 
mehr als prablen kann. Aber was fage. ih 
Waltero Bartenb. Pp wie⸗ 
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wieder, Kenntmiß der Sorten, der Varietäten, 
da die wenigften einen Citronen- und Pomeran; 


zenbaum, eine St. Germain, eine Virgouleu⸗ 
ſe c. Birn, und den Unterſchied ihres Traghol: 


zes, geſchweige denn ſo viele hundert Sorten 


und Varietaͤten, kennen? 
Br 
Einen Baum vernünftig, und wie es fich ge: 
hört, zu befchneiden, babe ich verſchiedene Lieb— 


haber in kurzem, und fo gelehret, ‚daß fie recht 
‚wohl zufrieden maren, ich mollte wünfchen, daß 


ich allen meinen Leſern diefe Gefaͤlligkeit gleich⸗ 
falls erzeigen koͤnnen. 
5. 5. 
Da aber vielleicht mein Buch auch das Gluͤck 


"Hat, einigen auswärtigen Gartenfreunden in die 


Hände zu gerathen, welche gerne wiſſen moͤch— 
ten, wie das Baumfchneiden geichickt zu unter: 


nehmen, oder ob die ihrigen auch von. einem an. 
geblichen Kenner recht befchnitten find; fo muß 
‘ich feben, wie ich diefen durch eine fchriftliche 
Anweiſung ebenfalls fo viel möglih, zu Hülle 
komme, vorläufig aber etliche allgemeine Regelu 
‘voraus fchicken. 


1) Ein Obftbaum muß mir — guten ſchar⸗ 
fen Meſſer, niemalen aber mis einer Scheere ber 


fehnitten werden. _ | 
* A a) Er 
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2) Er muß überall beynahe gleichviel Holz, 
Blätter, und fo auch Früchte haben, und wo 
diefes fehle, ihm geholfen werden. 

3) Das Mittel an cinem Efpalierbaum muß 
furz gehalten werden, und eine Geite fo viel als 
die andere Hol; haben, 

4), Er muß uirgends feine Lücken haben oder 
kahl ſeyn. Man muß des Sommers, wann der 
Daum belaube ift, gar nichts vom Holz als dem 
Stamm, und aud diefen nad) Erſorderniß der 
Umnſtaͤnde nicht allemal, ſehen. | 

s) So bald. die MWafferfchoffe, (Räuber) fich 
zeigen, muß man die Urfachen unterfuchen,, wo 
der Saft fich aeftocdt har, dem Uebel abhelfen, 
und diefe Räuber an zungen Bäumen ganz furz, 
an alten aber etwas länger am Ende abzwicken. 
Es geichieher oft, daß man ſolche dardurch zwins 
gen kann, daß fie brauchbares Hol; treiben. 

6) Triffe man einen Baum an, der viele 
Waflerfchofle bereits von einiger Groͤſe hat, fo 
muß man damit fehr behutſam verfahren; fie auf 
einmal wegjufchneiden, bringt die Eirculation des 
Safts in eine grofe Unordnung, und mache öfs 
sers folcdhen zu grofem Machtheil des Baums zus 
ruͤcktretten: daher muß die Wegrdumung biefer 
Zweige nur nach und nad) gefchehen, damit die 

Ppr Cir⸗ 
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Circulation gleich bleibe, und der Baum ſeinen 
beſtaͤndigen Zug behalte. | 

7) Ale Efpalierbäume müffen, ehe mau fie 
befchneidet, gänzlich Tosgetrennt feyn, 

g) Ale Schnitte der Bäume müffen an einem 
Auge, und zwar fchräge, und dergeſtalt ges 
ſchehen, daß das letzte ftehen bleibende Auge da: 
hin fee, wo man die neuen Triebe hinhaben will, 

9) Alle Aefte der Efpatierbäume muͤſſen fo viel 
möglich Horizontal, oder wenigftens nach einem 
Winkel, der zwifchen den Horizont und den hal 
ben rechten Winkel = 45° fällt, und niemal 
in einer andern Richtung gebunden werden; der 
Saft muß fih drängen, um nur Pleines Hol; 
und Früchtaugen, nicht aber grofe Holzäfte zu 
treiben, welches defto mehr gefchiehet, je mehr 
die Zweige fih von der horizontalen Richtung 
abs und der verticalen zuneigen, 

- 10) Auch bey Pyramiden, Kugelbdumen und 
dergleichen, muß man zum ftehen laſſen niemalen 
andere wählen, als diejenigen, fo zwifchen einem 
"Winkel von 45 Graden und dem Horizonte her: 
vorgewachſen *), und die unterfich hangenden. 

Ä 11) Bey 


*) Eine Horijontal: Linie ift diejenige, fo mit dee fläche eines 
ftilftehenden Waſſers gleihweir lauft. Eine Vertical: Linie 
iſt diejenige, fo auf dieſer ſenkrecht ftehet, ine Einie 

‚aber, fo 45 Grad mit dem Horizont odes Vertical: Eircul 
mi 
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11) Bey Kugelbäumen, Pyramiden, Evens 
taillen und bergleihen, fluße man die Zweige 
fo wenig als möglih, um nicht Dornbäfche zum 
Einheigen zu ziehen, (dergleihen man genug 
fieber) fondern man fehneide fo viel immer mögs 
lich zurück, wie ich bey Wartung der Drangens 
bäume im Luſtgarten gezeiget habe, 

12) Der Sommerfchnitt, wie er bisher bes 
dandelt wird, tauger nichts, da man nämlich) 
um Sobannis, hernach wieder im Auguft die 
Scheere, das Meffer nimmt, und alles was 
aud) nur einen Gedanken zu wachfen gehabt 
bat, hinwegſchueidet. Der Gaft tritt zurüd, 
die Früchten ſtehen im Wachsthum ftill, bleiben 
alſo kleiner, und fallen öfters gar, Zudem was 
wird daraus entftehen, wenn ich mich aufrichten 
will, und befomme einen Streich auf den Kopf, 
daß ich ſinke, ich erbole mich abermalen, befoms 
me wieder einen Streich, und fo fort, werde ich 
nicht zuleßt Praftlos unterliegen, und vergeben 
müffen? Diefes gefchiehet aber einem Baum, den 
man mit dem franzöfifch fogenannten Ebourgeon- 
niren auf didfe Art mißhandelt. Wahrlich, die 
Zranzofen haben auch hier, fo wie bey vielem 

Dpz ans 


machet, Lit diejenige, fo entitebet, wenn man bem rechten 
Wintel — 90 Grab oder die Weite zwiſchen dem Horizont und 
Bertisali in zwey gleide Theile theiler. 
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andern, uns nichts gutes gelehret. Wer befiäns 
dig einen accomodirten, vafirten, und frifirten, 
warum nicht auch gefchminften Baum haben will, 
der nehme einen Tarus, Bux, SHagenbuchen 
und dergleichen, und bebandfe ihn fo felavifch und 
niederträchtig, als inimer jemand denfen fann, er 
wird nichts dabey verlieren. Der Objibaum 
will frey behandelt ſeyn. Man lerne nur ihn 
durch unfere liebe Lehrmeiſterin, die Erfahrung, 
recht fennen, und bebandle ibn auf eine gelin: 
dere und menſchlichere Art: man wird alles ohne 
Machiheil aus ihm machen fönnen. ”) 

13) Man gehe zu dem Ende fchon im Map 
feine Obſtbaͤume durch, zwicke die ſenkrecht hers 
vorſtehende, auch Wafler: und andere ſtarke feis 
nen Plaß babende Zweige, auf ı oder 2 Zoll 
ab, mie auch die andern, mo eine leere Stelle 
zu bekleiden, auf 4 bis 6 Zoll, und binde die 
ſchwachen Zragreifer und mirtelmäfigen Holzaͤſte 
gehörig an, und diefes wiederhole man alle 14 
Tage, bis in die Mitte des Augufts: fo wird 
man befiändig fehöne und wohlgezogene Bäume 
vor fich fehen, | 

| 14) Bey 

") Alle diefe bisher von dem ſel. Werfaffer über die Febler, wei: 
che an deu Obfibäumen begangen werden, ausgeſchuͤttete 

Klagen, bat man ftehen gelaffen, weil fie doch noch hier 


und da ftatt haben mögen, obgleich feither die ädhte Kennt: 
wiß der Behandlung der Obftbäume fich mehr ausgebreitet hat. 


der Dbftbäume Überhaupt. 599 


14) Bey Pyramiden und Kugeln zwicke man 
die frech hervorwachfende Zweige zu verfchiedener 
Zeit (niemalen aber auf einmal) doch mit Vers 
fehonung des Gipfels bey den Pyramiden, gleich 
falls hinweg, und man wird auch bierinn feinen 
Zwed erreichen, 

Wem das zuviel Arbeit (welche aber vielmehr 
ein DBergnügen ift, und gar nicht viel fagen will) 
ift, der überlafle feine Bdume gänzlich der Mas 
tur, welche fie ohne Qual und ihren gänzlihen 
Ruin, ohne Mühe erziehen wird, 

15) An Leinen Efpalierbaum muß nichts 
über das Kreutz, fondern alles in einer Weite 
beyläufig von 8 bis ro Zoll, fo viel möglich pas 
rallel angebunden werden: gleihfalls muß bey 
allen andern fein Aft gelitten werden, welcher 
über dem andern liege, fich kreutzet, und ibm 
leichtlich einen Brandflecken anhängen kann. 

16) Keine Gabeln, das iſt, zwey in einem 
Jahr an dem naͤmlichen Ort hervorgewachſene 
Triebe muͤſſen niemals gelitten, ſondern der eine 
davon hinweg gefchnitten, oder gleich bey feiner 
Hervorkunfe abgezwickt werden, 

17) Unter vielen Aeften, unter welchen man 
die meiften wegfchneiden muß, muͤſſen allemal dies 
jenigen zum flehen bleiben vorzüglich gewählt wer: 
den, die ihre Augen am nächften beyfammen ba; 

Dpa ben: 


— 
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ben: denn je weiter die Augen eines Zweigs von 
einander find, je ſchlechter iſt er, wenn alles üb: 
rige gleich iſt. 

18) Pferſi ige und Abrikoſen werden im Früb⸗ 
jahr, alle übrigen aber vom October an bis in 
April, wenn man nämlich Zeit hat, befchnitten, 

19) Schwachtreibende Bäume beſchneide man 
im Spät: und ftarftreibende freche junge Bäume 
im Fruͤhjahr. Nun fomme ich meinem Zweck 

näher, und befchreibe im 
Siebenten Capitel 
Die Befchneidung der Bäume 
insbefondere (Ipecialiter). 
G, I 
Und zwar erftlich 

die DBefchneidung der Pferfigbäume, 

Der Pferfigbaum bringe feine Früchten an 
dem vorjährigen Hol: wir müflen alfo eines 
theils darauf fehen, daß wir genugfam und jchöne 
‚Früchten für gegenmwärtiges, und wieder genugr 
fam und taugliches Tragholz auf das Fünftige 
Fahr befommen. 

Nach genauer Leberlegung der Regeln des 
vorhergehenden Capitels wird diefes nicht ſchwer 
feyn. An dem losgetrennten Baum fihneide man 
alles trockene, wie auch das alte Holz, fo vor 

etli⸗ 
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etlichen Jahren getragen, und feine frifchen Triebe 
mebr bat, hinweg; die gang Pleine fchwacen 
Meifer, die ſehr ſtarken, und diejenigen, fo 
uur blaßgrün ausfehen, und weit aus einander 
fiebende Augen baben,: fchneide man, wo «6 
fih ohne Lücken zu befommen, thun läßt, eben 
falls heraus, wo aber foldhes kahle Derter vers 
urfochen follte, da fürze man ſolche auf 4 bis 
6 Zoll ein, Nun fange man auf der rechten 
Seite zu unterſt am Erdreid an, und befihneide 
alle mittelmäfige, ſtark und dick mit Augen ber 
feßte Reiſer wechsfeleweife, fo, daB eines 6, 
8, 10 Zoll bis ı Fuß und darüber lang, nach 
Proportion feiner Länge und Menge der Aus 
gen (die fehönften Früchte wachfen allemal bey: 
nahe am Ende der Zweige) der daran ftchende 
Nachbar aber nur 3 bis 6 Zoll lang, (alles 
nach Proportion der Gröfe des Baums und 
Platzes) diefes letzten Zweiges Nachbar ſchneide 
man abermal 6 bis 10⁊c. Zoll, und feinen dar 
rauf folgenden wieder von 3 bis 6 Zoll lang. 
Iſt man bis zur Mitte, fo fange man linker 
Haud abermalen auf dem Boden an, und ver: 
fahre eben fo gegen die Mitte zu, dann fängt 
man unten zu binden an, macht daß jede Geite 
gleichviel Holz in gleicher Weite bekomme, nichts 
kreuze, und überall junges Holz vorrdipig ſey, 
Pyrz alles 
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alles fo viel immer möglich horizontal, oder doch 
unter einem Winkel von 45 Grad: bleibe im 
der Mlitte ein leerer Platz, wie allemal gefchie: 
bet, fo kehre man fich niche daran, es wird 
Holz genug bervorfommen, daß man folche im 
Sommer ausbinden, und voll machen kann. 
Wenn dic Früchten beynahe halbgewachſen, zwickt 
man das Schoß, moran zunächft folche Frucht 
fißf, 6 bis g Zoll von der Frucht entfernt, ab, 
um diefer defto mehr Nahrung zuzuführen, und 
verfährer übrigens den Sommer hindurch mit 
dem Baum, wie aus obigen allgemeinen Regeln 
Gap. VI. zu erfehen if. 
| $. 2. 
Vom ZBefchneiden der Birns Aepfels Zirs 
fchen »s Mifpel: Zwerfchgen  Abrifofen: und 
| dergleichen Bäume. 

Diefe Sorten tragen felten und wenig am 
vorjährigen, viel aber am drey : bis vierjährigen 
Holz. Man befchneidet die» Efpalicr folgender 
mafen: Nachdem alles trocfene Holz gänzlich 
hinweg gefchnitten, fo ſchneidet man alle die vor: 
und binterwärts-mit der Fläche des Gelaͤnders 
fenfrecht ftebende Triebe, theils mo fie zu dick 
ſtehen, gar hinweg, theils fürze man folche auf 
ein oder zwey Augen ein, "damit fie theils den 
Baum befleiden, theils aber in etlichen Jahren 

Trag⸗ 
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Tragknoſpen treiben. Dann fängt man zur rechs 
ten und hernach zur linfen unten an, wie bey 
den Pferfigen gelehrt worden, ſchneidet die Gas 
bein und das zu dick fichende Holz aus; die 
fhwahen Reiſer, als eins und jmenjähriges 
Tragholj, fiuge man nicht, es ſey dann, man 
muͤſſe aus Mangel an anderm Helz, cine leere 
Stelle befleiden, fo aber felten iſt; tie mittel 
mäfigen und flärfern Holiäfte (alles vom vorjaͤh— 
rigen gewachfenen Holz verflanden) Befchneidet 
man mechfelsweife, den einen 4 bis 6 Zoll, feis 
nen Nachbar 6 bis 10 Zoll, und den dritten 
läßt man fo unbefchnitten, und fo fort. Alles 
dieſes Holz wird hernach, wie oben gelehtt 
worden, angebunden, und auch nach diefin Re; 
geln die Bäume des Sommers behandelt. Auf 
dicfe Art beſchnitten, erfordert ein Efpalierbaum 
einen ziemlichen Platz, ich will aber aud nicht, 
daß man die Obſtbaͤume einferfern, oder wie 
Hagenbuchen zufammen fegen fol; wir nur 
ficinen Plag, oder Meine Sachen zu Eefleiden 
bat, der wähle Sorten und Varietäten darnad). 
Ich habe fhon gezeigt, daß viel und unzeitiges 
Hefchneiden kranfe Bdume made, und wer 
wird dann diefe haben wollen ? 
, Die Birn Virgouleufe muß fo wenig als 
möglich befchnitten werden, wenn fie viel tragen 
ſoll. 
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fol, So muß man auch bey der Doyenne ou 
Beurre blanc, St. Germain, Beurr& rouge 
& grife, und dergleichen, welche fehr viel tras 
gen und wenig Holz (befonders auf Quitten ges 
pfropft) treiben, auch bey den Aepfeln, Rei- 
nette franche, (franzöfifhe Renette) Reinette 
d’Or, (Gold: Menette) Pomme d’Apy, (Miufs 
cateller s Apfel) und dergleichen, fo fparfam als 
möglih das Meſſer Brauchen, Der Borftörfer, 
wenn er auf dem KEfpalier eher tragen als fter: 
ben fol, will gar nicht viel befchnitten feyn. 
Schneidet man den Calville blanche, und be 
fonders den Calville rouge zuviel, fo hat man 
nichts als Brandflecken zu erwarten, Alle Herz 
kirſchen- Arten muͤſſen wenig und behutfam be: 
fchnitten werden, fonften laffen fie viel Gummi 
flieffen, und fterben nach und nach ab, und was 
dergleichen bier zu weitläufig fallende Singula- 

ritzeten mehr find. m 
Das Beichneiden der Pyramiden, Kugel 
baͤume, Buiffons, Eventaille und dergleichen, 
findet feine Schwierigfeit, fo bald man die Figur 
davon vor Augen, und obige im fechsten Cas 
pitel gegebene 'Megeln im Kopf hat: überall 
gleichviel Holz gelaffen, wo zuviel ift, zurück ges 
ſchnitten, die übrigen auf 4 bis 5 Zoll lang ges 
ſturzt, und des Sommers eben nach den 
Cap. 
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Cap. VI. gegebenen allgemeinen Regeln behandelt, 
wird die ganze Zauberey ſeyn. Das hauptſaͤch⸗ 
lichfte it, daß man die Sorten am Kol; kenne, 
und fie fo mehr oder weniger mie dem Mefler 
bebandle, mie fie es haben wollen. Wer will 
mich aber diefes auf das Papier, ohue für 36 
Thaler Quartanten zu fehreiben, worinn nichts 
als gutes Papier, fchöne Lettern, und ein paar 
Kupferftiche zu bewundern find, verftändlich bins 
mahlen Ichren ? Ein guter Kopf, mit ciner fleißs 
figen Hand verbunden, wird aus obigen genug 
erlernen können: bey allem andern aber darf 
und kann ich nicht den Trichter gebrauchen, aller 
Anfang ift ſchwer, und die Uebung mache auch) 
bier den Meiſter. Diefe Methode des Zwergs 
baums Befchneidens ift weder holländifch noch 
franzöfifch: ich könnte diefe ſowohl als viele ans 
dere anführen, da ich alle gelernt und probirt 
babe; es würde aber unnuͤtzlich ſeyn. Wer diefe 
ſchwaͤbiſche Walterifhe Methode nachahmt, und 
genau auf das Reſultat Ache giebt, wird keine 
andere verlangen, 
4.3. 

20 dem fogenannten Ausbauen der gro⸗ 
ſen hochſtaͤmmigen Bdume geben fo viele Thor— 
und Bosheiten vor, daß ic) nicht einmal, ohne 
mich zu drgern, daran gedenfen kann. Wlan 

| nimmt 


/ 
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nimmt einen Kerl, der nichts davon verſteht: 
man verfauft ihm das Holz, oder gicht es ihm 
für feinen Taglohn. Um nur viel Tag!ofn und 
viel Holz zu befommen, bauen diefe Betrüger fe 
lange darauf los, bis kaum noch etliche Aefte 
übrig find, oder ihnen eine andere Arbeit dar 
zwiſchen kommt. (ich babe erft noch im Jahr 
1776. bart an meinem arten von einem Frans 
zofen für mehr als taufend Gulden Bäume anf 
diefe Art umbringen fehen) Was Fonme aber 
da heraus? Kranke, elende Krüppel, derglei— 
Ken man täglich mehr hundert, als einzelne ges 
funde ſiehet. 

Was will man mit diefem Aushauen? ic 
verfiehe es gar nicht. Will man die Natur zur 
Sclavin machen, oder den allmaͤchtigen Urheber 
derfelben tadeln? oder gefchieher es nur, um 
betrogen zu feyn? Unverftand, mir Bospeit ver; 
geſellſchaftet, Bann mehr fchaden, als wan ge: 
meiniglich glaube, man nehme fih daher wohl 
in Acht. Doch 
Weoer mir nicht folgen will, der geb nur der Natur Gehoͤr, 

In deren ſchoͤnen Borken 
Wir weder Mangel jehen uoch Ueberfluß bemerken. 
Bu. Hagedorn. 

Wenn an den noch jungen Baͤumen die Wal 

ſerſchoſſe und die ſich kreuhenden Aeſſe, und dn 


allem 
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alfen ſowohl jungen als alten das abgeflandene 
dürre Holz hinweg gefhaft wird: fo hat man 
weiter gar fein Auspauen noͤthig. Alle aber, 
die diefes beffer wiſſen wollen, trifft der Ausſpruch: 


Sie find geftraft genug, 
Daß fie ed. nicht verſtehen. 


‚ Haller. 


Noch muß ich anmerken, daß das erfle und 
zweyte, bisweilen auch noch das dritte Yahr gar 
nichts an einem frifchgefeßten Baum beſchniiten 
werden muß, er mag Zwerg oder Efpalier, hoch 
oder niedrig, ein Sclave oder Freyer, beiffen, *) 


Ad), 


) In diefer Bebauptung möchte wol mid leitet dem Merfäis 
fer eim Kenner berftimmen. Im- der erften Jugend ıab$ 
dev ein Dpfibanım zu. feiner kuͤnttigen Beſtimmung angejos 
gen werden, welces durch den Schnitt geſchehen fan. 
Der Hr. Prediger Ehrift, ein allacmein anerkannter Ken: 
ner der Obſtbaumzucht, fagt im 1 Tb. feiner Pflanzung und 
Wartung der Obfibäume & 103. von dem Beſchneiden ber 
Zwergbäume: Uebtigens mag man feine Zwerabaͤume be: 
fimmen, zu welcher Geſtalt man will, fo in Ben dem Schnitt 
berielben in ven drep erſten Jabren von Ihrer Piropfung 
oder Ofulirung dis eine Hauptregel in der Baumgaͤttuer⸗ 
kunt, daß man fie tief und ſtark verihneide. An jedem 
Jahr diefer eriten Jugend muß ihnen der Eduf, den fie 
im vorbergebenden Eommer madten, im Zrübiahe wieder 
bis auf wenige Augen weggeſchnitten, und aljo bem Stam⸗ 


me alljaͤhtlich nur eiue Laͤnge don eflichen Augen aufge: 
ſetzt werden. 
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Kom Pfropfen, Okuliren, und 
Ablactiren der Baͤume. 


9. 1. 

Das Pfropfen geſchiehet aufvielerley Weiſe: 
man ſiehet ganze Buͤcher davon voll geſchrieben. 
Wenn aber dergleichen Herren nebſt dem Kopf 
auch die Hand gebraucht, ſolche oͤſters wieder⸗ 
holet, und ‚genau auf den Erfolg geſehen bät: 
„ten: fo wuͤrden fie vieleicht andere Vorfchriften 
gegeben haben. . Be 


9. 2 

Ba in den Spalt und in bie Schals gut 
pfropfen fann, der kann mit einer Fleinen Ueber⸗ 
:fegung es feichtlich- auf vielerley Art veraͤndern, 
und bald oben, Bald unten, Bald zur Geite, uns 
ter: und über fich, ſchief, ſenkrecht und horizon⸗ 
“tal veraͤndern: aber fo leicht gebet es eben nicht, 
daß man nur Locher daben bohret, daß man den 
. Baum auf. dem Schneideſtuhl accommodirt, daß 
man nur einfäger, und dag man nur abſchneidet, 
und wieder auklebet. 


— $, 2. 
zum Pfropfen gehören wenig Jnftrumente: 


man hat nicht nothig, fich wit, einer jogenannten _ 
| Urga- 
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Organotheca von einem Viertels⸗ Eentner ſchwer 
zu fchleppen: eine Säge, ein gutes Gartenmeſ⸗ 
fer, und ein Meiner Pfropfmaiflel wird alles 
feyn, womit man die gröften Tharen bier wird 
ausführen fönnen, Weiden oder Baſt, gemeis 
nes Baumwachs, und ſchlecht Papier, werden 
die übrigen Erforderniffe ſeyn. 
$. 4 

Ein gutes Baumwachs, womit der Baums 
gärtner vorderfamit verfeben feyn muß, wird fol 
gendermaffen verfertigt. 

Man nimme 1 Pfund gemeines Harz, thut 
folches in ein irdenes Geſfaß über das Kohlens 
feuer, zu der uämlıchen Zeit thut man in einem 
andern Gefäß 4 Pfund gelb Wachs über eben 
diefes Feuer. Wann das Harz zergangen, giefs 
fet man das Klare zu dem Wachs hinüber, den 
Sa aber wirft man als unrein hinweg. ft 
diefes beyderfeits zergangen, fo nimme man es 
vom Feuer, und gieffer für 2 fr, Terbinthin dars 
ein, rührt es wohl durch einander, und gieflet 
die ganze Maffe in ein etwas grofes mit falten 
Waſſer angefülltes Gefäß, fo wird es fogleich 
erfalten, Dun ſchmieret man die Hände mit 
DBaumöl, arbeiter diefe Maffe wohl durch, macht 
fie zu Beinen länglichten Ballen, und verwups 
vet ſolche an einem fühlen Der. 

Waltero Gartenb. Da So 
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So einfach und wohlfeil dieſes Baumwachs 
iſt, fo kann ich aus eigener Erfahrung doch ver: 
fihern, daß es allen andern noch fo ſehr zus 
fammen gefeßten nichts nachgiebt, wo nicht gar 
folche übertrifft. Wer fich bauer oder fchneider, 
kann es am feinem eigenen Körper erfahren, 

9. 5. | 

Die Weiden werden gefpalten und fein 
dünne ausgefchnitten, daß fie fih wohl anlegen 
Fönnen. Zu Bleinen Stämmen nimmt man nur 
guten sähen ER. 

I. 6. 

Gartenmeſſer, oder wie man ſie neunt, Zip 
pen, fannman überall, bey uns aber nur fchleche 
haben; wer etliche Batzen weiter, als fie ins: 
gemein Foften, gerne geben will, der laffe fich 
dergleichen von Metz oder Strasburg von einem 
guten Meifter fommen, er wird fein Geld nie: 
mals bedauern. *) Mit dem vordern Theil fchnei: 
det man die Zweige, mit dem mittlern den 
Schnitt glatt, und mit dem hintern ftärfern ſpal⸗ 
tet man die Stämme, fo hat man nur ein eins 
ziges Meſſer noͤthig. Indem man aber diefes 
ehut, fo Elopfe man niemalen mit etwas anderm 
als Holz darauf, welches bey dem Pfropfen fo 

ums 
®) Segenwärtig Tann man fie in Tuttlingen und Heoldrunn 
näher und von vorzuͤglicher Güte haben. 
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immer abfaͤllt: auch waͤge man nicht damit, weil 
diefe Mefler viel Stahl haben, welches in diefem 
Grad der Härtung, als jolche erfordern, Teiche 
fpringet. 

4. 7 

Das Dfropfmaiffele wird gan aus Eifen 
gemacht: auf der einen Erite ift es rechtwinfliche 
umgebogen, und unten etwas gleich einem Diaifs 
fel Scharf; diefer Theil dienet zum Spaltpfropfen, 
daß man folhen Spalt damit fubril fo lange ofs 
fen halten kann, bis das Pfropfreiß gehörig eins 
geftecht if, Der andere Theil ift ganz dünn, und 
fo gefeilt, wie man insgemein den Angel eines 
Pfropfreifes zum Schalenpfropfen ſchneidet, nur 
ein Mein wenig völliger. Diefer Theil wird in 
ein Heft auffer dem Gebrauch eingeftecht, womit 
das Maiffele bey dem Epaltpfrofen gehalten wird, 

$. 8. 

Die Pfropfreiffer bricht man im Januar, 
Februar, und bisweilen auch befonders Aepiel noch 
im März und April, bey Kirfhen muß es aber 
am erften gefchehen, wenn man ficher verfahren 
will: wer aber an einem Ort auffer diefer Zeit 
ift, und gern eine Obſt⸗Varietat, weiche er 
nur dafeldft angetroffen hätte, der kann auch jols 
che im September, Dctober, November und Des 
cemiber fchon brechen, Dergleichen Ball: begeg⸗ 

Dan nete 
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nete mir wirklich: ich war in häuslichen Angeles 
genheiten vor wenigen Jahren in GStrasburg, 
und da meine zu verhandelnde Sachen durch den 
dafelbftigen Magiftrat liefen, wurde ich aufge 
halten und befam lange Weile; ich unternahm 
eine „Reife gegen dem.obern Elfaß, zu dem Ge; 
bürge, in Hoffnung, etwas angenchmes von 
Pflanzen und andern Maturfeltenheiten zu finden, 
und hielte mich an einem Ort bey einem Wirth 
etliche Nächte auf, um von da aus des Tages die 
umliegende Gegend durchzufuchen 5 ich befam eines: 
mals zum Defert nebft den fchönften Trauben, 
auch. unvergleichliche grofe gute und fchöne Birn, 
ich fragte fogleich nach derfelben Namen, und 
befam zur Antwort: man hieſſe folche in dafiger 
Gegend Stiederichs : Bin; der Baum trug fehr 
viel, und meift alljährlih, und man konnte diefe 
Bien bis nah Oftern hin gut erhalten. Wem 
war dieſe Machricht lieber als mir? ich erjuchte 
den Wirth, er möchte gegen Erkenntlichfeit mir 
von einem feiner Leute einen folhen Baum zeigen 
laſſen; er war fo höflich und gieng des andern 
Tages felbften mit mir in einen feiner Weinberge, 
wo ich einen folhen fhönen, hohen, recht wohl 
gesvachfenen und noch ziemlich beladenen Baum 
antraf, und ob es fehon der Anfang des Septems 
bers war, konnte ich mich doch nicht enthalten. 

Ich 
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Ich ſchnitt etliche junge Reiſer herunter, entlaubte 
diefe ſogleich, nahm fie mit, und ließ fie an dier 
fem Ort, und hernach eine Zeitlang in Etrasburg 
in feuchten Sand einſchlagen; bey meiner Abreife 
wickelte ich fie in einen feuchten fappen ein, und 
ſteckte nach meiner Heimkunft folche in die Erde 
an einen fchartichten Ort, allwo fie bis Georgit 
des folgenden Jahres blieben. Um biefe Zeit 
pfropfte ich fie in die Schale eines jungen Birns 
baums, welche bereits eine flarfe Krone hatten; 
meine Zweige famen alle recht wohl fort, und der 
Baum har mich bereits mit feinen Früchten ergößt, 
9. 9. 

Im Vorbeygehen muß ich auch anmerken, 
daß ich in eben diefem Drt eine Traubenforte ans 
traf, welche fehr berühmt if, und wovon dee 
beſte Wein im ganzen Elſaß fommt, man nennet 
fie daſelbſten Hart / Henſch; ich ſchnitt auch da’ 
mals ein paar Reben davon ab, behandelte und 
verwahrte ſie wie meine Pfropfreiſer, und legte 
ſolche im Fruͤhjahr ein. Sie kamen recht wohl 
fort. Der Leſer wird mir dieſe kleine Ausſchweifuug 
verzeihen, vielleicht iſt fie nicht ohne allen Mugen, 

$. 10, 

Das Pfropfen ſelher gefchieher bey den Kir: 
fhen, Zwerfhgen, aud Meinen Stämmen der 
Aepfel und Birn im Februar und März in den 
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Spalt, und zwar fo, daß man mit den Kirfchen 
anfänge, den Zwetſchgen fortfäßret, und mit den 
Birn, und zuletzt mit den Aepfeln aufböret. 

$, 11. 

Das Pfropfen in die Rinde oder Schale ges 
ſchiehet nur bey grofen Aepfel- und Birnbäumen, 
fo bald der Saft genugfam in den Bäumen if, 
worzu öfters das Ende des Aprils die befte Zeitift, 

$. ı2. 

Ein Eurieufer, der feine Zweige wohl an ei 
nem falten und lüftigen Ort verwahrer, faun 
auch noch im May, Junius, ja im Julius in 
die Schale pfropfen, er muß aber nicht zuviel 
wilde Schoffe an dem zu piropfenden Baum wach 
fen laffen, welche feinen Saft vor der Zeit vers 
fhwenden, Man vergefle aber niemalen, daß es 
blos eine Curioſitaͤt ift. *) 

$. 13. 

Alle ſtarken Bäume, welche man pfropfen will, 
müffen im Januar abgeworfen werden, man 
läge ihnen nur ein oder zwey Saugaͤſte ftehen. 

$. 14 

Ben dem Abbrechen der Dfropfreiffer muß 
man die geraden oder fenfrecht fiehenden, zu des 

nen 


*) Es ift nicht nur eine Euriofität. Das Pfropfen geräard ſedt 
gut in diefen Sommermonathen, felbii mir Zweigen die 
nicht im Winter abgebrochen worden, fondern zu gleichet 

zeit 
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nen Bäumen, welche fchnell wachfen follen, waͤh⸗ 
fen. Zu Zwerg: und andern Bäumen aber, wel⸗ 
che nicht ſchnell wachſen und bald tragen follen, 
nimmt man diejenigen, fo entweder horizontal 
oder doch unter einen Winkel zwifchen dem Horis 
zontund 45 Grad hervorgewachfen, und welche ihre 
Augen nahe beyfammen haben, daß man bey 
theils im Schatten ſtehenden Bäumen die Zweige 
von derjenigen Seite nimmt, welche am meiften 
von der Sonne befchienen wird, ift nicht übel 
gethan. 

Nun will ich vom Pfropfen wie es geſchichet, 
ſelbſt Be 

$. 15. 

Das Pfropfen in den Spalt geſchiehet fols 
gendermaflen: Man fchneider den obern Theil des 
Staanmes fchräg, oder auch eben (horizontal) mit 
der Baumjäge ab, und alles recht glatt mit dem 
Meffer, und fpaltet folchen dergeflalt, daß man 
das Pfropfreiß, wenn man mit dem Pfropfmaifs 
fel den Spalt fubtil von einander hält, recht ger 
drängt und wohl paflend einfchieben koͤnne. Zu 
dem Propfreiß nimme man ohne die Länge feines 
Angels insgemein 3, biswellen auch nur 2 Aus 
gen, und zwar leßteres, wenn man die Zweige 

ag fparen 


Zeit von den Bäumen genommen, und nur entlaubt werben. 
Mehrere Verſuche haben dieſes beitättiger. 
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fparen muß: ‚man fchneider folches unten ı auch 
ı2 Zoll fang von oben nach unten zu, keilſoͤr⸗ 
mig, oben mit 2 fubtilen Abfägen, vdergeftalt 
zu, daß der Theil, welcher gegen die Rinde zu 
fiehen kommt, etwas dicker bleibe, als fein ihm 
gegen Über fichender gegen dem Mark des Baums 
zu febender Theil. Diefes nennet man den Ans 
gel des Zweiges. Nun ſteckt man die Reiſer in 
den Spalt dergeftalt ein, daß bey Aepfel und 
Birn Rinde auf Rinde genau paflen und zufams 
men treffen, bey Kirfchen und Zwerfchgen, Abris 
£ofen und dergleichen aber, wo die Rinde des 
Barıns viel dicker als die Rinde des Pfropfreifes 
öfters ift, muß man Acht haben, daß gleiche 
Saftadern des Zweiges auf dergleichen des Stam: 
mes treffen: man ftecket alfo Holz auf Holz, und 
die innere grüne Schale des Zweiges auf die ins 
nere grüne Schale des Stammes, es mag von 
auſſen übereintreffen oder nicht. Um alles diefes 
Teichtlich zu bewerkſtelligen, ſtecken einige die Zweige 
etwas fchief, daß fich die Saftadern reugen. Die 
erft angegebene Merhode, genau befolgt, ift aber 
allemal befier. 
| . 16, 

In ſchwache Staͤmme ſtecket man nur einen 
Zweig, in ſtaͤrkere aber auf jeder Seite des Stam⸗ 
mes einen, und alfo zwey Zweige, 

$. 17. 
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Ich habe recht ftarke Kirfchenbdume übers 
Kreutz wie eine Winfelfcheibe der Feldmeffer ges 
fpaltet, und 4 Reifer hinein geſteckt, die ebenmds 
fig wohl angefchlagen. 

$. 18. 

Wenn die Zweige gehörig eingeftedt find, fo 
beklebet man alles oben und neben, wie auch die 
Pfropfreifer ganz oben mit Baumwachs, ummi. 
ckelt den Schnitt mie feinenem Lappen oder Pa: 
pier fo tief, daß foldhes den Spalt bedecket, und 
umbinder bernach den Stamm, fo weit der Spalt 
gehet, mit dünnen gefchnittenen Weiden oder zähen 
Baft, weder zu veft noch zu locker, dergeſtalt, 
daß fein Zweig damit verrüdt werde. Zulcht 
bindet man ein oder zwey Pleine Pfähle um den 
Stamm veft, welche die Zweige vor dem Auf 
figen der Vögel und anderm Zufall verwahren, 
und woran man hernach im Sommer die wach: 
fende Zweige anheften kann. 

$. 19. 

Das Pfropfen in Die Rinde oder Schale 
gefchieher folgender maſen: Man fchneider den 
Stamm, fhief oder auch horizontal mie der Baunw 
fäge, und bernach glatt mit dem Meier ab, 
Man riger die Schafe ı bis 1 4, auch 2 Zell nach 
der Groͤſe des Aſts oder Stammes auf einer Seite 

Das ſo 
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fo auf, daß man das Holz nicht verleße, Dies 
ſes thut man bey ftarfen Stämmen auf der ent: 
gegen ftehenden Seite ebenfalls, und bey gar ſtar⸗ 
fen Schnitten zu.vier : bis fünfmalen in der Runde 
zu gleicher Weite herum. Man löfer an diefen 
Schnitten mit dem Pfropfmaiffel die Rinde vor 
oben etwas nach unten zu auf, damit das Reif 
ohne Verlegung fubtil und wohlpaflend eingefcho: 
ben werden könne, Die Pfropfreiffer werden auf 
einer Seite ı bis 2 Zoll lang dergeſtalt platt und 
feilförmig zugefchnitten, daß ſolche oben einen 
Abfag befommen, der nach dem Einfchieben auf 
dem Holz des Schnittes auffiche. Der Zweig 
wird 2, 3, bis 4 Augen lang gelaff.n, auch auf 
der runden Seite des Angels noch zu beyden Seir 
ten etwas Rinde abgelöfet, fo daß nur fo viel fies 
hen bleibe, als zu den gemachten Rißen der 

Scale berausfehen fann. | 

| $. 20 

Wenn die Reiſer wohlpaffend und gedräng, 
doch ohne Verlegung der grünen Schale, derge: 
ftalt eingefchoben find, daß folche mir dem Abfag 
recht genau aufjigen, fo wird alles mit Baum: 
wachs oder Leimen mit Kühforh vermifche, und 
wohl durcheinander gearbeitet, umklebt, mit als 
ten fappen, Papier oder Moos, vermittelft duͤnn⸗ 
gefchnittenee Weiden umbunden, und an die 
, Aeſte 


* 
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Aeſte oder Stämme zu jedem Zweig ein Pleineg 

Pfaͤhlein geheftet, woran hernach mir junehmens 

dem Wachsthum die Zweige öfters angebunden 

werden, h 
$, 21. 

Es giebt auch eine Art des Pfeopfene, fo in 
den Kerb piropfen heißt, da man naͤmlich Eins 
ſchnitte zur Geite durch Rinde und Holz macht: das 
Hol; fo inder Geflalt einer dreyeckigten Poramide 
gieichet, heraus ıhur, und dargegen ein Pfropf: 
reiß, deſſen Angel von eben diefer Figur ift, hin 
ein paſſet. Es ift nichts befonders, ein von Gor 
gen befregter guter Kopf kann von dergleichen 
Abdnderungen mehr als zuviele leichte crdcufen, 
Das Spalt» und Schalenpfropfen werden aber als 
lemal die Quellen bleiben. 

$. 22, 

Wann obige gepfropfte Stämme, wie es ger 
ſchiehet, wild ausfchlagen, fo muß man die wils 
den Schoffe niemalen zuviel überhand nehmen laſ⸗ 
fen, aber auch ſolche keineswegs, fo lange dte 
wachfenden Zweige nicht allen Saft verſchwenden 
können, auf einmal gänzlich hinweguehmen, fons 
dern alles nur nach und nad), fo daß der Zug und 
Eircularion des Saftes beftändig erhalten wird, 
und nicht zurückteitt, welches letztere unſehlbar 
geſchiehet, wenn alle Schoſſe, fo wie ſie hervor⸗ 

kom⸗ 
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fommen, fämtlich hinweg geriffen werden, wie 
diefes von Unvernünftigen nur gar zu oft gefchiehet. 
§. 23. 

Das Ablactiren geſchiehet oͤfters bey allerley 
exotiſchen Baͤumen und Gewaͤchſen, desgleichen am 
Nußbaum, Feigen, Alaternus, Aquifolium, ros 
then Hafelnuß, Acacia, Maulbeer und dergleichen ; 
man muß aber folches da niemals gebrauchen, wo 
man die obige Arten, oder das Okuliren anwenden 
taun, indem das Ablactiren nur ſchwache Bäume 
giebt, welche wenig wachfen, und öfters ehe manfich 
es verfiehet, abftehen. Es gefehieher im April, und 
kann nur da gebraucht werden, wo der junge Stamm 
und der alte Baum, wovon die Reifer genommen 
werden, ganz nabe beyfammen fteben, oder zus 
fammen gebracht werden fönnen. Man made 
nämlich einen dreyecfigten Kerb an das horizontal 
abgefchnirtene Stämmlein, oder man fpalter auch 
folches, biegt ein Reiß von dem Mutterſtamm 
berüber, ſchneidet foldhes entweder beyderjeits 
etwas dünne, mit einem Abfaß, oder auch mit 
einem Zünglein, dergeftalt, daß es noch mit bey: 
nahe der Hälfte am alten Baum hängen bleiben 
fann, und mit dem Zünglein oder feilfürmigen 
Zuſchnitt in den Kerb oder Spalt auf die beym 
Pfropfen oben befchriebene Art, genau pafle. 
Dinder diefes Zweig an ein Pfählein, verwahret 

alles 
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alles mit Baumwachs und Papier, und verbindet 
ſolches wohl. Wann alles wohl angewachſen 
iſt, wird das Reiß erſt vollends vom Baum nach 
und nach abgeſchnitten. Auch diefes Ablactiren laͤßt 
fid auf verfchiedene Art verändern, 

9. 24 

Von dem Pfeiflen halte ih nichts, es find 
feere Speculationen, fo wie auch das Lateriren, 
Careffiren und dergleihen Poflen mehr, Wer 
wird feine Zeit und feine Bäume fo unnüß ver: 
lieren wollen? ich babe nody andere und beflere 
Merhoden, die Vermehrung der Baͤume betref—⸗ 
fend, welche ficher und ohne Verluſt anzumwens 
den find, bdermalen aber die Zeit und Plaß 
nicht, ſolche zu befchreiben, meine Lefer werden 
inzwifchen an obigem genug haben, 

$. 25. 

Das OEuliren ift vorzüglich anzupreifen, 
kann überall und auch öfters da angewandt wers 
den, wo man das Pfropfen und Ablactiren gar 
nicht gebrauchen kann, Man bar hierzu befons 
dere Miefler, melde man Dfulirmefler nennet, 
und die man bey allen Meſſerſchmiden haben 
kann, Wenn fie recht fcharf find, weder am 
fchueidenden Theil ausfpringen, noch ſich ums 
legen, find fie alle gut, fie mögen englifch, 
teutſch oder franzöfifch heiſſen. Die Reiſer hiers 

ju 
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zu werden nicht eher gefchnitten, als bis man fie 
gebrauchen will, und auch beym Gebrauch; ftellt 
man folche mit dem untern Theil ein wenig ins 
Waſſer. Will man aber fie irgend woher 
fommen laflen, ‚oder verfchicken, fo werden fols 
che mie dem untern Theil -in eine Kufumer ges 
ſteckt, beſſer in feuchten Letten, mit feuchten 
Moos umbunden, und mit feuchtem Moos nur 
in eine Schachtel gelegt. 

Die Operation felbften geſchiehet im Sunins, 
Julius, Auguft, bisweilen noch im September, 
bey dunkler Witterung, oder des Morgens und 
Abends, auf nachfolgende Weiſe: Man fuchet: 
fid) ein fchönes Auge an dem Zweig aus, fchneis 
dee unter oder über demfelben, je nachdem man 
unter s oder uͤberſich okulirt, ungefähr 2 Zoll 
vom Auge, rund um den Zweig herum, herz 
nach um das ganze Aug, in Form eines etwas 
länglichten Schildes (indem man oben und uns 
ten 2301, neben aber auf-jeder Seite Itels Zoll 
von dem Auge mit dem Schnitt bleiber), Alss 
dann lüfter man das Auge zuerſt mit der Meſſerſpi⸗ 
Ge, und dann mit dem Bein des Meflers etwas 
108, faßt mit der linken Hand den ganzen Zweig 
oberhalb dem Auge, und bricht folchen mit der 
rechten Hand ganz gemach und fubril feitwärts 
beraus, Iſt diefes gefchehen, fo betrachtet man: 

das 
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das Auge inwendig, ob folches ein töchlein oder 
feines habe: im letztern Fall ift es gut, im er 
ſtern Fall aber wirft man es als untauglich hin 
weg, und ſchneibet ein andere. Co bald man 
ein gutes Auge hat, mache man den Schnitt dar: 
zu in das Stämmlein, an einer glatten und von 
Aeſten befrenten Geite, gleich einem lateinifchen 
T, oder einem umgefebrten dergleichen J. Je nach: 
dem nıan das Auge unter» oder überfich geſchnit— 
ten, Im erften Zall wird das Auge mit feinem 
ES cildlein von vornen fo ausfehen wie Fig. 6, 
im zweyten Fall aber fo, wie dig. 7. Alsdann 
lüfter man anfänglich mit der Meſſerſpitze diefen 
Einſchnitt ein wenig, und dann mit dem Bein 
des Okulirmeſſers noch mehr und dergeflalt auf, 
daß man das Auge gedräng, aber ohne Verle—⸗ 
Gung der beyderfeitigen Echale, einſchieben kann, 
Letztlich wird das Auge mir duͤnnem etwas feucht 
gemachtem Bat, weder zu hart noch zu loder, 
bergeftalt eingebunden, daß beyde Labia rechte 
wohl über das Auge, und überall gleich anſchlieſ⸗ 
fen. Wer Gelegenheit will und hat, fann den 
ofulirten Augen etwas Echatten machen, welches 
bey wenigen wohl angebet, im grofen aber übers 
läßt man ſolche dem Schickſal des Himmels. In 
groſen Baumſchulen, wo immer eine Linie Baͤu⸗ 
me der andern von ſelbſten Schatten macht, hat 

man 
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man keine ſolche Vorſicht noͤthig. An kleinen 
Orange- oder dergleichen Baͤumlein aber macht 
man nur den eingeſetzten Augen Schatten, mit 
Vorſetzung eines kleinen Brettleins, der Scher⸗ 
ben aber muß der vollen Sonne wie vorher aus: 
gefeßt feyn , damit die Circulation des Gafts 
gleich bleibe, und folcher bey einer Veränderung 
nicht zurück trette, 
| 9. 26. 


Nach ſechs oder acht Wochen viſitirt man die 
Augen, und bindet diejenigen, welche angeſchla— 
gen, etwas lockerer, den kommenden Fruͤhling 
aber wird der Stamm 6 Zoll uͤber dem Auge 
abgeſchnitten, und der Schnitt mit Baumwachs 
verwahret, damit der Saft nicht zuviel wegdün; 
fie. Die jungen Triebe bindet man im Sommer 
an, daß der Sturm folche nicht ausreiffe. Zwey 
Jahre nach dem Okuliren ann der Baum, wann 
er foll, am beften verpflanze werden, 


4. 2% 

Okulirt man etwas frey, fo fann man inet 
lichen Wochen darnach fehen, mo Augen verdor: 
ben, und dafelbften wieder frifche einfegen. ch 
weiß aber, daß das ſpaͤte Okuliren beffer als das 
frühe anfchlägt, 


\ 


$. 28. 


"md Abfactiren der Bäume, 625 


$. 28. 
ur: finde in einigen Schriften, und höre es 
auch öfters fagen, daß man von fchlafenden und 
treibenden Augen beym Okuliren fpricht; es iſt 
diefes Thorheir, fo fih vom Water auf Sohn 
fortgepflanze bar, indem keiner von beyden aus 
ders als mechanisch dachte. *) Doc 
Wer foll den Streit entfcheiden? | 
Erfahrung tritt herbey, fen Richter zwiſchen beyden⸗ 
Werlhof. 
$. 29 | 
Es treiben oft die frühen, und auch nicht 
felten die fpdt ofulirten Augen, und es iftniemalen 
gut, wann fie treibens denn, wird der darauf 
kommende Winter firenge, fo fierben folche ent⸗ 
weder gänzlich, oder werden fo Oh baß 
ſie Krüppel bleiben. 
| 5. 30% 
Wer genaue Achtung auf. den Unterfchied 
ber Augen hat, der wird Teichtlich okuliren fm 
nen, 
®) Diefe Verſchiedendeit des Dfulirens Ins treibende aud j 


fende Auge ift keine Thorbeit, ii Aa finder wirtlich 
jenes ins treibende Aug geidteber ſchon im — 2 febe 
im erfte einem rüß 


. diefe 
treiben. Man muß —— . ra hd Die den 


apıer in Korm einer Bude eine Bedeckung geben, damu 
be "vom aueh $ verwahrt bleiben. az 
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nen, die gleich, und wieder andere, die erft das 
kommende Frühjahr treiben, ohne an früh oder 
ſpaͤt fchlafende oder wachende zu gedenken. 
$. 31. 
| Einige ſchneiden beym Okuliren die Baͤumlein 
aus, ragen folche und dergleichen, 
8:3 
Stehet nicht die Titculation und Menge des 
Saftes in einem Verhaͤltniß mit der Menge der 
Zweige und des Laubes eines Baums, und 
tritt er nicht zuruͤck, ſo bald ein Baum beſchuit— 
ten wird: wie ſoll nun das Auge anwachſen, wo 
nur wenig oder gar kein Saft vorhanden iſt, 
das iſt mir unbegreiflich? Wem feine zu okuli— 
rende Staͤmmlein zw dick mie Holz bewachſen find, 
der muß ſolche im Herbſt, des Winters, oder im 
Frubſabr ausſchneiden. Doch genug hiervon. 


Neuntes Capitel. 


Vom Treiben der Obſtbaume. 
4J. 1. 
Die Pferſige und Abrikoſen, Kirfchen, Zwetſch⸗ 
gen, Johannisbeere und Weintrauben find dies 
| | jenige 
“) Was auch der fel. Werfaffer gegen das Verſtutzen der olu⸗ 
listen Bäumen fagt, fo ift es doch nicht ohne Nußen, und 
micht zu befürchten, Daß der Saft defwegen zurüctretten 
werde; vielmehr wird er in den abgeftußten Zweigen frifches 
Laub und Aeſtchen hervortreiben. 
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jenige Eorten vom Obſt, die man im Winter 
tbeils an von Backſteinen erbauen Mauern, 
theils in Glashäufern, vermittelt des Dungs 
und Feuers zum Wachstbum bringen, und fol 
bes Verfahren nennet man das Obfitreiben, oder _ 
die Obſttreiberey. Solches geſchiehet folgender 
maſen, und zwar ı) an den Mauern. 
$. 8. 

Man muß hierzu verfchiedene Mauern von 
Backſleinen bauen laffen, domit man deren ims 
mer im Vorrath habe; da eine dergleichen 
Mauer mie Bäumen allemal wieder ein paar 
Sabre ruhen muß, che man folshe wieder zum 
Treiben uchmen Fann. 

$. 3. 

Solche Mauern werden mit Pferſigen und 
Abrifofen, mie Zwerfhgen, Pflaumen, Kirichen, 
Trauben; Efpalier (alles von den früheften Sor⸗ 
ten) bepflanzt, und wann folhe bis zum Tragen 
berangewachfen, auf der Mittagfeite überbauet, 
und mit Fenftern, fo ſchief gegen die Bäume 
liegen, bedeckt, vornen an dem Fenfler komme 
ein Kanal, melcher befländig maͤſig geheige 
wird, die Mauer wird an der Mitternachrfeite, 
wenn ſolche frey ſtehet, mit Dung umlege, das 
mit fein Froft eindringen kann, Des Morgens, 
Mittags und Abends werden diefe Bdume mit: 

Rra Epris 
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Sprigen, fo von Meffing oder nur von Rob 
kenſtroh zuſamt den Aehren gemacht find, über 
und uͤber beſpritzt, daß ſowohl der Stamm als 
die Aeſte, und überhaupt die ganze Krone, naß 
werde. Giebt es eine warme Witterung, fo 
muß man die Fenfter öffnen, um ihnen frifche 
Luft zu geben, und folches niemalen verabfäu: 
men, und follte es auch nur eine Viertelſtunde 
des Tages gefcheben Fönnen, als woran alles, 
befonders aber in der Bluͤthezeit, gelegen iſt. 


4. 4 
Wer viel Dung, aber deſto weniger ‚Kol; 
bat, oder folches fparen will, der kann auch 
um diefe eingebaute Bäume einen Graben fuͤh— 
zen, und folchen mit warmem Dung ausfüllen, 
und von Zeit zu Zeit erneuern, er wird ebem 
falls gut zurecht kommen, 
$- 5- 
Und mer feine Bdume in parallele Linien 
4 bis 5 Fuß breit von. einander pflanzt, folche 
hernach vornen 3 Fuß, und hinten 4 Fuß hoch 
in Efpalier, und hernach oben zufammen ziehet, 
der kann gar leicht mir bloſen Diehlen eine dops 
pelte Einfaffung darum machen, folche mit Dung 
ausfüllen, und bernach Fenfter darauf legen, 
einen Graben darum ziehen, wie oben $. 4. ge⸗ 
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lehrt worden; und auf diefe Art alle Früchten 
ohne Mauern und ohne Holz treiben, 
$. 6. 

Das Treiben in Glaebäufern gefchichet 
alfo: Man gräbe Obſtbdume, fo viele Tragknofs 
pen haben, mit Ballen aus, ſetzt ſolche in Kds 
ſten in dos Haus, oder auch öfters in befons 
dere Rabatten, und wartet fie wie oben $. 3. 
gelehrt worden, 

$. 7. 

Weinſtoͤcke pflanzt man aufferbalb an das 
Haus, und wenn folche tragbar find, ziehet 
man einen Aft oder den ganzen God hinein, 
und binder folchen inwendig dahin, wo er ges 
nugfame Luft und Sonne hat. Oder man hält 
fi eine Anzahl in Scherben gegogener Weins 
ſtoͤcke parat, daß man alle Jahr einige davon zum 
Treiben nehmen, die übrigen aber wieder ruhen 
laſſen fann, 

$. 8. 

Diefe Weinſloͤcke aber müffen niemalen bes 
fehnitten werden, es ift Thorheit, einem folchen 
Weinfto Zapfen und Bogen hinzufchneiden, uns 
geachtet ich folches an Leuten fehe, die Meifter 
im Weinbau heiffen wollen, Ich habe eine Diens 
ge Weinftöce in Scherben gezogen, und fonu 
aus der Erfahrung fehreiben, da öfters an ben 

Rrz 1777 
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befchnittenen Stöcden in vielen Jahren feine 
Trauben gefehen, an den unbefchnittenen aber 
alljaͤhrlich und viel befommen. 


I 9 

Man ziehet ſich auch Obſtbaume in groſen 
Scherben, Kuͤbeln und Kaſten, ſtellt ſolche im 
Fruͤhjahr, wann ſie bald treiben wollen, in ei 
nen recht falten Ort, in einen Keller und der: 
gleihen, und läße einige bis Johannis, andere 
bis Jakobi, und noch andere bis in Auguft da: 
rinnen; hernach thut man folche in das Haus, 
hebt die Fenſter, bis die raupe Witterung ſich 
einftellet, beraus, und wartet fie mit Begieſ— 
fen und Spritzen wohl. Und auf diefe Art, 
mit-dem oben $. 2. & feg. angezeigten verbun⸗ 
den, kann man die Tafel das ganze Jahr mit 
allen Früchten verfeben. 

$. 10. | 

Hierzu gehören aber gute Glashaͤuſer: die 
beften find diejenigen, die oben fchiefe Fenfter, 
aber feine fogenannte Sonnenbögen haben: in fol: 
hen kann man die Bäume Regen, Than und 
Sonne frey genieffen laſſen. 

Die beſten Obſt-Varietaͤtenſzum Treiben find 
nachfteheude, und zwar 


ı) Ries 
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ı) Rirfchen. 
s. Die Tuͤrkiſche Weichſel. 
a. Die frübhefte ſchwarze Herzkirſche. 
3. Die frühe füffe Weichfel, j 
4. Die grofe Magfirfche, 
s. Frühe May: Amarelle, und 
6. Frühe rothe Herzkieſchen. 
2) Zwerfchrren und Pflaumen. 
ı. Prune de Catalogne, die Spaniſche 
frübe Pflaume. 
2. Damas de Tours, bie frühe Zwetſch 
ge von Tours, 
3. Reine Claude, die Königin Claudia, 
4. Mirabelle, die Mirabelle, 
5. Engliſche frühe, Teutſche frühe, und 
6. Geoſe gemeine Zwerfchgen. 
3) Pferfige. | 
ı. Avant-Peche blanche & rouge, ber 
mweiffe und rothe Johannis s Pferfig. 
2.Pourpree hative,der frühe Purpur-Pferfig. 
3. Gros Mignonne, der groffe Lieblings 
Dferfig. 
4. Petite Mignonne, ber Peine Lieblinge: 
Dferfi . 
5. Belle Chevreufe, der fchöne Reh⸗Pferſig. 
6. Violette hative, der ftuͤhe blaue, nebft 
noch andern, 
Rry 4) Abs 
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4). Abrifofen. 
» L’Abricot hatif musquee, die bifes 
mirte frühe Abrikoſe. 
2. Le gros Abricot ordinaire, die groß 
gemeine Abrikoſe, nebft noch andern. 


Zzehentes Capitel, 

Von Baumſchulen. 

mE Be 

Um eine Baumfchule anzulegen, fuche man 
fi einen Ort aus, welcher weder zu naß noch zu 
trocken, und mo vorher noch Peine Bäume ges 
fanden, wenigſtens dergleichen nicht, fo in dies 
fer Baumfchule erzogen werden follen, Mau 
laſſe diefen Plag 3 Fuß tief rigolen, und fo 
viel möglich eben machen, damit nicht der Schlag⸗ 
regen das beſte Erdreich wegſchwemme. 

| | | Ge 2. 

‚Run muß diefe Baumſchule duch Mauern, 
oder tauglihen Zaun vor den Hafen in Sichers 
beit gefeßt werden, da diefes ſchaͤdliche Gejindel 
der Baumſchule grofen Nachtpeil bringet. 


J 
Zu den Zwergbaͤumen ſetzet man Wildlinge, 
in beſonders darzu gemachte Laͤnder in Reihen, 
2 bis 3 Fuß weit eine Reihe von der andern; 
uud 
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und eben in diefer Diftanz ſetzt man auch die 
Bäume, aber fo, daß man mit den Sorten abs 
wechsle, dergeftalt, daß, wenn die erfte Reihe 
Aepfel gewefen, die zweyte Birn oder Quitten 
wird, alsdann die dritte wieder Arpfel. Und 
eben fo macht man es auch mit dem Gteinobfl: 
da man nämlich eine Reihe Pflaumen, und 
dann wieder eine Reihe Kirfchen feßer; auf diefe 
Weiſe werden die Bäume beffer fortwachfen, 
ba feiner dem andern feine Nahrung raubet, 


9. 4. 
Zu hochſtaͤmmigen Bäumen fammle man fi 
im Herbft und den Winter hindurch Kerne von 
recht zeitigem oder verfauftem Dbft, und lege 
folhe in Reihen fogleih in die Baumſchule, 
oder behalte fie in feuchtem Sand bis gegen das 
Fruͤhjahr, und lege fie hernach ein; die Maͤuſe 
und Vögel geben folhen Kernen fehr nad, das 
ber man fie vor denfelben zu verwahren füs 
hen muß, 
u Der 
Diefe von Kernen gezogene Bdumlein werden 
theils im zweyten, theils im dritten Jahr in der 
$, 3. angezeigten Weite verpflanst, und zwar 
eben auch abwechfelnd, fo daß eine Reihe Aeps 
fel, hernach Birn, und fo fort kommen. 


Rt; 4. 6, 
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9. 6. 

Zwetſchgen und Pflaumen, wie auch Wein⸗ 
firfchen kann man genug von Wurzel: Ausfchläs 
gen haben: beffer aber ift es, und es giebt 
dauerhaftere Bäume, wenn auch diefe von ihren 
Steinen und Kernen gezogen werden, 

— 4. 7. 
Un ſuͤſſe Kirſchenſtaͤmme zu bekommen, nimmt 
man Waldkirſchen, laͤßt ſolche zuſammen faulen, 
und legt ſie hernach mit der ganzen Maſſe in die Erde. 


$. 8. 

Die benoͤthigte Quitten, Johannis/-Aepfel, 
Vogelkirſchen (Prunus Padus) ziehet man aus 
Zweigen: wer aber den hollaͤndiſchen Paradies 
Apfel, oder auch den Feigen: Apfel (ich meyne 
denjenigen, wovon man glaubte, er blühe nicht) 
aus Kernen erzicher, und feine Efpalier darauf 
pfropfet, oder noch beffer, okulirt, der wird 
dauerhaftere Bäume befommen, Zu Ppramiden 
in mittelmäfig und grofen Gärten muß man nie— 
mals andere als Holzäpfel : und Holzbirnſtaͤmme 
nehmen. *) Kann man diefe aus Kernen ie 
ben, fo ift es defto beſſer. 
| $: 9 

*) Schon oben hat der fel. Werfafler feine Abneigung gegen 
tie Quittenftämme geduffert. Wllein dieſem ungeachtet wer: 
den fie dennod am beften zu Poramiden zu gebraucen fenm, 


da man font, wenn fie von Wildlingen gezogen werben, 
viele Jahre auf ihre Fechten zu warten bat. 
\ 
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$. 9. 

Daß ein jeder nicht mehr Baͤume erziche, 
als er felbften benörhiger, oder werfichert if, an 
andere zu verjchliefien, werde ich niche erinnern 
dürfen; zu grofen und überwiegenden Nußen darf 
fi Beiner verfprehen. Das Rigolen, das Um⸗ 
baden im Früpiahr, das mwenigftens drenmalige 
Fälgen, die Pfähle, das Anbinden wird das 
meifte wieder hinwegnehmen. Da die Baͤume 
bey uns viele Jahre brauchen, bis folde ju eis 
ner wmerflichen und tauglichen Groͤſe kommen: 
fo macht auch der Zins des Geldes, der in dem 
Platz ſteckt, ingleihem die flarfe Obrigkeitliche 
Beſchwerden in diefer Zeit viel aus; babe ih. 
E. einen Plaß in der Stadt, fo koſet der Mor: 
gen 1000 fl. hab ich ſolchen vor der Stadt, kann 
ich ihn nicht genug vor Hafen und Dieben bes 
wahren, und was dergleichen Unbequemlichfeiten 
mehr find. Ich weiß wohl, daß viele einen gro: 
fen Profit in ihrer Rechnung herausgebradt ; 
wenn es aber nöthig ware, fo wollte ih eine 
ſichere Rechnung anflellen, da der Profit ziem⸗ 
lich klein, und noch darzu unficher ausfallen würde, *) 

$. 10. 


*) Dieſes mag zur Zeit, da der Verfaffer ſchriebe, der Kıll 
. mit den Baumſchulen geweſen ſeyn, und es aud am häuf 
figen Verſchluß gefehlt baden. Nunmebr, da ungleich 
mehr Fleiß aufı die Baumgaͤrten gewendet, ba die Anzahl 
der 
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§. 1m. 

In warmem Eandland anderer Gegenden, 
wo die Bäume viel fchneller wachfeng und wo 
die Guͤther und Arbeiter wohlfeiler find, habe ich 
geöfern Mugen davon gefehen, Daher richte fich 
ein jeder nach feinem Terrein, denke felbften, und 
verlaffe fich nicht auf die Rechnung anderer. Sch 
kenne Baumfchulen, da ein Baum bis er groß 
erzogen wird, gewiß über einen Gulden kommt, 
und die Käufer werden künftig nicht gern zo fr. 
dafür bezahlen, 

6, 

Die Baumfchule muß beftändig vom Un—⸗ 
feaut rein und fauber gehalten, im Fruͤhjahr 
ohne Beichädigung der Wurzel umgehadt, und 
den Sommer über wenigſtens dreymal gefälgt 
werden; das Pfropfen und Dfuiiren, fo im 
dritten, und hernach alle Fahr vorfommt, iſt 
Cap. VIII. diefes dritten Theils gelehrt worden, 
Dach diefem werden alle Bäume fleiffig, und bes 
fonders die hochſtaͤmmigen recht gerade angebum 
den, damit der Wind Leinen Schaden anrichten 
kann, und die Bäume nicht krumm wachen, 

$, 12 
der Freunde der Obſtbaͤume immer groͤſſer wird, und bie 

Landitraffen mit) veredelten Obübäumen kefegt werden, darf 

es keinem Baumpflanzer um den Verſchluß feiner jungen 


Bäume bange feyn, auch iſt eine Baumſchule bey dem er: 
höhten Preiß der Bäume allerdings vortbeilbaft. 
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‘6, 12, 

In dren Jahren darf man, wenn das Erd- 
reich der Baumfchule ein wenig gut ift, an keis 
nen Dung gedenken, denn übertriebene Bäume 
taugen Nchts, befonders wenn ſolche hernach in 
einen fchlechtern Boden verfegt werden: aber 
nach Verflieffung diefer Zeit muß man dennoch 
bedacht ſeyn, feine Baumſchule zu verbefiern, 
Verſaultes taub, dergleihen Moos, alter Gers 
berloh, Sägfpine, thun bier beffere Dienfte, 
als der Dung, den man befler zu andern Sachen 
gebrauchen kann, Wer aber diefe Sachen nicht 
bat, muß dennoh Dung, aber nur kurzen dars 
zu nehmen. Vergl. im aten Theil Cap. J. 5. 4. 
5. 6. 7 

$. 1% 

Wann die Zeit herannahet, daß man bereits 
gute veredelte Bäume aus feiner Baumfchute her⸗ 
ausnimmt, muß man etwas frifche (Erde ia die . 
leer gewordene Stellen bringen, und feinen 
Baum von derjenigen Gorte wieder hineinfegen, 
dergleichen vorher darinnen geflanden, fondern 
JE. wo ein Apfel:geflanden, eine Birn, Kirs 
fhe oder Zwetſchge, und wo eine Birn geftans 
den, einen Apfel und dergleichen pflanzen, weil 
immer eine Gorte andere Mahrungsiheile aus 
der Erde zu fich nimmt als die andere, Es ges 

bet 


638 x. Cap. Ron. Baumfchulen. 


gehet hier wie bey den Holländern auf ifren 

Viehwaiden, welche diefelben durch ihre verſchie⸗ 

bene Thier : Arten fo abzuhüten wiſſen, daß auch 

nicht das geringfte Eßbares mehr ic bleibt, 
$. 14. 

Nach einer Anzahl Fahre, wenn man mit 
-diefen Abwechslungen herum gefommen, ift es 
beffer gerhan, der Baumſchule einen andern Pla 
anzumweifen,. und den alten Platz mit andern 
Morhdürftigkeiten zu benugen. Ber aber feinen 
audern Pa hätte, der darzu tauglich . wäre, 
muß folchen neuerdings, und dißmal 4 Fuß tief 
rigolen, und allerley kurzen Dung, taub, Moos, 
Gaſſenkoth und dergleichen mir hineinwerfen laf 

fen, fo wird er wieder einen guten und tauglichen 
Boden befommen. | 
I. 15 

Füe einen Driiggänger, der feine Haß 
rung“: Sorgen bat, und nicht weiß, was er ans 
fangen fol, iſt nichts beffers als eine Baunw 
ſchule: man findet darinnen beftändig Arbeit, 

$.. 16. 

Ein Käufer junger Obſtbaͤume muß nicht nur ° 
in der Wahl der beften‘ Obfibäume vorfichtig 
ſeyn, diefe fennen, ‚oder fi) von einem Keuner 
darüber belehren lafien, und nicht nehmen, was 
man ihm giebt, fondern fih auch an einen bes 

fannten 
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kannten ehrlichen Verkaͤufer wenden, der feine 
Baumfchule in guter Ordnung hält, und von dem 
man erwarten fann, daß er die verlangte Sorte 
liefere. 

$. 17. 

Man muß fih niemalen überreden laffen, 
jemals die Dbfiforten auf andere Stämme als 
diejenigen fo ihres Geſchlechts, oder doch fol; 
chem nahe verwandt find, zu pfropfen: fie vers 
berben meiftens, oder dauern nicht lange, Ich 
babe verſchiedene Berfuche digfalls gemacht, aber 
bey feinem meinen Endzweck erreicher : ich pfropfte 
einmal Zucerbirn auf einen grofen Vogelbeer⸗ 
baum, die vieien Zweige famen alle gut, wuch— 
fen drey Jahre frech daher, aber nach dieſer 
Zeit verdarb der ganze Baum, Eben bergleis 
chen ift mir auch an andern miederfahren: ich 
babe Zwerfchgen auf Kirfchen gepitopft,, rs fas 
men auch einige, nah zwey Jahren ftarben die 
Zweige, Eben diefes ift mir bey einem Birns 
baum, worauf Aepfel gepfropft, wiederfahren. 
Folgende Stämme nehmen fich einander gue an, 

1) Pferfig auf Pferfig, Mandeln, Pflaus 
men und Abrikofen, 

2) Abrifofen auf Abrifofen, Mandeln und 
Pflaumen, 


3) Süfe 
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3) Suͤſſe Kirſchen auf ſuͤſſe oder Waldkir⸗ 
ſchen, und auf die Vogelkirſchen (Pru- 
nus Padus). 

4) Saure Kirfhen auf füfle, und auf 
faure Kirfchen. 

5) Uepfel auf wilde und zahme Aepfel 
auf Johannis-Aepfel, auf den Wirs 
ginifchen Apfel. | 

6) Birn auf Birn, Quitten, Weißdorn, 
und alle Öefchlechte von Mefpilus und 
Cratægus, nicht aber auf die Vogel 
beere (Sorbus aucuparia ). 

2) Zwerfchgen auf Zwetſchgen, Pflaumen, 
Mandeln, Abrikofen, Pferfige, a 
bendorn, 

8) Mandeln auf Mandeln »  Pferfige, 
Pflaumen und Abrifofen, 

9) Azarols Birn auf gemeine Birn und 
Weißdorn. 

10) Azarols Aepfel auf Weißdorn. 

11) Dirrlitzen (Cornus mafcula) auf 
das rothe Beinbolz (Cornus fan- 
guinea). 

12) Miſpel auf Quitten und Weißdorn. 

13) Weintrauben, Hafels und andere Nuͤſſe 

nur auf ihres gleichen. 

14) Quitten auf Quirten und Bien, 

ı5) Der 
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15) Der Mehlbauu (Cratzegus Aria) 
auf Birn, we 
16) Cratagus Aria auf Cratægus tor- 
minalis. 
4. 18 
In einer guten Baumſchule muß man nies 
malen was anders ziehen, es benimmt den Baͤu⸗ 
men die noͤthige Feuchtigkeit; mit dem vielen 
Hin, und Hergehen von alletley Leuten, die ders 
gleichen Sachen holen, werden gar leichtlich 
Pfropfreiffer, und öfters fogar Bäume abgebrochen. 
$. 19 

Man huͤte fih, daß man feine hochſtäͤmmi⸗ 
gen Bäume nicht zuviel ausfchnaitles ſchueidet 
man die hervorfommenden Schofle zu forgfältig 
von dem zu bildenden Stamm hinweg, fo waͤch⸗ 
fer folcher niche in die Die, und der ganze 
Baum überhaupt viel langfamer, er befomme 
eine nach Proporiion des Stammes fchwerere 
Krone, welche gar leicht das Uebergewicht bes 
komme und abbrechen kann. 

$, 20, 

Eine Baumſchule von wilden, amerifanifchen 
und andern erotifchen, auch theils einheimifchen 
Bäumen, weiche man zu Plantagen, Wäldern, 
und dergleichen gebraucht, anzulegen, erfordert 
mehr Kenntniß und Weitlaͤufigkeit: ba ich aber 

Walters Gartenb. Ss ſolche 
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ſolche meinen Leſern nicht anpreiſen darf, weil 
ich zum voraus ſehe, daß ſie gar nicht oder 
doch mit, groſem Schaden, und nur langſam 
ihren Zweck erreichen werden, und da auch aller 
diefer Bäume Vermehrung im erften Theil befchrier 
ben worden, fo kann folches hier um fo eher uns 
terbleiben, als man ohnehin zur Zeit gründliche 
Anweifungen in andern "Büchern finden kann. Wer 
aber fih Saamenkäften um ſehr vieles Gelb, 
“und von welchen öfterd kaum die Hälfte aufs 
‚geht, aus Engelland will anfchaflen, der kann 
auf eine leichte Art gegenwärtig dazu gelangen, 


— 
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Schwaͤbiſchen 


Gaͤrtners 
Anhang, 





welchet 


den Garten⸗Kalender und einige 
oͤkbonomiſche Fragmente, 
nebſt Regiſtet enthält, 


bdroit poſſeder les pineeaux de Virgile, 
Pour peindre noblement la fortune tranquille 
Du digne Campagnard, qui remplit fon deveir; 
Son Bonheut ei parfait, si peut le concevoir. 
j äApisres diverfss. 
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Erſtes Capitli. 
1. Kalender der Garten » Arbeiten. 
| Januar und Februar. | 

m Luftgarten beforgt man das Gewaͤchs⸗ 

haus mit gehörigem . Einfeuern, wenn e6 ° 
darinn frieren wil. Man rdumet alle faule und 
trockeue Blätter an den erotifhen Pflanzen und 
Bäumen weg, lockert die Scherben fleiffig auf, 
und ſchafft alles Uunreine fogleih hinweg. Bey 
Sonnenfchein und ambderer gelinder Witterung 
müffen ale Tage die Fenſter mehr oder weniger 
geöffnet werden, je nachdem die Witterung lei 
dentlich oder warm iſt. Die Erdhaufen werden 
umgeſtuͤrzt und neue angeleg, Man fängt au 
nach Lichtmeß Miftbeeten zu machen, um allers 
band jährige Blumen: Saamen, befonders aber 
Levkojen, zu ſaͤen. 

In den Bosquets, Alleen und Plantagen 
ſchneidet man die Stauden und Baͤume aus, 
laͤßt ſolche etwas aufgraben und von dem Unrath 
reinigen, Man fdet aud in das freye fand Oel⸗ 
magen, NRitterfporn, Xeranthemum, Lathy- 
rus, SKornblumen und dergleichen, um foldye 
bald blühend zu haben. Es können bey offenem 
Erdreich und etwas gelinder Wittterung auch al, 

S63 lerley 
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lerley amerifanifche. und andere wilde Baͤume 
uns un verfeßt werden, 
| Im Zücdhengarten, 

PR fung Witterung. werden Strohmat⸗ 
gen gemacht, Dung herum getragen, Erdhaufen 
geftürzt, und feifche angelegt, Man mache gleich 
nach, dem neuen Fahr Feine Miftbeeten zu Ku: 
kumern und Melonen, und gröfere zu Kopf: 
Sallat, Rettich, Carviol, Erbſen, Bohnen, 
Lattich; auch kann man jetzt in ein dergleichen 
Beer Fruͤhkoͤhl, fruͤhe Engliſche Kehlraben. 
Cardiol Fruͤhkraut, Zelleri und dergleichen ſaͤen. 
In das freye Land ſaͤet man zu verſchiedenen 
Zeiten, Lattich, Erbſen, Saubohnen; und nad 
Lichtmeſſe, wann der Boden offen und man 
Zeit hat, kann man bereits Peterling, Paftinat, 
gelbe Rüben (Daucus Carotta), Spinat, Win: 

ter: Mangold und dergleichen ſaͤen. 

| Im Obſtgarten. 

Man beſchneidet bey gelinder Witterung 
Zwergbaͤume, und bindet ſolche an. Man fans 
melt Pfeopfreifer,, reiniget die hochſtaͤmmigen 
Bäume von allem dürren Holz, die jungen 
Bäume völlig, und die altzn nur zum. Theil 
von Waflerfhoffen (Gourmands)., Man mache 
töcher, wo man im Frühjahr Bäume binpflaus 
zen will, gräbt im Grasboden um die Bäume, 
nimmt 
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nimmt alle Raupen s Mefter hinweg, vpfeopft zu 
Ende des Februars Kirfchen x. 


Maͤrz. 

Machdem alles wie in vorigen Monaten vorge⸗ 
nommen worden, giebt man von Tag zu Tag, 
fo wie die Sonne fleigt, und gelinde Witterung 
it, immer mehr Luſt and fängt nun am auch 
öfters und mehr die exotiſchen Gewaͤchſe zu bes 
gieſſen. Es werden Miſibeeten gemacht, und 
Semmergewächſe gefder; die in Scherben ter 
hende Aurikuln, Primula veris und Meilen 
bringe man aus dem Haufe, und ftelie folche in 
eine von Brettern gemachte Einfaflung, daß man 
ſolche bey altenfallfig wieder einfalender firengee 
Witterung bededen kann. Man lege Ranun⸗ 
keln und Anemonen in das freye fand, im ein 
teinperirtes Miftbeet aber Tuberofen, und bie 
prächtigfte Amarplie, ( Amaryllis ſormoſiſſima), 
verfege feine Ananas, und bringt ſolche auf ein 
warmes Joh. oder anderes Miftbeet, ſdet Mi- 
mofa, Momordica, Martynia, Gofsypium und 
dergleichen in Scherben, und bringt folde in 
ein warmes Miftbeet. Man verfegt allerley Plans 
tagenbäume, blühende Stauden , perennirenbde 
Gewaͤchſe, entblöfet und reiniget feine Blumen⸗ 
zwiebels Länder x. 


64 Sat 


648 J. Eap. Kalender 

Im Kuͤchengarten fährt man fore mit Um⸗ 
graben, Wurgelmerf + und Erbſenſaͤen. Man 
fäet Sallat, Monat: Rettih, Krefle, Spinat, 
Mangold und dergleichen, verpflanzt Kopf: Sab 
lat und Koͤhl, fo über, Winter geflanden in das 
freye Land, und Carviol i in ein temperirtes Miſt⸗ 
Hirt, Man verſetzt Erdbeere, Dragun, Trip⸗ 
madam und dergleichen Kraͤuter. Graͤbt Spars 
gel⸗ Länder um, und legt friſche dergleichen an. 
Verpflanzt Meerrettich, auch aus dem Gemüßs 
Seller allerley zum Gaamenziehen aufbehaltene 
Benäce ER 

Im Obfigarten verfeße man Bäume, Sins 
det folche an, geäbt.um diejenigen, fo in naſſen 
Dertern fiehen, welches man im Spätjahr nicht 
vornehmen durfte, - Befchneider Pferfige und Abs 
rifofen, deckt folche des Tages bey guter Wittes 
sung auf, und des Nachts wieder zu. Man 
endiget das Befchneiden anderer Zwerg: und hochs 
flämmigen Bäume, ‚pfropft Kirfchen, Zwetſch⸗ 
gen, Birn, Aepfel, Azarol und Miſpel in den 
Spalt; ſaͤet die aufbehaltene Obſikerne ꝛtc. 

April. 

Im Luſtgarten legt man noch Ranunkeln, 
Anemonen, beſorgt die Orangerie mit öfterm Bes 
gieffen und Luftgeben. Man entblöfee und reis 
niget die Blumenzwiebels Länder (wenn man fob 

ches 


ches wegen ſtrenget Witterung im Diärgen nicht 
bat vornehmen können) und bedeckt fe mie Bis 
gen von Tach, verpflanzt allerhand und beſon⸗ 
ders immergrinende Bäume und Stauden, Ye 
tennirende Blumengewaͤchſe, bringe — 
und Primula veris, Neiken, Gulbenlak⸗ Bios 
ten, Levkojen, und andere etwas dauerhaſte Ges 
wächfe, aus der Winterung in den Garten, fäet 
allerband Sommergewaͤchſe in ſreyen Boden; 
votroflanzet Zwergbur, womit die nn einger 
faßt find ıc. 

Im ARüchengarten macht man noch immer 
fort mie Miſibeeten, worauf man Kufumern und 
Dielonen pflanzer, auch ſtecket man noch in cin 
Miftbeet Zwergbohnen, und gegen Ende dieſes 
Monats ſowohl Zwerg: als Stangenbohnen in 
das freye fand, Man fteddet Zuder: und Bros 
del» Erbſen, leget rothe Rüben und Shmwei 
tzer⸗ Mangold, ſaet Zwiebel, Sallat, Menars 
und Sommers Reich, und allerley Kraͤuter 
ih dag freye Land. Spaniſche Zwiebeln, Mas 
joran, Baſilieum und dergleichen aber in ein tem⸗ 
perirtes Miftbeet ıc. 

Im Obſtgarten beſchneidet man noch Pfer⸗ 
ſige und Abrikoſen, bindet ſolche mit groſer Vor⸗ 
ſicht wegen Abſtoſung der Bluͤthknoſpen, an. 
en verfegt noch Bäume, ‚pfropfe in die Scha⸗ 

Gt; le 


1, ablactirt, und reiniget die — von den 
harten uͤberfluͤſſigen Theilen, vißtirt alle Stämme 
wohl, ob nicht Ohrengruͤbler und andere Inſecten 
ſich Aufenthalt darinn gemacht haben. Ich habe 
bisweilen 3 bis 400 dergleichen Ohrengruͤbler bey⸗ 
ſammen gefunden. Man laͤßt den Wuͤhlmaͤuſen 
und — mit den bekannten Fallen ſtellen :c, 
Wav. 

"a Luſtgarten gegen die Mitte diefes Mor 
Hate bringe man vollends alle feine Gewaͤchſe und 
Bäume aus dem Haus in das Freye. Man vers 
pflanzt allerley perennirende, und. gegen Ende die: 
ſes Monats auch die. Sommergewächfe, fchauet 
fleiffig nach den. Ananaffen, giebt ziemlich &uft, 
und hält alles. rein, - ordentlich und fauber, Man 
legt. TZuberofen, auch Amaryllis formofiffima i in 
freyen. Boden, und bisweilen auch noch Ranun⸗ 
kein und Anemonen, und was dergleichen mehr, 

Sm KRüchengarten. - Man lege noch Bo: 
nen, ferner Kukumern und Kürbfen in das frene 
fand, ingleihem auch Melonen noch ins Miſt 
beet, fäet Sallat, Monats und Sommer: Kets 
ich, auc zum erftenmal gegen Ende diefes Mor 
nats Endivien, verpflanzt alle vorhandene Sor— 
ten von Öemächfen, fo ihre ‚gehörige Gröfe er⸗ 
reicht haben. Begieſſet fleiffig, und hält alles 
vom Unkraut rein ıc, 

Im 
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Om Obſtgarten pfropft man noch indie Scha⸗ 
le; maun ſiehet nach, wo Raupen an den Bd 
men fich zeigen, und nimmt fie de Abende ſpaͤt 
oder Morgens früh, wann ſolche beyfammen 
figen, hinweg, geht die Pferfigbäume. durch, 
und Iwickt die hervorkommende Waſſerſchoſſe for 
gleich gehörig ab, begießt auch eben. diefe Bdu⸗ 
me..bey anhaltend trockener Witterung mit eis 
| rt va, . 
| | - Yupius, | 
; Im Eufigarten verſetzt man noch Sommers 
gewächfe, ſchneidet Bur, Taxus, und Ddergleis 
den: immergrünende Pdume, mit: der Scheere, 
um ihnen Schraucken zu feßen, umd fie in ih⸗ 
rer beflimmten Figur zu erhalten. Man bricht 
die Bluͤthen von den. kranken Pometanjen / und 
Citronenbdumen gänzlich, von allen gefunden 
aber, welche viel blühen, zum Theil aber nur 
nach und nach hinweg, giebt den Melken und 
allen andern in die Höhe fleigenden Pflanzen Pleine 
Staͤbe, und Binder ſolche, ſo wie fir wachſen, 
öfters -mie Baſt (aber alles locker) an, begießt 
jegt viel und haͤufig, und befonders auch Ras 
nunfeln und Anemonien; die Hyacinthen, Tus 
lipanen, Tazetten, Jonquillen und dergleichen 
nimmt 
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nimmt man aus der Erde und. verfährer damit 
nach bereits gegebener Anweifung, und fo weiter. 

Sm -Rüchehgarten. werden no Sommers 
Rettich, besgleichen auch allerley Winter, Ret⸗ 
tich geſteckt, Rüben und Endivien gefäet, noch 
Bohnen gefteckt, um folche fpde zu Gaben, Koͤhl, 
Kohlraben, hollaͤndiſcher Carviol, und noch 
ſchwediſcher Kopf⸗Sallat nachgeſaͤet, allerley 
Pflanzen, welche die gehoͤrige Groͤſe haben, ver⸗ 
ſetzt; bey trockener Witterung die Miſtbeeten 
und anders fleiſſig begoſſen, die Melonen bes 
ſchnitten und in Ordnung gelegt, daß ſolche nicht 
freugmeife "über: einander: wachſen; Kukumern 
nachgeſteckt ꝛc. 

Im Obſtgarten werden alle Zwergb 
durchgegangen, und die unnuͤtzen Waflerfi 
und andere ſchlechte und feinen Platz habende 
Zweige abgezwickt, diejenigen‘ aber fo ſchon lang 
gewachfen,:. ordentlich an.die Efpalier angebuds 
den; es wird auch manchmal zu Tate un 
Monats fhon ofulirt. 

Julius. 

Im Luſtgarten nimmt man Ranunkeln und 
Anemonen heraus, reiniget Hyacinthen⸗Tulipa⸗ 
nen: und dergleichen Zwiebeln, verſetzt die beyde 
Sorten Herbft: Erocus. Es wird Drangerie ges 
ſchnitten, und. dergleichen Efpalier. gebunden, 

auch 
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auch manchmalen dergleichen Bux und Taxus, fo 
im Fruͤhjahr ſtehen geblieben. Man binder die 
Nelken fleiffig an, ſchneidet die überflüffigen Stans 
gen weg, und bricht die Knoͤpſe aus, mache Mel 
‚Ben s Ableger, und verwahret biefen fchönen Flor 
‚vor zu grofer Hige und Schlagregen. Dan 
giebt den Ananaffen viel Luft, ermeuert derſel⸗ 
ben Beeten mit frifhem Loh oder Dung, bes 
gieſſet alles fleiflig, ıc. 

Im Rüchengarten ſaͤet man Enbivien, und 
verpflanzt bey dunkler Witterung alle ihre gehoͤ⸗ 
rige Groͤſe erreihende Köhl, Koblraben, Wins 
terkoͤhl, Sallat, Endivien und dergleihen. Man 
ſaͤet auch Koͤrbelkraut und Kreffe nah, um fol 
he ſpaͤt no zu haben; fälger alles oͤfters, bes 
gieſſet bey trockener Witterung fleiffig, ſchueidet 
Melonen, mud leget folhe im Ordnung, hält 
alles fauber und vom Unkraut rein, ıc, ıc, 

Im Obftgarten gehet man die Zwergbäume 
durch, und verfährer damit wie im vorigen Mos 
nat gezeiget worden. Dan ofulirt befonders bey 
dunkler Witterung, und des Morgens und Abends, 
zwickt die jungen Pferfigreifer oberhalb den Fruͤch⸗ 
ten ab, binder feine Weinſtoͤcke fleiffig an, und 
bricht die Meine zwiſchen den Blättern heraus⸗ 
wachſeude Schoſſe herans, auch die Haupefcheffe 
woran Trauben hängen zum Theil oben ab, daß 

bie 
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die Nahrung in die Fruͤchten gehet. Man fäls 
‘get um feine Bäume und Weinſtoͤcke, daß der 
Boden nicht teiffe, und die ausſaugende Luft zus 
viel eindringe. Beſchneidet Dirtligen s Johan 
nis⸗ und Stachelbeer: Keen mir der Schere, 
‚bindet die Himbeere, damit ihre Früchten nicht 
faulen, 


Aug * s. 

Im Luſtgarten verſetzet man Fritillarien, 
Colchicum, Kaiſerkronen, Antholiza, Ixia und 
dergleichen, begieſſet ſeine Nelken⸗ Ableger bey 
trockener Witterung fleiflig, aber nut wenig auf 
einmal, bindet die Sommer: und andere Ger 
wächfe fleiffig auf; fammele Saamen von aller 
fen Blumen, begieſſet öfters und bey gröfer Hige 
viel, lockert feine Scherben und Kübel öfters auf, 
pält alles vom Unkraut rein, 

Im KRuͤchengarten fäet und verpftanzet mian 
Endivien. Man verpflanzet noch Koßlcaben, 
Brauntöhl, bollandiſchen Carviol. Saͤet Spi⸗ 
nat, Sonnenwirbel, Kerbel und Loͤffelkraut. 
Fälget fleiſſig, und hält alles vom Unkraut rein, 

Im Obſtgarten verfaͤhret man mit den Zwerg, 
Bäumen, tie bereits in den vorigen Monaten ges 
lehrt worden. Man okulirt viel und häufiger, 
als im Seinem der vorigen Monaten, ic. x. 


En: 
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September. 

Im Luſtgarten werden Hyacinthen / Tazers 
ten, Jonquĩllen⸗ Tulipanen und dergleichen Zwie⸗ 
bein eingelegt. Martagons, Pdonien, weiſſe 
und Feuers, killen und dergleichen, wie auch alle 
gerennirende Blumengewaͤchſe, wenn fie es nö: 
tbig haben, verpflanzt, und bis folche angewur⸗ 
zeit, etwas begoſſen. Man läßt mit vielem Gieſ⸗ 
fen nah, und bringt feine Gewaͤchſe und Baus 
me gegen Micharlis in das Gewächshaus, ver 
feßt Neltens Ableger, fammelt alleriey Sommer: 
gewähfe, und andere Blumen: Saamen, und 
was dergleichen mehr, 

Im Rüchengarten wird noch Endivien vers 
plane, Spinat, Sonnenwirbel, Löffelfraut, 
und zu Anfang diefes Monats Kohl, Kohlra: 
ben, Carviol und Kopf: Sallat, um folche im 
Fruͤhjahr, oder zum Treiben zu verpflangen, ges 
ſaͤet. Ben ankommenden Reifen wird der Carr 
viol und junge Kohlraben, ingleichem die ausge: 
wachfene Endivien in Sicherheit gebracht und eins 
gefhlagen. Man verwahrer feine fpdte Melonen 
und Bohnen des Nachts, wann Reiffen zu bes 
forgen, mit Fenſtern, Latten, Matten oder ders 
gleichen. 

Im Obftgarten kann man in feinen Baum 
eine Form, wie man will, obne Schaden fchneis 

ben, 
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den, doch daß man die Triebe niemalen zu kurz 
nehme, und daduch im Winterſchnitt Schaden 
leide. Man farnmelt feine nun in Menge reif: 
fende allerley Obſtarten, und verwahret diejeni; 
gen fo fange bleiben in einer Obftfammer, oder 
gutem lüftigen Keller, wo nichts ift, das — 
ausduͤnſtet u, 3 
| October. 
| E” Eufigarten werden noch alleriey Blu⸗ 
menʒzwiebel eingelegt; man bringt, wann fich kalte 
und nafle Witterung einfteller, feine tevfojen, Nel⸗ 
ken, und dergleichen in Sicherheit, Saͤet noch 
Aurikuln in Scherben, und, Primula veris in 
Käfttein, auch Hyaeinthen. Saamen und dergleis 
‚hen. Miche weniger Polygonum orientale, Kits 
terſporn, Papaver, Xeranthemum, Lathyrus 
und dergleichen, Rangirt fein Gewächshaus in 
‚gute Ordnung, und fo, daß alles gleich viel 
Platz babe, und die Capifche und andere ders 
gleichen Afrikaniſche Pflanzen, fe den Winter hins 
durch wachen, vorwärts. an die Fenfter fommen, 
allwo fie genugfam £ufe und Sonne haben. Die 
Kitronenbäume werden vornen, die Pomeranzens 
bäume in die Mitte, und die forbeers und Gras 
natenbäume alle nach dem Fall rangirt. Auch 
‚ bringt man nun feine Ananaflen nud: dergleichen 
Gewächfe in das Treibhaus, worinn nian bereits 
! aus 
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anfängt einzufeuern. Man fäer noch allerley Blu⸗ 
men: Saamen ıc, 

Im Kuͤchengarten werden jetzt Köhl, Kohl⸗ 
raben, Wurzelwerk heraus getban, und in den 
Keller, oder eine im Garten gemachte Grube eins 
gefchlagen. Man verſehzt die Winterpflanzen 
udmiihb Koͤbl, Kohliaben und dergleichen, 
Eier Zuderwurel, bringe den Endivien 
an einen trodenen Drt, wo er 14 Tage 
liegen muß, und hernach erft eingefchlagen wird, 
weil er auf diefe Weiſe Biel Sänger hält, Man 
nimmt feine Erdäpfel heraus, und verwahret die 
grofen zum Gebrauch an einem von Maͤuſen ges 
fiherten Ort, die kleinſten lege man wieder in eim 
frifch umgegrabenes and cin, und dergleichen, 

Im Obftgarten fann man bereits wieder 
anfangen Baͤume zu verfegen, Efpalier und ans 
dere Zwergbäume zu befchneiden, auch hauet man 
jeßo das dürre Holz von dem hochflämmigen hers 
aus, weil man es zu diefer Jahreszeit am bes 
ftien vom grünen unterfcheiden fann ıc, 

November, | 

Im Luftgarten mwerdeu alleriey Plantagens 
und Alleenbaͤume verfegt, wie auch allerley hol 
zigte Stauden, man fchneidet das etwa ſich das 
rinn befindliche dürre und anders unnüßes Holz 
beraus, bedeffer feine Hyacinthen, Tazetten, 

Waltero Bartend, 3 t Som 
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Jonquillen und dergleichen vorsdem zu ſtrengen 
Froſt, auch auf die Tulipanen breiter man ı oder 
2 Zoll hoch kurzen Dung von einem alten Mifts 
beet aus, welches ihnen ſehr wohl befommit, 
Man fehauet fleiffig nach feinem Gewaͤchshaus, 
und giebt bisweilen wo möglich etwas Luft, weil 
bey der feuchten Witterung diefer Jahreszeit ſich 
gern Schimmel anſetzt. Alle kleine Rigen an 
den Fenftern und Thüren werden mit Moos vers 
ftopft, und die im Freyen fich befindende Zeigens 
bäume bedeckt ıc. 

Im Züchengarten wird fortgefahren, noch 
Gemuͤß⸗ Arten in Keller zu bringen und einzus 
fchlagen, Man bedeckt die Spargel, Länder mit 
etwas kurzem, und die Artifchocken mit vielem 
langem Dung, nachdem vorher folde mit Bret: 
tern eingefaße worden. Wlan fäer gelbe Rüben, 
Meterling, Zuckerwurzel, Scorzonerc, und legt 
auch um recht früh zu haben, von dam frühen 
franzöfifchen Zucker: und frühen Man: Brodel 
Erbfen, an einen von Mäufen geficherten Ort. 
Man verpflanzet Meerrettich, läßt die alten Mifs 
beete ausgraben; Dung in den arten bringen, 
und wenn man Zeit bat, kanu man bereits an 
fangen umzugraben ıc, 

Im Obftgarten fährt man fort mit Baum 
- fehneiden, und Baumverfegen, Man läße nun 
feine 
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feine Obſibdume, welce im Grasboden in troder 
nem und mittelmaͤſigem Boden fiehen, umgrate:r, 
umbänge die Pierfigs und Abrifofenbdume mit 
leichtem Stroh, oder auch Baſtmatten, oder in 
Ermanglung derſelben, bindee man folche nur 
leicht mit Stroh ein, auch merden folche auf dem 
Boden mit etwas kurzem Dung bedeckt. Die 
bochftämmigen jungen Bdume, worzu Hafen fon. 
men können, werden mit Etroh eingebunden x. 
December. 

Im Luftgaren. Dean ſchauet fliffg nad 
feinem Gemdcdshaus, und nimme alles Unreine 
von den Gewachfen fogleich weg, meil fi gar 
leicht um diefe Jahreszeit Fdulnig anſetzt; follte 
der ſtrenge Winter fich einfiellen, fo wird einges 
beige. Man fieller zu dem Ende Meine Geſchirre 
mie Waſſer unweit dem Fenfter auf, und ſiehet 
öfters darnach: fo bald ſich etwas Eiß dakinn 
jeiget, muß man fogleich einfeuern, und niemals 
lange jaudern, weil, wenn die Kälte einmal im 
das Haus gedrungen, man folche ohne grofen 
Schaden der Gewächfe*fo leicht nicht wieder herr 
aus bringe, da aufferdem auf einen Froft eine 
grofe Hige deflo nachtheiliger feyn wird, Bey 
kalter Witterung bedeckt man fein Gewächshaus 
des Abends mit faden, welche man aber bey Tag 
bey guter Wirterung gänzlich, bey ſchlechter Wiss 

Tt a terung 
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terung aber nur zum theil hinwegnimmt; ganz 
muß. das. Haus niemalen zubleiben, ein etliche 
Tage mit Laden bedecktes Haus wird viel fälter 
als ein anders ſeyn, woran taͤglich die Laden 
hinweg genommen werden, und follte die Wit 
terung auch noch fo ſtrenge feyn, In diefem 
- Monat. hat man auch am. beften Zeit feine Ras 
nunkeln, Anemonen, Zuberofen und dergleichen 
zu fäubern, Blumen: Saamen auszumachen und 
in Ordnung zu legen, daß man folhe zu allen 
Zeiten leichtlich finden kann 1. 

Im ZWüchengarten faͤhret man fort alte 
Miftbeeten auszugraben, Dung in Garten zu 
bringen, umzugraben. Man rigolet wo es n& 
thig, verfertiget Strohmatten und Mege, welde 
man im Sommer über allerley Saamenwerk 
fpannen kann; auch har man nun am beften Zeit, 
allen Kuͤchengewaͤchs⸗ Saamen auszumachen, zu 
fäubern, und in Ordnung zu legen, allerley 
Kochzwiebel, Stedjwiebel, Schalotten und der» 
gleichen zu reinigen, Gegen Weihnachten fan; 
gen einige bereits an, Kukumern und Melonen 
zu legen, Erbfen und Bohnen in Scherben oder 
Körben zu ftecden, Miftbeeten zu Monat :Rettih 
und Lattich⸗ Sallat zu machen x. 

Im Obſtgarten gräbt man noch Baͤume 


um, verſetzt und ſchneidet bey leidentlicher Wir 
| terung. 


der Gartens Arbeiten. 661 


terung. Man laͤßt Dung wo es noͤthig, hinbrin⸗ 
gen, und verfertiget bey fchlecdhter Witterung 
Strohmatten und Netze zu den ———— 
und was dergleichen mehr iſt. 


I. Flor- oder Blumen: Kalender. 

Hieriun kann man kuͤrzlich überfehen, welche 
Blumen zu jeder Jahreszeit uns mit ihrer Ge⸗ 
genwart beebren, 

Sanuer. 

In den warmen Treibbäufern bat man 
Hyacinthen, Tazesten, Zonquillen, Mayblumen, 
Springen, grofen wilden Jasmin, Roſen, Jas 
fobde; kilien, Daphne Mezereon, Granatheu⸗ 
biürhe x. 

Im temperirten Haus hat man ın Cyclamen, 
Aurikeln, Primula veris, grofe und Meine Schnee⸗ 
tröpflein, Cineraria amelloides, gefuͤlltes Na- 
fturtium, Leonurus, alleriey Gerania, Alater- 
noides mit Beidefrausblättern, Levkojen, Yuldens 
laf : Violen, Nelken, Kaiferkrone, Fritillarie, 
Crocus, Jndianiſchen gelben und Catalonifchen 
Sasmin, Tinus- torbeer, allerley Ficoides ıc. 
| Februar. 

Im warmen Treibhaus hat man Hyiacin⸗ 
then, Tazetten, Jonquillen, allerley Narciffeu 
und Früh, Tulipanen, Iris Perſica, Granaten⸗ 

Tt3 bluͤthe, 
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bluͤthe, Rofen in Menge, allerley Amaryllis, 
Tuberoſen, Antholiza, verſchiedene Sorten Sy⸗ 
ringen, allerley Sorten Ornithogalum, verſchie⸗ 
dene Sorten Scilla, verſchiedene Sorten Daphne 
Mezereon, gefüllte und einfache Mandelbluͤthe, 
gefüllte Pferſig-Kirſchen- und Birnblüche, ge: 
füllt blühenden Weißdorn, Schneeballen ic. 

Im temperirten Zaus hat man Cyclamen, 
Aurikeln, Primula veris, Nelken, Kaiferfro; 
nen, Zeuerz Lilien, Martagons, gelben India—⸗ 
niſchen und Catalonifchen Jasmin, Pomeranzens 
und Citronenblüthe, gefülftes Nafturtium, ab 
lerley Ficoides, Ranunkeln, Anemonen, Cro- 
cus, Cactus flagelliformis, Ebel: Leberkraut, 
Levkojen, Guldenlak, Lunaria rediviva, Co- 
lutea Aethiopica, Cineraria amelloides, An- 
themis Pyrethrum, Primula farinoſa, Dode- 
catheon Meadia, Lantana aculeata, allerley 
Storchenſchnabel ꝛc. | 

Im freyen Land, Helleborus hyemalis, 
Helleborus niger, Galanthus nivalis, Lev- 
cojum vernum, bisweilen gelben Cröcus, Iris 
Perficaxw, | 
| | März 

Im warmen Haus bat man Coffeebluͤthe, 
noch allerley Hyacinthen, Tajetten, Jonquillen, 
Narciſſen und Roſen in Menge, Vinca rofea, 

ver: 
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verfchiedene Aloe, Canna Indica, allerley Amas 
rnllis, Erytlırina herbacea, Feuerbohnen, tabs 
lab x. 

Im temperirten Zauo findet man Ane- 
mono fpermos, allerley Sorten Epanifhe Wis 
een, allericyg Eorten Refeda, tevfeien, Gul⸗ 
denlaf, Lunaria rediviva, Syringen, grofen 
wilden Jasmin und Schneeballen, Drangeblüs 
the, alleriey Tulipanen, Crocus, Fritillarien, 
Kaiferkronen, Ixia und Afrikaniſchen Gladiolus, 
alleriey orten Leonurus, allerley Storchen⸗ 
fchnabel, Aurifeln und Primula veris, Welten, 
Cineraria amelloides, Lantana aculeata, Do- 
decatheon Meadia und bdergleihen in Menge, 

Im fısyen Lande blühen Edels teberfraut, 
Primula veris und Primula farinofa, gefüllte 
Scneetröpflein, die frühe Tulipanen, Duc von 
Toell, einfache Hyacinthen, grofe einfache Jons 
quilien, allerlen Crocus, allerley Marciffen, Co- 
rona Imperialis, Adonis vernalis, Iris Per- 
fica, Fumaria bulbofa, tisweilen gefüllte Märs 
zen: Violen, allerleyg Varietaͤten⸗ allerleg Bel- 
lis, Dens Canis, Bulbocodium vernum, Ra- 
nunculus ficaria ı, 

April. 

Im temperirten und Falten Zaufe bat nıan 

allerley Levlojen und af, Ixia, Antholiza, In": 
Tt 4 men, 
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min, Ficoides, Cyclamen, Nelken, Ornitho- 
galum, Calla Aethiopica, allerfey Gerania, 
Lantana, Orangebluͤthe, gefüllte tafviolen, Kos 
fen, gefülfteg Nafturtium, Ficoides, Phylica 
ericoides, Iberis femperflorens, Scabiofa Af- 
ricana, allerley Ciftus, Colutea Aethiopica, 
Anthemis, Pyrethrum, Anemonofpermos, Cal- 
tha Africana, Lathyrus, Belcda, und der; 
gleichen noch viele, 

Im freyen Boden hat man diefen Menat: 
Anemonen und Ranunkeln fo im Spätjaßr ges 
lege wörden, Hyacinthen, Tulipanen, Tajetten, 
Jonquillen, Märcifien, gefüllte Märzens Bios 
len, Guldenlak, Edel: Seberfraut, Aurifeln, 
Primula veris, Cyclamen Europzum, Fuma- 
ria bulbofa, Bellis, Fumaria Capneoides, Lu- 
naria rediviva, Anemone .nemorofa, Gen- 
tiana verna, SKaiferfronen, und noch viele 
dergleichen. 
May 

In diefem Monat blähen: Levkojen in Men: 
ge, Guldenlak, gefüllte Hyacinthen, fpäte Tw 
lipanen, Ranunkeln, Anemone, noch Aurikeln 
und Primula veris, Dodecatheon Meadia, Cy- 
clamen, Cardamine pratenfis, Caltha palu- 
ftris, Aquilegia Canadenfis, Mayendlumen, 
verfchiedenes Ornithogalum, Scilla und derglei⸗ 

en, 
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chen, Iris pumila, und Florentina, Pulfatilla, 
Fritillarien, Gentiana acaulis, Vinca major 
und minor, Phlox divaricata, Fraxinella, Ane- 
mone montana, Thalictrum aquilegiifolium, 
Malva fcabrofa, Saxifraga granulata & cralli- 
folia, Valeriana Chinenfis, Syringen, Ame- 
lanchier, Prunus Padus, Staphylaa pinnata, 
verfchiedene Lonicera, Jasmin und noch viele 
dergleichen, 
Junius. 

In dieſem Monat floriren: Fraxinella, He- 
dyfarumcoronarium, Phlox glaberrima, Piılox 
alba, .Verbafcum hybridum, verfchiedene Ge- 
rania, allerley Pxonien, Centaurea montana, 
Trollius Europaus, Butomus umbellatus, Ver- 
bafcum phaniceum, Ranunculus bulbofus, 
Ranunculus acris, Ranunculus aconitifolius, 
- Ranunculus repens, Dianthus glaucus, Di- 
anthus plumarius, und Carthufianorum, Cen- 
taurea, |Scabiofa flore luteo, Ocymaftrum, 
Pech- und rothe Pfingfts Nelken, gemeine und 
Stern- Agley, vielerley Irides, Polemonium, 
allerley Digitalis, Arum Dracunculus, Linum 
perenne, allerley Lathyrus, Hieracium diverſe 
Sorten, Spirsea filipendula, alleriey Campa- 
nula, Tradefcantia Virginiana, Parthenium, 
Marien s Röslein, Lilium bulbiferum, uud 

13 Chal-, 
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Chalcedonicum, allerley Afphodelus, alferl:y 
Jasmin, Papaver, Ritteriporn, Granathenbluͤthe, 
äflerlen Lavatera, Drangenblüche, Paßionsblume, 
verjchiedene Sorten Gnaphalium, Dleander, Cy- 
tifus diverfe Sorten, verfchiedene Eorten Co- 
lutea, Emerus, allerley Roſen, und noch gar 
viele dergleichen. 
Julius. 

In dieſem Monat floriren alle Garten-Nel— 
ken, Tuberoſen, Amaryllis, allerley Martagons, 
allerley Orchides, Aſtrantia, Achillæa, Ptar- 
mica, Achillæa Millefolium, und Tomentoſa, 
allerley Monarda, Eryſimum barbarea, weiſſe 
iien, Lychnis Chalcedonica, Rudbeckia al- 
lerley Sorten, verſchiedene Helianthus, allerley 
Hefperis, Chineſer Nelken, Balſamine, Ritter: 
fporn, Cyanus, Lathyrus, Zinnia, alferley 
Levkojen, &upinen, Clematis, 'Apios, Capri- 
folium, Tulpanenbaum, allerley Genifta, alles 
leg Rhus, Ciftus, Sjasmin, Alcea, Malva 
ınd Lavatera, alleıley Spirea, Rubus odora- 
tus, Roſen, allerley Gerania, Afclepias Cu- 
raflavica, rothe Kardinalsblume, gefüllten Dies 
ander, Heliotropium Peruvianus, Martinia, 
Stapelia hirfuta, und variegata, Aloe, Yucca, 
Canna Indica, allerley Cactus, Tagetes, Mi- 
rabilis, Vincarofea, und noch gar viele dergleichen. 


Im 
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Am Auguft 

Floriren Quberofen, Gnaphalium, Vale- 
riana rubra, Chinenfis und Sibirica, Silene 
Mufcipula, Celofia criftata, Gomphrena glo- 
bofa, Tagetes, Chryfanthemum, alleriey Con- 
volvulus, Ipomoea, Lathyrus, Mirabilis, After, 
Lupinum, Crepis barbata, Scabiofa, allerley 
Centaurea, Solidago, Afclepias Syriaca und 
incarnata, Phlox maculata, alletley Veronica, 
DBalfamine, Martynia, Cotyledon , Craf- 
fula, Nigella, Helianthus, Lavatera, Calen- 
dula, Anthirrhinum, Napellus, Indianiſche 
Kreſſe, Alcea rofea, Malva alcea, Aletris 
uvaria, Haemanthus, Datura faftuofa, Mi- 
mofa, After vielerley Sorten, Paßionsblumen, 
gemeiner weiffer Jasmin, allerley Ketmia, Ag- 
nus caftus, allerley Hypericum, Bignonia, 
‚Magnolia, Monat: Rofen, Leonurus, nebjt 

noch vielen dergleichen. 

Am Geptember 

Sloriren Lobelia Siphilitica, Aconitum va- 
riegatum, Chryiocoma, Linofyris, Valeriana 
Chinenfis, Rudbeckia oppofitifolia, Caſſia Ma- 
rylandica, Chelone, allerley After, &evfojen, 
Balſamine, Convolvulus, Tagetes, Chryſan- 
themum, Cpinefifihe Melfen, Lathyrus, Ries 
terjporn, Mirabilis, Carthamus tin&torius, Sene- 
cio 
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cio eJegans, bisweilen Auricfeln und Primula 
veris, Iberis umbellata, Hibifcus verfchiedene 
Sorten, Gentiana afclepiadea, verfchiedene 
Afclepias und Apocynum, After, Helian- 
thus, Polygonum orieutale, Monat- und Bis 
fan: Nofen, Paßionsblum:n, Periploca græ- 
ca, Glycine Apios, Lonicera fempervirens, 
Colutea, Mefembryanthemum allerley Sorten, 
Scabiofen, Crinum Africanum, Amaryllis 
Haemanthus, nebſt noch vielen dergleichen, 


Qetober. . 


Es bluͤhen noch im freyen Lande allerley 
After, Helianthus, Scabiofen, Lonicera fem- 
pervirens, Aurifeln und Primula veris, biswei: 
len noch Melken von den aus Saamen gejoger 
nen, Solidago verfchiedene Sorter, Crocus au- 
tumnalis und verus, allerley Colchicum, Ama- 
ryllis lutea, Cyclamen, Polygonum orienta- 
le, Lathyrus, Malva aloea, Napellus, Chines 
fees Melken, Levkojen, bisweilen einfache Laß 
riolen, Jacea tricolor, Silene Mufcipula, aud 
bat man noch von den fpät eingelegten Ranuns 
Fein, Anemonen und dergleichen. 

Im Bewächshaufeblüßen: Cineraria amel- 
loides, Refeda, alleriey Gerania, Leonurus, 
Anthemis Pyrethrum, Ficoides, Celofia cri- 

ftata, 


oder Blumen» Kalender. 669 


ftata, Gomphrena globofa, allerley Gnapha- 
lium, Valeriana Chinenfis, Mimofa, Amaryl- 
lis, Zuberofen, Amaranthus tricolor, Paßions; 
blumen, Viburnum tinus, Daturd faftuofa, 
Balfamina, Chryfanthemum von Zmeig, Ane- 
monofpermos, Phylica ericoides, Ciftus, Leo- 
nurus, Lavendula multifida, Turnera, Pen- 
tapetes phoenicea, Nafturtium Indicum und 
dergleichen. | 
November. 

Im Garten blühen noch After Chinenfis 
und After nove Anglie, bisweilen Aurikeln 
und Primula veris, Solidago, Colchicum, 
Herbſt⸗Crocus und dergleichen. 

Im Gewächrsbaufe bat man: Leonurus, 
Quberofen, Ficoides, Lavendula multifida, 
Cineraria amelloides, lberis femperflorens, 
Lonicera fempervirens, Tajerten, Lantana acu- 
leata, Cotalonifhen Jasmin, verfchiedeue Ge- 
rania, Ardtotis verfchiedene Sorten, Gomphrena 
globofa, Refeda, After Chinenfis, Aurikeln, 
Primula veris, Dielen, Senecio elegans, Chrys- 
anthemum, Anthemis Pyrethrum, Monat— 
Roſen, Bellis, Amaryllis, Hyoscyamus au- 
reus, Malva fcabrofa, Colutea Aetlıiopica, 
gefültes Nafturtium, Dauunfein, Aucmouen, 


und noch einige andere, 
De⸗ 
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December. 

m, warmen Gewächsbaufe hat man Tu: 
beroſen, Amaryllis, Italieniſche und Syriſche 
Tazetten, Hyacinthen, die fruͤhe Tulipane, Duc 
von Toell genannt, Granathenbluͤthe, Syrin— 
gen, Philadelphus coronarius, Mandel, und 
Pferfigblüche, allerley Rofen, Vinca rofea, Iris 
Perfica und dergleichen. 

Im temperirten Kaufe hat man: Lotus 
Jacobzus, Valeriana Chinenfis, Refeda, tat: 
violen, Levkojen, Aurifeln, Primula veris, Ras 
nunfeln, Meifen, Anemonen, Lantana aculea- 
ta, Lavendula multifida, Leonurus, attieriey 
Gerania, Gnaphalium, und noch einige der 
—— 


III. Obſt⸗-Sallat⸗ und Gemüßs 
Kalender. 
Hierinn kann man mit einmal uͤberſehen, was 
für Zuflug und Nutzen der Küchen: und Baus 
garten zu allen Jahreszeiten abwirft. 


Januar. 

Vom KRuͤchengarten hat man in dieſem Mo: 
nat: Spargeln, Erdbeere, Kopf: Sallat und 
Monats Reich, Lattich und Kräuter: Salfat, 
aus den Miſtbeeten. Köhl, Kohlraben, Sellci, 

Car: 


L/ 
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Carviol, Cardons, Endivien, Lauch, Zwiebel, 
allerley Wurzelwerk, Rettich, Rüben und Epis 
nat aus dem Keller und Garten; und Lattich, 
Erbfen, Bohnen, Champignons und Artifhoden 
aus dem Treibhaus. 

Vom ©bftgarten hat man Zwerfchgen, Kir, 
fhen und Abrikofen, Johannis: und Stachel— 
beere aus dem Treibhaufe; vom Obſtgewolbe 
aber alleriey gute Birn, naͤmlich L’Echaflery, 
Colmar, Virgouleufe, St. Germain d'hyver, 
Bezy de Caifoy, Bezy de Chaumontel, Epine 
d’hyver, P’Ambrette, Bergamotte de Paques 
und noch andere für die Tafel, Catillac, Ra- 
teau gris und dergleichen aber zum fochen: des⸗ 
gleihen allerieyg gute Aepfel, z. E. Reinette 
franche, Reinette d’Or, groffe Reinette d’An- 
gleterre, ®old. Pepin, Nonpareille, Wyker- 
Pepin, Pomme d’Api, Dorftörfer, Fleiner, 
ofen, Aepfel, Taffets: Acpfel und dergleichen, 

Auch hat man noch viele gute Arten Trauben, 
Müffe, Mandeln, Epeyerling, Mifpel und ders 
gleichen, 

Februar. 

Bon dem Küchengarien hat man aus den 
Miftbeeren Epargeln, Artifchoden, Erdbeere, 
Kopf: Sallat, Carviol, Lattich, Rettich, aller, 
ley Kräuter zu Gallat x, 

Aus 
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Aus dem Treibhaus Erbſen und Bohnen, 
Champignon, Kräuter: Gallat, Lattich, Ciche: 
vienz Salat 

Aus dem Gemüßs Keller und Garten aber, 
Spinat, Sonnenwirbel, Endivien, allerley Wur— 
zelwerk und Zwiebeln, Köhl, Kopfraben, hol, 
ländifchen Carviol, Stalienifchen Broccoli, Ret: 
tih, Rüben, Meerrertich und dergleichen. 

Vom Obftgarten hat man aus dem Glas: 
hauſe Kirfhen, Zwetſchgen, Abrifofen, Jos 
bannisdeere: vom Obſtgewoͤlbe aber hat man 
noch an Birn die Bergamotte de Päques, Am- 
brette, Bergamotte de Hollande, Angelique 
de Bourdeaux auf die Tafel, und Catillac, 
. Rateau gris, Portail d’hyver, Double fleur 
in die Küche, _ 

An Aepfeln bat man noch allerlen Renet— 
ten, Borftöifer, Fleiner, Roſen- und Taffet: 
Aepfel, Pomme d’Api, Wyker, und Königs: 
Pepin, und dergleichen, 

März 

Vom Küchengarten hat mah aus dem Miſt—⸗ 
beete Kukumern, Spargeln, Xrtifchocken, Erds 
beere, Carviol, Kopfs Sallar, Laitich, Erbſen 
und Bohnen, allerley Kräuter, gelbe Rüben ıc, 

Aus dem arten und Weller aber, allericy 
Koͤhl, Kohlraben, roth und weiß Kraut, Gcor: 

jonere 


x 
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zonere, Haber- und Zuckerwur el, Rapunzel, 
Rettich, Rüben, rothe Rüben, Gelleri, Cars 
don, Spinat, Sonnenwirbel, verſchiedene fris 
fhe Triebe von Gewaͤchſen zu Krduter , Gallat ıc, 

Vom Dbftgarten. hat man aus dem Treibs 
baufe, Trauben, allerley Zwetſchgen, Kirfchen, 
Dferfige, Abrikoſen, Johaunis. und Stachel—⸗ 
beere, Himbeere, 

Vom Obſtgewoͤlbe aber noch an Birn, 
Bezy de Chaumontel, Beurré dor& d’hyver, 
und Beurr& gris d’'hyver, Bergamotte de 
Hollande, Bergamotte d’Allemagne, «uf die 
Tafel, und Bon Chretien d’hyver, Rateau 
gris und Catillac in die Küche, 

An Aepfeln viele Sorten Renetten, Calvils 
len, Borftörfer, Pepins, Fleiner, Roſen⸗Aepfel ıc,. 

April. | 

Aus dem Küchengarten hat man vom YYTifts 
beete Spargeln, Erbſen, Bohnen, Erdbeere, 
gelbe Rüben, Kopf: Eallat und Lattich, auch 
Artiſchocken, Earviol, Schnitefößl, jungen Mans 
gold, Mona s Rettich, Kukumern, frifchen 
Koͤhl und Kohlraben ıc. Ä 

Vom Zeller und Garten aber Spinat, Sons 
nenwirbel, jungen Lattich, allerley Kohl, weiß: 
und Butterkraut, Scorzonere, Haber, und Zu⸗ 
ckerwurzeln, Rapunzeln und Selleri, Zwiebeln, 

Walters Garten, Uu rauch, 
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Lauch, Echalotten, Rettih, allerley Ruͤben, 
gelbe Ruͤben, Paſtinat, Endivien, nebſt ale: 
ley Kräutern ıc. 

Im Obftgarten bat man diefen Monat aus 
dem Glashaus alleriey Trauben, Zwetſchgen 
und Pferfige, Abrikoſen und Kirfchen, wie aud 
Johannis : und Stachelbeere, Himbeere ıc. 

Dom Obſtgewoͤlbe hat man noch an Yirm, 
Bergamotte de Hollande, Bezy de Chaumor- 
tel, und Bergamotte d’Allemagne, auf dir 
Tafel; Bon Chretien d’hyver und Catillac aber 
in die Küche, | 
An Aepfeln, Taffer» Aepfel, Winter: Ram- 
bour, fpäte Malzecher, Pepins, allerley Ru 
netten, allerlen Courtpendu, Pomme d’Api, 
Rofens Aepfel, Borflörfer, Fleiner, Calville 
rouge & blanche &c. * 


May. 

In dieſem Monar hat man vom Küchen 
garten aus den Miſtbeeten Earviol, Kopf, Sal. 
let, Köpl, Fruͤhkraut und Koblraben, Kuku— 
mern, Melonen, Bohnen ꝛc. 

x Aus dem Garten und Gewölbe aber Spis 
nat, Schnittkoͤhl, Lattich, Winter ; Kopffallat, 
feifchen :Köpl und Kohlraben an warmen Der: 


gem, und noch alte dergleichen im Keller, Zu 
der. 
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cker⸗ und Brodels Erbfen, junge gelbe Rüben, 
Spargeln, allerley Arduter, Zwiebeln ıc. 

Vom Dbftgarten hat man aus dem Treibs 
baus und an Treibmauern, Pferfige, Abriko⸗ 
fen, und Trauben, 

Im Garten, die jwo Sorten früße Herz⸗ 
kirſchen, und andere geringere dergleichen, an 
warmen Mauern bisweilen Johannisbeere. 

Aus dem Dbftgewölbe hart man noh am 
irn, Bergamotte de Hollande, Bergamotte 
d’Allemagne, auf die Tafel, und Catillac, 
Bon Chretien und dergleichen, in die Küche. 

Bon Aepfeln, allerley Renetten, Pepins, 
VBorfiörfer, Fleiner, Winter, Rambour, Zweys 
jährling ıc. 

Junius. 

Aus dem Kuͤchengarten hat man Kukumern 
und Melonen aus den Miſtbeeten, aus dem 
ſteyen Lande aber Lattich, Monat: und Eoms 
mer-Rettich, allerley Kopf; Sallat in Menge, 
Champagner: Sallat, Köhl, Kohlraben, Fruͤh⸗ 
kraut, Schnittkoͤhl, Mangold , gelbe Rüben, 
holländische gelbe Knoll; Rüben, Zuder: und 
Brocdel; Exrbfen, Aderbohnen, wälihe Bobs 
ven, Artiſchocken, Spargeln, Spinat, alleriey 
Zwiebeln und Kräuter in Menge x, 


Uua Vom 
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Vom Obftgerten hat man Erdbeere, vers 
fhiedene Arten, Johannisbeere, Stachelbeere, 
Kirfchen, Abrifofen, an Treibmanern Pferfige 
und Trauben, Zwerfchgen, im Glashauſe bis: 
weilen Ananas, 

Aus dem Öbftgewölbe hat man noch von 
irn, Bergamotte de Hollande, Bergamotte 
d’Allemagne, und zum fochen Catillac &c. 

Don Aepfeln aber, Pomme de Rofe, Rei- 
nette franche, Pomme d’Api, Zweyjäbrling x. 

Julius. 

Aus dem Rüuͤchengarten hat man in dieſem 
Monat, allerley Koͤhl, Kohlraben, Carviol, 
Bohnen, Kukumern, Melonen, Kopf» Sallat, 
Arrifchocken, gelbe Rüben, frühe weiffe Rüben, 
Monat :und Sommer. Rettich, allerley Zwiebeln, 
Schalotten, Knoblauh, Rocambole, Man 
gold, Endivien, nebft allen Sallat- und Sup: 
pens Kräutern ıc. 

Aus dem Obſtgarten hat man Kirfchen, 
allerley Sorten Zwetſchgen, Abrifofen, Pfers 
fige, Uepfel, Bien, Johanniss Stachel, und 
Erdbsere, Himbeere und Ananas, 

Auguft. | 

Aus dem ZRüchengarten hat man in diefer 
Jahreszeit Erbfen und Bohnen, Artiſchocken, 
u. Rüben, m ya Carriol, allerley 

Koͤhl, 
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Kohl, Kobtraben, Weißkraut, allerley Kopf⸗ 
Sallat, Sommer, und Winter-⸗Endivien, Rus 
kumern, Melonen, Augurien, allerley Zwie⸗ 
bei, Suppen: und Gallats Kräuter x. 

Aus dem Obftgarten har man allerley Pfegs 
fige, Abrikofen, Kirfhen, Zwerfhgen, Traus 
ben, Aepfel, Birn, Feigen, Hafelnüffe, Baums 
nüffe, Himbeere, Johannis- und Stachelbeere, 
Maulbeere, Brombeere und Ananas, 

Geptember. 

Aus dem Züchengarten bat man allerley 
Koͤhl, Weißfraut, Kohlraben, Carviol, Artis 
fhocden von jungen Planen, Cardons, Gel: 
leri, gelbe Rüben, allerley andere Rüben, Eoms 
mersund Winters Nettih, Spat; Erbfen, braune 
Stangenbopnen, Kufumern, Melonen, Angu: 
rien, Kürbfen, allerley Suppen⸗ Gallat: und 
aromarifhe KArduter, Zwiebel, Champagner 
Sallat, Königs, und Schwedens Kopfs Gallat, 
Endivien ic. 

Aus dem Öbftgarten hat man Birn und 
Aepfel in Menge, Pferfige, Abrikofen, allerley 
Reine Claude, fpäte Mirabellen, Imperatri- 
ce, Roche Courbonne, gemeine und noch ans 
dere Zwerfchgen und Pflaumen, allerlen Traus 
ben, allerley Feigen, Wallnüffe, Hafelnüffe, 
Kirfhen, und noch Yobannisbeere von eince' 

Uuz kal⸗ 
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falten tage, Quitten, Mifpel, Azarol, Brom⸗ 
beere und im Glashaus Ananas, auch alleriey 
Momeranyen, Citronen ıc 

Detober. 

Im Rüchengarten aus Miftbeeten und eheils 
aus dem Gemuͤßkeller hat man in diefem Monat: 
Melonen, Kukumern, allerley Köhl, Kohlra⸗ 
ben, Carviol, noch Artiſchocken von jungen 
Pflanzen, Champignon von einem verwaßrten 
Dre, gelbe Rüben, Paftinat, Schwarzwurjel. 
Haberwurzel, Zufferwurzel, Rüben, Rettich 
und Meerrettich, noch Kopf: und Champagner 
Sallat, Zwergbopnen aus einem falten Mifts 
beet, Epanifche und andere Zwiebel, Schalet 
ten, Rocambole, Spinat, Sonnenwirbel, En 
divien, Selleri, allerley Suppen: und Gallar 
kraͤuter ıc. 

Aus dem Obftgarten hat man noch Pier: 
fige und Kirfchen, welche verwahret worden; 
Trauben, Zeigen, Mifpeln, Azarole, Spever 
ling, Quitten, Zwerfhgen, Wallnuß, Haſel. 
nuß, Johannistrauben welche verwahret worden, 
Mandeln; und im Glashaus Ananas, alleriey 
Momeranzen, Eitronen ıc. 

Birn giebt es in dem Obſtgewoͤlbe in Menge, 
3. E. Doyenné jaune & gris, Beurre gris & 
rouge , Verte longue verte & panachee, Mel- 

Ä fire 
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fire Jean gris & dore, Bezy de la Motte, Su- 
cre verd, &c. 

Bon Aepfeln aber, Herbft, Calville, Quin- 
ce apple, Guldens Renette, graue Herbſt / Res 
nette, Pomme Pigeonnet &c. 


Am November. 

Hart man von den Miſtbeeten Kufumern, 
Winter: Melonen, Angurien, Bohnen. Aus 
dem ZAüchengarten allerley Wurzelwerk, als 
Scorjonere, Habers und Zucderwurzel, Meers 
reich, Epanifchen Lauch, Zwiebeln, Koͤhh, 
= Koblraben, Earviol, Broccolli, Wins 

: oder Braunkohl, Spinat, Endivien, Sonnens 
wirbel, Rettich, Rüben und dergleichen ; in Miſibee⸗ 
ten noch Mouar: Reuich, Kopf: Eallat, Bohnen, 
Champignons, allerley Suppen s und Gallats 
Präuter ıc. 

Aus dem Oba garten hat man dieſen Monat 
aus dem Glaohaus, Ananas und Erdbeere, 
Citronen und Pomeranzen in Dienge, von Treibs 
mauern noch Pferfige. Aus dem Obfigewölbe 
aber allerleyg Trauben in Menge: von Birn, VE- 
chaffery, Marquife, Doyenne gris, Berga- 
motte Craflane, Louife bonne, l’Amadote, 
Doyenne, Wein; Düpfling und noch viele ders 
gleichen, 


Uug Don 


680 I, Cap, Obft- ä Sallat⸗ 


Bon Aepfeln aber alleriey Renerten, Cal- 
villen, Steiner, Borſloͤrfer, allerley Pepins x, 
Ferner noch Zwerfchgen, Kaftanien, Mans 
dein, Hafelnüffe, Wallnuͤſſe, Mifpeln, Speyer⸗ 
ling, Ajzarole x, 
December. 

In dieſem Monat hat man aus dem Rüs 
chengarten allerley Wurzelwerk, alletley Koͤhl, 
Weißtraut, Kohlraben, Carviol, Italieniſchen 
Broccolli, Rothkraut, gelbe Ruͤben, Paſtinat, 
Rettich, Ruͤben, allerley Zwiebeln, Meerret— 
tich, Endivien, Sonnenwirbel, Spinat, aller; 
ley Suppen : und Sallatkraͤuter x, s 

Aus dem Glashaus und Miftbeeren aber 
Spargeln, Bohnen, Exbfen, Champignon, Kopfs 
Sallar, Monat: Rettih, Cichorien und Krdus 
ters Salat in Dienge, Lattich, Kukumern, Ans 
gurien umd Winter: Melonen, Englifchen Cars 
viol, allerley Salat, . Suppen: und aromatifche 
Kräuter ıc, | 

Vom Obfigarten hat man in diefer Jah⸗ 
veszeit im Glashaus Ananas und Erdbeere, 
noch Pferfige von den fpätreiffenden Varietäten, 
Johannistrauben, biemweilen Kirſchen ıc, 

Aus dem Obſtgewoͤlbe aber allerley Trans 
ben, warn fie wohl verwaßret wozden. Don 
Sin, Colmar d’hyver, St, Germain d’hy- 

ver, 
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ver, Virgouleufe, Epine d’'hyver, Beurre 
d’hyver gris & rouge, Bezy de Chaumontel, 
"’Amadote, Rouflelet d’hyver; und zum fos 
den, Bon Chretien d’Efpagne, Kamper-Ve- 
nus, Catillac, Rateau gris Portail, Poire de 
St. Frangois &c. 


Don Aepfeln aber allerley Renetten, Cal- 
ville rouge & blanche, Taffets Aepfel, Rofens 
Aepfel, allerley Borſtoͤrſer, Feiner, alleriey 
Pepins, gros Faros, Fenouillet, Courtpen- 
du, alleriey Pomme d’Api, Pomme de Jerufa- 
lem, Pomme de St. Louis, Carls » Apfel, Ram- 
bour d’hyver, &c. 


Zweytes Capitel. 

Einige dfonomifche Fragmente, 

ı) Das Heracleum Sphondylium, teurfcher 
Baͤrenklau, giebt in feuchten Dertern gefdet, 
ein ſehr nügliches Futterkraut; es waͤchſet (os 
gleih nah dem Abgrafen wieder empor, das 
Vieh friffet e8 gern, undgiebt weit mehr Nugen 
als anderes Gras, Diefes wÄächfer bey uns wild, 
wo man alfo ohne weitere Koften genug Saa⸗ 
men fammeln kann: er muß aber im Spaͤtjahr 
gefäet werden, fonften gehet er das erſie Jahr 
nicht auf. 


Uus Das 
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Das Heracleum Panaces, Sibirifche Baͤ- 
renElau waͤchſet noch flärfer, und wirft alfo noch 
mehr Nußen ab, wo es tiefen rund hat, Beyde 
folten in Menge gebauet werden, 

2) Die Efparcette, Lujerne oder ewiger 
lee, der Spanifche oder zweyjäbrige Zlee 
haben ihren guten Mugen, no cs feine nafle 
Böden bat. Ibr Mugen und Schaden, und 
andere Umſtaͤnde find fchon befannt genug. Sie 
wachfen alle bey. uns wild, und doch würden 
ſolche noch lange niche in Achtung gekommen 
fenn, wenn wir fie nicht aus andern Laͤndern 
erhalten hätten. Ein Beyſpiel, wie. oft wir 
das Gute mie Füffen tretten! Schraͤnkten wir 
diefes nur auf das Regnum vegetabile ein, fo 
wäre es noch endlich erträglicher, aber — — 

Diefe Futterkraͤuter nebft der Galega (Gaiß— 
raute), Aftragalus glycyphyllos, (Milchwi⸗ 
cken) der gelbblühende Luzerner : Klee, der La- 
thyrus heterophyllus, und einige andere find 
gut für diejenigen, fo folches frifch verfuttern, 
oder des Winters fehneiden laffen wollen. 

Es find. mir aber Fälle vorgefommen, wo 
man ganze Pläße zu einem Grasboden ver: 
langte, welche bald nach dem Ausfäen vieles 
und gutes Heu, und dergleichen Oembd geben, 
und welche Saat niemals wieder ausgehen ſollte. 


Fragmente. 683 


Ich habe zu dieſem Behuf, Engliſch Gras, 
Lolium perenne, etwas Bibernell, Poterium 
ſanquiſorba, und Ruchgras (Anthoxanthum 
odoratum) nebſt etwas Plantago alpina (Als 
penwegrih, und Polygonum bistorta (Matters 
wurz) nebft der Vicia fepium (Heckenwicke) ge 
nommen, und dardurch ein trocenes Futter er 
halten, welches viel ausgegeben, mit feinem ans 
genehmen Gerud den Appetit der Pferde und 
des Rindviehes reigte, und dabey recht gut 
futterte. 

3) Man ſchlaͤgt fo viel Grasarten zu Wies 
fen vor, und will aus dem Gaamen gegen uus 
fer Geld, Sachen, welde mir beynabe alle 
Tage mit Füffen tretten, gegen eine bey uns 
fo feltene Waare vertaufhen: mas mill alles 
dieſes anders fagen, ale daß uns andere Völker: 
fchaften zum Beſten haben wollen? Hat das 
Timoth - Gras, Alopecurus pratenfis, das 
Xangras, Lolium perenne, das SHabergras, 
Avena elatior, nebſt noch einigen dergleichen 
etwas reijendes für einen ehrlihen Schwaben; 
fo fann er foldhes auf unfern Wicfen genugfam 
finden, Saamen unentgeldlih davon befommen, 
fein Silber im Beutel behalten, und die Herrn 
Engelländer fein auslachen. Aber hier wünfchte 
ich meinen lieben tandsleuten entweder mehe 

. Keunts 
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Kenntniß der Botanik, oder mehr Achtung für 
“diejenigen, fo fich diefer Wiffenfchaft widmen, Aber 
Gluͤck raubt der Tugend Würd, und Namen, 

Und leget fie den Laftern bey. 
Brockes. 

4) Ich habe im Monat März, die Spanis 
ſche Wicken (Lathyrus odoratus) gefäet, und 
foihe den Sommer hindurch ſehr oft abgrafen 
laſſen können, das Rindvieh bat es recht gern, 
und lieber als vieles andere Futter gefreffen. Ich 
kann folches allen Defonomen alfo anpreifen. 

5) Der Gafconifche Klee, Farouche, Tri- 
folium Gafconicum, ift fein Futterkraut, fo in 
unſern meift guten Böden den möglichft gröften 
Ertrag abwirft, in einigen TONER: aber ift 
er vielen andern vorzuziehen. 

6) Der SchildFlee, Hedyfarum corona- 
rium, Linn. Hedyfarum clypeatum, fo in uns 
ferm Würtembergifchen öfonomifchen Kalender und 
andern vorgefchlagen wird, ift nur gut in wars 
men $andfchaften, bey uns hält er feinen Wins 
ter aus, fondern verfriert allemal, 

7) Der Steinklee, Honigklee, Trifolium 
Melilotus officinalis, wächfet bey uns wild, und 
taugt zu Seinem Futterkraut, ob jolcher gleich ans 
gepriefen wird. 

3) Wer 
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8) Mer einen eigenen Zug, ober Arbeits: 
leute in Dienften hat, ber kann die Wegwarten 
mit Mugen zu Futter bauen, fie dauert aber nur 
einen Sommer: mer ſolches fand aber alle Jahr 
durch Taglöhner foll umgraben laffen, wird nies 
mals einigen Nußen haben, 

9) Spinar als Zutterfraut gebauet, bezahle 
die Mühe nicht, und ift bey uns niche nuͤtzlich. 

10) Die Friechende rorhe und weiſſe Klee⸗ 
Arten, fo uns einige anpreifen, taugen bey uns 
nichts, es ſtehen oft ganze Flecke davon ab, 

ıı) Die Melica altifima, und Melica ci- 
liata, taugen auf dürre Hügel, wo nichts forts 
kommen will, ſehr wohl. 

12) Holcus Chalepenfis, taugt gar wohl 
überall an Bächen und Flüffen zu pflanzen, «os 
haͤlt mit feinen vielen Wurzeln die Erde zuſam⸗ 
men, daß folhe vom Waſſer nicht weggeſpuͤhlet 
wird; und ob es ſchon im Fruͤhjahr fpdt anfänge 
zu treiben, fo giebt es dach eine Menge gutes Öras, 

13) Es giebt noch viele nüglihe Futterkraͤu⸗ 
ser, deren einige bey uns wild wachen, welche 
noch in keinen dfonomifhen Schriften vorfommien : 
wenn genugfame Verſuche damit vorher gemacht 
werden, koͤnnen fie bernach defto ficherer den Des 
konomen angepriefen werden, 


14) Die 
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14) Die Muttern, WMilchmurtern, Phel- 
landrium Mutellina, verdienen das Lob nicht, fo 
man ihnen beylegt; das Vieh frißt ſolche nur, 
wann es fein beffer Futter hat, - 

15) Man bat angefangen unfere Getraids 
Arten durch neuere Sorten verdrängen zu wol 
fen, es har aber ſchon wieder nachgelaffen. Das 
Triticum turgidum, Wunderforn, fünfähricter 
Waizen, wird in fetten Aeckern zu ſchwer, fällt 
um, und wird meiftens taub, und fo auch das 
Triticum Polonicum, Polnifcher Waijen: fäet 
man folche aber in mageres Feld,' ſo giebt es nur 
£leine Aehren, und den Nutzen nicht, den unfer 
gemeiner Dinfel, Triticum Spelta, abwirft, 


Das Hordeum cœleſte, Himmelss Korn, 
vierzeiligte nackte Gerfte wäre wohl gut, aber es 
ift nur zu gut; das Ungeziefer und die Vögel 
ift die andere Gerftenarten vorbey gefrochen und 
geflogen, und hat in etlichen Fahren nacheinans 
der diefe Gerſtenfelder fo aufgezehrt, daß ich 
kaum die Hälfte befam. * 

Das Hordeum Zeocriton, Bartgerfte, Reiß⸗ 
gerfte, wirft bey uns den beftmöglichften Ertrag 
nicht ab: ob aber folche diefen Mangel wieder 
dadurch erfeßet, daß fie ein befferes Bier als aus 
dere Gerſten geben foll, babe ich nicht probirt. 


Tri- 
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Triticum Polonicum, Triticum turgidum, 
und Hordeum Zeocriton, haben den Winter 
ben mir ausgehalten; das Hordeum caelefte 
aber nicht. 


16) Noch muß ich einer Getraidforte ges 
denfen, die allerdings mit Nußen bey uns gejos 
gen werden fann, folche bleibe über Winter, und 
kann ſowohl im Herbſt als Frühjahr gefder wers 
den, indem fie beyderfeits reche wohl gerdeh und 
reichlihe Erndten bringt. Ich finde ſolche bey 
keinem mir bekanunten Autor, will alfo ihren fpe. 
eififhen ſowohl als Trivial: Namen andern zur 
Prüfung bier anzeigen. Es ift Triticum (cine- 
reum ) calycibus trifloris, flofculo intermedio 
neutro, der graue Dinkel, 


Ich wünfche, daß diefes Getraide überall in 
Menge gebauet wuͤrde. 


17) Es geſchiehet oft, daß ſchlechte Leute 
einem das Seinige rauben, und zudem Ende durch 
alle Hecken brechen und Lücken machen. Ich 
babe folgende Hecke recht que und ſtark befuns 
den: Man nimme die Hälfte von den wilden Ro— 
fen, mit mwohlriehenden Blättern, dergleichen 
bey uns genug wachſen (Rofa Sylveftris foliis 
odoratis), und die Hälfte Sibirifche Neffel (Ur- 
tica Cannabina ), rigolt das fand wo die Hecke 
| bins 
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binfommen fol, und feget diefes wechfelsweife 
nach der Reihe hin, befchneidet diefe Hecke alle 
Winter mit der Scheere, und bindet des Som⸗ 
mers beyderfeits Stangen von Weidenpappeln und 
dergleichen daran bin, daß die Neſſeln niche 
vorhangen, Diejenigen Diebe, fo einmal an dies 
fer Hecke riechen, bedanken fich für diefes praͤch⸗ 
tige Bouquet, und kommen nicht das zweytemal. 





— * 


tateinifches 
Regiſter 


der hierinnen angefuͤhrten Pflanzen. 


bfinthium 260 
Acanthusmollis 162 
Acer campeftre 162 
Creticum 260 
Monspeflulanum = 
Negundo 259 
Peniylvanicum 259 
Platanoides 257. 259 
Pfeudoplatanus ‚256 
rubrum 258 
faccharinum 258 
fempervireng 222 
ftriatum abo 
Tartaricum abı 
Achillea Ageratum 496 
Millefolium 48° 
Ptarmica 49 
tomentofa 49 
Aconitum Antlora 83 
Cammarum 336 
Lycottonum 335 
Napellus 493 


vramidale 1) 

* renaicum 
variegatum ' 
Acorus Calamus 


Attza racemola 81 
(picata 336 
Adisntum Capillus 
Veneris 336 
Adonis vernalis 28 
Adrachne 223 
Aefculus Hippocaita- 
num 261 
Pavia 26a 


Walterse Gartenb, 


Agaricus campeftris 506 


: Agave Americana 169 
Vera Crux 162 
Agroftema calirofa 86 
coronaria 42 
Aleæa rofa annua 
ficifolia 
rofea 
Aletris H seinthoiden 
Guinenlis 
uvaria ‚se 
— nn Zeyla- 
16 
Allum — 
422 
Cepa vivipara 423 
Masgicum 124 
oly 124 
Porrum 
fativum 
Scheenoprafum - 
majus 423 
minus 423 
Scor odoprafum 423 
Allium fubhirfutum ı 
Aloe arachnoidea 1 
arboreicens 16 
ferox 1 
margaritifera 1 
variegata 1 
perfoliata vera 163 
verucofa 163 
Alftraemeria — 151 
regtina , I5X 
Safe 152 
Kr Al- 
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Althæa cannabina 338 
officinalis 492 
Amaranthus 
caudatus 87 
criftatus - gL 
lobofus 103 
ividus 88 
maximus 87 
tricolor 87 
Amaryllis Atamafco 152 
Bella donna 152 
iaris . 152 
formofifima 152 
uttata 152 
ongifolia 152 
lutea 152 
Sarnienfis 152 
Amomum Zinziber 153 
Amorpha arborea 297 
fruticofa 297 
Amygdalus commu- 
372 
nana 208 
— 548 
umila 29% 
Anagallis Monelli 88 
Anagyris foetida 298 
Ananas glabra 164 
ovata 164 


Ananas pyramidalis 164 

Anchufa oflicinalis 

Andromeda calycu- 
lata 


M 299 
ariana 

er aniculata 2099 = 

olifolia — 

racemofa 299 

Anemone apennina 28 

coronaria 145 

hepatica 10 

nemoroſa 28 

pratenſis 30 


Anethum arabicum 6 
foeniculum dulce 16 


aveolens 
— * 


ge- 
489 
— Citrullus 
dicta 
Anthemis nobilis 500 
Anthericum lilisgo 34 
Liliatrum 35 
ramofum 55 
AntholizaAegyptaica 155 
Cunonia 155 
ringens 155 
Anthirrhinum Lufitan? 
cum 52 
Apium dulce 
graveolens 413 
Petrofelinum aıt 
rapaceum 413 
Apocynum androfzmi- 
tolium 80 
Aquilegia Canadenfis 35 
vulgaris 


Aralia fpinofa 249 
Arbutus Andracline 223 


Artemilia Dracuncu- 


vulgaris 
Arum Dracunculus ı 


Arundo Donax 338 
verficolor 173 
Afclepias alba 505 
amcena gt 
Curaflavica 166 
— gı 
yrıaca 338 
Afparagus oficin 


alis 450 
Af- 


ramoſus 
Afplenium fcolopen- 
drium 49 

After alpinus 
Amellus 
Chinenfis 


Aftrantia candida 
major 
Atriplex hortenlis 
Atropa —— 
Avellana vid. Corylu 
Aurantium scri 
decumana 
Sinenfe 
Azalea nudiflora 
vifcida 


aſilicum 
B Batond' or 
Bellis perennis It. 
Berberis Canadenfis 
OÖrientalis 
vulgaris 
Beta hortenüs 
vulgaris rubra 


rubra 
Betula Alnus Ameri- 
cana 
Alnus foliis cri- 
fpis odoratis 
Alnus incana 
Americana 
lenta 


SREBEEISS EITST Series 


BBRS 5 


— nana 262 
nigra 
ih 263 
Bignonia Catalpa ' 
radicans 210 
Blitum capitatum 88 
Borrago olBeinalis 
ofhieina 
Braflica arvenfis > 
Botrytis cauli- 
1 
Copiteto —** 
ta 
‚„ Broc- J 
co 
Isciniate 403 
Napobraflica 397. 
oleracea capita- 
ta 
; Rap Fe 
+ 
Bromelia ananas ovs- 
ta 164 


Bulboroidum vernum 125 
Buphtalmum grandi- 

florum 340 

helisnthoides 340 

falicifolium 340 
Bupleurum frutico- 

fum agı 

Butomus ümbellatus 340 


Buxus anguftifolia 224 
— 223 
em itens 22 

—— — 
Cecto⸗ flagelliformis 174 
randiflorus 173 
tagonus 173 
hexsgonus 174 
173 

Opuntia ı 


Cattas 


&sa 
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Cactus Phyllantus 174 
tetragonus 174 
triangularis 174 


Calendula nudicaulis 89 
officinalis 89 
pluviulis 89 
Calla Aethiopica 156 
Callicarpa Americana 301 
Caltha paluftris 32 


Calycantus floridus 301 
Campanula latifolia * 
wedium 

Perficifolia J 
— 48 
apunculus 
Trachelium 
Canna glauca 175 
indica 5 
Capficum annuum "0 
Cardamine amara 437 


ratenfis 24.477 
Carduus Marianus 497 


Carpinus Orientalis 265 
Oftya An) 
Virginiana 265 

Cartbamus tinttorius gr 

Carum Carvi 486 

———— vid. Dian- 

us. 


Catananche czrulea 91 
Celaftrus bullatus 301 
fcandens 211 

Celofia criftata gI 
Celtis Auftralis 266 
Helvetica 266 
Occidentalis 266 
Orientalis 266 
Centaurea Amberboi 92 
Cyanus 93 

montana 38 
Mofchata 92 


Centaurea Scabiofa flore 


Juteo 29 
Cephalantus; Occiden 
talis . 3018 
en repens 341 
ercis Canadenis 267 
Caroliniana 
Siliquaftrum 
Cereus 
quadrangularis 174 
triangularis 174 
Cheiranthus annuus 39 
8 


Cheiranthus Cheiri 17 
incanus 176 


Chelone glabra 79 
hirfuta 80 
obliqua 80 
purpurea 80 

Chenopodium bonus 

Henricus 446 
Scoparium 98 
Chionanthus Virgi- 
nica 301 
Chryfantbemum Coro- 
narium 98 
Corymbiferum 241 
ferotinum 341 

Chryfocoma Lisolyris 34 

Cicer Arietinum 439 

Cichorium Endivia 434 


Intybus 415 
Cinara Cardunculus 447 
Ciftus albidus 179 
populifolius 179 
falieifolius 179 
falvifolius 180 
Citrus aurantium I 
decumana = 
medica 180 
Clematis Alpina 342 
Canadenfis 342 
cirrhofa 212 


2 
? 
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Clemotis erecfta 341 


H — 212 
ifpanica LI 
integrifolia a: 
Orientalis aız 
Viorna 342 
Vitalba 212 
Viticella aıa 


Clethra alnifolia 302 
Cneorum tricoccum 242 
Cnicus benedittus 494 
Cochlearia Armoracia 5ıo 
officisalis 476 
Coflea Arabica 182 
Colchieum autumnale 125 
montanum 12% 
variegatum 126 
Colutea arborelcens 302 
frutefcens 99 


ÖOrientalis 302 
Virginiana &: 
Conium maculatum 498 
Convallaria bifolia 342 
majalis 27 
Polygonatum 


fl. pl. 342. 
Convolvulus Canarien- 


183 
Cantabrica 183 
Cneorum 
Nil 100 
purpureus 
tricolor 
Coreopfis — 
lia 


tripteris 
verticillata 
Corisndrum fativum 
Cornus alba 
Amomnm 
candidiilima 
florida 


Cornus mafcula 564 
novæ Belgis 

fericea 303 

fangwinea 303 


fempervirens 242 
Coronilla Emerus 303 
— minor 303 
g'auca 303 
Corylus Avellana 3569 
Cotyledon orbiculata 183 


Craflula coccinea 183 
Cratzgus Alpina 268 
Aria 
Azarolus 
coccinea 
Crus Galli 2 
lucida 269 
Oxiacantha 2 
tomentofa 268 
torminalis 267 
uniflora 270 
viridis 269 
Crepis barbata 101 
rubra 101 
Crinum Africanum 156 
Americanum 156 
Crocus autumnslis 227 
ofhieinalis 
fativus 126 
vernus ı2 
Cucumis — 46 
Melo 462 
fativus 4 
el 2 = 
enaria Ior 
Melopepe 101 
verrucola 101 
Cupreflus difticha _ 270 
E horizontali® = 
Juniperoides 2 
fempervirens 2 
xr3 > 
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Cupreſſus Thyodes 225 
Curcuma longa 157 
rotunda 157 


Cyclamen Europzum 31 
Perficum 183 
Cynanchum ereftum 304 
Cynara Cardunculus 447 
Cynogloſſum Ompha- 
lodes 243 
fcolymus 
Cypripedium Calceo- 
lus 343 
Cytifus Alpinus 271 
Cytifus argenteus 304 
Auftriacus 304 
Laburmnum 271 
nigricans 304 
felülifolius 304 
Dephns Alpina 305 
Cneorum _ 305 
Gnidium 305 
Laureola 242 
Mezereon 304 
a. ; raira 305 
ymel@a 305 
' Datura faftuofa * 
Daucus Carotta 406 
Delphinium Ajacis 103 
| elatum 333 
grandiflorum 343 
ftaphifagria 496 
Dens canıs 127 


Dianthus Carthufiano- 
m 3 7 43 
Caryophyllus 5 


Chinenfis. 43 
glaucus 39 

| eu 42 
uperbus 44 
Di&amnus albus : 36 
ambigua 44 


448 Dolichos Lablab 


Digitalis ferruginea 44 
lutea 44 
obfcura 184 
purpurea 43 
Dirca nova 305 
paluftris 305 


Dicfpyros lotus 
Virginiana 
Dodecatheon Meadia 


Äh 


103 
Dracocephalon Molda- 


vica 
Dracocephalon Ruy- 

fchiana 82 

Virginianum 82 


Elaeagnus angutti- 
folia 
Orientalis 


Empetrum nigram 
Endivia 
Ephedra diftachia 
monoftachia 
Epigæa repens 
Erica vulgaris 
Eryfimum barbarea 


Erythrina Coralloden- 


SICHER INES 


* 
>» 


dron 185 

a 184 

i 185 
Erythroniam Dens Ca- 

nis 127 
Evonymus America- 

nus 243 

Europzus 307 

humilis 308 

latifolius 2308 

Fer Americana 273 

Caftanea 274 


Fagus 
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Fagus Caſtanea pumila 

* faberofa 273 
(ylvatica 273 
Ficus Carica 185 
Fragaria Chiloenfis 390 
fativa 389 

fempertlorens & 
fruttificans 390 
Virginiana 389 
Fraxinus Caroliniana 274 
excelſior 274 
novs Anglie 275 


rnus 
rotundifolia 
Fritillaria Imperialis 
Melcagris 
Perlica 


—— 
Fumarla bulboſa 
capnoides 


(zrlenthns vivalis 129 
Galega ofhcinalis 494 
Gardenia 192 
Genifts Anglica 
arien 
florida 
Germanica 
Genifta pilofa 
empervirens 
tinetoria 
tridentata 
Gentiana acaulis 
Afclepiadea 
eruciata 492 
lutea 
Pnevmonar- 


the 86 
Geranium fulgidum 187 
grandiflorum 188 


Geranium bybridum ı97 
inquinens 187 
odoratifiimum 13% 
papilionsceum 187 
reflexum 36 
fanguineum 35 
ftriatum 5 
trifte = 
zonale 187 

Geum urbanum 491 

Gliadiolus Africanus 158 

communis 129 
Gleditfia inermis 27% 
triacanthos 275 
Gloriofa (uperba 158 
Glyeine Abrus ı88 
Apios 213 
frutefcens 213 
Giyeyrrhiza echinata 344 
504 


glabra 429 
Gnaphalium arenarium 53 
margaritaceum 78 
orientale 189 
Gomphrena globofa 103 
Goflypium herba- 
ceum 1 
Guilandina dioica 376 
H=manthus eoeci- · 
neus 158 


Hxmanthus puniceus 158 
Hedera Helix 214 
uinquefolia 213 

Hed m Canadenfe 344 
coronarium 189 
Helenium autumnale 344 
Helianthus annuus 104 
gigantheus 345 

in — 109 
multiflorus 345 

Xx 4 Heiian- 


Megifter. 


Heliantbus nanus 
tuberofus 5ı2 
Heliotropium Peruvia- 


num ı89 
Helleborus foetidus 345 
| hyemalis 9 
niger 9 
trifoliatus 245 
viridis 245 
Hemerocallis flava _ 3 
un fulva = 
Heracleum Panaces 
| Sphondy- 
lium 
Hefperis Matronalis 44 
triftis 47 
Hibifeus Malva vifcus 190 
Manihot 190 
mutabilis. 190 
‚ palufttis 396 
pehtacarpos 190 
Syriacus 190 
trionum 105 


Hieracium aurantia- 


i cum. 45 

Hippophz Canadenfis 309 
ppoph& arbore- 
ſcens 
Holcus Halepenfis 

Hopea tinftoria 276 

Hyacinthus botryoi- 

des 135 

cernuus 134 

monftrofus 134 

mufcari 134 

non fcriptus 134 


Orientalis 130 
Hydrangea arbore- * 
fcens - 309 


Hyofcyamus aureus 190 
re Androſæ- 
mum 310 


104 Hypericum Afcyrum 346 


calycinum 310 
Canarienfe 309 
hircinum 309 
imodorum 310 
Kalmianum 310 
monogynum 


310 
Olympicum 310 
Hyflopus’officinalis .387 


— Azoricum ıgt 
Capenfe 192 
fruticans 191 
grandiflorum 192 

bumile 191. 192 


odoratifli- 
mum 192 
officinale 191 
lberis femperflorens 192 
umbellata 105 
llex Aquifolium 243 
Caroliniana 244 
Calline 24 
echinata 243 
Impatiens Ballamina 105 
ImperatoriaOftrutium498 


Inula Helenium * 
Ipomœa coccinea 2 
Quamoclit 106 


Iris Anglica 135 
‚  angulftifolia 247 
biflora 347 
Florentina 49 
foetidiifima 159 
Germanica 347 
vn fuperba 40 
ifpanica 135 
Perlica 135 
runumredolens ı 
feudo-acorus 2345 
pumila B 


Iris 


Iris Sambucina Lath odoratus ı 
Sibirica a — — 
fpuria 40 ing tanus 107 
fanslens 147 Lavatera arborea 194 
Sufiana 4I Lufitanica 194 
Tuberofa 159 Olbia 194 
uvaria 151 Thuringiaca 348 
variegata 41 triloba 194 
verlicolor 40 trimeftfis 107 
Virginica 41 Lavendulsa angufi- 
Xiphium 135 folia 

Itea —— 311 dentata 387. 193 

Juglans 277 multifida 193 

cinerea 277 ica 387 
glabra 277 Laurus zftivalis 278 
nigra 277 Benzoin 278 
oblonga 277 Campliora 195 
ovata 27 nobilis 194 
regia . 568 Saflafras 278 
JuniperusBermudiana 223 Leontodon Taraxa- 
Caroliniana 228 cum 477 
communis 227 Lepidium latifolium 472 
Lveia | ativum 73 
Öxycedrus 2:8 Levcojum »ftivum 138 
Pbonicea a27 incanum 93 
Sabina 229 vernum 136 
— 228 ‚Ligufticum Leviſti- 
irginiana 227 cum 49 

Ixia bulbifera 159 Liguftrum Italicum J 
Chinenſis 79 vulgare 311 
crocata 159 Lilinm bulbiferum 137 
Cansdenfe 137 
K:lria anguftifolia 249 Chaleedonicun 7 
Iatifolia ap 54 Martagon > 
Kæmpferia Galanga Pomponium 137 
Linum perenne 45 

Berg 19 Liriodendron Tulipi- 

trifolia 19 fera 279, 


3 
Liquidambar afplenii- 
—* 279 


Liqui- 


Xr5 
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Liquidambar peregri- 


num 2 

ſtyraciflua 279 

Lobelia Cardinalis 82 

Siphilitica 85 

Lonicera albigena 312 

coerulea 312 

Caprifolium 214 

Collinfonii 312 

Diervilla 311 

Marylandica 312 

nigra 311 

Periclymenum 214 

Pyrenaica 312 

Quercifolia 312 

fempervirens 3: 

Symphori- bi 

carpos 312 

Tartarica 311 

| Xylofteum 311 

Lotus arabicus 107 

Jacobæus 107 

roſea 107 
tetragolo- 

bus 107. 439 

Lunaria rediviva zı 

Lupinus albus 108 

anguftifolius 108 

luteus 108 

varius 108 

en chalcedonica 51 

s Cuculi 48 

Er 40 

vifcaria 41 


Lycium Europzum 312 


Mesnolia acuminata 195 
glauca I 
grandiflora 195 
tripetala 195 


Majorana hortenfis 385 


Malva Alcaa 348 
Capenfis 106 
fcabrofa I 


Marrubium vulzare 506 
Martynia annua 108 
MatricariaParthenium 348 
Medicago orbicularis 109 
— 109 
utellata 109 

I 
1% 
488 
338 
Melitis Melifföphylon” 54 

Menifpermum Cana- 


Melianthus major 
minor 


Meliffa —— j * 


denſe 215 
Mentha crifpa 485 
Patrinii 485 
Piperita 485 
Pulegium ol 
Mefembryanthemum 
eryftallinum 109 
micans I 
Mefpilus acerifolia 314 
Amelanchier 313 
arbutifolia 313 
Celpodendron 315 
Canadenfis 314 
Chamzmefpi- 
lus 314 
Cotonesfter 31 
Germanica 62 
luncifolia 214 
Orientalis 24 
Phoeno Au 
men 
racanda = 
rotundifolie 314 
Virginiana 314 
Hanthocarpus 315 
Mimoſa pudica 110 


Pernambuccana 112 


Regiſter. 


Mimulus —— 80 
Mirabilis dichotoma 11a 


Jal 112 
longiflora 112 
Momordica Balfamina 490 
Charantia 113 
Elsaterium 493 

Luffa 113 
Monarda Clinopodia 53 
didyma „51 

fitulofa St 

nova 52 

Morina Perfica 22 
orus alba 281 
nigra 280. 571 
papyrifera 281 

rubra 281 

Muſa Paradifiaca 198 
Myrica Caroliniana 253 
Cerifera 257 

Gale 257 
latifolia 257 

Myrtus communis 198 


ium I 
Jonquilla = 
cus 138 
Pfeudo- Nar- 
eiffus 138 
ferotinus 139 
Tazetta 1409 
Nafturtium Indicum 
majus, minus 120. 478 
Nerium Oleander 1% 
Nigella Damafcena 113 
Orientalis 113 
Nola fativa 
olana proftrata 11 
Ny&tanthes Saumbae 199 


49 

OÖ um Baſili- 
cum 114. 480 
maculstum 114 
minimum 114 
Oenothera biennis 414 
Oles Europza 200 
Ophris adrachnitis 141 
cordata 141 
infettifera 14x 
monorchis 141t 
Nidus Avis 141 
piralis 141 
Orchis Adrachnitis 141 
ifolia 142 
mafcula 141 
morio 142 

ee ne 

tenuifolia 388. 
Ornithogalum * 2 
bicum 142 
‚ latifolium 143 


Pyrensicum 142 
Orobus Lathyroides 349 


niger 349 
vernus 349 
Pronla offieinalis 349 


Pancratium Caro- 


maritimum 160 

Papaver nudicaule 114 
orientale ‘2 
Rhoess 114 
fomniferum 114 


Parnaflia paluftris 


Pafliflora czerulea 
incarnata 
lutea 


Regiſter. 


Paſſiflora rubra 200 
ſuberoſa 200 
Paſtinaca ſativa 408 


Pentapetes phoenicea 115 
Periploca græca 215 


Phaſeolus Caracalla 202 


vulgaris 
Phellandrium aquati- 
cum 
Philadelphus Coro- 
narius 315 


440 


I, nanus 315 
Phillyrea anguttifolia 252 
atifolia 252 
Liguftrifolia 252 

media 252 
Olexfolia 252 
Rosmarini- 

folia 252 

fpinofa '252 
Phlomis fruticofa 202 
Leonurus 202 

Phlox alba 38 
divaricata 30 
glaberrima 37 
maculata 78 
Phoenix daftylifera 201 
Phytevma fpicata 415 
Pimpinella Anifum 483 
Pinus Americana 235 
Balfamea 233 
Canadenfis 233 
Cedrus 236 
Cembra 231 
Larix 282 
fructu majore 282 

nigra 282 
Virginiana 282 
Mariana . 234 
Nugho 232 
picea 235 
rigida 233 


Pinus rubra 
Strobus 231 
fvlveftris 230 
Taeda 231 
Piper Indicum 90 


Piſum ſativum 
cortice eduli 


Platanus Hifpanica 283 


Hollandica 283 
Occidentalis 283 


* Orientalis 283 
Polemonium cæru- 
leum 
Poliantbes tuberofa 160 
Polymnia Canadenfis 350 
tetragonotheca 350 
B Wedelia 5o 
olygonum Bistorta 498 
j Orientale e 
Populus alba 285 
Balfamifera 285 
Canadeniis 286 
heteropliylia 285 
nigra 285 


Itaiica 285 
Tacamiahaca gal- 


lica 286 

tremula 285 
Portulaca oleracea 477 
Potentilla fruticofa 315 
Poterium fanguiforba 471 
Primula Auricula 14 
farinofa 12 

veris 13 

Prinos glaber 16 
verticillatus 33 


Prunus Armeniaca 3555 
Avium fl. rofeo 


287. 557 
Cerafus 287.557 
sacemoia 287 


Prunus 


Megifter. 


Prunus uno pediculo 
plura en 
communis fpinofa 
folus eleganter 


variegatis 288 
domettica 558 
infititia flore pl. 238 
Lauro cerafus 229 
Lufitanica 230 
Mahaleb = 
Padus 296. 34 

umila 31 

inofa 288 
Virginiana 287 

Ptelea pentaphylla 289 

tritoliata 288 


Pu:imonaria oflieinalis 497 


Puniea Granstum 203 
Pyrola rotundifolia 
Pyrus communis 
flore pleno 289 
foliis elegan- 
ter varie- 
gatis 289 
Pyrus Malus 3 
flore pleno 289 
foliis varie- 
gatis 289 
baccata 290 
Coronaria 289 
Cydonia 574 
Poliueria 67 
Salicifolia 290 
Gl alba 290 
Cerris 291 
coccinea 291 
llex 237 
Marylandieca 290 
nigra 299 
aluftris 290 
hellos 293 


Quercus Prinus 290 
rubra 290 
fempervirens 236 
Suber 237 
Virginiana 236 


R nonculus sconitis, 


folius 79 
acris 
Alisticus = 
bulbofus 39 
Ficaria 1 
. 29 
Raphanus fativus ma- 
jor 418 
minor 418 
Refeda odorata 115 
Rhamnus Alaternus 253 
 angufti- 
folia 253 
—— 25 
atifolia 253 
a. 31 
cararkticus 31 
infettorius Sr 
Lycioides 317 
Oleoides 317 


Paliurus I 
Sarcomphalus F 


axatilis 317 
Rheum compa&tum 303 
almatum 502 


habarbarum so2 


Rhaponticum so 
———— — 


mzcittus 318 


Dauricum 318 
ferrugineum31g 
hirfurum 318 


maximum 2 
Rhus Canadenfe 310 
us 


Rhus Carolinianum 


Rosmarinus oflicinalis4g1 — Dane: 
2 


Rubus hifpidus 
ldzus 
Occidentalis 
odoratus 

Rudbeckia hirta 
laciniata 
oppofitifolia 
purpurea 

Rumex 

acetofa 

Rufcus aculeatus 

exuofus 


hypoglofium 


Regiſter. 
319 Ruſcus hypophyllum 254 
319 — 255 


Copallinum 
Coriaria 318 trifoliatus 255 
Cotinus 319 Ruta graveolens 288 
labrum 
Tavanicum 319 Salix Ägyptiaca 328 
radicans 319 arenaria 328 
rt 319 Babylonica 294 
yphinum 318 Caprea 
Vernix 319 fol. varie- 
Ribes Alpinum 570 gatis 293 
Americanum 320 cinerea 329 
Groflularia 571 fufca 328 
nigrum 570 Helix 328 
reclinatum 571 lanata 329 
rubrum 570 Lapponum 329 
Uva crifpa 571 Myrtilloides 329 
Ricinus communis 11 pentandra 293 
totus ruber 116 purpurea 328 
Robinia americanum 320 reticulata 329 
| Caraganna : 592 Rosmarinifolia 328 
fruteicens 320 Salvia officinalis 483 
hifpida 292 Sambucus Canadenfis 329 
Pfeudo- Acacia 292 Ebulus, foliis 
Rofa alba ' 320 laciniatis 329 
fcandens 254 330 
fempervirens 254 nigra 329 
Var. 321. racemofa 330 


328 351 


572 Saponaria_oflicinalis 


328 flore pleno 351 
328 Satureja hortenfis 480 
53 „Saxifraga Chinenfis 55 
351 otyledon 55 
34 folia 10 
84 granulata 33 
ea 55 
470 Penfylvanica 55 
254 ta 5 


un 
255 Scabiolaatropurpurea I 
— ſtellata 116 


Regifter. 


Scandix Cerefolium 472 


odorata 472 

Scilla amcena 143 

Italica 143 

Lilio- Hyaeinthusı43 

Luütsnica 143 
Scorpiurus vermicu- 

lata 117 

Scorzonera Hifpanica 408 

Sedum acre 477 

Aizoon 34 

album 34. 477 

Anacampferos 24 

reflexum 477 

Teen 2 

e um 34 

Sempervivum arachnoi- 

deum 205 

arboreum aos 

Senecio elegans 117 


Serapias Heleborine 351 


Silene Mufcipula 117 
quinque vulnera 117 
Sinapis alba & nigra 485 
Sium Sifarum 410 
Smilax afpera 255 
excelfa 2 
laurifolia 25 
Solanum Guinenfe 119 
Indicum 118 
Lycoperficon 118 
mammofum 119 
Melongena _ıı 
Peruvianum J 
Pfeudocapfi- 
cum 
vercifolium = 
Solidago — 200 
i altiflime 2 
—— = 
ntegerrima 
Marylandica = 


Solidago — 


⸗— 352 
Virginiana 352 
Aucuparia 294 
68 
brida 294 
Spartium — 208 
parium 336 
Spinacia oleracia 444 
P alba 330 
Chamzdrifolis 331 
Crenata 331 
Filipendula 45 
hypericifolia 331 
opulifolia 331 
falicifolia 330 
forbifolia [331 
tomentofa 330 
trifoliata 352 
Ulmaria 353 
Stapelia hirfuta 207 
variegata 207 
Staphylea — 
folista 331 
— — 353 
yringa Perlica 332 
vulgaris 332 
Tegetes eretta 119 
medius 120 
tula 120 
Tamarix Gallica 323 
Germanica 333 
Tanacetum Balfamita 501 
vulgare 501 
Taxus baccata 238 
Tetragonotheca belisn- 
thoides 350 
Teuerium Marum 20 
Thalittrum aquilegifo-" 
ium 


Canadenfe 


T . 


Regiſter. 


Thalictrum tuberofum3353 

Thuya Occidentalis 239 

| Orientalis 239 
Tymus Serpillum , 2484 

vulgaris 387 

Tilia Americana 295 

| Caroliniana 295 

Europza 295 


Trachelium cæruleum 268 
Tradefcantia ———— 


Tragopogon. pc "Porrifo- 


Trifolium — 


orte 120 
rubens ° 120 
Melilotus offi- 
cinalis en 
Trollius Euro nn 
Tropzolum Naftur- 
tium 208. 475 
Indicum 120 


Tulipa Breyniana 143 
eg 143 


lveftris 143‘ 

— Um ifolia 121 
Tuſſilago Farfara 447 

| Ulmaus Americana 295 


campeſtris 2 
2 


Hollandica 296 

minor anguſti- 
folia 296 

ſativa 2 

fcabra 

Urtica pullifera 121 
V accinium Myrtillus 333 
Oxycoccos 333 
uliginofum 333 
vitis Idea 333 
Valeriana Chinenfis ı21 


409 


Valeriana Locufta 433 

au 489 

rubra 8 

Sibirica 78 

Veratrum luteum 354 
nigrum 

Verbafcum indes er 


phoeniceum 38 
Verbena Aublecia 
Veronica Auftriaca 35 

incana 

longifolia 
maritima 
maxima 

Orientalis 

Pannonica 

fpicata 

irginica 
Viburnum acerifo- 
lium 
Americanum 
Cailinoides 
dentatum 


AS SARE 


92 
A 
4 


Viburnum prunifo- 
lium 
rofeum 
| Tinus 
Vicia faba 
Vinca rofea major & 


EREE ERRERB Beb 


minor 122 

Viola bitlora 12 
matronalis 44 
odorata fl. pl. 12 
tricolor 122 


Vitex Agnus Caftus 335 
Vitis Vinifera 5 
fructu maximo 215 


WW achendorfia Thvrfi- 
Lora 161 
Xe- 


Regiſter. 


Rere⸗rthemum an- Yucca gloriofa 208 
nuum 122 
inapertum 122 Cha 
antoxylum Clava 
Y neea aloifolia 209 Z —— 
Zinnia multiflora 123 
Draconis 209 pauciflora 123 


— — — — — 
Teutſches 
Regiſter 
der Pflanzen und Hauptmaterien. 
Ye, : ea 156 Aloe aus Weraliuus 162.135 


britofen 555  Wlpen: Erdbeere und 
zu Spalieren 368. 379 Rofenbaum 318 
zum Treiben 6 Alraun 488 
Abwerfen der Bäume Er Alftrbmerie , 158 
Uder : Bohnen 439 QUmaranth, 87 
Münze 488 K 103 
Calat 435 Qmarplie, 3iep 152 
Adams Feige 198 WUmberbaum > 
ven u. Ananas , zley I 
od 39% 
gelbe er Andoru 506 
weiſſe 338 Andromede 241.209 
Affodill » Lilien 156. 346 Ungelick 489 
Agley Canadifche 35 290 
emeine 37  Unemone 145 
— * 
neiner 250. 2 i 
* mebr Sorten =. Angelmund, aley > 
immergrünender 222 Angurien 
Alantwurz 488 Anis 485 
Alaternus 253 Mpfel allerley Arten zu 
Aloe allerl. Arten 15T. 1637. Epalieren 


379 
Waltero Gartenb. YDy Apfel 


Regiſter. 


Apfel u 22 

ur 289 

er: 290 

chnitze 529 

a 200 

Virginifcher 290 

Apoſtemkraut 116, 

Arabiſcher Dill 486 

Artifi 49 

Artiſchocken 448 

Afpenbaum 235 

Altrany 54. 339 

Atamafco = Lilie 152 

Attich, Peterſilien- 329 

Aurikeln 14 
Aushauen der Baͤume 6 

Azarol⸗ — 567 
5 

Birginifcper a 

Baͤrenklau 162 

Sibiriſch 590 

teutſcher 589 

——  Debrlein 14 

Baldıian, "Ehinefifcher 121 


riechifcher 42 
Italieniſcher 208 


es 78 
Sibiriſcher 78 
Balſam⸗Apfel 490 
Pappel 285 
Tanne 233 
Balfamine 165 
Baſilien, 2ley 114 


noch andere 480 
Baſtard⸗ Ind igo 297 


Sonnenblume 344 
Speierling 2 
Baum, wiezufeßen. . 


[.Xblactiren, Aushauen, 
een 
Pfropfen erſe 
Baͤume —— 
Baumbur 
Baumjdyule 
Baummad)s 
Baumwolle Frautartige 104 
Baurenfenf 


152 
Belvedere 
Delzen |. Pfropfen. 
Benedictempurz 
Benzoinbaum 
DBerg:Ahorn 
older 
lee 
Kornblume 
Fe 
NRheinfarn 
Sternbiume 
- Zeitlofen 
Berliner Salat 


EnRkEstinhedi 8 


Bermudifche Cedern 
Bertram 
Befchneiden der Baͤume, 545 
überhaupt 619 
insbeſondere 
der Eſpalier 
der Feigenbaͤume ı 
Granatbäume 29 
Kugel: Pyramiden und 
andere B 5% 
—— der I _ 
Meer Mer 167 
—— 
Beyfuß 


I 


* 
Bilſenkraut it 
Birkenbaum, verfhiee 
ne Sorten 262. 263 
gefüllcblähender 
BirnEorten, ur 
ne zu Spalieren 367. 375 
Mei ’ 1 
*3 
Biſam⸗Blume, aley — 
Roſe⸗ 226 
Storchenſchnabel 188 
Blaſenbaum, aley 98. 302 
Blattkoͤhl, gelber 25 
Blaukd 
Blume, ewi = 
Blumen: Binfen 340 
274 
Kohl 391 
Mohr, alen 175 
Blut: Blume 1 
Kraut kanadiſches 


351 
Bocks⸗Dorn Europ. 312 
Kraut ſtaudenar⸗ 

i tiges 39 
, Boden wie zuverbeflem 362 

Boden⸗Kohlraben 
Bogengaͤnge von Pfer: 


398 

553 
Dohnen , verichiedene 

Sorten 440 

wie fie zu treiben 508 

Bohnen: Baum 213.271 


— Kraut 
orragen 470 
Bourdelaffer Trauben 215 


Braunfohl 403 
Buch 250 
Liebe 5 
Broccoli Jralienifcher % 
Buche, * 
gemeine,oder Roth⸗ 
Buche 273 
Stein⸗ 23 
uber A: 
Roſe 323 
Wein 57 
Burzel: Kraut 477 
Butterkraut 40% 
Burbaum 2 
Zwerge 241. 380 
(gaffecbaum 182 
Calmus 49t 
Schwertel 346 
Campherbaum 195 
Cantalup· Melone b; 
Capiſche Pappel 108 
Eardebemedicten 494 
Garden 447 
Cardinals Blume rothe 8a 
blaue 85 
Garotte 406 
Earthäufers Nelken 43 
Carviol 391 
Gaffıe, Marsländifche 
Gatalpe en 
Ceder, 
Bermubdiſche 228 


Caroliniſche 228 
von Libanon 236 


rothe 227 
Sibiriſche 231 
Spaniſche 228 


Vp 2 Ceder, 


Regiſter. 


Ceder, weiſſe 225 
Ceder⸗Fichte 231 
Ceder⸗ Wadholder 228 
Celaſter, blafihteer 301 


Eelliy | 
Gember-Nüßlen , 231 


Eentifolien 322.327 
Cereus, 
grofer gelber 174 
Birfepgungenblätt: 
riger 174 
Chamillen, Römifche 502 
Ghampagnei:Salat 430 
Su Roſe 


Wein 580 
Champignond 506 
Chin Nelken 43 
Chinefiicher Baldrian 121 
Ehinefiihe Sternblume 88 


Chondrillenkraut 101 
Chriſtauge, gelbes 101 
Chriſtblume, weiſſe 9 
Shriitophätraut 336 
Chriſtwurz 9 
emeine 245 
.. 25 

no aly 245 

Giften Nöslein 121. 179 
- 189 
Eitronen-Baum 180 
Meliſſe 388 
Corallenpflanze, Zley 134 
185 
Corallkirſchen 205 
Coriander 486 
Cornellkirſchen 564 
Cryſtallkraut 197 
Cupreſſe 224. 270 
Cupreſſenbaum 224 
Cypreſſen Sommer⸗ 98 
Wachholder 226 


Gyahoon:Stedhpalmens 
baum 244 
Damafcener Rofe 321 
Dattelbaun 201 
‚. Pflaumen 271 
Dil - 481 
Arabifcher 
Diptam , weifler 
Diſtel, gefegnete 494 
ade: 173.174 
el- 173 
ariens 
Dorlftrauch . z 
Dotterblumen 3 
Drachenbaum 
SopiBirginfher 83 82 
Dragun 
Drevyfaltigfeits-Blume 122 
ürrligen 564 
Dung, allerley 363 


Edel Leberkraut 10 
Tanne 235 


Eolantier. 3ley 


a a Zey 84. 493 
noc) bley 234. 355 
ag Chine⸗ 


ſche 2 
Eibenbaum 238 
Eeibii) 492 
Denetian. 199 
noch 2ley 1% 
A 

Eiche, allerley Amerika⸗ 

(che 
Bur gundiſche 291 
23 
Einfaffung derRabatten 385 
— der Baͤume 


Resifter. 


Wyoꝛ 





Eiſenkraut 121 Faſeolen Schnecken- 202 
Eittaut 100. 197 ZFedernelle 42 
Elephant 18 Zeige Adams⸗ 198 
Eudivien 434 Indianiiche 174 
Engelblume 39 185 
Enzian 493 Paradieds 198 
noch = 56 Relozmiebel, alen 142.143 
Alpen: 27 rer ‚aley 299. 300 
Kreutz⸗ 492 481 
Epheu 214 —— 476 
Epheu, Amerikan. 215 M * 
Erbſeln, zlen Sorten 300 
Erdjenbaum, Sibir. 
43 
wie fie zu treiben 508 
daͤpfel 510. 512 
Erpbeere’ 388. 389 
Erpbeer:Baum,alıy 223 
Spinat 89 
SEtrauch 307 
Erbfohlraben 398 
Erdnug, Amerifan. 213 
Erdranch knollichtet 10 3 
gelbbllbender 26 
Erdreich, _ — 83 
2 Fleiſchnabel 3»7 
Erfurter-Rertich Alieder ſ. Holderbaum. 
+ Erle, ⸗ley 263 Fluͤhe birnlein 313 
Erleublatt, Amerikan. 302 Horde 
ſ. Wald⸗Erven. Leg⸗ 232 
Eſche, allerley 274 275 Echettifche 232 
Eſels Kukumer 493 Virginiſche 233 
Eſpalierbaͤume in ſtuͤchen⸗ Forellen⸗ Radies 418 
garten 365 Kopfialat 429 
Ewige Blume 189 anffurter Rofe 324 
rauen: Haar 236 
Minze 51 
ackeldiſtel, 6ley 173. 174 Schuh 343 
Särber Baum Viole 44 
P — ec ae 125 
110 
Faſeolen 112 


Megifter. 


erfraut, fan: 
—— digtes 315 


Zucpefcwang, zley 87.83 


Gaͤnsblume Ameri⸗ 
kaniſche 


Bluͤmlein ıI 
Garten: Urheten durch 
alle Monate 645 
F Mer Arie 
(4 
Meter 


Stelten f. Nelke. 


(, Monelli 
Gauchhei — one 


80 
352. 353 
Satin bleiben: 333 


Klee, verfchiedene 
Geißrau 
Gelbe Ruͤben 

Viole 178 
Gemuͤßkraͤuter 444 
— un 2 


619 


Sumach 318 
Gewuͤrz⸗Strauch 301 
Gicht⸗Roſe 349 

Roſenbaum 199 
iftheil 8 
Gilbwurzel, aley 157 
Gleditſie 275 


Glockenblumen, 6ley 46.4 47 
Goldblume, aus Ereta 08 


Goldenhaar 84 
Goldruche, Sanadenftfche 77 
noch zley 352 

ur, 494 


Gorkbaum 
Grauatenbaum 22 
Zwerg: 316 
Grasblumen 4 
Grerhle im Buſch 113 
Grundvefte, bärtige 101 
rothe 1017 
a Guernfen-Pilie 152 
Gukuks⸗Blume — 
Guldenlak 17% 
Gurken ſ. Kukumern. 
Guter Heinrich 4 
Haberwurʒel 409 
Hagebuche, zZley 265 
——— Aſiati 
ahnenkamm 
on aley — 
anf-Eibifch 
Harnkraut, weft 
— 63 
hartriegel 311 
250 
— 
rg er 291 
— Italieniſche 34 
—— 
uͤberſponnene = 
uswur eg BR 
nkir — 
ene 311,31 
Heide, —— 
— 
——— 
ilgift ſ. Giftheil. 


Heinrich, guter 
Herbſi⸗ epfel 


je: 





Regiſter. 





Herbſt⸗Aepfel Enzian 86 
Narciſſe 125 
weile 138 
Mofe, alljaͤhtliche 87 
litzen 
odattel 
imbeere, 3ley 28 
pe 10 
irſchkolben⸗Sumach 318 
irſchzunge 495 
biwurz 10 
older , allerlev 329. 339 
olzapfel, Virgin. 289 
— 2ley 196 
Pin Hagenbuche 2 
— 
ee ſ. eng 
palmen, 
Hunde: Kohl 80 
Pererling = 
Mürger 
Sprifcher = 
Hyaciuthen 130. 134. 135 
Stern⸗ 143 
rilie 143 
Cyacobde-Lilie 152 
Gacobe: Blume 117 
Zwiebel 423 
—— F 112 
admım, 7 191.192 
Arabifcyer 199 
wilder 315 
⸗ 1 
gepovap-Bıkmlein 4 
kleines 
117 
Jericho· Roſe, aly  Aı4 


Ya 


Jerufalenıs: Blume Sr 
Tgel: Diſtel 173 
Stechpalme 243 


Imenblatt 
Immergruͤnende Baͤume 
und Stauden 216 
Indianiſche Feige 174 
Airelle, Acy 120 


Indianiſch Suͤhhelz 188 
„zudige Bajtarts 297 
Inqwer 154 
Johamisbeere $70 
Amerikaniſche 

ſchwarze 870 

Kraut, ziem 39 
großblamich, 

te6 346 

Senne Bley 139.142 
uillen, 139. 140 
talıeniicher nr 476 
eleri 413 

udasbaum, 3ley FE 
udenhuͤt lein 317 
Fungfern: Rebe 213 
323 


Irie, fafrangelbe 159 


Re. 

ohl f. Carviol. 

Kaiſerkrone, ıoley 128 

Kalenver der Barten: Ars 
beiten 


Kappen ; u 
Kappis⸗K = = 
r 
Kafanie, Aftarifche dr 
Karcliniide 262 
Amerikaniſche 272 
Kaftanienbaum 272. 572 


Katzenkraut 207 
Keller⸗ 


Regiſter. 


Kellerhals ſ. Seidelbaſt. 


Kempferie ſ. Kaͤmpferie. 
Kerzenbeeren Baum 252 
Ketmia 190 
en 5iy 335 
bi 220. 207 
Kicher:Erbfen 2 
um 
gefuͤlltbluͤhen⸗ 
— de 288 
ſtetsbluͤhende 288 
Kirſchen, verſchiedene 
Sorten 287. 288 
557 
zu Spalieren im 
Küchengarten 367 
zum Treiben. 631 
«Lorbeer 229 
Portugieſiſche 230 
Pflaumen 288 
Klapperioſe, morgenlaͤn⸗ 
diſche52 
Klee, Berg⸗ 120 
Shure > 108 
ue 192 
Kleebaum „ Garslinis 
er 288 
SKnabenfraut, bbey 141 
Knoblauch 420 
Knollruͤbe 421 
Knop — * 301 
ehl⸗ 309 
Koͤhl 401 
Kohlraben 397 
Kohlraben⸗Sellri 413 
Koͤnigs⸗Krone 157 
Roſe 322 
Kopftöpl 401 
Sala 428 
den ganzen 
Winter über 433 


Korublume 
Ber 


Lablab⸗ Bohnen 


Koͤrbelkraut 


erg⸗ 
gelbe 
Sad Mandel 


Nuß 
Kraͤuter, gewürzhafte” 
nn Fi mas 
473 
Kräutlein, — 


208 


50. 474 
—— ner 
317 
ui 492 
See: 
— 


gen un 


Kronenwice = 
Kichengarten = Anles 
gung 3 
Kümmel 
Kürbfen 
Kugel-Amarant 
Bäume 378 
— 48 
Kürbis, 101 
— Aral 


103 


Eorten 


Aegypt.ſ. —— 


103 
Lam⸗ 


Regiſter. 


Lambertö : Nuͤſſe s69 
Lattich, früher 
Laͤuſekraut F 
Lauch 423 
Lavateriſche Pappel, 

aley 194. 
Lavendel, len 193 


zur Einfaflung 387 


Lebendbaum, alen 2 
Leberfraut * 

Leberbalſam 4 
Lederholz 305 
Leg⸗ Forche 231 
Leinbaum 257 
Lerchenbaum aley 282 
Leokojen, Sommer 03 
balblätterichter 95 
Winter 176 
Liebe, brennende ya 
Liebes: Apfel 118 
Lebſibckel 497 
“ Xılie, wilde 55 
Perſiſche 129 
weiſſe 136 
Nlerandriniide 142 
Zeuer⸗ 136 
Pracht⸗ 138 
Hyacinth⸗ 143 
Atamaſco⸗ 152 
Jacobaͤe⸗ 152 
il — 

odill⸗ 6 

Schwerd⸗ = se 


Kilienzamblume, 34 
f. Reuer : Tilie, Hya⸗ 
cinth⸗ ‚Lilie, Schw erds 
Lilie, Atamafco, Gu⸗ 
ernſey⸗ Bella Don⸗ 
nas Lille, Affodill⸗ 
Pilie, 


Yoffelbaım 249 
kraut 476 
Fhhne 257 
a andifcher gı 
Edwan; = 
202 
Lonicere, EN 312 
194 
wilder 239 
Alerandrinifcher = 
275 
Meide 293 
Luffa 473 
Lungenkraut 497 
Aufedorn . 254 
g —8 
N 572 
Krach: 572 
Zwerg: Mandel 238 
2 
Mamma : Eiche Ip 
Mango 445 
chweizet 445 
Bald. 350 
Winter 445 
Marien : Diitel 497 
Nöslein 42 
Martouie 108 , 
Map 1 — r 11 
auer i 
Däufe, Neitenfeimde "26 
äufedorn 254 
Maͤusbhrlein 45 
Maulbeerb. alten 281. 252 
jer 571 


Megifter. 


Meadifche —— 
— 
Gra 
a 3ley ı x 
etti 
Mehlbaum 267 
Mehlbeerbaum, Alpen 268 
Meifterwurz 498 
unächte 5 
Melden 446 
Meliffen, Eitronens 2388 
Tuͤrkiſche 484 
Melonen 462 
Meriane, Zley 155 
re Violen 12 
Mifpel 566 
verſchiedene 13 
Mifpelbaum, SE 
eo 250 
Mift, ‘ De 
Mittagd« Linie 


538 

roß Mogul: Sallatt 429 

ohn gelbblühender 114 
Möhren f. gelbe Rüben. 

Moly, Zley 124 

Monarde, den SL. 52 

Monats Bluͤmlein IL 


— 418 
oſe ı »323 
Mondenkraut 7 
Morine, perfifche 82 
Moosbeere 333 
Mottenkraut — 38 
Indian 115 
Muͤckenwuͤrger 80 
Bang ‚117 
Mönche Rhabarber 504 
Minzbalfem 508 
Mufcar: Hyacinthen 134 
Mutterkraut. 2348 
Myrtenbaum. 198 


Mabellraut atey 183 
Nacht-Violen 47 
Nachtſchatten, Peruvia⸗ 
| niſcher 113. 
er 206 
nod) 3 119 
Nägelteneic > 491 
Nar:iffen, Va ſt⸗ 125 
er 138 
138 
a I 
Meer⸗ 1 
Natterwurz 498 
Nelken, Carthäufer 43 
hinenjer 43 
Engliſche 39 
eder⸗ 42 
Me 
racht⸗ 
Neſſel, Roͤmiſche 121 
Netzkukumer 113 
Weide = 
alte 
Wurz, ee 25 
35+ 
Nußbaum, wälkhearz: 30 


Obſtbͤume. wie zu be⸗ 


handeln 


Gaͤrten, wie anzu⸗ 
legen 523 
Sorten 548 
Pannen. 3zlerley 340 
unge 4 
Deuliren . a 
Delbaum, zahmer 200 
wilder 306 
Magen 3ley 11 
Dörengribler und Wurm 
Ol eander 


Regiſter. 


Olivenbaum 
Draut, portugieſiſcher 52 


Maine, Stech⸗ 243.248 
de 293 
ee 
ey 
ierblume, aley 122 
ilions — 141 
58 
Lavaterifche ı 8 
u. 1 
heiniſche 348 
Pappelbaum, verfchiede: 
ne Sorten 283. 286 
Pappel⸗ Roſen 336 
Sommer⸗ 107 
Paradies Feigenbaum 198 
Yan Gras 359 
Papionsblume, sley = 
das Aräutlein Patientia 341 
Pechnelte qi 
jen {. Pfropfen 
imon ayı 
Peruguenbaum 319 
— Peterſilie zıı 
Peterſilien⸗ Attich 329 
o 330 
pie fe Melone. 
feffer, Epanifcher 90 
Kraut 472 
Pfeiflen 621 
Pferdebohnen 439 
Pferfihkaum 518 
erſichbaum 
mit g Se 
t 298 
⸗ 298 
iedene Gor: 
im 51 


200 Pferfihbaum welche zu 


Epalieren 369, 551 

mmige 552 

zum Treiben Gzı 
Pfingft : Rofe 327 
Pilaumenbaum 


j | 330 
Prim Ctaude, inımers 
ruͤnende 
noch verſchiedene 


Er 
Propf: Maiffelen 61 
Meifer 611,61 
Wachs ſ. 
Mache, 
mpernüßlein 331 
Amerilaniſche 331 
fang 198 
atanus 4len 283 
latt. Erbſe, breitblättes 
richte 347 
Polen 501 
Polnisher Walzen 594 
Pomeranzenbamm 167 
Pompelnuf 167 
VPorſt 251 
Portulal 477 
Poſthoͤrnlein 442 
Pracht » Uloe 209 
Lilie 158 


Reoiſter. 


Pyramiden 
son Merfichen Sa 


uamoclit 
Garten: 
Quitten: Baum 574-634 
Mifpel 313 
Rabatten im Kuͤchen⸗ 
garten 3 
ihre Einfaſſung 
| — zley — 


Ran 
Bang rn 


\ — 15 
Ranunkel 
Raupenklee 


—3* ſchwarze J 
Renetten: Apfel 321. f. f. 


—XRX 


Rettich 418 
eer⸗ 510 

Monat 418 
Sommer- 419 
Winter 419 
Nhabarbar ‚502 
Minh 504 
Rheinfarn 501 
| Der 341 
breitblätterichter 501. 
Ningelblume, 3ley 89 
KRitterſporn 103 
noch aley 343 


Robinie, —8* 320 


Rocambole 423 
Roͤmiſche Camillen 504 
Neſſel 12t 
Nöslein, Sammet 56 
Wetter 105 
Ciſten⸗ 121 
Wind: 28. 145 


Rohr, buntes 173 
grofes Portugief. 338 
Roſemunde 323 
Rofen, viele Sorten 321-327 
immergrünende 254 
Rofenbaum 2 
Rofenpappel, allerley =, 
Don nen, faliche 570 
Gaftanien Aſiat. 26ı 
—— — ſ. See⸗ 
Rosmarin 
Rothe Rüben m 
Roth: Buche 273 

Tanne 2 
Ruͤbe, gelbe = 

rothe 417 

Burgunder 418 

anderefirteng18.421 
Ruͤb⸗ Eelleri 413 
Rudbedie niedrige, 53 
= ar 53 

grofe 351 
Runzelblume J51 
Ruyſchiaue — 
——— ſ. Seven⸗ 
baum. 
Saflor 
Safran, wilder ot 
wahre 126 
rüblingee 127 
erbit: 227 
Saifenkraut gefüllted 251 
Sallat, Ne Eor: 

— 

Kraͤuter 479 
Sallat von Wegwarten 416 
Salben 483 
Salweide - 293 


Sammer Blume, 
ley 119. 120 
oſe 323 
Roslein, glattes 86 
ide 28 
Saſſaft as· Baum 278 
@aturev 480 
Saubo;men 439 
Sauerampfer 470 
Savover Abbl got 
Ecabıoien, ꝛley 116 
Schabenkraut purpurs 
rothes 38 
Schachbrett⸗Blume i 29. 207 
Ecaf aley 42.49 
Schalotten 423 
Scharbock 11 
Schellkraut, das kleine 11 
Schierling, Meiner 412 
Schildklee 189 
Canadiſcher 344 
Ardtenblume, zley 79.80 
— 155 
Aukumern 
Wurzel 3t 
Schlehendorn Waſſer 215 
mit bunten 
Blaͤttern 288 
Schliugbqum. aller: 
lm 333.334 
Schluͤſſelblume 13 
weiße 12 
Meadiihe 26 
Schmalzblume 32 
ar ee? 202 
Niee, 3 109 
Schnee: Ballen 334 
— Baum 301 
lodlein 1:6 
Zröpflein 136 
Schnitt» Koyl 405 
423 


PER ze 


Kreutzdorn 
Amertitanifcher 
Rop 
Seidelba 
noch 
©eidens Rebe sie 
Seifenlkraut ſ. 
Selleri 
Senf 
Panren: 


Sevenbaum 
Siebenge zeit 


I LE ß 


a 
JO 
#7 


“ 
[8 


Regiſter. 


Silber⸗Pappel 285 
Tanne 235 
Sinngruͤn, — 122 
Sodomsapfe 206 
Sommer : Nepfel 321 
— 98 
Je won ⸗Bluͤm⸗ 
| ein 11 
Kreſſe * 
— jen 93 
orbeer 2 
ob 278 
Pappelrofen 107 
Rettich 419 
Sonnenblume, 3ley 244.245 
Garolinifche 350 
hohe 104 
Kappen 342,343 
rvothe 54 
ee 84 
erg: 104 
Sonnen ende aus 
Peru 189. 435 
hanikhe Carbon? 
aniiche Cardon 4 
€ Benifte 2 
zen 139 
— 
au 423 
Melone 
Pfeffer 90 
Sauerampfer | 
Scwerdt = Lille 135 
Wicken, 3ley 106, 107 
Zwiebel 422 
der = | 450 ° 
bfen 107.439 
Spatz KdHl 401 
Kraut 400, 338 
Spedbehnen 
berbaum, ahorn - 
blättsiger 267 


St. Peters Staude 


Speyerling, Baſtard⸗ 204 
Baum 


Spier⸗Staude, gley 330f. 
Spinat 
immerwaͤhrender 
Spnudelbaum, falſche 
der ſich windende 
breitblaͤtterichte 
Europaͤiſche 
immergruͤnender 
niedrige 
Spinnenkraut, 2ley, 
Springkoͤrner 
Spritzkukumern 


ER ER 


e) 


RES 


+ 55 


- 


Stabwurz 

Stachelbeere 

Etauden , imm 
nende 


u Hecken 
Steh: PR ‚ prächtig 
blühender 
Palme 


Winde, Zley 255. 2 
Steinbrech, Nabelfraut: 
aͤhnli 


Be 38 


55 

Chineſiſcher 55 

weifler - 45 

förnichtwurzlichter 33 

noch 2ley 55 

Stein: Blume, afrik. 155 

la idige 155 
egypt 1 

von t. Jakob 19 

nm: 428 
reutzdorn i 

ehe, allerley = 

a 
Weihfl 310 
Stendelwurz 351 


Q 
2 
= 


Ebinejtiche 8 
rofe 85 
talienifche 85 
noch Gley 339 
Stern: Swacintben 14 
. „Geabiofen 
tinfbaum 2 
Storchenfchnabel 25. 36 


89. 187 188 
Gtorarbaum, undditer 270 
Strohblume, deurſche 


Tuberoſe 160 
blaue 156 
enbund, zley 1 
Tuͤrkiſche Haſelmuͤſſe F 
Meliſſe 484 
Zulpen, Capiſche 158 
Zulipanen 143 
Breyniſche 2143 
nickende 143 
Zulipanenbaum 279 
Turnips 422 
Imer 423 
u — — nicht, 
greſes 24 
Verſetzen der Baͤume 3 
Violen, Frauen⸗ 44 
ee 1m 
ns 47 
erzen 12 
orten 295.96 
295- 
Unfterfraur 35 
Violwur 40 
Vogel 


Geder: 22 
Kpeiicher 229 
Phöniciider 227 

251 

Wäprbiume, kronenfbr: s 


Regiſter. 


Wald: Erven, zley 340 Wieſen⸗ Kreſſe 34 
Gaisbart Kuͤmmel 486 
Kirfche, rothbluͤ⸗ Raute, aley, 35.353 

hende Steinbre 55 
Mangold 350 Zeitlofen 125 
Rapunzel 415 Winde, Zley 100 
Rebe, zley 212 noch 2ley 106 
noch 6ley _ 341.342 Windeglode, Zley 183 

Mallnuß, gemeine Wind⸗Roslein 28.45 

merifanifche, Winter: Aepfel 
verfchiedene Deere 316 
Sorten , 277 Endivien 434 325 
Warzenkuͤrbis 101 829 
Waſſer⸗Fenchel 499 Kohl 493 
older 34 Kopflallat 431 
elonen 227 Krefie, Blume 50 

Pfeffer, oriental 115 Kreſſe 

Schlehendorn 275 Levkojen 1764 
Schoffe 595 Majoran 388 

Wedelie, zley 350 Mangold * 

Wegrich Melonen 

Wegwarte 415 Rettich 419 

Reichel ſ. Steinweichſel. 557 Zwiebel 423 

Heide ,  verichiedene Wolfs⸗Bohne, bey 18 


Sorten 293. 294. 328 
| 29 


Weihrauchs⸗Fichte = 
Wein: Stod 575 
| in Kuͤchengar⸗ 
| ten 66 
Weiß: Dorn, gemeiner 2709 

Kraut 399 
— 235 
urz 342. 505 
Welſche Bohnen 449 
MWermuth 506 
Werſich 401 
Metter- Röslein 105 
Weymouths Fihte 232 
zley 107 
Wiederſtos 40 


Wurz aley 335- 336 
Wullfraut, Baſtard⸗ 38 
11 


Wunder⸗Baum, 2ley 

Blume, zley 112 
Wurzel⸗Peterlin 411 
—* 414 
Yo | 387 
Yucca 208 
ohmwehbaun 206 
atte, Melone 43 

Sei ofen, dm 125.1 
ellrich 413 
immetrofe 321 
innie rothe u. gelbe 222 





Kegifter. 
Zuder » -Uborn = Ye 315 
Erin 436 ſiſche 316 
Mandel 
408 - 
En * 
* = De 
‚ 4m Edywerbt: Pilie a7 
Zungenblatt 6ley 254.255 Eonnenblume 104 
Zwerg Bizme — — 
[4 Zwetichgen 
Bohnen 440 —— 
Duche Z3wenblart 
Bu 1. Zwiebel, verfdhiebene 
* 8 zn IR 
Oranatbaum 316 Zwiebelhahnenfuß 39 
Walters Gartenb. 33 Bes 
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Berbeflerungen. . | 


von unten: feiner ftatt feine. 
zugededt flatt zudeckt. 
nuancirrt ftatt einancirt, 
welches ftatt welche. 

dicht ftatt dich. 

Pumila ftatt Pumilla. 
Convallaria ftatt Convalaria. 
Sufiana ftatt Suſianna. 


4. Agroftema coronaria ftatt Agro- 


ftemma — 


16. Sperma ſtatt Sperr 


5 


_ 
„ 


mit Blumenblätter Wigefullt, ſtatt 
Blumenblaͤtter. 
| ftatt grünlichte, 


Serinde ftatt Serende 


Lin. ftatt in. 

Agroftemma a atgroftemma, , 
rofea ftatt rofa. 

Ciſtenrdslein ftatt Criſtenrdslein. 
Nach wg Lin, 

162, ſtatt 16 4. 

dele ſo gar. 

180, ſtatt 108. 

Stand ſtatt Sand 

luteis ſtatt luteo. 

Lin. ſtatt in, 

Cotinus ftatt Catinus, 

von unten, humillima ftatt humilima, 
Brocoli, ftatt Beocolli. 

Sgetinger, flatt Deringer. 

dele zu. 


Cucumis — pepo ſtatt Cucurbita 
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